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Erftes  Kapitel. 

Einleitung. 


§.     I. 

Von  dem  Vtrhftltnifs   des  Endlichen  tum 

Unendlichen. 

1 

-Im  Unendlichen  ift  jede  Idee  beides  zugleich^ 
in  ficH  und  in  dien  anderen  Ideen ,  felbft  ein  Cen- 

*}  De  dccremenco»  altera  hominum  aetatis  periodo ,  feu  de 
Marasmo  fenili  in  fpecie.  DilT.  inaug.  med.  quam  publicat 
disquifitioni  fubmittit  Conft.  Anafr*  Philites.  Ha- 
lae  igog. 


trum  unenäliclier  Reditäten  unct  äocli  auch  Ausge* 
burt  eines  gemeinfamen  Centrums.  Sie  ruht  in  fich 
als  in  ihrem  Centrum  ^  gravitirt  aber  auch  gegen  ein 
Centrum,  gegen  welches  fie  alle  graritiren.  Jede 
Idee  ift  eine  befondere,  aber  blofs  durch  die 
Form,  keineswegs  durch  Zufatz  oder  Negation,'  da 
keine  Theil  des  Ganzen,  fondern  jede  dem>Ganzen 
gleich  iTt,  und  die  Wefenheit  des  Ganzen  in  fich 

s 

trägt.  Daher  die  abfolute  Syntheüs ,  der  nothwen-^ 
dige  Organismus  und  das  unTergängliche  Leben  der 
Ideen.  Jede  ift  Grund  von  üch  Itibft',  alle  £nd 
ewig,  unendlich  und  ohne  Wandel.  Das  Umrerfum 
der  Ideen  hat  daher  ein  abfolutes  Se.yn  und 
eine  ungetrübte  Ruhe  in  der  Selbftbefchauung 
Gottes. 

Dies  Abfolut-  Ideale,  welches  der  ewigen  SüIj- 
f  tanz  im  Realen  gleich  ift,  fubj^ktivirt  und  objek* 
tivirt  lieh  felbft,  und  nimmt  in  diefer  Verwanddung 
feiner  Einheit  in  die  Mann&hfaldgkeit  die  Form  der 
^atttt  an,  die  feine  relativ-  reale  Seite  und  ein 
blofser  Durchgangs -Punkt  in  dem  ewigen  Akt  jener 
Vevwandelimg  der  Einheit  in  die  Vielheit  und  der 
Rückkehr  der  Vielheit  sur  Einhdit  oder  des  Streben^ 
-ift,  aus  fich  heraus  und  wied^  in  lidi  zurück  zu 
gehn.  Denn  das  Anfich  der  Materie  ift  eben 
der' Akt  der  ewigen  Selbftbefchauung  des  Abfoluten,« 
fofern  es  in  derfelben  lieh  objektiv  und  real  macht. 
Was  dort  Form  des  Erkenn^ns  ift ,  wird  hier  Form 
des  Seyns,  was  dort  Idee  ift,  wird  hier  ein  Ding, 
d.  h,  Abbild  und  S)flnbol  f»iner  Idee.  ^  ^ 


* 

1 

'      Itfit  den  Beafitäten  im  All  oder  mit  äen  Icteen^ 
£e  das  einzige  VoUkommne  und  wahrhaft  Reale  ua 
VniTerf um  find »  if t  wegen  ihrer  inneren  GleicUxeit 
nicht  allein   ihre  Beziehung  auf  ein  allen  gemem« 
fchaftJiches  Centrum »  fondem  mit  ihnen  find  auch 
alle  Relationen  gefetzt,  in  welche  fie  gegenfeitig  unter 
fich,  diefe  mit  der  und  mit  jener,  zufammentrete^ 
können.      Jene  Beziehung  auf  das  allgemeine  Cen« 
tmm  ift  immer  die  nemliche ,  einfach  und  in  einer* 
ky  Richtung  thätig  ,    fofem  wefentlich;    hingegen 
Terhalten  fich  £e  lateralen  Beziehungen,  die  die 
Ideen  gegenfeitig  unter  fich  haben,  wie  fich  die  Glie- 
der  verhalten ,  die  \vir  mit  einander  vergleichen,  un  j 
lind  in  diefer  Rückficht  zufällig  und  mannichfaltig. 
I>>cli  find  beide  Beziehungen  durch  fi.e  tou  £wig« 
fcäft    her    Torfaer    beftlmmt.       Eben   fo    yerhalten 
fich  die  endlichen  Dinge,   die  Gebarten  und 
Abbilder  der  Ideen  find.    Ueber  beide  fchwebt  einer« 
ley  Norm ,  und  die  Gefetze  der  geiftigen  Natur  wie- 
derholen £ek  in  der  körperlichen.    Denn  wenn  dici 
cndliöhcn  Dinge  gleich  an  fich  fchon  nichts  Reales^ 
fondem  Uofse  in  der  Relation  der  Realitäten  erzeug- 
te Scheinbilder  find,   fo  rermögen  doch  dief&  Rela- 
tionen nichts  darzufteDta,    als  was  in  den  Ideen^ 
Ton  welchen  fie  Relationen  find,  Torher  beftimmt 
ift.    Denn  ^e  ReaHtäteii  bleiben  in  dem  Zufammen«. 
£ul$,  w:as  fie  find,  an  fich  ewrge  und  unreränder« 
liehe  Subftan^en  und  nur  vefränderlich  in  dem  Wech<i 
fei  ihr^  lateralen  Relationen.      Daher  ihre  centti« 
netate  nn^  centiifugale  Tendenz^  ihre  Beziehungen 

'     •  A  a'  '    ' 


» 

unter  Cd»  und  .au|  ein  allgemeines  Cen^run}-,  itt" 

Streben  in  licli,  aber  auch  in  allem  anderen  zu  (ejVp 

was  aufser  ibnen  ift.     Jedes  endliche  Ding  ift,   wif 

die  Idee ,  von  der  es  Abbild  ift ,  eine  Monas ,  der  das 

Ganze  eingebohren  ift;    aus  jedem  endlichen  und 

durch  Relation  zufammen    gefloffenen  Scheinbilde 

blickt  eine  Idee  herror ,    wie  lie  im  Abfoluten  utr 

fprüngUch  ift.      Daher  ihre  innere  yerwandtfchaft^ 

ihre  allgemeine  Sympathie  ,    das  Streben  nach  In,- 

diyidualltät  ,    oder    felbftftändiger ,   i:^d  nach  Uni; 

Terfalität  ^     oder    getpeinfchaitlicher    Organifation^ 

wodurch  ihre  Individualität  wieder  hefchränkt  wird« 

|>ie  Realitäten  treten  unter  Cch  zufammen,  weil  Ii^ 

eines  Wefens  find ,  entfernen  lieh  dadurch  von  ili- 

rem  allgemeinen  Centrum  und  ftreben,    in  diefem 

Abfall  von  demfelb^n,  für  Cch  zu  &yn.  .  Aber  danii 

überwältiget  wieder  der  ftärkere  Zug  auf  den.  allge^ 

meinen  Schwerpunkt  ihren  Egoismus  ,     £e  werfei\ 

das  unwefentliche  und  durch  Relationen  auferlegte' 

]^and  ab ,  und  kehren  ins  Allgemeine  zurück«       Sic^ 

fiigen  Cch  durch  Bildung  fuccefCv  zufammen,  bis  ii^ 

dem  Abbilde  eine  Idee  zu  Stande  gekommen  ift,  un^. 

laffen  alsdann  dies  Abbild  ,.,  da  -es  >blofser  Wieder-^ 

jfchein  der  Idee  ift ,  durch  Rückbildunjg^  wieder  in«^ 

Nichts  zurückfallen.  .        .  ,         . 

Im  Endlichen  wird  die  abfolute  Ruhe  in  der 

Identität  des  Idealen  dureh  Störung  von  aufsen  und^ 

Wechfel  der  Relationen  ^  in  welchem  das  endliche 

L^ben  Cch  ausfpricht ,  unterbrochen.  Hier  entfteht^ 

Thätigkeit,  mit  derfelben  Zeit,   die  reine  Thä,« 

tigkeit,  ohne  alles  Seyn  ift.     Hier  ift  ein  ununter* 


brodienes  Werden  und  Vergebn  in  der  Com- 
pofidon  und  Decompöütion,    das  Seyn  im  Werden 
'und  in  der  ewigen  Fluctuation  ausgedrückt.      Hier 
Hild  Dinge,    die   einer  beftändigen  Verwandelung 
durch  einander  unterworfen  £nd,  gebohren  werden 
und  rterbien,aIfo  ein  Zeitleben  haben,  das  durch 
ildation  derHealitäten  unter  einander,  alfo  durch  ein 
Verhältnifs  befteht  und  nur  lo  lang  als  das  Ve^« 
liältnifs  beftebit,  welches  an  Cch  nichts  ift.    Hier  i/c 
nichts  durch  Cch  felbft ,    jedes  durch  ein  anderes « 
i£es  wieder  durch  ein  anderes,  und  fo  ins  Unendliche 
fort.     Doch  löft  üdh  diefer  Mechanismus  und  diele 
Icheinbar  progrefSve  Succejlion  der  Relationen  im 
All  zur  Wechfehvirkung  auf  und  fchliefst  lieh  zu  ck 
hem  Kreife ,  in  welchem  wieder  alles  zugleich  und 
des  Ganze  ohne  Wechfel  ilt.     Alles  pfcillirt  gegen 
einander,  jedes  Befondere  ruht  auf  den  fämmtlicheo 
Relationen   im  All'  und  wird  yon  der  allgemeinen 
Spannung  getragen,  die  wieder  das  ReAilut  i^er  h^ 
Ibnderen  Beziehungen  ift.     Daher  pflanzt  lede  ort- 
Hebe  Metamorphofe^  ihre  Schwingungen   durch  das 
([ränze  foi*t,   und  diefe  werden  wieder  in  die  allge- 
ineinen  Lebens  -  P'uJfe  des  Univerfums  yerfcblungen« 
$0 '  ift^  jedisS  ^atfertheilchen  in  einem  iTropfen  i  n 
fich,  gegen  alle  anderen  und  gegen  einen 
Schwerpunkt  fchwer,  d^n  alle  lieh  als  den  allen* 
gemein  fchaftlichen  fetzen.       Jedes  W/üXertheilchen 
hat  eine  unwandelbare,  allen  gleiche  Beziehung  auf 
liefen  gemeiiifchaftliehen  Schwerpunkt,  die  wefent- 
fieh  Ut;  aber  zugläch  auch  eine  Be^iAung  zu  Jedem 
t'ä&ren'WatTertheil'chen,   die^  als  wirkliche  gefetzt 


dieCe^uncl  jene  JEeyn  kann )  dabfr  auft]%,  aber^ock  / 
durch  die  allgemeine  Schwere  heftimmt  ift  und  in- 
nerhalb der  Sphäre  des  Tropfens  das  veränderlich« 
'OrtsyerhältniTs  jedes  Wadertheilchens  heftimmt.  Je* 
des  veränderte  Ortsverhältnifs  eines  Atqms  ändert 
die  Spannung  durchaus  und  im  Ganzen  ab* 

Sofern  nun  alles  Endliche  dmrch  eine  Relation 
des  Unendlichen  befteht,  ift  in  der  Natur  das  End- 
liehe  mit  dem  Unendlichen*   die  Zeit  mit 
der  Ewigkeit  zugleich*  gefetzt^  dasSeyn  ift  im^ 
Werden  ,    die  Unwandelbarkeit  im  Wechfel  ausge- 
drückt ,    indem  entweder  die  Materie  bey  Aende« 
rang  der  Form ,   oder  die  Form  bey  Aenderung  der 
Materie  beharrt.  Denn  die  Metamorphofen  beziehen 
iich  bald  mehr  auf  die  Form ,   und  die  Materie  be«    ' 
hauptet  Geh  als  Subftanz,  z.  B.  in  dem  Anorgifchen^ 
od^r  lle  be:äehen  fich  vorzüglich  auf  die  Materie»  und 

die  Form  beharrt  unabänderlich,  und  behauptet  Geh 

/'    * .  '  • 

eis  Subftanz.     Dies  foll  der  Charakter  des  Orgaui« 

^.    .. 

Xchen,  wenigftens  auf  den  höheren  Stufen  deffelbe^ 
feyn^  in  welchen  aber  dgentlich  bey  dem  unauffaör» 
liehen  Wecblel,  beides,  fowohl  die  Form  als  [die 
Qualität  der  Materie,  immer  diefelbe  bleibt. '  Mit  dec 
Zunahme  der  Wandelbarkeit  entfteht  in  ihm  der 
böchfte  Grad  der  Unwandelbarkeit« 

Dtr  Bildangs»  and- Rückb|.ldungscrieb, 

Jenes  entge|[engefetzt^  Streben  derReai» 
litäten  im  AD ,  fowohl  in  dem  |[emeinrobafi$dbkefl^ 
Schwerpunkt  zu  feyn»  den  fie  ixch  felb[t^latzen«.,uzvl 
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^'demFelben  zuVuckznlveliren ,   wenn  lie  Von  ihm 
entfernt  und,    als  anfser  demfelben  zu  feyn,*  g^g^ü- 
feitig  tintelr  lieh  in  «Verbindung  zu  treten  und  da- 
49iirch  in  dunkele  Körper  und  irdifche  Dinge  zu« 
Xanunenzufliefsen,  (welcher  .Gegenlatz  eben  durdi' 
das  Verhältnifs    der  lateralen  Beziehungen  zu  der 
centralen  emfteht,  fo  fem  jene  in  dem  Maafse,   als 
iie  thätig  lind,   die  Tendenz  auf  das  gemeinfchaft« 
Kche  Centrum  fchwächen,  und  umgekehrt),  drückt 
Jich  in  der  Natur  als  Bildungs-  und  Rückbil» 
dnngstrieb  aus,  der  alldn  Ton  diefem  Standpunkt 
ans  TO^ftändlich  und  als   allgemeine  Naturkraft  be-' 
gründet  wird.     B^de  ProoelTe  find  gegenfeitig  durch' 
einander  bedingt,  unter  fich  in  ewiger  Wecfafelwir- 
kong,  daher  gleich  wichtige  GegenlVäncfe  für  die  all** 
gemeine  Phyfiolo^e.    Denn  beide  und  in  Beziehung^ 
auf  fich  immor  gleichz^tig  wirkfam,  BOdungnio 
ohne  Rückbildung,  neue  Bande  knSpfen  £eh  in  dent 
IWaabe  •  als   die  alten  lieh  auflöfen  und  umgekehrt« 
«  In  Beziehung  auf   das  Produkt  find  aber  beide 
ProceCCe  nur  in  der  organifchen  Natur  gleichzeitig 
thätig,  hingegen  in  der  anorganiTchen  dmrch  lange' 
Zwifchenzaten  Ton  einander  getrennt.      Ifier  ift' 
blofse  Production  Ton  Pi-odukten,   die  durch  je-* 
den  neuen  Wechfd  zerftdrt  werden,  dort  ftättige^ 
Repirednction  des  nemüdhen  Produkts,  wodurdi'^ 
SuAl  dien  das  Organiüdhe  Ton  dcsm  Anorganüchäi- 
muterfdieBdfet.      Die  Reproduction  im  Organifchen^ 
eder  da«  Vä-hflltnits  bader  PrctceQe  wx  einander,' 
kat  in    dem   nemlichen   Indiiridunm  kürze  und; 
teHge  WfSßMoivbxsL    Jenit  beftinonetf  die  momea- 


tanen»  xaeißetu;  mißchtbaren  Metamorphofieiif'  mit 
^reichen  d^s  vegetative  und  animaKTche  Lebep.  zu«, 
XaqiBienhängt;  diefe  entfteh|i  dadurch,  dafs  die 
kurzen  OfcilJationen«  die  xiie  deu  vorigen  ZuXtand 
yoUkompien  zurückfuhren,  ih  lange  Umlauf^ 
zufammenfliersen,  die  lieh  in  der  Sucoefiion  der  Me^ ' 
tamorphofen  des  Lebensalters  und  in  der  Re* 
production  der  Gattung,  ausfprechen« 

Von  diefem  Standpunkt  angefehen,  ift  der  plafü« 
Iche  Procefs  eben,  das ,  wodurch  der  Akt  der  Subjekt« 
Ob^ektivirung  des  Abloluten  Cch  im  Re^^n  ofFen^« 
baret,    die  AllgeineixUieit  in  die  Befonderheit  gebik 
^et  und  die  Vielheit  wieder  in  die  Einheit  und  AHr 
gemeix)heit  zuriickgebildet  wird.     Er  iß;  das  Werk^ 
Mug  d^r  Ide^n,  der  BaumelTterider  Sinnenwel^,  der 
^wige  Schöpfung$akt,   der  ftättig  durch  das  Univer« 
£iin  waltet,  das  Unendliche  verendlichet,  das  Geftak« 
Ipfe  geftaltei^,   das  Ununterfcheiclbare  und  ewig  in 
£ch  Verhüllte  in  die  Erfcheinung  herv<:»ltreibt«   Jede« 
Produkt  dieCes.  Triebes ,    Kryftalle,    Pflanzen   und 
Thiere,    jedes  Sonnen-  Syltem,  die  ganze  Sinnen- 
tre)t  fpricht  eine  Idee  aus.      Indeiii  die  Natur  bildet^ 
phantafirt  £e  .bewuCstles,  und  giebt  zugleich  ihren' 
PhantiUieea  Aealität«     Das  nemliehe  Eine  ift  bdldea 

zugleidi ,  da^  Denkende  uiid  das  Gedachte ,  die  Ma- 

* 

terie  ein  ScUaCauTtand  vorltellender  Kräfte^  die  eua 
fich  hervorbringen  mii£§»  rwenn  ihr  Gleichgewicht^ 
durch  den  B^dungstrieb  geftört  wird,  was' von  Ewigi' 
l^eij]  he^  4n üe  ^fdegt ift»  Gebilde,  w^ehe  das  Ge* 
|irftge  «^c  Idee-  an  £ch  tf  agen.  Sie  genoiht,  indemi 
fie  fiph  ox|{amfirt,    >u:  Abbildern  der  IdetO  wfamr' 


%    / 


*eh^  je^er  Atom  fegt  £ch  dem  ttnd«m  in  dkr  Arri 
&&  auch  in  der  ZnEammentetztmg  eine.  Einheit  er 
techt  wird ,  wie  £e  im  Abfoliiten  ^rfpiünglich  ift^ 
*irch   wdbcfae  d^s  endliche  Ding  als  ein  flüchtigei^ 
Abdruck  ewiger  Natur-  Ideale  erfcheint.     t«&  fi^ 
^  Endliche  wieder  auf,  fo  bJeil^  in  den  Elem^iff 
im  delTeaben  die  Idee,   al«  das  Urbild  Ton  allem  zui 
Kü(&,    welche    allein  Tollkommen,    wahiiiaft  rcrij 
imTeränderlich  und  «wig  ift,  ux^rün^fche  Einheit 
und  ein  unTcrgängliches  Leben  hat.     EKe  Ideen  JGnd 
in  und  mit  dem  fiditbavew  Unirerfam   das  ,    wd^ 
durch  CS  einzig  belebt  und  begeiTtet  wird;    Hingegert 
üt  £•  in  der  Relation  beftehende  und  in  der  2rf 
fmnaenfettung  dhrdbrechende  Einiielt  Tergtrf gfid»} 
nicht   das  Ding  an   fieh,    fondem  das   I>in^ 
als  Phänomen.      Was  in  der  Relaäon  ekitftelit^ 
i&  ein  blofses  Abbild  und  Symbol  der  wahren  unJ 
vrbildtichen  Einheit,  ein  blof ses  Scheinhild  (fimtBa-' 
cmm),  wie  das  Bild  der  Sonne  im  Hohirpieg^;   di^ 
ein  hinftffiges  Zeitleben  hat ,  und  fo  lang  dauert  als^ 
£e  VerhadtniCfe  daureii,  durch  wdche  es  getragen 
wird  ♦).  * 

Durch  die  lateralen  Relationen  der  ReaHtlteii 
ini  All  ,  und  Sirtn  V^rhältnils  zum  gemeinf<^aft- 
Kchen  Centrunf,  find  alle  Formen  ▼on  Ewigkeif 
lier  vorher  beftimmt.  Das  '^Abfolute  trägt  alfo 
den  Typus  aller  Geftalten  als  ewig  in  fich.-  DaheV 
ilire  Verwandtfefaaft  und  die  Grande  der  Sphär««^ 

'.      ■  •  '  '        ''. 

'  •)  &ell  luid  Autftnrieths  Aidüv  für  die  Pkyfiologie 


imtevltllb '  wriclier    der     Bilduttgstiieb    benreglicJi 
ift.     Hier  find.Wefen  und  Form  fidi  gleich  gefetzt. 
2m  Endlichen  erCcheiiit  liald  die  Materie,  ^bald.  ihr« 
Geftalt  al«  das  Wefentliche,  das  Entgegengefetzte  al* 
^  Zufällige»  Das  Repulliire  abfolüt  gedacht,  hat  fcd«^ 
ne.Fonn,  weil  es  keine  Gränze  hat,  fondem  lieh  int 
Unendliche  zerXbfieut;    das  ContraktiTe,  ahfolntgei 
Uf^i^m/^n^    ift  ohne  Objekt,    weil  es  in;  einem. mair 
thematifchen  Ponkt  zufammenfdbwindet.    Die  Rea« 
lität  d^r  Körper  gehört  dem  Expanfiven^  ihre  Grän«' 
ze.und  Form  dem  Contrakiiven  an.    Jenes  pibl^  denr 
Grund,  dafs  eine  Sinnenwelt  ift;  dies,   dafs  Ce  iiv 
einer  b^ftimmten  Form  ift.   Die  Materie  ift  daa  Subn 
Arat  deffen ,  was  die  Gränze  giebt  imd  alte  GränzU 
flieht,  das  Identifche  ron  Contraction  und  Ezpan« 
lion,    em  graduelles  Verhdltnifs  diefer  Kräfte  in& 
Gleichgewicht ,  welches  relaÖT  ift.     Denn  auf  jeder 
Stufe  ift  das  NemKche,  welches  bloCs  durch  ein  4« 
oder  —  des  Einen  oder  des  Anderen  rerfchieden  i& 
Mit  jeder  Metamorphofe  diefes  VerhältniCCes^welcheil 
ipi  Dynamifchen  als  polatdfcher,  im  Chemifchta!  als 
Bildungs-  und  Rückbildungs  -  Procefs  erfcheint,  tr«» 
t/ea  andere  Gef tal^^i  berrov. 

Der  plaftifc^e  Pvocefs  hat  die  Entwickdung  ei« 
|Ler  Individualität,  alfo  einer  Einheit  undSelbft» 
ftändigkeit  in  dfir  Vielheit  und  Abhängigkeit  zum 
Ziel»  Er  bSdet  den  WafferftoJF  und  Sauerftoff,  al& 
^e  Repräfenunten  des  Werdens  im  den  Stickftoff 
und  Kohlenftoff, ds  den  Repräfentanten  des  Seyhs, 
hinduA  >  ölfi^iet  d^  Differenz,  durch  4iafe  Quadm« 
plidtät  dör  Gegenf ätze  eine  unendHcbe  Mamüdbfal« 


tigkel^^    affenb«rt  ixt  ^er  Zeit:  iiti4  imrttütrahe^iiscil 
nvd  neben  eioaixc^er,  was  im  AbXotuiinri  sdiBalil  il^ 
nna  drückt  in  der  BeTonderK^  da<  Kid  dm  Uvivcri 
falitä^  CDS.     Dies  Suhfirat  de<  EjqpwdiTeii  und  C«ik^ 
tralstiTen,  ^de^  und  als  ein  Fi^ythätigea  angeTehta^ 
wird  allein  feiner  eig^ien  Gafetzsnrifsigkeii 
folgen;    wenn   es  siber  im  Endttcben  als  büdeiid* 
Kraft  herrortritt^  fetat  es  £ch  engenbliddich  6Mk 
eine  und  die  erfte  Sehranke  in  ^Lei|i.G(äiildei|  weh 
iiie$.  der  Ausdruck  des  £oiitraktiiB^  undBef^teseni 
den  in  ihm »    im  Gegenfatft    des    Expan&Ten    ifu 
Durch  diefe  Schranke  wird  das  Frejthätige,  wem^ 
£e  gleich  das  eigne  Werk  delTeU^n  iXt,    modifidr^ 
und  abhängig  Ton.deHfelben.  -    Si^ai^  PtadactiaomK. 
werden  nicht  mehr  durch  dalTelbe  deuL,  TondefV 
9Bug^eich  durdb  lein  erftes  Produkt  beftimnat,    Jna4 
Geburten   eines   zufanu|ienge£et2ten  "GeCiet^es  waJt 
Kinder    des  Endlichen  und  UnendtiohmaL  zogleicdi«. 
I>as   erfte  GeJ^ilde  |^ebt  dem  Sldungsrermdgen  kS 
Beziehung  auf  d^  zweyte.;  dies  mit  dem  erf^tfn  ii| 
Beziehung  auf  das  dritte,  und  XcKfqrt  eine  befondere 
und  jedesmal  warn  andere  Richtung;      Mit  jedem 
Schritte    vorwärts    bekömmt    das  Materielle    me^ 
Ueberge wicht,  Ton  dem  erf ten  Keim  aus  «ntwickelia 
jCch  immer  neue  Gegenfätze,  in  unendlicher  Vecw 
fiechtung,  bis  zum  Abfchlufs  irgend  einer  mehr  odet 
«weniger  Tollendeten  Indiiridqalität.     Das  Büdongs« 
-vermögen  letzt  (ich, '  in  der  Evolution  fjriner  Bep 
Xchränkungen,^  .jede  ^Schranke  mit  foviel  Sinn  und. 
«iner  Idee  entfi^echen4>  da£s  eudlifth  Einh^  htt  d^ 
l^Iannichfaltigkeit  und  ein  organifdicg.  Ganze  ^a 


ftmde  kßmSktn     Häe$  Vorkatidene  räft  ctHs  FölgW 

^t  cliefr:iix  Verbindting  mk  iJtem  VoHgent  ein  drittes; 

«nd  fo  fiort  nach  den,  Gelietsen  des  InponderablexL 

fMlariTch  und  in  fdner  Suoceffion  h^nror ,  die'  fidf 

^rietzt  in  emeli  Krdis  fehlierst.'     Itfit  jedem  neaen 

KenengHede:  wird  :&ugleich-  das  Qääze'h6ber  pöten^ 

l£rt,  mae  in  der  PEänzenbilduhg  durch  blofse  Mul« 

ÜpBeationdes  «r&en  G^enfätzes  im  K«m  derfelbe 

jroBUttem,  Bllfäiön  und  Früchten  potenzürt  tvird! 

indem  das  Dltig  'fie&  eine  Form  giebt ,  Tollendet  ei 

sii'fich  einen  veal  gegebnen  BegtlflF,  der  ein  Abbild 

des  AUS)   des  Einen  und  d^s  Unendlichen  iTt..    Soi^ 

biU  derOi^anisMus  at^eichloITeh  iTt,  wird  nichti 

Ifeues  mehr  gebildet,  fondem^dis  Vorhandene  durcU 

Wa^sthuiik  ntfr  ausgebildet  und   vergröfsert;    der 

^roduettdns-  Prbcets  geht  in  Re^rodtfction'  über  ^jl 

iKe  Afterorg^iüfatfonen  fcUiefsen  Rdh  nie  in  lidi, 

Ainäam  imitfer  ntat  in  Verbindung  xnit  dem  mütter- 

Kehen  Stamm  zu  einem  Organismus  ab.     Sie  find , 

gleichfam  beft&ndige  Eihbryoneh\  die  abhängigfteii 

•  .-J  i  '  '" 

tohi  daher  unvollkömmenften.  Imien  folgen  die 
Brodocdonen  im  Fötus-  Alter;  'dann  kommen  die 
Organismen ,  die  zwar  in  fich  abgefchloiren  und  deS- 
4regen  felWtfeänÄg  find,  aber  aus  einem  blofsen  Ve^ 
getationsapparat  beftehn;  diefen  folgen  organifche 
Wisfen,  die  zwar  ein  animalifclies  Leben  haben, 
\v>elches  aber  ganz  im  Dienfte  der  Vegetation  fteht^ 
Und  fo  fort, 
^     '    Das  Organifche  unterfbheidet  fich  faft  allein 

'TT 

8«rch  die  gröfsere  Inteiifitfct^  des'  Bildungs  -  und  Rück» 
*'*♦)  l^ell  und'Äutcn'tlethiArchiv  B4  7.  S.  4$5. 
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hUdimgB  •  Prooefles  toxi  d^m  Anörganifdhen';  JSt 
Phylik  des  Organifchen  ruht  alfo  faftganz  auf  dei 
Erkenntpifi^  diefes  ProcefTe^.  De&n.  im  Anot^ani» 
fchen  behauf^en  die  Kalk-,  die  Kiefel-  OebÜrge)  diA 
edlen  Metalle  u,  f.  w.  mit  einer  unbefcfareibHchen 
HiTtnäckigkeit  ihre  individuelle  Nat»r.  Hier  fic&t 
noan  keine  Keproducrion ,  fond^m  Uofse  Prodii« 
ctionen,  die  dureh  lange  Epodien  von  einander  ger 
trennt  lind.  Hingegen  ilt  iin  Organifchen  der  Bü* 
dungsproeels  m  >dein  nemlidien  IndiYiduum  fort^ 
claurend ,  daher  nothwendig  mit  Rückbildung  in  be« 
Ttändiger  Wechfel Wirkung,  das  Flüffige  geriiuit  un» 
aufbörlich  und  das  Starre  zerfliefst  wieder,  und  in 
düefer  ununterbrochneii  Metamorphofe  der  Dichtfg* 
keit  und  Cohärenz  der  Materie  puUirt  das  Lebeii. 
Sahey  ift  es  höchft  merkwürdig,  dafs  in  diefer  Flu* 
ctuatjon,  in  welcher  fich  das  Wefen  der  Organismen^ 
«nsfpricht,  dennodb  nicht  blofs  die -Form ,  fondern 
fSelbft  die  Qualität  der  Materie  beharrt,  das  Seyn' 
fich  in  feinem  Gegenfatze,  dem  emgen  Wechfel' 
«usdrückt. 

Der  Bildung^trieb  ftellt  feine  Produkte  in  ver- 
Ibbiedenen  Abftufungen  dar;  diefe  theüs  im  Räume,'* 
jede  Stufe  als  befondere  Gattung,  theils  in  der  Zeit,* 
aSe  Stufen  in  dem  Lebensalter  eines*  Individuums, - 
däfs-er  von  einem  einfachen  und  unformlichen  Kdon* . 
durch  alle  Labyrinthe  der'  Organifation  zu  ddt" 
fdiönften  Geftalt  hinauJFhebtw  Die  Stufen  find  k«a*'' 
ne  wef entlichen  Differenzen,  fondem  blofse  Poten«' 
2en  des  erften  Oegenfatzes,  die  theils  Ton  dem  «f^* 
amd  —r»  theils  von  der  SfaltipllBatien  und  Afgregi*'' 
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ti6n  äeffeUien  ftbltangen.  Er  realifitt  die  UeenL'uncl 
§adn  diefntwickdungen  wenigfiens  s^omenMni,  da)* 
dnrch,  dafs  er  £e  verkörpert)  fchallt  das  GerUrte 
für  das  Spiel  der  Kräfte,  bringt  fie  durch  daffelbä 
in  einen  organifchen  Zufammenhang,^  und  poten« 
:mrt  fie  dürcli  diefen  Znfamxnenhang.  Er  geht  you 
iex  SönlibiHtät  und  Lrritabilität  aus,  ilt  nachher  ab^if 
meder  der,  Erzeuger  diefer  Kräfte,  und  conftituirt 
mit  ihi^en  )ene  Trias,  durch  welche  alle,  die  nie^ 
driglten  wie  die  höchften  Functionen  im  Organiff^ 
inu9,  zu  Stande  kommen* 


§•    3. 

(Gleichheit  des  gtlvantfchen  Proccffes   und  de^' 

Lebensproceffes« 

Die  letzte  Weltiufache,  .wel6He  üe  auch  leyi^ 
mag^  iTt  eine  nach  Ideen  wirkfame  Thätigkeift 
und  der  Grund  aller  Thätigkeit  nur  «Einer,  dei^ 
dur^  keinen  anderen  bedingt  ift^  alfo  £ch  alieiiü 
msd  feiner  eignen  Qefetzmtf sigkeijc  folgt.  Jener  !ab< 
lolute  Grund  des  Alls  ift  immerhin  beftrebt ,  aua« 
rieh  heraus.  9ind  wieder  in  jTich  zurück« 
sugehn.  Daher  erfcheint  fein  Handien  fowohl  im« 
Ideden,  als  Denkendes  und  Gedachtes,  als  im  Rea«: 
len«  als  Umwandelung  des  Unendlichen  in  ein  £nd*. 
l^dies  und  B^ückkehr  des  Endlichm  in  das  Unend^» 
liehe»  alfo  das  gelammte  Handien  im  Uniyerfum  in- 
en).cr  zwiefachen  Form,  die  aber  in  ihrem  Anüdii 
d^s  G*läche  von  beiden  ift,  alfo  eine  blofs  fchein^: 
bare  Differenz  begründet.  Jene  Dichotomie  fpricht : 
I1A9  üriierall  {in ;  in  dem  Cl^enfatft  des  .Leibe»  uhd  . 

^1  • 
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der  Seele»  äer  Scixwexe  und  des  Licks,  der  Coxt». 
traction  und  Ezpaniion,'  in  der  pofiiiren  und  s»ga- 
tiyen  Polarität  des  Magnetismus  und  der  Elektricität^ 
in  d6r  Quadniplicität  der  Elemente ,  in  der  Ka]k^ 
tmd  Kiefelreihe ,  in  dem  Gegenfttz  der  Arterien  un4 
Venen,  der  Muskeln  und  Nerven,  der  SenJübilitSt 
imd  Irritabilität  tu  L  w«  f}* 

In.  )eziem  unwanddbaren  Streben  des  Abfoluten, 

fich  felbrt  Sul^jekt-  Objekt  zu  feyn,  Ceine  Einbeit 

in  ein  Mannicbfaltiges  auFziüöfen  und  dies  lyi^er 

in  Jicli  zurückzundimcn,- liegt  der  Grund  aller  Tbl.« 

tigkeit  in  der  Natur,   der  Anziehungen  und  AbTto^ 

fsungen,  der  J^dungen  und  Rüdcbildungen,  der  be* 

bändigen  Störungen   und  Wiederberftellnngen  dea 

Oleichgewicbts','  durch  welche  die  Xebenspulfe  he\ 

Aeben,  die  das  ganze  Weltall  erfchüttenu     Sofism 

Ton'  )enem  Gegenlatz  alle  Tbätigkeit  ausgdt,  find 

auch    die    allgemeinen    Naturfunctxonen,^ 

das  Bilden,  Bewegen  und  Vorftellen  Thätigkeiten  ei* 

ner  Art,   die  üch  blols  durch  die  Potenz  unterfchei- 

den,  in  welcher  jene  Urkraft  wirkfam  ift.     Die  Ge- 

bQde  find  fisdrte  Bewegungen  und  rerkörperte  Ideen ; 

die  Bewegungen ,  befonders  die  cosmifchen,  wenn 

manron  allem  Körperlichen  abltrahirt,  das  Gedieh^ 

des   bdchften  Verltandes;    und    die  Vorftelludgen 

Und    Gedanken   Bildungen  und   Bewegungen    zu^ 


Durch  den  magnetifchen,  elekirifcbea 
Bad  chemifchen  Procefs,  die  das  Sudien  nach 

*)  Rapprecht  düT.   4t  Ancithtfium  ufu  in  Phyfiolagi«^ 


Lingtt,  Breit^  und  dieDorchdringiinglieider  in  der 
Tieii  rnnsSrnAßiiy    werden   die  drey  DimeDfionett 
^•r  Materie  bertimmu      Jene  ProcelTe  find  Forateit 
des  Dynamirchen,  alfo  die  Categorieen  der  all- 
|[emeinen  PiiyTiiu     Mit  dem  dyTiamifchen  Pro- 
cefs  ilt  6ßt  I^ebentproeefs  organifcher  Wefen  ciirav' 
ley,  UoCs  eine  h6here  Potenz  delTdben,  welche  ynuM 
4nr  QaaStat  des  PH>diikts  ahhängt.      Daher  fnden 
BA  in  den  Organismen  die  nemlicdien  Formen  wie^ 
der,  dBe  in  der  Omftmction  der  Materie  tliätig  find. 
Da  mm  der*  GaWanismus    der  allgemeine  Ans» 
druck  des  ins  Produkt  nbergekenden  Procefles  ifr^ 
imd  niagnetifche»  etektnlcke  vnd  chenufciie  Thltig. 
keit>  mit  dem  Produkte  potenzürt,  die  drey  Cafe» 
gorieen  derPhyTik  der  Organismen  geben; 
fft  mfiflen  wir  uns  den  GaWanismiis  als  di« 
BrÜLcke  denken,     über  welcke  die   allge« 
meinen  Natnrkräfte,  Scbirere^  E-zpanfion 
and  Contraction  in  Plaftik,  Senfibilitai 
nnd  Irritabilität  übergebn. 

Glcidi  bey  der  erften  Bildnng  treten  ifie  Gegen* 
fiUze  des  fSenfibein  und  irritabeln  Syftems,  in  dem' 
Keime  des  ifims  nnd  Herzens^  als  Pole  bertor,  und, 
beide  Elektromotoren  find  dorcb  nne  Flftffi^aeit  «z 
einer  gehranifchen  Kette  Terbnnden%  Ueberail  fin« 
den  wir  dieCe  Trias  heterogener  Leiter  ,  mit  w^- 
dien  die  BedEaagang  einer  organircben  Action  gege*^ 
lün  ifL  Im  G^lum  find  fiie  durek  Rinde«  MaiA, 
und  artevidies  filut  gegeben«  Di«  nemficben  StoBie^ 
durch  wdche  in  der  aUgomeiini^n  PbyfiK  ]«n^  P^i^. 
vititcn  fich  ansfprtchttn^  finden  fich  «Mh  im  Q^*a.~ 

nifebon 
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i^olehen  Natmfeieli  \  SAuet-f to/f  tiAld  KoUcaif totf  ad^ 
Seiten  der  Contracüöili  WafferftoJf  ilnd  Stickftoff 
auf  Seiten  der  Expdmiion  ^  diefö  als  RepHUentantet^ 
des  feniibeln^  jene  a]s  Reprätentanten  de$  irritäbeln 
Syrtetns.  Kohlen&off  df  ückt  da<  überwi<^^de  Coii^ 
iiaktiye,  Aaiot das  überwiegende £xpa;n^T^  im  Seyii^ 
Saaerftoff  das  überwiegende  Conträktirö)  Waffeir. 
ItolF  das  überwiegende  ExpanGveim.  Werden  küSf 
Daher  linden  wir  überall  einerley  Tj'pus  der  Bilduxl« 
gen^  und  die  nemlic^be  Orgamfadon  iM.  Einzelneii 
wie  im  Ganzen^  nur  mit  dem  Ünterf cbiedei  dafs  das 
identifche  Subftrat  jener  Quadruplickät  im  Einzelnfei^ 
wie  im  Ganzen  in  einer  vierfach  %'erfchiedenen  Rieh* 
tung  nach  dem  Phis  oder  Minus  des  einen  oder  d66 
andern  bis  zu  einem  gewilfen  Maximum  heryörtr^ 

ten  kann  *')• 

Die  einlachen  Ketten  häufen  lioh  diircK  den  Bil^ 
dm.',  rocels*  irergrörsem  lieh  durch  Wachsthum^ 
bammeln  &ch  ttk  Batterieenf  potenziiren  £eh  durch 
die  Qualität  der  fef ten  und  flüfdgeii  Theile^  und  tr«- 
icn  gegen  einander  auf  zu  ein^  wtmdenro]}  yerfiocU- 
tenen  organiTchenWechfelwirkung«  die  als  befondere 
Sympathieen  erfcheinen^  und  zuletzt  in  eii^i  ün^ 
in  aine  allgemeine  ziifammenfliersetl.  Wie  durch 
iftdtiplieauon  einfacher  Ketten, fciile Batterie  emfteht; 
in  diefer  das.  NemKchej  was  in  der  einfachen  Ket't^ 
ß^o  das  Ganze  in  dem  Einzelnen  ift ;  die  Batterie 
die  Summe  nUer  ^n^citoen  Ketten  enthält  i  Cch  alfo 
klols  durch  ihxe   mehrere  Intenfität  unterfcheidet; 

«)  Steffens  QnsndcÜ««  def  |^lo%hiteh«il  KtcurwÜ&ii» 
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üt  Intenfität  die  .Qualität  giebt ;  alle  Qualität  qttsaiii- 
tttiT  ift;  und  an  den  Palen  der' Batterie  das  nemli- 
che,  Contraetion  und  Escpanfion,  Oxydation^  und 
Hydrogenation  fiek  lufsert  ^  was-  an  den  Polen  der 
'•ijpfaclien  Kette  zum  Vorfchein  kömmt;  die  Kette 
livie  die  Batterie ,  nach  zwey  Richtungen  als  Pofiti^ 
titat  und  Negativität  £ch  trennt,  und  in  der  Mitte 
das  IndÜFerente  von  beiden  zeigt:  £o  in  den  Orga« 
ifiismen.  Sie  find  Aggi-egate  mehrerer  Organe,  eins 
ift  dem  andern  gleich ,  und  nur  der  Potenz  nach 
verfchieden  ron^lih'm ;  ;tiberall  tritt  i;n  dem  Einzelnen. 
wie  in  dem  Ganzen  das  Nemliche  hervor,  Contraetion 
nndExpanfion,  Oxydation  und  Hydrogenation,  Irrita* 
bilität  und  Senfibilität.  Die  Intenfität  des  Individuum! 
wächftmit  der  Zahl  und  Grofse  feiner  Organe.  Das  ein** 
zelne  Organ  ift  nur  im  Conflicte  mit  dem  andern  thfr 
tig,  und  die  raftlofe  Thätigkeit  aller,  fpricht  £ch 
auf  einerley  Art,  als  bildendes  oder  als  thieti. 
fches  Leben  aus.  Das  Thätige  wirkt  €lU  plaftifche 
Kraft  durch  Bildung,  Reproduction  und Wachsthnm, 
im  Foetusalter  und  bcy  den  Delphinen,  deren  m^ 
geheure  Maffen  immerhin  fortwachfcn,  aber  weni^ 
'Animalität  zeigen,  oder  als  Animalität,  indem  die 
Ki^  als  Freythatiges  an  der  Oberfläche  der  Oebilde 
her^rttitt,  und.fich  durch  Mnsctdarbewegung  imd 
Senfation  offenbart.  Wenn  die  Function  irgend  eL 
nes  Organs  in  ^nem  Individuum  oder  in  einer  Gaa^ 
tung  vorwaltet;  fo  linden  wir,  dafs  es  auch  das  "mIdl 
hältxiifsmäfsig-ftärkfte  Vohim  hat,  wie  £e  Nafpixa 

Hunde,   der  Magen  und  Darmkanal  in  d^n    fpBS" 

• 

freflendeft  Thitren,    fibcn  £o  wird  audb  dai  Oigan^ 
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weidies  am'Bieiften  geübt  ivird ,  am  ftlt^kTten  ans* 
gebildet,  der  JBkiiftkaften  ia  den  Läufern,  die  Arma 
«nd  B^ne  in  den  Lafttrigam  imd  Feditern«  Meil« 
Sehen,  deren  Gehirn  in  einzelnen  Theilen  Vorzüg- 
Ech  «osgebildet  ift,  obarakterifiren  Cch  audli  durch 
eigenthamliche  Talente,  und  umgekehrt  kann  man 
zoräckgebliebene  Oi^ane  durch  Uebung  herrorlrei* 
kea,  henrorgetriebene  durch'  Ruhe  nirücktreibeii» 
ia  dem  Maafse,  als  ein  neues  GUed  eingefdiobefl^ 
wird,  entfteht  eine  neue  Tendenz,  und  die  Span- 
nung  des  Qanzen  bekön^mt  durchaus  «nen  andern 
Ton,  t.  B»  durch  die  Entwickelung  der  GeCchlechta* 
theile  zur  Zeit  der  Pubertät.  Die  Ketten  £nd  ent-  * 
weder  immer  gefcUoffen,  im  bildenden,  oder  fie 
werden  gelchloiXen  und  geöiFnet,  im  •wl^nfHfi^^]hffn 
and  höheren  geiftigen  Leben. 

Wie  in  der  galvanilchen  Säule  der  dynainifbbe 
Procefs  den  chemifchen  einleitet,  diefer  nirgends 
ohne  )e^en  ift,  und  umgekehrt,  fo  bedingen  £cfa 
aach  im  Organifchen,  dynamifcher  und  chemifcher 
Procefs.  Jener  tritt  im Somatifchen  hervor,  anfanga 
Uols  allein  durch  Bildung,  ah&c  felhft  noch  nachroH* 
cndeter  Öüdung  ift  jeder  animalifche  Akt^  er  msg 
in  Bewegung  oder  Vorftellung  beftehn ,  mit  Bilduxi{ 
und  Rückbildung,  alfo  mit* Chemismus  oder  Xbma|i« 
Icher  Metamorpbofe  Terbunden4 

Die  chemifchen  oder  ^alitatiren  Erfchwiungeft 

an  dar  Volta'fchen  Säule  richten  lieh  nach  der  Ifä" 

,  tor  der  Leiter,  und  wenn  gleich  beftändig,  0zyd4 

tion  und-Hydroganation  und  fo^ft  nidts  in  dar  Bat* 

tcria  obWaltet;  fo  antftel»  doch  immtr  andere  Ojc« 

Ba 
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yden  und  Hydrogen^   le  xvichdem^  die  Batterie  ätts 
diefen  oder  aui  andern  ftarren  und  feuchten  Leitern 
zufammengeretzt  ift.    Eben  fo  verhalten  /Ich  in  den 
"Organismen  i;iicht   aDein  die   chemifchen  Produkte 
der  Abfonderung,   fond^m  die  ProcelXe  felbft,   die 
liier  als  thierifche  Akte  Telbft  hervortreten  und  ficht- 
bar werden,   wie  fich  die  ftarren  und  flüffigen  Lei- 
ter verhalten,    in  welchen  der   dynamifche  Procefs 
wirkfam  ift,   und  der  eine  Pol  deffelben  vor  dem  an- 
'äem  vorwaltet.     In  den  Nerven  entftehn  Senfatio- 
"nen,  in  den  Muskeln  Bewegungen,   in  den  vegeta- 
tiven Organen  fififßge  und  fefte  Gebilde.      Aus  der 
tlenifichen  Lymphe  erzeugt  der  vorwaltende  Oxygen- 
Tol  Knochen  und  Knorpel ,   der  vorwaltende  Hydro-  • 
-gen -Pol  Nervcnmark  und  Fett.  '    Daher  neigen  fich 
die  AfterorgaTiifationen  bald  gegen  den  Oxygen-,  bald 
gegen  den  Hydrogen-Pol  *).       Der  Lehensprocefs, 
als    dynamifcher   angefehen,    fcheidet  die  neutrale 
Lymphe  in  Feftes  und  FlüXliges,  und  bUdet  das  Fefte 
nach  der  Oxygen- Seite  als  Muskeln,    Knorpel  und 

*  Knochen,  nach  der  Hydrogen- Seite  als  Nervenmark, 
i^ett  und  Haare  aus.    Durch  den  erften  EingrilF  der 

»Oxydation  in  das  hydrogene  FlüTfige  entfteht  die 
•crfte  Gerinnung,  als  erfter  fefter  Punkt  der  Plaftik, 
von  dem  aus  fie  das  Gebilde  weiter  ausfpinnt.  Mit 
dem  Maximum  der  Fluidität  und  Hydrogenation  fängt 

*  Jlas  Leben  in  dem  Moment  der  Conception  an,  und 
ift  um  fo  wirkfamer,  als  die  Organe  in  dem^Kinde 


^  Keil  und  Aottnricths  Ardiiv  für  die  Phy6olo^c» 


mnd  Jnng5ime  rtidier  üi  Säften  JSndL  Im  Fortgang 
der  BiUüuTig  und  des  Lebens  wird  die  Oxyd^ion  in^ 
nuer  xaicbtiger,  und  Ittigt  za  einevb  Majai^iiin«  htj, 
^^dcfaem  der  Tpd  aus  überm&ftiger  Starrheit  des  A)v. 
tgxs  er£9lgt.    Dm  Tfaier  erlöfcht  mit  Uehemiiafs.der. 

* 

Qzjdancai^  die  PflaJise  mit  Ueb^rmaafs  der  Hydroa: 
genatioii.      Aue  urfprünglichen  Bildungen  unii^^e 
«BDiiterbrodienen  Umformungen  der  urfprüngfichea 
Geinlde  durch  die  Repröducrion  entftehn  durch  das 
WecUidTerhdtnits  Aes  Hydrogenations-und  Oxyda* 
dons -ProceCTes ,    welches  Ton  der  Intenlitftt  diefer 
ProcelTe,    dem  Vorwalten  des   einen  tot  dem  an- 
dem  und  der  QnalitiLt  der  Materie  abhängt,  in  wel- 
cher £e  wirkfam  find.     Und  in  diefem.  beftändigen 
Schwanken  des  Cohäfions  -  VerhältnilTes  ^    nemlich^ 
der  Errtamdig   des  FlürGgen  und  der  Colliquation 
des  Starren^    wogt   das  Leben.     'Das  Seamenkorn 
Ifift  fich  erft  in  Milch  auf,  wenn  es  lebendig  wird^ 
bevor  der  HIdungs-und  Entwickelungs  -  Akt  in  ihm 
enlidben  k^m. 

ABe  organifcfae  Thätigkeit  fpricht  fich  unter^ 
dem  Schema  des  Galyanismus  aus.  Den^  Hyd^rogen- 
Pol  find  'die  Verdauungs- Werkzeug^,  die  HydrogM 
und  Carbon  geben;  dem.  Chargen-  Pol  die  Refpira. 
donsofgane  zugelegt',  die  Azot  und  Sauerftoff  der- 
bieten.  AiFekte,  wie  Gran):  und  Furdit^  die  die 
Senülalität  angreifen,  offenbaren  Mch  im  Gehirn 
und  den  Unt^leibs- Eingeweiden,  alfq  \n  folchen«, 
di^  dem  Hydroge^atipns -Pol  Torftehn,  hingegw 
fprecben  fich  Freude  und  Hoffidung  durch  die  Actio- 
nea  desüereeAs^  «ffi^  Brüftorgani-fl^'^lluskekhll- 


^ 
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tigkdt  ans.  Mtith  u«id  HofEfiiiitg  begleitet  iB'eBralW 
KräT  heiten,  'Furcht  die  Krankheiten  des  UnterKl4* 
he^}  Andere  Beilirelfe ,  dafs  die  Functionen  d^  Or> 
l^nismen  nadh  dem  Schema  des  Galvaidsmus  *erfol^' 

0 

gen,  und 'ihre  dynamifchen  Verhaltnille  den  OW 
£at2en  der  "VoltaTcben  Säule  entTprechen,  'fibergeh«' 
ieh*).  , 

D     t     s       A     1     t     c     r« 

Ein  unförmliches   Klümpchen  Schleim  iTt   der 

erfte  Keim  des  Menfchen.      Aus  demfe]ben  entwi-» 

.         .'    *    >  1 

ekelt  er  iich  durch  eine  Succefiion '  organifcher  Me^ 

■  ♦      •  »I.     ' » 

tamorphofen«  und  nähert  ilch  durch  Ausbildung  all- 
mählig  dem  Ideal  des  Menfchen  an,  geht  dann  toil 

diefer  hächften  Stufe   \deder  rückwärts  bis  auf  eiik    ' 

•        .«  .        « 

nen  Punkt,,  wo  er  nicht  mehr  als  organifches  We? 
''•'••  •^  .  .       » 

fpn^  und  noch  weniger  als  Menfch  zn  beftehen  i^ 
Staude  ift^  Diefer  Cydus  Ton  Veränderungen . 
durch  welche  er  von  feiner  Conception  a^ ,  bis  zu 
feinem  nat|irlichea  Tode  nach  einer  durch  ihn  (elbft 
beAimmtep  Kegel  mit  Stättigkeit  fortgetrieben  wirdy 
ohn6  irgendwo  einen  Ruhepunkt  zu  fixident  ali  ua 
Grab^,  Ut  leip  Alten  . 

,  Ideel  angefehen  iit  .diefe  Succefßon  nur  eine. 

il8i4  ihr  Typus,  unwandelbar  durch  d^n  S^ßniF  der, 

•  .t»     -  }        k'*    I  L_  }     T      ~     4  ^    .'IV     .    *    '  r*   fc         TS ' .  '' 
JienXchenorgsinMation  in  allen  feinen  VerhjlltmÜiCen» 

oen  kleinen  wie  den  gr0fsen.tjml9.ufen  und  decen 

JKnfammenflufs  in  ^  dem  Totalumlauf  voriger  )>eftimmt« 

Allein  d^  empiriiche .  Menfch    ^urchlä.uJft  fie,  mit 


äbea  to  Vier^^^^öii€n,  als  AbwcielHliigcft  irom 
Ifonenal  iii<^cli,  nad'Jareh  feine  znAlGge  ExifmuB 
trirkKeh  Jiad. 

Nor  die  MetamerphefeiL)  »wdobe'fch  in  dem 
Menfchen  Mbh  ereignen,  «nd  dift  RdHe  dirfellm^ 
«reiche  jeder  fär  fich  an  feinem  Bogen  abgelcofen 
11t,  befdmmen  JMae  iÜter.  Sncceffionsreifaen  ahde* 
rer  Dinge  können  Uoffi*  MaafsftaB  f^r  datfelbe  feyn« 
Tage,  Monathe  und  Jidure  und  aidn  Abfohnitte  kt 
Üdnem,  fondem  in  dem  Alter  ini£eres  Ptemettin-Sy« 
fiems«  Da  daer  da»  concrete  Aker  mit  verfchied«- 
ncr  6efchwinidi|^eit  mrltnfc,  die  Individuen  nicht 
eOe  eikierley  Grad  der  Aeifbx^  crhältenV  imd  die 
Meiamorpiiofen  deff^^ben,  befondera  in  der  Periodiib 
ües  männlichen'  A)iers,  nicht  fiobibar  *  genug  ht^ 
Tortreten,  nm  dureh  finnfiche  Merkmale  aoT  jedem 
Paukt  feftgehalten  werden  zu  können  $  fo  bedürfeii 
arir  ^nes  fixen  Zeitmaaüses  zwai  Maafsfiab  ftr  den 
mittleren  Dnrohfdinitt  deffelben^'  Daxu  kösnut 
endKdi  noch ,  äafs  in  dem  aUgemdnen  Oi^gaxtismiie 
da»  Gänse  duttch  das  £intBekie,  und  dies  durch  je^ 
»es  siodtweniiig  befmumt,  das  VerfatttoaUs  ^dfar  Mel 
tamoipliofen  de»  einen :  SU  den  MeMmei^^oIcn  des 
«mdtem*fia3rt,  «nd  das  «Leben  der' TSdete  'wn  deik 
Leben  do^Weltkdrperabhlngigifil«  Dahfarftottri^m 
iron  jAer  fair  £e  SneccfEonsrahe  imMenftheiiUter 
jBe  Suooefli0nsreikB  >in  unfcrm  PI  weten  *>Syfeem  zixm, 
Jlflm^ükmh  genbniinen;  imd  yaub  iBoA'ifaikr.'  tbäm 
von«Ta|[en,'  Honathen  und  Jahrei^>air>be6lbmHn 
l^a&dktv  die  in  dem :  odsimfehea  LeJHlib  imffiriAeA 
lind.    Alküü  jdaa..VcdbiHiiiUs  zwi&dieii^^^Saeec£ 


H 

ift  nvüt  Rxx  Cä.Uing^t  wir  ll^lded  unteheiL.  Im  £i^: 
pirifchen  herrfcht  Abweichung;  der  .eine  Iile)(i(i4i 
iltrfrt  fqlrneller^  der  anderib  Iwgfemer«  )e4«  für 
^ih  neeb  Xemer  Conftiftuticm,  den  la&eni  Eil^Bdl^ 
Sm  und  der  Nuismng  feines  Leben«« 

Wus/aiQ  Uni^erinni  zumU^  eliile  Zeil?  und  Kaum 
und  in  ebfoluter  Sjmdiefis  ißf  de«  entw«dceH  Rßh 
in  den  Organismen^  al$  dem  Irerkleinerfen  und  gl^elu 
{ifdix  »u{l^nnlengezDgexlen  Bilde  deaUniver(im{s  iader 
JbicoeljliQm  .  Doch  ifr  aucli  im  Snqpirifchen/ dielt 
Syndiefis  dadurch  "bildEeh  angedeutet«  dafs  |h^, 
•tie  l^ufiittgentdar  Organifationin  den  Qm^ixngefß. 
Ürnr^  Und'imRai^e  Avki  einander  ge^e^t  t}i^&  eb^ 
d^e  Abf^uFitngeix  in  desa  Lebenslauf  der  hdliereifi 
^g^msmfin  in. der. Zeil;  .und  naoh.  ^n^nder  m^f^ 

II  jQer'M'enfch  iß:  duroh  einjs  Zufananenliävfung 
■  ffifvnnipbfaltiger  Oi^^ane«  Jedes  derlSdben  iß  i^n  Ge- 
ir^^L«  eigner  ^bti  Knochen,  Mu^kd,  .Sperre  \^«  f.  w^ 
§ede^.  metamprphoCrt  Jicb  .axif  feine  Weife  $,  usfl 
liSninitAnieiner  kürzern  oder  längctm  ZeU  sin^EeiCri 
6ä'  emibüm  -  und  :reiigehn>  ni^i  .id)«  9ugllich|  Cei^ 
dma  t<ii$  rtlteilt  dei^  asidttliV'A^  A'^d  »tAl '  (^^iell 
tMu  unAidiir^l  ihi^e  jEvilrtm«"  wefentliohe  Selkand* 
thol«  itor  indnkluttim ,  J^mdcm  durch  ihre  Anf 
uriitne  'ftr^^dit  oxganifdicl  Spahnvi^^  des.'Gtncetin 
■MriirriVnfcahitfy  Skk noch  ihrer Lefaendiäkät' ridl^ 
IM«^rfl)d«^'dlefeii  Jtfoinentenv  nenditt  der^Art,  rder 
f  tb^  >  tBivn  Aiteni  und  d«^  I/ehendigkeit .  de^  -  itiaitet 
%HV*Orfipfeihingt.die.Q0tfBBvdee/iSp^  ifit 


(ptteafität  ibvdr-SpaniiuTig,   a}fo  ^e  Stufe   ab,    diu 
4vr€ik  d^  gegebell«>Ihc|!viduiiTnii|Mgtfpi^<>Glien  wird; 
Die  OrdüBagy.tn  jw^lch^r  dief^  Mc^m^Bte  zuIamiDeii^f 
fN>fseii  upd  in  ihrem  Zufamipe/ifinifs  fortrücken,  be^ 
^mmt  .das:^ii8isdes  l^admdvvm^)'   die  Spannung 
der  Totalität,  '  Di^fe  Saccei£on  it%  wiederum  durch 
die  organi£clie.3pfUAivung,    jcide  fpttere  durch 
Miere,  die  Qef^hiphte  de«  Ff^etufi  dnroh  die 
9oig  a^t  der,  I4ut|^  nothwendig  ?wiaer 
Jedes   Orgen  kann  nur    ^mCbehen,    wachTen  uii4 
imder  abCterbe«  u^  der  Feriod«',   die  ihm  durch 
das  VerlUÜti|i£sr'd(^.Oansen.  gefetzt  ift. 

Die  Organe  in  der  Ziifaimnita£^zung  des  Mem 
Säietk  etitftehn  nicht  tsumah]^  foladern  nach  un4 
Hadt«    wk.  cfi«^  in  )eder  Periode  dea«  Lebens  duri^ 
die  Spannung  d^s  G^enM^&rtigen  herrorgeruCon  wer-^ 
den«    Hei^  undijim  find  das  erfte,   diefem  hlkogt 
Ipdi  dasUebrige  aOmAhlig  an«  fiben  föallmählig  ftirUl 
pm  Organ  nach  dem  andern' wieder  ab.    Die  Vdgel 
fMMofera,  .die  rterfufsigen  Thiere  haaren  £chr,    dl4 
Srebfe  werfen,  ihr  Knoobengerüfte ,  und  die  Hirfdi« 
jftba^dv  3ir  GeweUie  ab;      Mit .  der  Geburt  Terlierf 
das  Thier  all^  Entwickelungsorgane«    .  Im  zwej^elt 
lalire  entftehnZ^ne,  die  im  iiebenten  Jabr^  fc^ho» 
wieder  abfteriien/,  Die  Thymittdriife^geht  noeh  frQ; 
her  -v^^pr^tk.     Dapil^ommt  nock^'da£s  nioht  dll^ 
Ckgane,  die  in  und  an  dem  Individuom  haften, »foll^ 
dem  nnr?  diejeäalgen  wef^ntficheBoftandtheile'  deft- 
Jdbeu  £ttd^  di0  6s  in  Came  Qi^anifatian:au%enQi% 
«len  hat.    Die  Gefch]e<^tsthei)e  find  nur  in  der  Pe- 
riode d^  Mavi4»^n^iua>i  erganifcha^^tandtheiVr  deC* 


felbeti.  In  jeder  Lebeissperiocte  ift  a}fö  ane.«nJhM 
Gruppe  von  Otgatien,  diele  nach  Maafsgabe  ilirti 
b^fondern  Alters  vott  "riörrchiedener  Qualität  tcofhan» 
tlen,  und  die  StufenV  aixf  weldhen  da&  tnäividttuiii 
ftekt,  öder  di^  Ideen  f**^  welche  es  äüsfpri^tr,  foygesi 
Jiiih ,  wi^  fuifi  jene  Gruppen  folgen.  Nur  eiaen  M<^ 
inent  giebt  es  in; der  Sucoeffioxisr^e«  wo  das  OIv 
]ekt,  feiner  Natur 'angexoefTen:,  mn  Begriit  eiaep 
M^fclien  fo  vi^kommenausfprieht/  alir  tes' Termdgi: 
t^inerlfidividualstät  i»og!kh'ift.  ' 

jedes  Organ  anifpringt-niit  feix^em  eijgnenltwBj;; 
jeder  Knochen-  mit  feinem  Kern,    und  büdet  fiell 
dann  fdir  ßioh  durch  eine  Reihe  TtfnUfetaxnoikphofeai 
ihis,    die 'theüs' durch  feinen  Begriff,  tbäla  dtardl 
Ae- Spannung  d«»  Ganzen  beftimmir  winden,  durch 
•v^khees  von  Moment  zu  Moment  fbrtr&it}kt.Htt^ 
Kiefer*)  hat  einen  Verfuch  gamaofat,   der  Succel^ 
£oir  der  Metamorphöftn  tles  Auges  in  den  Tcrfchi^ 
denen  Tfaiergattungen  von  feinem  ei^ften  Keim  aas^. 
biff  TVL  feiner  vollendeten  Au$bildtaig  naeh9ufpv]nBi% 
und  lie  unter  ein  allgemeines  Schema  zu-  bringeiu 
Die  Abnahme  der  Hornhaut  In' ihrem  Umfang',  JSg$ 
Trftbung  der  Feuchtigkeiten  des  Auges-^  die  AbftmD» 
pfung  feines  Nervenapparats ,  Presbyopie  und  Amf- 
blyopie  find  Momente  derRückUldungs^'&pQchedeC- 
felben.    Was  vom  Auge  gilt,  gill'v^n  «dkfn  «nderä 
Organen.      Jedes  Organ  hat  alfo»  feinen  nidWidulst' 
len  Cydus  von  Metamorphofen,    feine  Zu -tmd  AIh 
nähme,  und  fein  ihm  eigenthümiidies  Alter,  virelL 

«•)  Reil  und  Atft^iiriethi  Ardiiv,*;»^.  S.  ^^f.    '    •'^ 
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ilitt  fltf  i€iMr?ljtiir  und  4st  SpMBuag  des  Ga»« 
s«9ft  tt^|tm6flta,^4iidt:Ufttt(t.-  Dielci  Bildimgs-und 
Emwidcelaigt  «JO^fohichtea  dar  efaiaehien  Oi-gaftQ 
find  JSm  Eiemcme  der  GefdBchte  des  Alter»  Shnft 
iM^    Htm  >mt  Mobt  obaam  |aie»/f«!fiandea  wer« 

Jed^  M«M|BMybofe  wird  ncf^^rftng^icb  dnreh  deti 

nAmgvprdcefc  «iiigeleiitt»    Di»  Produkte  deCMbea* 

indGeUMk    tN»43ebade  graridiim.un  VerhiJthilk: 

■dt  Shfclr  TSM  und  Qolditftt  dynanaiCGh  gegen  euian^h 

der  und  gegenl  gemeintrlieftiiche  Cemra.    De«  Pst94 

itAt  deirien  ift  der  Orfenisaas  der  Functionen.  iDer. 

KUimgsproecEc  gde  ftüt^  dnrok  den  gonsen  Lßut 

des  Lebens  ibrtt  nnd  bereitet  jeden  Lebensakt»  erv 

immg  bildend  eder*  hemregend'  Boftu      'Der  ProeeTs 

SMk  «rUmk  ak'fiiltäming  det  FHitBgen  und  Flui--: 

JMrang  dea  EiAanneBu    AUeindas  Objekt  wird  h%j 

lider  neuen  AnBafaeg  «war  fwMm  KGmndtypus  aa. 

gBBMilTan  ton tMhaHngefeaket^.doch nie  wieder z^x. 

fmigen  Qe&ldt  toDkiettmen  reprpductrt»    Denn  alsk 

d«M  wfiidr  die  jScbA  fo,   mdi,  kone  aUmäU^ 

Vlrogret&on  der FeHeli  jpfigKch  fnjm.  Dadex^ 

^rteBBi  ynliimbmanhin  AnAiUbmg.en^egen 

^efat  dann  waedci'  ^en  deiMiken  rnekii'iivlf« 

jjfiiiehr'  im  Einriffhwn  wie  Jm.^msen«    Da$  AJtc^e^ 

iÜ  aUo  twie  ftütigi  Fl^ctmiion»  =^^flü<^ivei|e  al3^ 

jelbben  m  fiver^^kwftraikfiigpadan  mr«grem9n  t^^ 

]ttift;ii«4^en6diiidiiftft..a^  d^dur^h  nnehdfii^ Avk^ 

mmAim  emi^Kr^i^K^l^  ggfaynpieaftiiifct^  daCs  £e>be« 

laMriig  mMthAMt  svrfwikkebrt.  ^  £$.ifb.eme  Ero« 

.  iMiflft  ^tetSin*J«flA  tidepTiiyi.»  ^.diei.HA^  dem  fifte^ 


^bftantiell^  in\dtjki  Fünls  der.  A.c9Mmiuea^  {«t«i«i 
(<fie  Geftak  iiifed»da|!.Oe£etzX  MTtdtt  nur  in  £ü 

find  Fhlfs.'.'  .    '       ;.(',♦.     >   'i  ^U    :*;;       ..     J    <"      i;-  l 

»^.    Jedestaa]v^r\«en9i,  •in  OtgMU  fiagtf <Jl»ten » -fWil 
geftofsen  oder  bedeutend  metamorpholirt  wird,  jpib 
ftebt  'eine  inderö  OraifittitioxC  idld-%l9in¥f9l  die 
dynamifoha  MMamoiTlItofe  f;ifoi||^  i)iui<^         GjtMic 
in  ihm  werden  andere  BeftSJK6i£li9g^  gfCeOity  ;i}m| 
£ch  auf  TeinB 'Intenfität  und  Qnulto^  bteie^i  .iMi4 
Äi«  jeden  gegebenen  Moment  die  Idee  am ffr^f^hfft^ 
^6  clurcb  die  -ganse  SneoeOiam  re^dtirt^  we«dM  f^ll^ 
Nur  auf  wnier'Shife.dieW&ToMion'lj^richt  da«  t|if( 
dlnduum   den  SegrüF  eino^  JVfenfcI^ett-' Iq  voUkonjii 
men  aus ,    als  es  nacH  ftfcaafe§Ae*'Ahi^  Indi^d|Mr 
Ktät  m0g]icK3ft;    unlef.  »nd  üMr.ttiefiMi  CldotiHM 
i&o^'spunkt  nHU^rfc  e^'£cK  mdiTi  «kr  .weniger:! tiM 
bl€»fs   vegetämreli.'«dar   tUenrinlbeii  fidfchöpfm-  4iii^ 
Se  mannichfaliig'^^IVch  die  I^miifiDfcerStite  vwiiiji| 
dert ,  mufs  fivb  acMdi  die  dyaaniiUiafS&Qf  und  dif 
Hee  Tera.ndem,    <Be   ^^  jeder»  Stufe»  ^itiSmcmlAi 
eüsreibeaosgefprochen' werden ieft     ;*    i.    .  -^ir^i^ 
i  "  Porqh  den^  iiri^ir<in8ficheaBiMiPiyal!:^^iWjaal^. 
^  jindUcbenOtipmeMi'  fair^ie  fitfobeinnag  liei% 
vorgetrieben^*  Die^rfribi^nniagen^,  durch \/viridie*V|| 
ihre  Exiftena  beürkimde»;    Büd)   dafs  üe  fmü  \JU 
den,   yegeriren^ '  fichf  ^enftl^l^ew^jtay  «m^A« 
mnd  denken.  ''Sie  änm'^dSifes  aHea  4ttrdi;  £i^^Xi^Mll 
X>as  Oebifeleteift  auäh  das£9i^ildi&,'^dM|iC^tei4 
dene  au<äi  ^ag  Emj^dend)^^  'ttfaSs  i^fili  jAftnel 


\ 

— ~  «» 

Immiideii,  Tön  dem  viit  tiidit^mflki^  ob  .es  £b»- 
|Mn  Accicl||i2dm  axMilog  vorftellet  ^  denkt  u«  £  inL 
IHr  trügen  dl«  Aeddenaien,  die.  allein  zu  uAlorer 
Kund«  koninen ,  auf  .  daf felbe  Über,  jy^n  Dinf 
m  £^  erfdheintnicbt,  fondemes  Varft  nur  end» 
Jidie  und  irergängHcbe  OleichiufTe.  von  fich,  lüs 
Afiditige  Abdrttci»  der  ew>gen  Subßanz  in  deh 
9ttom  der  Zeit  Jiin.  Die  endJichen  Dinge  erfcbeU 
mn  £eh  ge^enfeitig  raittelft  des  änfseren  Siinif. 
Wias  erfcheint,  ift  nur  dem  äufseren  Sinne  wabr- 
ndunbarf^alfo  die  Accidenzieii  obne  Ausnahme  allei 
«icfat  blofsdia  mecbanifcfa  -  chemifchen,  fondem 
mch  die  dynamifek«  pTychifchen,  die  thierifcbeii 
Btwegangai^  fimpfindungen  und  Gedanken  find 
jmr  dem  änibmmti  Smne  Wabt^iefambar«  Er  nimmt 
i»  in  einer  Form  wahr«  die  wir  die  objektire  oder 
fcflkperiiche  Seite  des  Dings  nennen  ^  und  £e  der 
fchjekriven  oder  dynamifcbe^i  entg^enf^zen ,  die 
wir  als  den  Grund  der  £rfcbeinungen  anüsben«  Der 
Gedanke  wird  durch  Bewegung ,  die  Be^egan^ 
Orts  •  Veränderung  des  Materiellen  ^  alfo  zxit 
alles  dmrch  das  Materielle  fichtbar«  Blofs  fein^ 
Gedanken  fchaut  das  Individuum  ohne  jene 
Borm^  Aer  nurdtefef  und  diefet  dodi  auch  wieder 
mr  miter  der  Bedingung  eines  materiellen  Organa 
im  eignen  fiewufittfeyn,  an.  Der  änfsere  Sinn  be^ 
l^rilgt  fidi  mit  der  Erfcbeinung,  aber  die  Vernunft 
badbt  ZBL  derrdben  ^den  Omnd«  der  weder  körperw 
fidi  noch  unkfirperlich,  fondem  das  Gleiche  von 
haadfen,  eine  litilter  *der  Sphäre  jdes  Aocid^itelleni 
^dCb  eifl^.Mft*  imfiM^wr.Sfdiäre  liegMide  und  Sur  nne 


\ 


3^ 

jR.otationen  4er  £tde  um  ih^e  Ax^  mit  d«n  iftbrllc- 
eh'en  um  die  Sonne  i  die  Tage  mit  Jahren  aulam- 
jnen«  >  Wir  muffen  daber  die  Pbyüologie  dep  JV^eiv- 
iCehen )  die  wir  zn  fehr  als  ^n  Stilleftebendes  ergrit«. 
J[«n  haben)  als  ein  ftä^ttig  iich  Bewegendes  darftel* 
len^  und  zwar  als  ein  folpbes,  das  üch  bald  auf 
mehrerei  bald  auf  wenigere  Punkte ^  mid  auf  jedem 
befondem  Punkt  mit  verfchiedener  Gefchwindigkek 
Jiewegt)  c^durch  demG  nzen  eine'Be%vegung  mit- 
iheilt^  die  zwar  das  Kefultat  des  Einzel Aen«  aber 
doch  von  )^em  Einzelnen  rerfehieden  ift^  und  i|i 
diefem  Flufs  des  Ganzen  Stellungen  de$  Einzeln«^ 
unter  lieh  und  zum  Ganzen  hervorruft  ^  die  üch  .a)t 
befpndere  A^fectfifti  ,oder  Epochen  hcreuswerfen« 
Wir  muffen  die  Gefehichte  jedes  einzdcien  Örgeiür 
geben )    wie  es  von  Moment  zu  Moment  durch 


Stadien  feines  befonki^i  Alters  fortrückt*  die  Q^ 
Schichte  des  Ganzen  f..  wie  es  durdi  den  ZufamnMMi» 
Aufs  des  Einzelnen  ernfteht«  und  durdi  denPhift 
^lefCdben  mit  dieÜBt«  aber  wegen  Verfchiedenheit  in 
dem  Zeitmaatse^  mit  wekbem  das  Einzehie  akert4 
«ine  dgenthfimlicbe  Richtung  bekommt;  und  end- 
lich den  Typus  auftuchen«  der  in  diefem  flufs  heni. 
fchend  ift^  das  Einzelne  fo  zufammentreibt,  fuceef. 
£v  weckt)  tödtet  und  metamorpholirt«  clamit  d^ 
durch  eine  Meiamorphale  des  Ganzen ,  und  in  dei» 
lUben  die  nemli<^en  Abfchnitte  der  allmäldigea 
Zunahme  und  Abnahme  zu  Stande  kommen ,  Jim 
das  Einzelne  liat* 

Die  gewöhnlichen   Eintheilangen    des  A^ 
aen  Und  zufällig  und  wiQkührlidi;  das  ^anze.wif 
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das  Einzelne  metamoi^liQGrt  Ii»Ii»ttut  St&tj^glteit.  Q**, 

lier  die  grofse  VerJ^dbiedenbeit  in  den  Eimbeilungea 

defiTelben.    £^ge  hsben  den  gtozen  Leiienslattf  i% 

drey,  andere  in  fünf  ^  ^«odtt^  in  JKeUen  Abf duuttcir 

die  Abrchnltte  vAeAet  in  mftbr.Qder  n^niget  Untei» 

aUchnitte  eilageflieik^      Die  neigten  .baben  fdbott 

den  Fehler  b^ängen^     dafs   iie   den  oharaktarlTtir 

Uien  Abf cbzüi^  de$.AH«t^  ror  der.GeJjurt»    £o  wia^ 

£e  Verwef uUgf  naC^  dem  Tgdeii .  Hber.n«tplpjie  Scbw 

lert*)   XoTifl  i&9b«iie9irgeragi;  iia,t^:  pdt  Äillfchvrj^i^ 

gen  übergingen*      Ma*  h«it,  dia  .Abfchw^e  dNs9  -^ 

tcrs  entwedaif   vott   dem  Entftel|en  «^ /Vergaben 

aiastelner  3t|[Aes  •  oder   von  ibi^.  Altfil^iB#'  undt 

AnsItoJÜsung  aus  der  dtganircben;Sp|i||n9pg,deK;Qjrum. 

pe  bergenonun^ti^  und  aus  dem  Zj^l^asni^d^S;  i^iiy^al^ 

ncn  Organs  aai£.  die  Confmudcfn  de$  .G^üasen^  .-Aai^; 

der  Paberttt  auf  Mündi^eit  gefchl^rfen«  .  i'j^af^^ 

aber  cägentiick  mar  MtMootente  m  der;G'tf<^il)btp'.iia«| 

emzdnenOrganfe  '£nd,  ^nd  die£e  Momei^itf  .kernet 

g^ei«äien^  Tondem^nige  einen  inri>edeilt^ii9et|»^  ^^j^^ 

dnre  tiinen  durobgirmfenden  EinfluTä .  agf  dia  r$p«a^ 

nimg  des  Ganzen  babent  £>  bättan  nur  ^e  }a(at9|% 

bcraaigehoben  werden  Jbllen  ^  die» .  in.  dem.  UiyJttdl . 

des  Ganzen  Epckbe  machen^  und  die  Poienaen^b^^ 

zeiebnen^  di*ch.Wd^  es  zu  faizkarjd^e  bintnge^ 

heben  werden.ltfpfs«  \  Diies  (atze  al^^  4%ehr:£iniLcbt* 

in  A^Spanniingsgefetsft^  e^a  Sabäl9«itig.  det  Kra%;: 

adt  inrelcber  jedes   einzelne  GQf^4nW/gegfin.aQe  aa^f 

^  Ahndungen  ciDsratlgeincinefiGefchichU  des  Lebens»  Leips«. 
ISo^.  l.Theils    1.  B,  S.  t. 


dte«  und  dßS  C«Blniai  giwrlt^c,  Timos,  ds  wis 
las  }etzt  nooih  befitsttL  Emffidi  kdnnen  irir  zwar 
i^oU  die  üt^ereA  Et^ochen)  in  weldien  die  f om») 
lifcAe  MeCflinori^lofb  Torwadtet,  durch  finnlidi^ 
Merkmale  fefthalten,  aber  defto  f cliwerer^  wird  die» 
Tfjti  den  fpfttem  AbfdmitteA,  wo  die  Kraft  isJg  em 
Freythätiges  herrorg^eten^  und  das  bildende  Lei^ 
Ben  zurüidigedrtngt  ift.  Hier  fcUeiciit  der  Flufs  16. 
ftittig  fort,  didCi  er  an  keinem PmikfcAbCitze  macht^ 
tmd  nmr  dte  grbÜBen  Abbinde  taeberer  Jabre  durch, 
ihre  DiflFerenz  erkennbar  find. 

Man  ktame  4en  ganzen  Libenslenf  in  zwey- 
Epochen«  deifalnflfciarniennim  oder  der  Annahernritf 
zur  Idee  dea  Menfchennnd  dem  Deerementum  oder  der 
E'ntf^rnnnf  Tonderfidben  eintheilen,  und  tfefa 
att  wefentKdie  Epochen  anüahen.    Das  Ganze  hat: 
einen  Aaifang,    den  Moment  der  Concqf»fehm,   ein> 
BndUf   den  Tbd  ^om  Marasnms  und  ein»  indiflSe^; 
renzpunks^  die  Acme,  weldie  swifciKn  beidenfiegt;. 
Jede  diefiur  Epochen  kann  wieder  in  zwey  andeeu 
.dngedidk  worden.    So  wie  es  im  Umleuf  des  Jahwe* 
ein  Semmer-und  ein  Winter «Solftitiuin  |^be,   suok 
tA&m  idnlrhVn  ilin  Tigimd  Warbt  t7kirhiiii  liimiw^ 
die  ei  in  Frnhlmg,    Sommer  ,   Hevbft  und  Wlateri 
fcheiden,   fb  hat  amch  das  Menfdienaker  irier  No^ 
tadons  -  Epodien,     aewey  in  der  Aloenfion,    andl 
uwey  in  der  Defeenfion,    jede   ^on  achtsdbn*  Jab« . 
relL    Deraaeh  wfirde  das  Men&heaaker  mray  nnd . 
fiebzig  Jahre,  und  was  firüher  fdite  oder  länger  ]eb^ 
AüinaJH"ip  vom  Normal  feyn.    Die  Afcenfion  wlbr^e 

-  aBwililigfat  Ansbildi^  und  die  Pe^ 


§eenBon  dia  Epoche  der  RücMnUhmg  feyTi. '  In  der 

crften  tritt  das  EndHidre  immer  ftärkcr  hervor  |  hü 

es  £e  Einheit  in  der  M^nichfaltigkeit ,    nnd  das 

BDd  des  Unendlichen  in  dem  EndKchen  aufs  roll- 

lumimenfte  anstpricht;  in  der  seweyten  nähert  fich 

der  Orjganismus  mieder  dem  Unbedingten  9  löft  allö 

VerhähnifTe  aof •    und  kehrt  mit  dem  Tode  in  die 

Vmrerfalität  zurüdk^    vfo  nur  noch  die*  Idee,  alt 

VorbOd  Ton  ihm,  übrig  bleibt*  ' 

Allein  aus  dem  Obigen  erhellet  fchon,  dafs 
auch  diefe  Eintheilung,  fofem  fie  auf  das  Ganze 
bezogen  wird,  nicht  Ton  einem  abfoluten  und 
fleicdizeiti'gen  Incrementum  und  Decrementum  aT- 
les  Einzelnen '  zugleich  rerftanden  werden  darf« 
Denn  der  Menfch  ift  nicht  etwas,  dasein  allen 
Theilen  zugleich  zunimmt  und  abnimmt,  fondem 
ein  Garten  ron  Terfchiedenen  Gewächfen,  in  wet« 

t 

diem  eins  entfteht,  wenn  das  andere  fchon  Ter* 
gdit;  eins  altert,  wenn  das  andere  erft  aufblüht 
fttüiinift,  wie  im^Macrocosmus,  alles,  Geburt  üixA 
Tod,  Wachsthnm  mtd  Abnahme  zugleich  "da.  Aue& 
kann  jene  EintheOung  nicht  auf  d*i  Leben  fphlechl^ 
ißreg  bezogen  werden«  Denn  das  bildende  Lebeik 
ftngt  mit  der  Acme  an ,  und  nimmt  allmäUig  ab"; 
nnd  wenn:  auch  das  thierifche  Leben  nach  und 
siacii  wtdifr^  '  und  Ton  feinem  Cuhninationspunkt 
ivieder  zunr  Minimum  zurückkehrt,  fo  gefchieht 
dies  doch  nicht  fh  allen  frinen  Verhtltniffen.  DI4 
Stirke  und  Lebhaftigkeit  der  Afuskdn,  die  SdiärA 
der  Sinne  und  des  GedtchtnifTes  *find  fchon  iitf 
Saktir,  wena  dar  OeiiM  nedi  der  Ao&e  fi«h  nA^ 


^ 


%6 

hcrt.  Jene  Elntlieilung  kenn  alfo  weder  tuf  die  Zi^** 
aialmie  und  Abnahme  des  Enfemble  der  einzdneji 
Organe,  noch  de»  Inbegriffs  der  änzelnen  Verm^ 
gen,  wie  überhaupt  nicht  auf  die  körperliche  Sci^ 
des  Menfchen  bezogen  werden.  Sie  gilt  nur^  yop 
den  dynaniifchen  VerliiÜtniÜcn  des  Menfchen,  £s^ 
fein  er  ein  Ganzes  durch  Gravitation  gegen  I^pi 
Ccuirun»  %  durch  Eiiüieit  In  der  Mannichfaltigkeit  iff, 
und  Ton  der  niedrigfien  Siufe  diefcr  dynamifchen 
Eitihcit  durch  Potenziirung  derfelben  zur  höchften 
gcifiigen  aufTtdgt.  Sie  gilt  von  dem  allmahligen  A% 
l^liern  des  3[enfchen  an  fein  Ideal  bis  zu  dem  Punk^ 
der  nach  .'MaaXs^abe  funcr  IndiriduaKtät  für  ihn  der 
nächtte  ift«  und  xon  der  Entfernung  von  diefexa 
Punkt.  Die  Zunahme  ift  ein  fbifenweiics  EriTachen; 
die  Acmo  der  k^chfie  Punkt  des  Wachferns .  den  er 
a!s  ItutiTiduum  erreichen  kann;  £e  Abnahme  eia 
alh7^ih]?£^s  Einfch^afen  his  zum  Todes -SchSaf.  Du 
Wachfem  ift  BeiRrafsifeTn  ferner  feikft  cnd  der  Wch^ 
Ae  Grade  d^«>^^-  ^»d  der  SphSre  des  £eir«I» 
ferns  }vara'i)e1«  I«^  )^^^  hr^siwnHi  Renode  ijpiic^  ds 
Oii^kt  *»A  «MÄ  R^^»  *i«r  akbt  dea  des 
Celiett^  foÄdem  deaa  fie^ff  «a»er  Pfic&zie, 
TI:^«iM  «.  C  tr.  a»s.  MjucxIim  Inffirirhmm 
»1^  Ajdl»A«  füiiciem  dnrcä:«na»deit  mxst  £e  xäed 
j^is^  ^dc«^  V<$>eira£:<»i  iä:nJ  3er  rhierVtfgr,  Jeaed|st 
VAsmi&O»^  pj:T.>)e»  ides  Gkxitczl  za»d  ^oie  Pomsk 
iMft^n  4ft  ^^  "der  ^^«cnear«:  Weh  zoe  cikzie  eds 

Mrrvi  «M^^iiohi.    iVsuei  ^  ii^  eher  äit  f  -.t.  npk  . 
4bri:  Tflamiifibia)r|fr  ann  iick  ^Mnanfimtii:    Äaz 


fromV  5n  welcliem  tias  Aitsgedrfmte  «u  einem  Punkt 
verfchwindet ;   "der  Vereuiigungspunkt  des  SicLtba^ 
ren,    den  es  llcK  Ternft  fetzt,    und  in  teelchem  e^ 
aufhört ,   ein  Siclitbares  i  i!>etrennfes ,  Endliches  uni 
Körperliches*  zu  feynl   'Allein  es  fehlt  iins  lioch  ztl 
lelir  an  Erkenntnifs  des  Somatifchen ,    um  darnach 
den  Gehalt  des  I>ynamifchen  beAimmen  zu  können* 
In  ier  ATtronomie  ift  alles  aus  einander  gehalten,  die' 
Gravitation   richtet  fich    nach   den  IM  äffen  und  3i.' 
ren  Entfernungen , " '  und  '  das  I.eT>en  '  der  "T^eltkörper 
bricht  in  fichtbare  Bewegungen  durcli ,  *  die  fich  blofa* 
iarch  Ribhtung  und  (iefchwindigkeit  uiiterfcheiden. 
Allein  im  lebendigen  Körper  find  alle  Sphären  in  ein- 
ander  gcfloffen,    ihr 'Leben'  offenbart   fich  in  Ge^ 
fühlen  und  Gedanken,'  £e' keinen  Maafsf^ab  aulker 
fich  haben,    deren  Richtung  und  Gefchwindfgkci<i 
Intenfitäf  und  Eztenfität'^tmendlioh  ift« .   * 


»•*'     ti  ^'1 


Zweyte«  Kt^icct  , 


( 


'■  -  -     »-»         " 
f  «    •  '  '     ^^*  t    'it*}   t  *    • 

*  Beym  Entt^en  des  M^iiTcHen,  ••'dRc?  dem  AiSi'' 
fÄig  des;  IncreShetituW;  ifr  ABdit  aÜeiri:  {«h^V«n ' 
mögen,  Lebenskraft  und  Erregbarkeit '^n  - 
erzeugen  'ata  ftärkften»  föndem  auch'  df^^ 
Maffe  der  Gebilde  ata  kleinrteh,''dS^  durdtr*' 
das  Erregbjats  eiliahen  werdte  gmts,  •  Dl^  Sttmta#^ 
und  der  Geb^chuCs  der  Lebex»klraft  ift  olfo  in  de^  *- 


am  gyfiXften,  uxid  wird  yq^  4«  an  immerhin  goriiw 
fOT)  tbeils,  ureil  das  Vermögen  zu  ihr^  Erzeiiguiii^ 
Idiwäeher^  tliei]$9  .  weU    die   zu  erhaltende  Mad^ 
dqrch  den  BildungsprooeXs  grörser  wird«    Denn  daa 
|«eben  ift  mitreirt  des  Kdrperc^  in  welchem  es  walt 
let  9   nicht  allein  Jtahrer,    fondem  auch  ZerftArer 
feiner  telhtjt.    Der  Uebearfchuls  des  Eir^baren,  lyelr 
elies  nicht  zur  Erhaltung  delTen  verwandt  .'vröd^ 
ijfas  actn  «b  i£^,  kttoa  t^fibt  u|ith«tig  fejni  ift  di»t 
ponibd«    Es  diiponnt  f^ber  Cch  Xelblt^  und  wirkt 
nach   d$m  inimaneaten  Gefet9se»  ,  Einheit  in  der 
MatmidiMrigMit  ux&d  Mannichflltigkeil  in  der  Ein» 
1^  hcsryor«ubringen»    Ifnnes  .gefohieht  in  dem  Maik 
Jaef  als  daa  Schaffende  tjpjt  dem  Bafifchen  T<»rwal-^ 
U^   iD^her  iTt  auch  der  QrgwUatipnstrieb  vom  Ept% 
ftehen  an  am  f^ärhfteni^  jp^^^dif^Jen^mz  zur  Einhalt- 
nimmt  ah  und  der  Organismus  zerfällt  in  dem  Maa» 
fse«  als  das^Bafilche  im  Verhä'ltniTs  zum  Erregbaren 
die  Oberhand  bekamntt  '   AnJ^ngs'  &ulsart  £eh  di# 
^disponible  Erregbarkeit^als  Mdende  Kraft,  fie  fchaSb 
das  Oerüfte,  Tennehrt  die  Fltdie)  Xd^eCst  die  Zahl 
der  GeUlde  zn  einem  Ganzen  ab,  liildek  die  Oe« 
hild^ dflpeb  Reprednotiaa  wetor  ans»  iwqyi&en£# 
^grebWi^icAultbum,  muLerhük^üe.  Dm  J^dang  geht 
imÄnIanar.am  raÜobefteHiTon  ftattian«  weil  am  meiEbeA  y 
Kfpfpfjaarkait  erzeugt,    imi  durch    das  animaBMi» . 
L§\0n  |itCt  keine,  Terzehrt  wird.    In  4em,JI|oipeni« 
im^  |i<^  in  der  Mitte  dergehyyangjErfcjhaft  die  fncoeffif 
«IKiftw^eneQ  OeUlde  zu  einem  Ganzen  ahfchHeften» 
*nt^  aSea  4i  i&t  -^"W  »m  Begriff  der  r^dMiwn 


OrgßlBätkA&BL  HfHM^  ^irird  das  liiMrii  isiir  AraCM^ 
ft«s,  das  G«bfdMi«ne  «in  Freyes;  ein  Thal  der  Er» 
f^barkot  wird  firddend  mid  foigtt  wie  £e  Iiip6n> 
derabifien,  der  Oberflibhe»  I>aji  aninnalirnhe  Lebet 
hqpnnt^  aber  m»Cc3iwaidien  Pidfen,  und  alternkt 
not  langen  inteihryient  des  .vegetadvca«  «n  der  Foni 
desScAlafs.  In  demWaafseab  diaBOdong  abtünimt^ 
aimBt  die  iVswialitiii  fi  Intenfittt  und  Exttnltls 
n.  J^uerft  tritt  die  Httskalbewegung,  denn  der  m» 
&ere,  und  zuletxt  der  inatte  $nn  benror;  IXe  Tä^ 
getanve  Seite  des  Lebens  bepnsis  söt  Blldnng  sor 
Zeit,  wo  dieFrnebtmtderMvtterdleKetteliBhlielst^ 
dann  Mgt  Waebssbmn,  dieniift  dete  aännUcben 
Alter  ibr  Ende  «reiobt)  nnd  cnletzt  Udbt  blofse 
Ern&hrnng  oderErfatz  deüSas  übery  was  dur^ 
dEe  LebensprpceCCe  versebrt  wird.  Die  animaJifdiÄ 
Seite  des  Ldiens  bat  gleicbfitOs  drey  Stufen,  Bew«* 
gung,  auf seren  und  inneren  Sinn,  die  fidi 
aber  in  Xteigender  ProgreOion  entwickehi*  Dcf 
Stoff  erbebt  £ch  im  Gleicbgewicbt  der  Krftfta  sur 
M  «terie,  '  diaMaterie  xä  einem  Organicinu« 
Ton  Ge bilde n,  in  weldien  ein  inbegrilFIitaBivu^ 
ideeu  reaÜfirtift;  nach  TuUfflddeier  Biliung  tritt  dti| 
Intelfigente  barror,  und  Uldet  das  bäberetbieri^ 
lebe  Leben  niit  BewufstTeyn,  wie  es  verber  das  aife 
dare  fdaftildie  bewulsdos  bildete.   . 

Ick  bebe  eben,  fcbön  gaCagfei  dals  dielfispol 
nbie  Err^jbatbeit  nidit  untbilig  leyn  könne,  toa^ 
dam  angeineUen  der  Thierartr-  iii^wdöber  fieiar* 
«engt  wird^.fidi  in  Produkte  nntfetaenmafle*  DU 
Delplnne    segetiren-  unaufbarBcb   fort,    die  Eicb» 


\ 


höinelfi»-  nnjl-  «njfeve '  ^ng«faxigi^ttir^%a0«  Thicre, 

S^ijlutkms-Kvankheifäi.  .'Die  rii^4QycJrrten"wi]d6it 
Sfainre  .b^komipen  leicht  rKnodhenfrafa. '  Vie^letcllt 
lUtent^  ttiaoi  xBsadia'^^NcrreUorrfhldiftitdb  Uofs  dwr 
dnrdi  heilen , ,  dafs^xnan^aieln«  Tbtrigkeit ,  •  und  duY^ 
iillidbe  eine^ltärkere  ConAtmptim  ^ho^^iregbeykei« 
iib.  )der  Ovj^ini&don  herroi^rtcüte.  Wird .  zuviel 
Eyre^barkM:*eraengti  odttpzu  wenig  Terzebrt,  fo 
bricht  der  Ueberfohiifs  in'  ftbBitiiidie  Kntnkbeit,  in 
Pii3lyJ^arik>its>itoliP«l9Mbyiide,..^e.. die  Form  des  re« 
gOietiveni  cdm-hi  Entsündongen^  Ge&tkfieher,  Coa« 
iraUionen'«md.  R«Cere^Aa  diivob,i*idie-  die  Fonn  dei. 
0ninm1i£afaeiV'i«ebei»Jlu3ben.  -  FeUti^es  an  Lebens^' 
ia»It»  «wegen 'geIchi«ift6)ii«HnRe{TO  eder  zu  Itar» 

lier  Conixnnptiön  dAMblm;  Xp  entltriit  Mangel  an 
Zbltigkeit,  «ncwader^ia  deiL  Aeiifsenmgeii>4e8  Te^ 
oder  d«$>animaliCdten  Leibmiß^'  • 


•« » 


• '/  Tf  atJlis  l£vr^§tmMt  wird  dardb  das  Leben  arsesgt 
und 'Urieder  durdi'daCMbe,  fowoJd  darch  das  V»% 
gaiatiM  als  abrchd«»  AnknaSlohe  verzeUrt.  Dennf 
ötoe  jLebehs^eift'  kann  Xe  wenig  ei&T Eingeweide*. 
•riit  ein  rfwfflMehrlidifr  Mvskel  vi^hen.'  Jeder  Lebens«! 
akt,  auch  der  auf  Vi^etaiioin  gdiande,  ift  ndt*Zer<*> 
fetsiväig?9e5;Oebi]de9  ^nrbondeh. «  Die  «namitMlbare 
ElcIhheiMon^  ^ » » ^ItijlilAgrt  da^  Leben  'JjmrcBetmt ,  iß' 
inuBer>£e  .'ttitxifieh^j'-^mi' Lebianaafct;  die  am-« 
teilte. Vtßgetation'.ioder  A^nlmalitÜ^  In  hci^ 
den  J»  allen  gcdit  :die  Kraft  in  ein;  Prodokt ,    dort .  iia  f 


4n 

äm^eileky   hTGtlUMb'^  bier  in  €m  Ul^es ,'  WtvnU'- 
gtfs^imd  Gedanlie,  liber.  > 

Oie  Erregbarkeit  wird  wabrfcheinlich  durah  dMl> 

Ifcnren-'Apf^ar^t,  inwielchem  art^rtdes  Bhit,  graae 

mA  weifce  *  Stibftadz  »die  Leiter'  find^   fie  wird  TOT'^i 

^ög&cfa  in  der  Aithe,  -  dem  ScMaf  und  .WinterfcUaf  I 

caeagt.     Wenigfteiis^'wird  das  Vermögen  zn  ihrer  . 

C^xeogung.im  Schlaf  '^rmehrt>   fiie  wird  nicht  blola  • 

in  Gasölen-,  londam'aoch  im  CerehUBl^SjItem  er«  r 

sengt.      Die  cum  Gängen -Sy Item  gah&ige  Kacfeft ' 

dar  Eiiigeweide  ift-mor  der  Apparat«   der<wiie  tBie«  - 

rifche  Materie* aCQmilirt^   dantit  die  Batterie  fich  im*  \ 

Hierhin Tdbft  reprodtt<aren  könne«.   Daher  mvfs  das  f 

ammafifche  Leben  afowe<dilehid  im  Schlafe   feycrn«  ^ 

In  beiden^ Sphären,  der  anitaalifehen  wi^^der  ^t^ew/t 

tabuen,  ift  dei^  Akt  felbft  beides  «ugtmdiy.  ehemifcfa»  / 

TcgeeatiT,  und'  galVaxnfeih  -  aidmafif ch ;  in  beiden  wiad, ' 

das  O^lnldedüreh  dtoActionzerfetift^nur' ber^tiet  ; 

fie  vegetative  Sphäre  die  Bedingtmgta  vor,  ^te  zuy  * 

Rq^redii^jon  der  Gebilde  nöthig  find.       "  i 

Die  Nerven  find  *  ahlbcrdem ,  daf$  fie  *£M:trer  '' 
jiiotoiett  Jkidj  «aeoii  noch  CoQectören  ,•  Ifolatdrenv  ** 
Leiter  nnd  Halbleiter  des  Inponde^aUTen.  Dadurds»  ** 
ib  ungleiche  Vertheilnng,  a]fo  drtJidie  ^Anhäußing  *^ 
dIeOelben,  und  einWeehfe]  der  Thfttigkflit  von  ^ 
nem  Gagan  zvim  Ttndeni  möglid^  iln  -dem  Maaüae,  ^ 
mls'es  ficb  von  einem  Oi^en  «n^  iaiSeiti'iuMt^  ^- 
entTtebt  entweder  eine  Reihe  pldifkiA^er  EntwScke*  * 
langen,  Kideng  äette  oder  jenes  Knochens,  Deut.  * 
tition,  PtibettSt,  Schwangerfdiaft,  oder  eine  Suo*  * 
ceffiin  animafifcli^  P^ooeffe«  die  Mt  in  Bewegaii-  ^ 


'1 


4*>     ' 

du  Gefetz  der  PlaOik,   hier  die  \I^Ilfcfilir  dB«  So»» 

In   der  Aeme  tttbt  die  Eneugnng-det  Lebmi^ 
geiftes  mitfeiiievCoiifiimpdoiiimOleicbgewic^     im- 
hkAviduam  kat  den  hdohften  Pi^nkt  fbiner  Erweite«" 
nmg  erreioiit.      Von  nun  an  wird*  immer  vrBmgm 
erxeagt,    und  in  ddm  Maafse,    ah  dies  geTchidttt 
mols  fowolil  die  Spliäve  der  Tkidgluat  des  Tegetat»» 
Teo.  wie  des  'animaUfchen  Lebens- enger  zofammea» 
gezogen  werden.      Die  Organe  nehmen  an  Votee 
ab,  die  Knoehen  Terlieren  ibr-feftes  Keim,   Haa«# 
aand  Zälme  fisUen  aus,  Fett  und  Ljm^pbe  irermindenfr 
lieh,  es  enifteht  Abzehrung  Tom  Alter,  MarasmvaiL 
Aadeee  Organe,  z.  B.  die  Gefddechtsiiheile,  werde« 
^^pregcäi  Mtngel  an  Lebendigktit  411s  der  orgamfchgjl. 
SjtamuBg  ausgef loben,  wodurch  die FenciioHwegv. 
fslOr,  .  und  die  groÜNi  .Summe  disponibler  Etr^/tmt; 
fciiif  erCpart  wird,   die  die  Function,    z«  B«  der  Ge» 
Cohlecfatstheile^  Tfsrzehrt,     Eine  Jtfuakelgruppe  hüm 
jBget  nacb  der  andern  dem  QriUlfi  den  Dienft  imf^ 
tbifL  ^Siimorgan  foUeicht  lieh  naok  dem  andern  d*«. 
TOü,  und  die  Vtenunft  «ehrt  ficb  zu  einrnn -Sehati*. 
ten  ihrer  ebemaligen  Gr^e  1^,   den  wir  Albern« 
beit  des  Alters  nennen,  bis  am  Ende  ▼onnMenfcben 
luMMn  ecvras  andere«  dbrig  Ueib»^     als  der  ausga* 
fogtte  und  abbdet.u^frucjiibare  Boden,  auf  den  ev 
ehemals  gepflan»  «mt*  .  Mkdfv  Ace^e  beginn*  atfo 
der  groCse  Aücbbildongs  •  Prooab  jn  Bezififastui^g  auf 
da«  Ganze«    Die  aus  der  organifoben  Spmnopg  aus; . 
ge&ofsenen  Orgwe  ^verzeheeiai  ksk^    oder  werdM- 


mnnUbL  £ch  in  fremde  OifwichC^»  dia  niiv  nodb» 
^tcwriia^iiXch  den^  Oi^(anifmas   «nlimgen)   V>^  to4 
fiuD^  wie  ^^M^ff^Ee  Tom ^gden,  ilure  tfAurtmgüml* 
gen.    Denn  ein  erblinderts  -  Aoge  und'^dne  ^Ibl^l^ 
«nfrachtbere  Gehinniitter  IiftbeiL  jls  üol^lie  sa  teyür 
eii%eh<Srt.     Sie  find  capiu  mortna,  aber  keine  we» 
JfDt&den  Beftaadtheife  de«  Organismus  mehri  w^ 
Se  nicht  mehr  in  feine  Spannnpg  cdngrofen«    Dar 
MenCbh  beginnt  mit  einem^ glimmenden  Punkte  der 
fich  bis  Zfxt  Acme    m  immer  frfi&ei^en  Kmifino 
^padehm»   die  Sterne  nmlalst,    und  das  Wal^  Uii 
fidi  ^nlaiagt.     Aber  nach  der  Acme  wird  mit  yr^ 
Isr  Oeko^emie  von  der  Paripbaiie  ber  a]les  wieder 
eingwi^eni    was  snr  munittdharfB  EapJhms  eMe 
Mnfidiifu   Der  MenTcb  entkleidet  fick  Irma  tfaeift[ 
Okgin  und  Ten  einem  Vermdgen-n^ek  deia  andem»' 
kie  er  wiedtfpr  enf  den  engfien  Raem  des  Benktet 
eednciri  ift»  vnd  iils  Ftnkden  in  dar  leeren  Nadit 
l^tngl,   der  zpkts^  «ndi  dnrck  A|N)|de3de  oder.  Ar 
l^jxie  etksldht.  Pa»  Kindes  »md  QrMtanaher&aJ 
Ihdi  elfp  »qtegjnageletzt;  jenes  fiingt  nntdem]lf»o 
aifamnn  desErseugnngs*Vermagens  der  Efrqjbarkeil 
ettf  dies  gebt  mit  dem  Minimum  deHelben  vnter.     1 
Jn  dem  Incremeiilo  werden  immer  mAtOrpmm"- 
ersengtt  ansgebildett  .  nnd  in  £e  organifohe  S|ian** 
9ang  an%6nommen.     Dtmii  wiekfr  die  katenfitti^ 
nnd  Qaaiitit  der  Batterie»    Am  Ende  des  fneremea*- 
lama  .lammek  fidi  noch  dn  Vorradi  Ton  Fett  an, 
wcMicr  der  lelganden  Periodk  des  Alters  «er  Nak»' 
ensg  Aens.     .119,  Decremeato  ^arlSohwindim  mnign^* 


4fcffl!äi  aüS'  clerfBt^an!f«!ien  ^paifnung  ausgeftofseil. 
Blabryö,  Kind  und'  Jüngling  ftlrötten  von  Saften^ 
^X3rf£$  'hat  wenige  und  erdigte  Stfte?*^  Mt  tfcn/ 
SHAe  •  Ton^th  fteht'  die  TRätigkcit  'dfer '  Örgatflsmen^ 
«•«e  ÄÄr  Vdta'lSchen -Sattle' im  VerhältAiTs.  'Wennirf 
efaiem  Tiieile  das-L^bii  ^unimimt,  fo  wird  er  aucn 
Ikfcieiclier,  ^  Gebärmutter  in  der  Schwangerfchafiv 
die  Knoeben  iti  der  Entzündung.    Viele  Wferven  unct 

v^O^i^täCse«  £e  Kinnladen «Fprtf ätze )'  Hodeil^uiid  E^'- 
«•fiJidk»  gehen  ink  Älter -oft'  gaiiz  Verlot-Än:  *  An-r 
deire  tabefciren ,  z,  B.  di^  Muskeln ;  ändere  arten  ist 
gÄmz  £p«nide  Gtiwächft  aiis^  z«  B<  durch  VerkhS^ 
cbening,  VerwiEindfting  in*Fett.  Daher  £e  Tabe^ 
uiribd««  runzlidl^e  Ahfehen  des  Creffes  ^  tß&  grbfsei)? 
Hautltflteft  unter  dem  Kinn  ^  an  den  Brtiten  uniS* 
Bauch V  •  dte  Fot\^li  und  GtiAen  im  Oefiöht,  am^ 
Haifa  i&d*  den  fivtrtfihitätbn ,  das  ffei^örtr^teii  d^* 
Jttchbeimv  Ki!m]idfeA,^tch!ülteIbeiAer;'  Sc^lterblät-' 
t«r ,  Htfdiftine  tCnd  •  fiitzknori^en  ^ '  theHs.  -  TÖn*  Con«^ 
Umipiitttt ,'  thails^  TötÄ  •  Mmgel  der  Turgors;  hn  *  In*" 
eveamentb  ^vArd  ^6>BM^&  Immer  zu  einer  ^ItOhöm* 
ViriSkoi&tmenhdit,  Wetügftehs  in  Bfeziehung  auf  di«^ 
Petevn  des  Oansien  «««gebildet;  imt>ecremento'hin<^ 

.  9%etL  ;n]jmnt  ihre  Energie  und  ihr  Atisdruek'in  dem 
ÜAnf^  wieder,  ab^  al«  die  Organe  yerfehwinden,  de-' 
genisriren,  undaüä'^d^' 4»|[Änirehisn*Spannimg  aus** 
g9(lciCBeti.-weed«&r'^Y  '    *.    ♦• '*  '  :    - 

1..  In  dem  InccementD  w'erdtti  die  l^efidn^  der- 
L^benspreceUe  der  Airt  tertetzt  und  in  ihre^EIe«'' 
HMu^A»  af^el&ftvi  f ablip^ii«  in  die  ihxien  gdweihten ' 


lies  Duaft^  q^«:  riüer  tri»|lßH»rf9i>vl99(I)8Mt  «^;^ 
jgdeert  w^rflm.  k^^nacxu  Die  Lu^ge-lefrt  £•  3|oU||^ 
^e Leber  den  WaCTerTtoHF,  Wid/dt»  Vnüdtm  9^^ 
Jtoff  aus«.  Mit  fdßm.  Alter  yttktidfirn  Bck.  4e  £|^ 
.cretionenmerUich  »i.QM9}ttillotdQMXititft«.4^t1iMfc 

.Geracb,  Fi^r}|«v  C^nlirtm»..  .XliA  JUfidMil  .in»d«* 

9f9fte^tj  behq^teQ«]»^)«!?  odfet-  Mrepigi|r 
MifelMU«   dßr  ^tbieidft8i«ifa  ^iro»^«    trfst#n.|i9 

aea,  die  wiri  99B..A}ier  •  ap^^m.  O^noi»  wdhmel^ 
anezL    Int  fagreii:^q«3lia  riopKO^^NOill^  dasOiff^ 

niiDa-Iuiir;Etr,^er '  i«0|l€|fidfft^  :F«fsn« .  im  De^r^ 
PDiemnm  :«u  d^v  inimer  rdhlfchtetn»  ibi^.^  wnIf^H 
ganz  ans  ü^meifi  pegriff  laüh«  ua^  iiv.emea^rfiBO^ 
artigen  K^er  aiuartet«  .  ...xf 

Im  Iiianej^«;^!^  i/rak^n.  H]rdrog6n«tion  im4  £% 
panfion  Tor ,  Qxydatioii  xj^4  CfM^tra^ioxi  i^  -^ 
rockgedrän^.  A^  ^^^  ^  C<l^f%pt^4«  4^-wi^ 
die  Oxyda^on  inim«r  m^lchuger,  bmbJt  in  dipr  A^^ 
l|^  ^r  Eaqpanllon  im.  Gfeid^tvicja^ « tif  d  ynjfd'.  ^9 
pecqin^eDf  o  vorli^rrrchend«  r  9«y  .d^  EsiiifiUigi)iy| 
ilt  nocIx,/ale»^e9P%,  ^e  ei^fteBi  Gf^e  emfi^m« 
dsrch  0»rd»tion.,  .^rpcht  «i|A  'Knd  li^bfsi  untmi 

Das  Gehirn,   %  JjJffven  iÜjeirlpiiBty^^e,^^ 
andere  hydrogenirende  Eingeweide  9    und  im  Poie 
tus-nnd  Kindesalter  Ton  TcirzQgKther  .OröfsOi.   A^Hh 
dm  BnAt  Laune  iler  Kinder,  il^  r||^^  !pii^ 


ien^  Wmft  tttf  VdrwtltMd«  Hjir&g<nvKAoti  lim.  StUhk 
4le  Säur«  :  EvECi>gaiig  iiÄ  Mcgen^  uncl  die  raure^' 
'Slidile  vmd  Sohtmälsa  vfchdn«n  eine  dt^ifch  Entergi% 
«•es  tiydrogefi^Volt^liierrorgerttAnie  Arüicbe  Tbäd^ 
Jndif  dtes  Oxygen'*  Fob  zu  bjiu  Mit  dem  Decr«« 
^tkMbeginfttdiei^arwelteBdeOxjdetieii.  DcrDunft 
Jbr  d«m  ZellgeweW,  -die  ]ympluii£dben  Ablcmdennk 
fen«  ScUfikpfngkeit,  Expenfion  «ad  Ttirgio^  d* 
TlieOe  ttehnfeniiait  dteSUnrlieit  M.  DieXnochdik 
(«^^l^lljti  fprOder«  dtte  Müskciln  teniffiMi/ltii^e  niii 
-e^ftfie  iV^iliildähenit  tmd  die'  d#  HyA'OgeiiaticMI 
fewtdbMwn  Etef^nteMe,  Hirn  «nd  Itebei*»  rdutmi. 
ffm  ekb  mt  dun  EMireiehto  d^  £tfietiaprin^ 
^rifd  dM  Möikeffidtibli  Cc^ef^,'  nnd  ^^  Turgo^ 
Üitfmt  ebir  In  dDm  Tnrgor  wäheU  «war  die  Expai^ 
^Mk  #w,  «b^  &e  if*  im  Kampfe  mit  disr  Contra^ 
ItmL  Daber  die  mit  Weichheit  Terbimdeiie'Hftrt* 
ttod  Spaainmig.  Die  Ptaniie  beginnt  mit  Tonnralten» 
der  bxydatient  imd  endet  mit  Hydkogenation,  dai 
Vkitt  macht  dfefinL  tfttilauf  in  entgegengeretzte^ 
Bichtttng.  Dodl-  fplt  atidi  diei*  Merkmal  nur  yosä 
Oa^bM.  Die^PTfibfidMn  Gcrehleehtsthttle  bULt^ 
4»  Pttberlftt  hart  urie  Knorpel,  leckem' Seh  hi  Abi 
tcrhwangerfcfaaft  auf,  ofnd  enden  wieder  mit'  fiber« 
«4^ender  Contracden  *)•  Einnlne  TbeOe,  z.  K 
Knochen,  können  Celbft  im  Alter  dm^  Zmiabmd 
iim  LAeii^  ftdi  Atifiock^rn.     Wir  haben  Bey^iele^ 
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^  fttil  and  Aetcaritt|is  Archiv  Ox  die  Phyüalogifu 
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ibfir Veibei'  naeli  dem  ftnifeigftini'lftkfe  fckwangei*» 
^raue  Haare  ^äder  fqhwarz  gewtarden,    und  ^nm 
dMittenlnale  lieiie  Zäine  entbanden  find*    'Das  eikr 
«ahie  Oi^an  kann  £ch  Tet]tln||en^,  htiA  weAn  dal^ 
ifras  örtlich- gefehieht|    al^emein^iiidgUcli  wflre;   Xb 
nrürde  der  MenfcA,    wie  der  Pkönhc,    aus  feinem 
llücMtand  wied^  aulbiahen  keimen  ^   und  aater 
Ikr  bef  tän^gen  V^Mngerung  dea  nemlldien  iiult 
iridkmins  und  cler  Mtitip]icaitk>n  durcdi  2eugiing  »ödk 
ein  dritter  Weg  zur  Erhahung  der  >kirt  offen  feytw  ' 
Das  Incrementum  ift  endUck  die  Periode^  w# 
der  Jf enfeh  volki  Tode   durch  Bewegung  und  Som 
ftum  Bewufstfeyn  erwacht;-  daa  Decrementum  di4 
Periode,  wo  er  nabt  und  nach^wi0der  einfehlAfe 
Ifo  dem  Erwachen  bildet  ficb  4las  4»i|[anifche  We^ 
An  immer  melur  zur  IndiTidualitit  ant«    mit  dm 
permanenten  Einfchlatfen  kehrt  ef  zur  Univerfalt 
tir  zmftck.      In  desi  Metallen  bevrf cht   noch  •  £# 
MkCfe  Tor,  ihre  Differ«nz  ift  blofce  Diferenz  def 
Sdrwere  und  Cohlrenz,  die  Treniwrig  der  Schwei« 
ttnä  des  Lichts  am  grdfBten,   und  der  Tod  am  ge< 
tf^enften  iü  ihneft^ausgeCproidien.      in  den  Etdi* 
arten,  Salzformationen  mod  Kohlenlagern  zeigt  fieia 
fijio^eine  bewufstiofa  Perception  in  der  VerwandbiT 
tAah%  das  Werden  iTt  mit  Aem  Seya,    der  Saite^ 
&off  und  WaOerfei^  mit  dem  K^hlenftciff  und  Stiefel 
Jkoif  in  einem  gefeltigem  VeiUkmf^;   alles  Inldet 
fidi  g^enfeitig  in  dnander  hinein  (  das^dividttelli' 
liitt  hervor,    indem  das  UnirerfeNe-  zurftc^weichC;' 
Iki  dem  Maalse,  tit  üe  auf  sere  Einheit,  die  dureb 
Um    Uenogwiilt»    dar    9|aMKi#    My*snte^  iAr^^ 
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^fB^ftllt,>oh4«f^lä^  dJfeteiit  Xfritd,  tritt  iäHäi» 
^Ciph^it  in  dem  Mannichfaltigenjiertor«  Di«  erftep 
.jiunkeln  Kekne  der  Organifation  eirwachen,  A^ß 
^Ganze  fpannt  £ch  dynamiliah)  und  auf  aUe« 
.Pux)kten  offenbart  fieh  aUes,  iti:. allem.  Die  I^ 
itelHgens  windet.  Ach  nun  durph  alle  Labyrinth 
•und  Krünunungetii.d^r  organiTcbeii  Natur  hindurcl^ 
befreyt  £ch  allmikblig  durch,  vijelf  iAü^itteJItufen  yoXI 
Jto  Peüeln  der  Muterie,  um  iseh  feli^It  zum  Olv 
jekt  ttx  werden^  r  und  fich  als  l'r.oducirendes  und 
Produkt  xo^eidi  anzufchauen«  Die  Reihe  der  Or« 
gmfationen.  ilt  «ine.  Stufenfolge  bewuJstlorer  AUf 
giki^WKa^en  derCelben,  durch  welche  das  Ich  bii 
smflfrt  fie^Rntfstfeyiii ',  in  des  höcfaften  Potenz  lieh  ert 
liebt.  ;Sifi  gebt'  .von'  der  Bildung  '  zur . Bewegungj| 
wob  ddr.Bewngumg  zum  Ge^föhl  «fort^  bis  es  ihr  ejkd* 

• 

Ih^  gelingt,  in  deriMenfcfae^ftorgani^tion^    die  fia 
%|}ein  als  ideätifch  a»it  jCch   fmerkfrmt»    die  Ver^ 
Himft   dar^aftellän»    in  weldher  der   lufsere  Siwn 
«ut.d^m  innero^  das  Bef6nd^re  josit  dem  Allgemein; 
nen  Yol&ommen  einsi^ti   und  alle  Differenz ,  ifiäe^ 
dbr  rVerfdiwindeu-    Denn  je.^rffcftige!-  eine  prganir^ 
{Hipn  ausgepriigt  aft^-  d^Itp  lel^ndig4r.  und  intuget 
^rd  das  Befokidid'r'ili  das  AU^etneine^die  £iph^ 
in  deir  Mannich£s2ti|d^t  y  das  hö^hlJte,  Centrum  ^  diai 
S<|mie  der.  VerttuniLy  itk  der  Sphäre  attfgenommen.  ^ 
*      Je  tiefer  ißfSx  in,;deir   organifchen.  Natur   heri^^ 
l^geti,    defto  ienget  wif d  die  Welt  ^    die  das  liidi« 
Ti^uum  in  fich  derftellt^*  4^rto^  kleiner  der  T^ei|y 

des  ÜXiiverfumS,  den.es.  iipL  jE^XO^f^^?**.   ^h  WtZ 
te«^n«XhiiKi|2iCfe%:  );^An  )^^fi%^6«iiarägffuh;j& 


4> 

«Is  Reoepdriiat  Ab-;  das  uiunitteUMQ-Gtigenwafiig'e,  alt 
Chaos  der  Siniüi<dik^it »  in  Mrelehem  alle  Potenzen 
d^felb'en,  wie  in  ^r Urmaterie  ihre  DiiFerenzen  tmv 
üchniolzen  £nd;  Aus  dem  Gemeingefuhl  blühen  all* 
mählig  durch  Differenzürung  die  befondern  Sinne 
an^  mit  jedem  neuen  Sinne  wn^d  diö  Sphäre  der  Welt 
gröfser,  dLTdncter,  und  was  in  denSinhen  Tcrdlnzdf 
ift  f  Tereiniget  fich  endlich  wieder  im  Bewuf stf eyn« 
Mit  dem  Bewu&tfeyn  im  Menfoiien  entlieht  eigentlich 
erft  Wachfeyn.  Denn*  nur  der  i&  wach  i  der  fich 
feiner  und  der  Welt  VetüältnüXe  befinnt. .  Kur  der 
ift  ganz  wacht  in 'dem  das  ganze.  Univetfum  auf« 
gegangen  und  nirgends  ein  S<thatt6A  «tt  iinden  ift^ 
welches  alldn  in  Gott  ift.  Jeder  Qattung  und  je* 
dem  Indiifddttum  ift  duirbh  feixie  IildtTidualitilt  die 
Gränze  feftgefetzt^  über  welche  him^s  es  nicht  oK' 
wachen  kann,  auch  dem  Menfchefi.  .  SelbjTt  ^dem 
gröfsten  Philofopheh  ift  nur  ein  Pnnkt  ^de's  Univey« 
Xums  hell  geworden ,  er  blejbt  ein«  Somnambule)» 
wi^  das  TMer,  nur  in  einem  geirii^ern  Grade«  Un« 
fer  Licht  aufser  uns  und  in  uns'  ift  für  im«  die 
Oränze  der  Weh';  abev  jenfeits  diefer  Welt  ftraUt 
«ine  andere  in  mem  fremden  Licht,  fut*  welch^ 
'Wir  kein  Organ  bab^. 

Mit  den  Erwiicben  bildpü  Jidb  im  Somatifcheti 
rin  Nerrenfyftem*  Dies  potiinziirt  iich  mit  jen/em 
vollkommeh  parallel»  von  Stufe  zü$t|ife»  zu  immfr 
:gröfseren>aani^n  und  Heerdea,  bis  zum  gröfsten 
und  Tollkommenften,'  dem  JULenfchengehim«  Das 
Kerrenfyltem  und  Oehini  ift  4i^  Sonne  des  Kör«» 
perst  wie .  diä.;VftniLunft  die  Sonü»  ^  Peiftes  ift« 
Ardt./.  d.  FkyßoL  iX.  Bd.  U  Hrft.  D 


Es  ift  die 'niateiiä11#  ]^edinguT>g'  der  dynamifolien 
Gi-avitarion,  der  Collector  aller  Strahlung  des  Ein* 
Mhien,  der  vielarmigte  Polyp ,  •  der  feine  Fühlhör-» 
ner  durch  das  Gai^ze  ausftreckt,  und  an  denfelben 
das  Manniehfaltige  zur  Einheit  auffammlet.  An. 
(angs  lebt  es  blofs  pfian2enartig,  nach  voilendeter; 
Bildung  fammelt  es  die  durch  ihn  erzeugte  Erreg- 
bat^eit  um  fich,  wird  nun  erft  als  Gehirn  in  denn 
Maafse  thätiger«  als  es  mehr  Erregbarkeit  um  lieh 
fammlet,  bis  es  äuletst  felbft  lenchteftd  wird,  und 
in  feinem  eigenen  Lichte  ftrahlt^ 

Mit  dem  Alter  vermindert  £ch  aDmlhlig  das  Ver« 

mGgein  des  Gehirns,  Erregbarkeit  abzufoxidern ,  und 

in  denäfelben  V^rhältmTa  ftirbt   auch    die  Identität 

der  Einheit  und  Allheit,   der  Perfonlichkeit  und  Anr 

•ji^auung  dahin.     Wir  f chlafen  allmähh'g  wieder  ein« 

Es  ift »   als   tränten  wir   uns  von  uns.  felbft,    als 

frlickte  em  Gegenftand  nach  dem  andern  aus  unf erm 

.Oefichtskreüe  weg.    Wir  find  nicht  mehr  lebendig 

eins  mit  uns  und  mi|:  der  Welt,    Der  Berührungs« 

•punkte  werden  immer  weniger-,    der  Krds  immer 

Meiner.       Man  kaim  den  Greis  in  Falemer-Weim 

"eintaudien,  und  in  ein  Harem  orcafCfcher  Sch^tk 

heiten  einfperren,  ohne  dafs*  feine  GefoUechtstheild 

'dadurch    zuOeÄMen,    fein  Gehirn   zu  Gelängen 

CTifegt  wird.    Eben  dies  ift  der  erXiie  warnende  Bote 

^e^  herannahenden  Alters,    wenn  unlere  EmgniSe 

^üi  die  Welt  nicht  Inehr  mechanlCebi  -fondem  mit 

Überlegung  gefchehen  mllffen,   wenn  es  nns  vor« 

k(?faimt,   als  wenn  wir  niaht  recht  ausgefdhiafen  hWt' 

4en|  als  warn  ^n  Nebe}  «na  «mUüBta«  uaf^r  Gf. 

*»  -         ♦       .*  \   '* .      ...        \ 


Mm  xtind  Kopf  eJiigftfchnürt  M^ren^  ein  Züftdttd* 
der  Deteriottition  dfer  Seele ,  den  wir  nur  durch  Ver« 
^eichung  mit  der  Vergangenheit  entdecken  ^  utict 
in  welchem  Yiele  Menfchen^  die  nie  hell  geworden 
lind,  ftehen  geblieben  find« 

Mit  der  Ausbildung  der  Eingeweide  erreicht  di« 
Vegetation;  mit  der  Attslnldung  der  Muskeln  die 
Bewegung;  mit  der  Ausbildung  des  Gehirns  deif 
Geirt  feine  Höhe*  Das  Hirn  wirkt  «u  allen  xnit| 
suerft  zur  Vegetation «  dann^ur  Muskeiaction^  nnä 
endKch  fpknnt.  fich  der  Apparat  de?  innem  Sinnei 
in  fich  felbft,  und  begründet  das  höhere  geiCtige 
Leben.  So  müffeti  anfangs  Oxygen-und  Hydrogen* 
Pol  (Refpiration  und  Nerrenaction)  dafeyn^  •  daanift 
gebildet  werde,  und  eben  diefe  Pole  bewirken  nach« 
ier  in  den  Gebilden  Bewegung  und  .Sinn  4  aljcr 
wieder  nicht  ohne  Transformation  des  Gebildes.  So 
greifen  die  drey  GtaiAdfunctionen  der  Natur,  Bil- 
dung, Bewegung  und  Sinn  überall  gegenfeitig  in 
einander  ein,  keine  Ift  ohne  die  andere,  tiür  die 
eine  vor  der  andern  mehr  herrorgetreten,  alle  und 
durch  die  nemlichert  Faktoren  SAr  O^datioii  und 
Hydrogenation,  fie  felbft  blofse  Potenzen,  die  Pol 
tcn«  Produkt  des  Subftrats,  in  welchem  jetie  Fakto. 

ren  wirkfam  find. 

Der  Tod  ift  der  letzte  Piltikt  des  Dect^eöieiitUM^. 
Seine  Nothwetidigkeit  Ift  uns  fo  zweifelhaft,  als  mt 
über  feine  ExifteM  gcwifs  titiA\  Wit  wlffett  eft 
blofs  gefchichtlich ,  dafs  Wir  ftct-bcri  tnüffetl,  Abel* 
nicht  warum ,  f o  lange  tiicht  die  ÜAmÖgliclikeit  et- 
ner  aBgemeincrt  Vetjüiigüng  des  ^öetiflidiÄii  Indivi» 
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duums  erwiefeu  werden  kann.  Nun  haben'  wir.  aber' 
Beyfpiele  einer  örtlichen  Verjüngung,  von  wckbeii 
^uf '  dil5  Möglichkeit  einer  allgemeinen  gefchloffen 
werden  Kantt*  SÜt .  dein  Alter  häuft  lieh  das  Starre 
immer  mehr  an,  und  in  dem  Maafse  niiamt  daa 
DynämiToho  ab*  Aber  das  Dynamifche  bleibt  im- 
mer das  Beftimmende  des  Somatlfchen.  Würde  je^' 
i^e(  Yon  neuem  als  plaftifche  Kraft  auftreten,  und 
den 'Körper  des  Greifes  i/ideder  dem  Körper  des  Kin-> 
dea  gleich  usachen;  fo  würde  auch  das  nemlicbe 
Verhiltmfs  der  Kräfte  wiederkehren«  Der  Kreislauf 
des  Lebens  wiederholt  lieh  immerhin  in  yerfchiede-^ 
nen  Indiriduen;  warum  kapn  dies  nicht  auch  in 
dem'' n^emlichen  gefchehen?  Sd\wenig  weifs  der 
M^nfch,  dafs,er  felbft  über  das,  was  ihm  am  ge-» 
wiffeften  berorfteht,  in  Ungewifsheit  lebt. 

■ 

'    '      '  '  .        ,* 

Der  Typus    fär    die  Metamorphofe  der  höheren 

Thi  er  arten«  * 

4 

t  ,  l^ßY^r  ich  die  Succeffion  der  Umwandelungen 
des  Menfchen  während  feines  Lebenslaufs «  alfo  fein 
Alter,  .welches  einerley  mit  feiner  Bildungs  -  und 
Rückbildungs-Gefchichte  ift,  befchreibe,  werfeich 
noch  einen  Blick  auf  den  Typus  in  der  Bildungs -Ge- 
fchichte  der  höheren  Thiere  überhaupt  zurück.  Die 
Jiüheren  Thierarten  fcheinen  blofse  Potenzen  der 
niederen  Tbierbjidungen,  die  Potenz  das  Produkt,  der 
Multiplication,  der  zweckmäfsigen  Ausbildung  und 
Gruppirung  % r  einzelnen  Organe  zu  feyn ,    damit 
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daäurcli   det  BagrilF  der  refpekfiren  Tluerart.  am 

Tollkommenften    realifirt    werde.       Was   fich  jetzt 

noch    in  der   ailmähMgen  Ausbildung   der  höhereii 

Thierarten  wiederholt,   dafs  £e  die  niedem  Thier- 

Inldnngen '  als  £>urohgangsformen  durchlaolen,    «he 

Jie   SU   ihren  Ueibraden  Formen    komufien,     .das 

Xchdnt  in  der  Urzeit  mit  dem  alJmähligen  Entfta» 

heR  des  organif dien. Reichs  auf  der  Erde  überhaupt 

der*  Fall  gewefen  zu  feyn.     Erft  entftanden  niedere 

Bildungen,   und  fpäter  erft  die  höheren,    und  jene 

älteren  Thierbijdungen  der  Urzeit,  die  Palaeotherien 

und  Anaplotherien  lind  von  der  Erde  yerfchwunden^ 

me  jetzt   noch  die   Entwickelungsorgane    an    der 

Frucht,    und  die  Fifchfchwänze  an  den  Trofchlar- 

Ten  yerfchwinden.     Alle  organifchen  Bildungen  de^ 

Vorzeit  unterhalb  des  älteften  Ralkfteins  haben  ei* 

nen  fremden  Charakter;   aber  von  der  Moluskenbil- 

düng  im  neueren  KalkTtein  geht  die  Folge  ununter« 

farochen  und  rafch  zu  neueren  FiTchbildungen,  Rept 

tilien  und  Säugethieren  fort.   In  jeder  niedem  Thier* 

art  ift  gleicfafam  eine  eigenthümliche  ^BildungsTtufd 

iau^efprotf^hen,  die  für  diefe  Thierart  die  bleibend^ 

ift;   hingegen  durchläuft  das  höhere  Thier  jene -nie- 

deren  l^dungsftufen  als  bewegliche  Durchgangsfoi^ 

men,    wirft  fie  gleichfam  in   der  Folge  an  lieh  abj 

um  zu  Xeiner  höheren  und-  bleibenden  Form  zu  kom!> 

men^    Sie  ganze  Oliederung  der  Bildung&ftufen,  die 

im  Thieitaich  aus  einander  gdegt  ift,  fch windet  arl 

ihm  in  der  Zeit  und  in  den  Metamorphofen  feines 

Lebenslatifs  Toruber.«   Das  niedere  Thier  ift  auf  ei» 

ner  der  unter&en  Bildungsftufea  ftehen  gebKeben; 
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es  ift  gleicUatR  ^jn  mifslmigener  Verfuch  Set  bü» 
denden  Natur,  durch  welchen  lie  £ch  zum  höheren 
Iiinaufwindet.  Sie  läfst  gleichfam  eine  Menge  von 
Geftalten  entftehn  und  wieder-  Terfchwinden,  um 
den  ToHandetem  Abdruck  des  Ideals  zu  erreic])ien« 
Jede  untergeordnete  Idee^  die  im  Thierreich  als 
eine  bleibende  Art  realiCrt  ift,  alfo  die  Gefchichte 
des  ganzen  Thierreichs,  wird  als  vorübei^ehende 
Form  in  dem  Lebenslauf  des  hohem  Thieres  ausg»> 
fprochen«  ,  Diefe  Durchgänge  der  häbem  Thierbil- 
dungen  durch  alle  niederen  Bildungsltufen,  die  wie- 
der an  ihnen  verfchwinden ,  bevor  lie  zu  ihrer 
eigenthümlichen  und  bleibenden  Form  gelangen, 
zeigen  lieh  befonders  deutlich  an  lolohen  Thiereni^ 
di^  ftark  ausgeprägte  Metamorphofen  erleiden, 
sin  den  Infekten,  die  anfangs  als  Würmer,  an  den 
Fröfchen,  die  als  Fifche  gebildet  werden.  Doch 
v|^ebt  es  hin  und  wieder  auffallende  *  Unterbrechun- 
gen in  dem  Fluffe  der  Thierbildungen«  Wie  die 
bildende  Kraft  bey  den  Pflanzen  nicht  immer  von 
den  Cotyledonen  zu  immer  Tollkommneren  Blättenii 
sucht  immer  yqji  den  Bracteen  durch  Cal jx  *  und 
BIumeahTlktter '  zur  Bildung  der  Suubßlden  aufftelgt, 
Xondem  Sfira^ge  macdit;  fo  haben  wir  auch  in  der 
Thierbildung  Stadien,  wo  Ruhe  eintritt,  und  blo- 
Jser  Wachstbum  ftattfindet,  um  dann  wieder  mift 
asieii^n  Schmelzungen  früherer  Bildungen  zu  wecb» 
lehü  So  iindep  wir  hi  der  Thierreihe  gewiffe  Lieb- 
fingsformen  der  Natur,  die  £e  in  der  mannichfal- 
ligften  Geftalt  aufti'eten  läCst,  aber  «di^fe  Ueinen 
Uaufen  ebw  {q  yerketteti  \vie  es  in  der  Bildung!» 


<^cl4elit«  jb»  TÜiennichs  übarlmupt  gcfeUeht.  Wis 
hej  der  AiunncMphofe  durch  gefdiUiFene  Gläfer  die 
ättfsere  Geftidt  üch  rerlndert,  4er  Fifch  in  einen 
Frofch  rerwcndelt  wird;  £q  muh  in  der  Plaftik  ein« 
•  innere  Brechung  ihrer  Faktoren  Itattfinden,  w» 
durch  die  verfdhiedenen  Stufen  heryorkcSmnienl 

Die  Dauer,  mit  welcher  das  Tbier  auf  jeder  B3« 
dmigs&ufe  beharrt,  ift  lehr  Terfchied^n*  £ey  den  Inr 
fekten  dauert  die  pflanzenartige  Bildung  faft  durch  ihr 
ganzes  Leben  hindurch  fort ;  in  jandem  Fällen  find 
r£e  aufFallenden  Formänderungen  blofs  auf  £e  er- 
ften  Tage  des  Embryo  -  Alters  zufammengedrängt» 
nnd  nur  ein  kleiner  Kelt  davon  ift  gleichfam  dOu- 
irt  über  das  Foetus-und  Kindesalter  verbreitet^  DiH 
lange  Dauer  der  Metamorphofe  bey.  den  Fröfchen 
aud  Salamandern  ift  daher  ungemein  anziehend. 

Die  Durcbgangsformen  mufs   man  immer  alv  , 
wärts  nnd  i^der  Nähe  der  Stufe  fuchen,   auf  wei- 
de das  refpektive  T^er  bereits  gehoben  ift.'     An 

■ 

•  dem  erftenKeim  des 'Vogels  findet  man  noch  Pfian« 
'2en-  und  Wurm«  Aehnlichkeiten«  Fgr  die  fpätem 
Stadien  der  Bildung  giebt  es  näher  ftehende  Analo- 
gieen;  es  folgen  nun  an  den  Vogel -und  Säugtfaiev- 
Embryonen  die  Fifch-und  Molnsken .-» Aehxilichkei- 
ten.  Wie  an  den  Stammorganen  der  Molusken  di# 
lUirigen' Organe  knosp^nartig  hervortreiben  ^  fo  die 
04ieder  an  den  Galben  der  höheren  Thiere;  Dak 
Foetusaher  4er  höheren  Säugdiiere  ähnelt  den  Rejr 
tüien,  und  fpäter  hinauf  den  Bildungen  niederem 
-  Säugthieref  4eaCet«ceen,  Taucherj-Thieren/  den 
miterkiif eben . «uid  wiiuerfchtafenden  Nagethie^ 


Li.*    _■ 


rem      Der  erfte  ^Etitivtirf  ifi  von  «Heu ,  ttielt  ^ Am 

Terfchiedenften  Organen  immer  ^er  nemliche,  und 

erft  durch'  eine  fortdauernde  M)fittamorpfao£e  wird  es 

^u  der  eigeiitliümliclien  Guttat  erlioben«  diie  eis  alf 

^befonderes  Organ  haben  nrnfs«      Endlich .  find  fich 

auch  Pßan^en- und  Thierbildongen  noch  darin  gleich^ 

^daCs  auch  bey  den  Thieren,    die  fpät^fain  in  H6h^ 

len  eingefcUoItenen  Organe  anfangs  freiliegend  ge« 

'^Hidetf  werden^  dafs  bey  Pflanzen  und  Thi^en  die 

Gerchlechr^*  Organe  zuletzt  entwickelt  werden« 

Auch  die  Wurmform  wiederholt  £oh  in  der 
Bildung  höherer  Thierarten.    Die  Larven  der  inCde* 
.  ten  find  Durchgänge  dm-ch  die  Wurm  •  und  Apteta« 
Bildung.    Die  Keime  der  Säugthier«  Embryonen  Alu 
nein  in  ihrem   früheften  2^ftande  den  Würsnem^ 
keifsen  daher  Wurm,  Made  (vermiculus,  galba)  undt 
'die  SchaiüF« Embryonen  haben  nach- Kjuhle mann« 
•Abbildungen  anfangs  einen '  wurmähnKchen  Ueinen 
'  Kopf, .  der  >«rft  fpäterhin  auftreibt.      Der  Entwurf 
des  Rüokgraths  und  die  einsselnen  Wirbel  deETelbäi 
haben  Aehnlichkeit  mit  den  Ringen  des  Wunrioi^« 
-pers.    In  der  Mkte  werden  die  Wirbel  zuerfit  geb^« 
•ßet ,  an  beiden  Enden  find  ihre  Andeutungen  (Präe« 
^<§1itieatioYLeii)  tlunhler,  und -^werden  hier  nach  Mal« 
'pighi    allmihUg  «ngefetzt,     wie  di«  Bildung  der 
^Eilige  an  den  Wfirmem  bald  rom  bald  hintidk  zn- 
'Silmmt. 

Die '  IVCoitisken  -find  ^  erften  gelungenen 
J'Verfuche  'einer  höheren  ThierbUdung.  Wie  fie  aus 
^^en  blofsen  Stammorganen  der  Bauchhöhle  beftehii^ 
i«ttf  diefer  Büdungsltttfe   ftehe»  geblieben  find;    £0 


beftdwn  die  EmlMyonen  der  bäh^ren  Tbiere'  «n£uig« 
feft  allein  aus  diefen  Organen  und  die  peripherL 
Xcfaen  Ofgane  fchiefsen  in  ilirer  Bildungi  wie  in  der 
Bildangsgefchichte  der  ganzen  TUerr^ilie,  fpäter  her- 
vor. Dabin  gehört  jemer  die  dem  Sepien  -  Infuib 
cBbnlmn  ähnlicJie  urfprüngliche  Trennung  des  mitib  . 
leren  Darm{tuoI^  Tom  Maftdarm«  die  fdmecfcea. 
Sbnliclie  \^ndung  des  Dannkanals ,  die  nicht  Uoft 
bey  den  Frofchlarren,  fondem  auch  bey  dem  in 
der  Nabelfchnur  übenden  Darmkanal  der. Sang« 
tbiere  £chtbar  xft,  und  endlich  das  Uefaergewicl^ 
der  Leber  in  der  Bauchhöhle  bey  den  Embryonen^ 
wie  bey  den  Molusken.  Die  Natur  erhebt  Cch  aJfo 
anfangs  durch  Pflanzen-,  Wurm -und  Molusken  ^  B^» 
duug,  i$e  lle  in  der  fpätem  Metamorphofe  wiedeir 
Idlen  iäfst,  zu  den  höheren  Formen. 

Bey  der  fernem  Ausbildung  d^  Embryo  wu^ 
Foetos  fallen  die  Bildimgsftufen  immer  näher  zu- 
lammen  ,     die  Vögel  »  und  Säugthier  -  £mbryone|i 
durchwan^n  die  Bildungsf rufen  derFifcheundBqp« 
ülien.      Vfie  bey  den  organifchen  Reften  von  den 
Bolcalifchcn  «n  durch  Reptilien-,  Cetaoeen  -  und  Ift^ 
.  ehydermen- Bildungen  faft  ein  ununterbrochnes  Stei«. 
gen  ohne  Rückfall  zum  Niedem^  der  fich  mit  de«i 
Steinfala*  Abiatz  wirklich  ereig^t  zu  haben  fcheint^ 
Xtattfindet;   Xo  durchläuft  nun  der  Embryo,  nach- 
dem er  die  Stufen  der  Pflanzen-,  Wurm*  und  MoIev^ 
ken«AehnlicÜiLeiten'  zurückgelegt  hat,    die  übi:]^gfla 
niedrigen  Bildungsftufen  yon  den  Fifchen*i(n,^ti£. 
^irärts  überaus  fchneQ  tmd  ftättig,     ohne  RüpkTall^ 
ABe  haheren  Thierei  Fifcbet  RqptUien,  Vo^el  uvd 


'Säugeliiiere  Imct  gleiclirain  nach  einerley  MocJell  ge- 
bildet,   J^lpfse  *  Variation   deffelben,    die  durch  V^- 
längerung  oder  Verlcürzung ,  wie  die  Anamorphofen 
durch  opfifche  GläXer,    entftebn.       Die   fcheinbar 
-irerfcliiedenen  Geftalten  lind  £ch  innerlich  nahe  ver- 
'Wandt.'     Der  Uebergang   von  den  Fifcfaen  zu  den 
'Reptilien  durch  die  Siren«und  Proteus -Arten  ift  £0 
'fprechend,   dafs  man  diefe  Thiere  FiTch  -  Eidechfen 
genannt  hat.     Nach  den  neueften  Unterfuchungen 
bleiben  diefe  Thiere  wahrfcheinlich   Zeitlebens  auf 
^er  Stufe  der  SaJ^mander  -  Larven  ftehen.    VoUkoiti* 
men  ähnlich   diefen  Uebergangs  -  Tliierexi  find    die 
'Durchgangsf  orxn  en  der  Frofch ^  und  Salamander  -  Lar« 
Ten,  die  in  den  erften  Perioden  ihres  Lebens  meh- 
rere  Aehplichkeiten  mit  Fifchen  haben.     Daher  hat 
man  auch  die  Larven  der  Bana  paradoara,     Frofeji« 
'fifehe  genannt.      Die  Kieitienbödung  der  Frofchlar- 
Ten'  ähnelt    anfangs   der    Kiemenbildung    des    von 
Oeoffroy  befchriebenen  Silurus   anguilkris,    nnr 
'dafs  bey  dem  Wels   die    äufsem  Fröfchkiemen  als 
innere  Anhänge  dier  Fifchkiemen  erfcheinen.  'Werrn 
'die  (  äufseren  Kiemen  bey  den  FrofchJarven    verfe-r 
rcn  gegangen  find,    was  bey  ihnen  bald  gefchieht; 
^£0  •  athmen  iie,  neben  ihrem  Luf^athmen  durch  Lun- 
cgen,    auch  Waffer  durch  gewöhnliche  Fifchkietaen, 
vnA  die  35eräftelung  der  Blutgefäfse  ift  ganz  diefelhe 
tHc  bey  den  Fifchen.      Anfserdem  hat  die  Frofch- 
'Iftrv«  eitlen   Fif chfchwanz ,     an  dem   die  Nerven, 
'Slnt^[e&fse,     untl'befonders  die  Muskeln  v^llkoih- 

•  men,  wie  bey  den' Fifchen  organifirt  find.     Spftt«^- 

*  Un  Terfckwinden*  «uiäi  die  Fifx^hkiemen',   tmd  xler 


6t^ 

Frofcb  -athmet  wie  ein  höheiiips  Thier ,  b]of$^  dmrd» 
Liingefi;  auch  der  Flfchfcbwanz  T^liert  fick ;  b<ido 
'Vrerden  eingefogen.  Die  frühen  Vögel -und  SSugei 
ibier- Embryonen  ähneln  in  ihrer  äuTseren  Oeftait 
den  Filch-und  Frofchlarven.  Die  Gajjia  des  Schaafs  hal 
nach  Ktthlemann  einen  üfchähxdichen  Schwanz^ 
der  Cch  bald  verliert,  und  d^s  Uropygium  del 
Hühnchens  hat  die  nenUiche  Geftält«  bis  es  gegen 
den  vierzehnten  Tag  feine  eigenthiUnliche  und  Ue^ 
bendfe  Geftalt  annimmt.*  AnFsings  .ift  das  Hiihncfa«ft 
wie  der  Fifch,.  ohne  Hals,  der  Kopf  und  der  erftd 
Knckenwirbfel  Avisen  zuCetmxnen;  erft  vom  achtem 
Tage  an  trennen  üch'  Kopf  und  Bruft  durch  einen 
Hals. 

An  dem  iifchähnlici^en  Embrya  treibtti'  fpfttet>- 
hin  die  Extremitäten,  wie  bey  den  Frofch-und  Salft^ 
mander- Larven,  als  Knospen  hervor.  Wie  bfty  den 
Larven  der  Salamändra  palnftris  zuerft  die  Verden- 
fofse  hervorfproffen,  und  die  Siren  lacertina  blofso 
Vorderfiifse  hat ;  f o  zeigen  Hob  am  Hähnchen  ziierft 
die  Vorderfiifse  nach  der  allgemeinen  Regel,  dafs 
^e  dem  Kopf  nahe  liegeliden  Theile  zuarft  ausge^ 
bildet  werden.  Die  Beobachtung  des  St«  Julien 'a 
daCs  bey  der  Sdamandra  terreftris  die  Hinterfüfse 
fich  znerft  bilden,  gehört,  wenn  iie  iifahr  ift,^za 
den  Ausnähmen  I  wie  die  blofsen  Hinterßlfse  und 
Fofskeime  bey  der  Chaicis  und  Anguis  atra«.  Atich 
rofa  den  Frofchlarven  pfic^  man  gewöhnlich  zu  be^ 
haupten,  dafs  die  Hinterfülse  Hch  früher  als  die 
Tordern  bilden«  Allein  diefe  bilden  fich  unter  deP 
Hanf,  und  werden  nach  Rfifel  fr^üher <ik  jene  aus« 


^lil^etr  '  feey  den  =  Säugethieren  l^roITen  Votder-^ 
und  ttittterf üfse  ^war  zu  gleicher  Zelt  hervor,  doch, 
hallen  beym  Dipus  mnd  Känguruh  die  vorciern  FüCsa 
Anfang?  einen  Vorfprung^  ob  lie  gleich  nachher  fo 
f^hr  an  Länge  ziirückb]eil)en  ^  und  cBe  menfchücho 
Fkncfat  ibnelt  noch  fpät  den  }angarmigten  AlFen« 
Wie  m  der  BUdung  des  einzelnen  Thieres  die  Ex« 
treifiitäcen  erft  fpätef  hervor  treiben;  fo  in  der  gan^ 
aett  JThierreihe.  Daher-  die  Ueb^angsbilduiigen 
von  den  Schlangen  zu  den  Eidechfen,'  nemßch  die 
Eidechfen  *  Schlangen.  Bey  dem  Genus  Anguis  ^  > 
Ophilkuros^  Chalcis,  Seps  u.f.  w.  werden  die  Füfs6 
iimnerhin  yollkommner,  und  der  Sehlangenkdrpei^ 
kürzer.  Die  Fufte  bekommen  immer  mehrere  Zehe^ 
iron  i  bis  5,  wie  Kühlem ann  diefe  allmähliga 
Zunahme  der  Zehen-  Zahl  bey  Schaaf  -  Emhryorien 
und  Spalanzani  bey  der  erften  Bädung  und  der 
Aeproduction  der  Salamander- Füfse  beobachtet  hat. 

% 

Eine  andere  Reptilien  «»Aehnlicbkeit  ift  der  roin 
Aütenrieth  währfcheinHch  gemachte  Mangel  dea 
Perinäums ,  womach  die  Kloakbildung  auch  als  eity  *^ 
Durchgatigs- Phänomen  bey  den  höheren  Sfttigethie« 
Iren  vorzukommen  fcheint.  I)lerk#ürdBg  ift  d«9' 
Vorkc^mmfen  der  Kloakbildnng  bey  irielen .  nieder!» . 
(üdamel-ikiinifdhen  Säugethieren^  die  fibethaupi^  iit 
ihrei"  g4n«:en  Oekonomie  viel  ReptiSenäUnH^hes  zei« 
gen«  r  Genauer  ift  eine  Schmalheit  des  Perinäume 
bey  dermenTchlichen  Frucht  ^  \vie  iie  bey  den  Tau^ 
cj^erthieren  ift ,  von  Aütenrieth  beobachtet*  Die 
Frucht  hat  VB^x  din  Rqpdlian  und   Taucheithiereis^ 
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iäüArley  T^nadtät»  ZHe  Taucherthiere.Iind  iJfa 
auch  auf  einer  Stufe  des  Foetu$aIter$  ^  die  andcnni» 
Thiereu  Durcfagangsform  ift,  Indien  gebliebexi.  Da« 
xut  harmonireu  ihre  unvoUkonunnen  Extremitätcia 
and  ihr  zufammeiigedrdngter  Ha]«. 

EriÄicli  ähnelt    der   mehfchlicHe  Embryo  auch 
darin   den  ThierfrücHten ,     dafs   fein  Geficht   ror- 
fpringt,    in   eine  ,  Schnauze  rerlängert,  ,das  grofse 
Jiavl  ohne  Lippen  ift,  und  von  einem  Ohre  zum  an- 
dem  Wafft.       Andere  AehnlichReiten  der  menfchli- 
chen  Frucht  mit  Säugcthieren  niederer  Art,    C^ta» 
eeen«    tauchenden  und  unterirdifchen  Thieren ,   die 
£ch  nicht  fowohl  auf  die   ganze  Geftalt,    fondera 
vielmehr  auf  einzelne   Organe,     das  Herz,    Darm«*  , 
lianal,  Nieren,   Gebährmutter,   Thymus drüfe ,  Ho- 
denlage  u.  j(.  vr,  beziehen ,   mufs  ich ,  wie  intereffant 
fiir  die  Gleichung   der  Bildungsftufen  fie  auch  feyn 

mögen,    bey  Seite  liegen  laffen,    weil  üe  mich  za 

•        > 

weit  Ton  meinenr-Z^veck  abführen. 

Bleibt  eine  höhere  Thierart  entweder. in  Beaie^ 
bong'  auf  die  Geftalt  dea  Gänzenoder  det*  einzelnen 
(Organe  auf  einer  niederen  Bildiungsftufe  Itehn  und 
adopi^  das  als  bleibexide  Form«  w^S  eine  Durch» 
gangs- Bildung  hätte  feyn  foOen;.  fo  entfteht  dadurch 
mne  Monftrofität,  Denn  alle  Jtfonf^rolitäteni 
ÜB  fich  durchaus  Ton  den  fpfttereii  Mifsbildungea 
und  Degenerati.onen  unterfcheiden«  ftammen  eAVr 
weder  Ton  jener  Urfache «  oder  ron  einem  äufs6r 
Iren  Hindemifs  der  Entwickelung,  oder  endlich.TOl^ 
■tjpmai^ali  fthlerhaften  Befümmuxi|[en  iiat  Kdan 


Ifelbft  ■  heh '^  Vcwi  aiöfer  letxt&i  Urfaelie  inöggii  wöll^ 
die  Monfi^fitaien  bey  Menfchen  h^rralir&Tit  ^  Se^ 
faeine.  gewöhiüichen  Durchgangsbilcttingen  deQielben 
J|ltld)  .2.-B.  die'Mtt$kelbi]düng«it)>  welche  den  Al¥eflP 
und  den  Beifchireffenden  TUief^9  ähnlich  rin<},  ui^ul 
äie  2eräfte]ungen  der  grofsen  Blutg^fäfse  auf  eine 
rt,  wie  man  fie  bey  den  Thiereil  Jii^det.  Man 
lieht  auch  hieraus  ^ ,  dafs  der  Bildun£[sprocefs  überall 
der  nemliche,  und  die  Verfchiedenheit  der  Bildun- 
Sßti  das  Produkt  .des  Verhältniffes  feiner  Faktoren 

*-^  »  •  •  •  Ä 

fey. 

ßeyläufig  mache  ich  noch  darauf  aufmerkfam^ 
dafs  das ,  was  iph  von  den  Gefetzen  der  Bildung, 
von  ihren  bewegÜphen  und  ftehenden  Formen  und 
Von  dem  Durchgang  der  höheren  Thiere  durch  alle 
unter  ihr  liegenden  Stufen  der  niedem  Thierreihe 
gefagt  habe  9  wahrfcheinlich  eine  ergiebige  Anwen- 
dung auf  Nosologie  und  ]^fycholpgie  habe.  Es.  ift 
mir  fehr  wahrfcheinlich  ^  dafs  Krankheiten ,  die  als 
befondere  Arten  für  lieh  vorkommen,  In  andern 
Fällen  blöfeö'Durebgangsformön  bdferer  Arten  und 
h^mki^-mriet  Fertnfen  find.  So  find  wahrfcheinlicft 
duch'  dife  ntedfet^n? Seelen,  wie  fie  als  ftehende  Stti^ 
fen  in  del-  aus  eiäander  gelegten  Thierreihe  vorkbnt 
W&a  ,  Dufdbgattigsformen  in  der  Ausbildutig  d^ 
Seele  einer  Höheren  Thierart,  während  ihres  f^^eii. 
S>enn  die  Seele  leidet  fich  parallel  miu  dem  iCöi^^F, 
«öTo  wahrfcheihlich  durch  einisk-iey  Kraft  und  nacB 
dem  nemlichen'Typns.  '       ' 


«5 

Das  Incremcntum   des    Menfclienalters   und  die 

Stufen  in  dem(elben. 

Das  .Itf enfclienaker  iTt,  wie  liemts  oben  gefagt 
ift|  ein  FluTs  Yon  Efttwitkelungen,  in  welcfa^em  ea 
keine  Ruhepunkte  als  Ablchnitte  giebt»  Daber  die 
UnbeftimtntheiJfc  der  gewöbnlicben  Abtheilungen  in 
Kindes-,  Knaben  •  und  Jünglingsalter  u.  f.  w.  Will 
man  Abfcbnitte  darein  fetzen,  fo  mufs  dies  naqh 
den  Hauptzwecken  gefeheben,  ,die  die  Natur 
durcb  die  Succeliion  der  Entwibkelungen  zp  errei- 
chen fueht*  Diefe  Hauptzwecke,  .um  welche  fich 
alle  Entwickelungen ,  wie  um  ihre  Angeln  drehen, 
find:  i)  Bildung  des  eignen  Individuums,  ^s 
des  Endlichen,  oder  Hervorbringung  einer  f  ^bft- 
Xtändigen  Organifation.  Diefer  Zweck  wird  in 
dem  Lebensalter  vor  der  Geburt,  durch  die  allmäh* 
lige  Bildung  des  Individuums  Telhft,  vorbereitet,  und 
mit  der  Geburt  erreicht;  2)  Fortpflanzung  des 
Individuums  in  der  Gattung  als  dem  Bilde 
des  Unendlichen,  .oder  Zeugung  neuer  Indivi- 
duen, zur  Erhaltung  der  Gattung^  Diefer  Zweck 
wird  in  dem  Alter  von  der  Geburt  bis  zur  Pubertät 
irorber^tet,  und  mit  dem  Eintritt  der  Mannbarkeit 
vollendet;  endSch  3)  Schöpfung  des  Bewt^fsit- 
f  eyna^  als  der  Aufnahme  eines  Unendliehen  in  ein 
Endliches,  oder  die  Entwickelung  eines  Organis- 
mus des  geiftigen  Lebens  in  der  Meafcheft* 
organifadon»  Die  ganze  Kette  der  Entwiok^imgta, 
befbuders  die  Entwickdiungen  flles^NcrveuXyf^em^, 
der  SUmo^^gane  und  <bs. Oehims,  bereiten. zu  di«£aai 
Arch./.  d,  Phyfiol.  IX.  Bd.  I.  H^.  £ 
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Zwecke  voTi  dor  im  Mann&alter,  der  Acme  des  In« 
arementimis ,  am  ToUkommenTten  erreiclit  wird, 

X.    Dtt  Alter  vor-der  Geburt, 

In  diefem  Ajter  wird  der  Keim  des  künftigen 
Menfchen  empfangen  und  allmä^ljüig  ausgebildet.  Die 
weitläuft] gen  und  verwickelten-  Anftalten  und  Vor-^ 
gänge-  in  diefer  ganzen  Lebensperiode  haben  keinen 
'andern  Zweck,  als  den,  eine  felbTtfrändig-e 
Organifation  zu  Stande  zu  bringen.  Dies  iCt 
ihr  wef entlicher  Charakter»  Mit  der  Geburt  ift  je- 
ner Zweck  erreidit ,  und  deswegen  ift  auch  die  Ge- 
burt das  Ende  diefer  Periode.  Der  Embryo  und 
die  Frucht  ift  nicht  felbft  eine^Organifation,  fon* 
dem  nur  ein  Fragment  derfe]ben,  keine  in  fich 
felbft  abgefchloffene  Kette  ,     fondem   ein    blofse» 

*  Glied  einer  Kette ,     das  in  eine   fremde  Spannung 
aufgenommen  ift.      Embryo  und  Frucht  find  wie 

•  die  Afterorganifationen,    die  beftändige  Embryonen 
find,  abhängig  yon  dem  Stamm,  dem  fie  anhängen. 

Dies  Alter  yor  der  Geburt  läfst  fich  Aiglich  m 

'  Siwey  Stadien,    das  erfte,    wo  der  MenXbh  in  den 

Ovarien,    das  zweyte,     wo   er  in  der    Gebäf- 

mntter  gebildet  wird,    abtheilen»      Er  wird  ran. 

den   Ovarien    zur   Gebärmutter),    wie    die  Beutel- 

thieue  von  der  Gebärmutter  asurii  Beutel  gebohre^     " 

Mit;  dem  Augenblick  der  Empfangnifs  fetzt  ildh 

'in.'de»  Eyerftöcken  eine  Tbätigkeit ,   die  n^K^h  pola^ 

rifph^L'Gefetzen  wirkfam  ift.      Ein  oder  mehreve 

-Biäa^hen  werden  merkUch  va*ändert»     Ihre'  Keldfo 

«nfcsiinden  fich^  bfkominen  euie  röth$cb*^  Ibhivariio 


Partei  erliäben  fick  allinähiig  imä  immei-  ftärkei^ 
ilbeb  iKe  Oberfläche  der  Ovarien  ^  dafs  fie.  «ul^tÄt 
«3^  denTelben  wie  die  Warzen  an  einer  WdbärbHiTk 
liervorrtehen.  Die  Haut  des  Eyerftock^  Verdünnt 
Jich"  an  dieJTer  Stelle  nach  und  nach  und  in  einei^ 
Zeit  von  zwey  bis  Ceb^n  Tagen,  nach  Verfchied^a« 
Beit  der  Gattung  ^  findet  inän  daTelblti  Aatt  det  Et* 
Böhnng  ein  Lodi,  und  das  Ey  ift  TerfchiK^ndenk 
Der  Kelch  verändert  ^  feine  Wände  Yerdickfen^  di<» 
Oeffnung  verfchliefst  fich,  und  es  bleibt  eine  fe» 
cundaire  Organilation  zurück  ^  die  wir  gelbetk 
K  o  r  p  e  ir  nennen^  Uni  diefe  Zeit  entfalten  die  Trom» 
Ipeten  ihre  Franzen^  heben  lieh  gegen  die  Eyerftöck^ 
ttufwärtS)  umklamtnem  diefelbcn^  und  fuhren  da^ 
Ey  ttiir  Oebärmutteir )  Welches  die  erfte  Gebure 
deffelben  ift^  2u  gleicher  Zeit  wird  in  der  Gebäre 
tnutteir  die  hinfällige  Hdut  abgefchieden^  ihri^  Sub» 
ftan»  aufgelockert,  und  dadurch  der  £oden  vorbei 
reitet)   auf  welcheni  das  Ey  wurzeln  folK 

Diefe  Periode  der  Entwickelung  des  Thieres  itt 
denOrdrien  ähnelt  derSaaihenbildung  bey  den  PäeliA 
een»  und  de^  £yerbildung  bey  den  EyCr  legehdexk 
Thiereni  Was  bey  den  Pflanzen  das  Övdriüni  ift^ 
das  ift  -auch  bey  den  Thieren  das  Otttrltini»  \nrii 
In  den  Thier  -  Ovarien  der  Calyx  iftj  das  ift  did 
Hülfe  des  künftigen  Saäinenkoms  bey  i^et*  Pflanzew 
Wie  in  den  Pflanzen-  Ovarien  die  Entwürfe  sni  •  dett 
künftigen  Saämen  fchon  vor  deir  Befrubhtttn||  pH», 
delineirt  fiiid^  äbet-  dtiTch  die  Bef rtiGhbing .  erft  jeu^ 
Entwlckelung  kotmiieh«  fo  fin^  die  Eyetxshen  im 
Syerfto^k  der  j^Jikre  jvädeUäeirt«     D^ 
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Ejes ,     b«ym  gebohmen  Menfcheii  inwendig  im 
X>ar]xikanal  ift.    Bey  der  Frucht  ftehn  äulsere  und 
innere  Wurzel  in  BezieHung.     Jene  ift  fo  lange  thä- 
tig  als  diele  fehlt  oder  unthätig  ift;  hingegen  wird 
der  Dacmkanal  durch  Einlaugung  des  Liquor  Amnii 
fchon  in  der  ^rucht  nach  und  nach  thatig,   in  dem. 
HaaTse  als  das  äufsere  Wurzelende  alhnählig  abfdiht. 
Die  Frucht   ift  noch  Pflanze;     dies   beltimmt  ihr« 
ganze  Organilation  und  Oekonomie.   Die  Velament« 
und  ihre  Refpirations  -  und  AJimentadons  -  Organe« 
Sie  hat  ihre  Wurzeln  aufser  fich,  entwickelt  £e  zuw- 
erft  und  in    ungeheurer  Menge   im  Ve^hältnifs  zu 
der   unbedeutenden  Grö^e   der  Frucht    im  Anfang 
der  Schwangerfchaß.     In  ihrer  er&en  Hallte  ift  das 
Ey  grofs,    die  Frucht  klein;     diefe   das  Negative, 
jenes  das  Poütive.    In  der  zweyten  Hälfte  kehrt  £ch 
das  Verhältnifs  um.     Die  Pflanze  hat  nur  eine  Wur-  * 
zel  9   die  Frucht  hat  deren  mehrere.     Von  ihr  £nd 
Tier  membranenartige  Entwickelungs-  Organe,    d<u 
Chorion,    die  Alantois,  das  Nabclbläschen  und  Am* 
nios  bekannt;    die   flockige  Haut   gehört  nicht  ihr» 
Ipndem  der  Gebärmutter  an ,  fie  ift  das  Intermun- 
dium    zvrifchen  Gebärmutter  und  Ey,    in  welches 
beide  wurzeln,  und  lieh  dadurch  zur  Einheit  fpan« 
nen.       Das  Cborion   fchliefst   alle  übrigen   in  £ch. 
Das  Nabelbläschen,   aus  welchem  die  dünnen  und. 
dicken    Gedärme    entfpringen,     bezeichnet  wahr-^ 
.  Icheinlich  den  erften  Anfang  des  Embryos ,   ift  di« 
Wurzel  für  die  moluskenartigen  Alimentations-und 
Baucheingeweide.    Späterhin  verfch windet  es.    Auch 
£e  Alantoi^  fieht  man  fchon  früh,  ehe^i^noch  Ine- 


7»  . 

ren  da  find ,  entftelieii ,  und  früh  wieder  verfeKwin- 
den.     Das  Amnios  hat  in  der  ganz  erften  Zeit  we- 
nig  Flüffigkeit ;   in  der  letzten  ift  fie  ini  Verhältnifs 
zur  Frucht    gering   und  trübe.       Endlich   folgt   die 
Nachgeburt ,    die  erft  im  zweyten  Monath  Cchtbar 
wird,    und  die  Hälfte*  vom  Umfang  des  Eyes  ein- 
nimmt.    Die  Frucht  wird  in  der  fpätem  Zeit  durch 
die  Nabelgefäfse,  den  Darmkanal,  und  wahrfchein- 
lieh  auch  durch  die  Einfaugung  der  ganzen   Ober- 
Bäche   ernährt,    die  erft  fpät    eine   Epidermis   bc-i 
Kömmt,       Merkwürdig   ift    die   Pluralität   fpecüifch 
verfchiedener  Wurzelenden  der  Frucht,    die  Succef- 
fion  ihrer  Thätigkeit    im    Lauf   des   Foetus  -  Alters 
und  die  Beziehung  derfelben  auf  befondere  Syfteme^ 
^es  Nabelhläschens    auf  die    Bildung  des  Darmka- 
näls.       So  wenig  eine^  Kronenbildung   der   Pflanze 
ohne.  Wurz/^lbildiing  möglich  ift ,    kann  die  Phyfio- 
logie  der  Frucht  ohne  Phyfiologie  der  Entwickelungs- 
organe,   deren  Organitation,   SuccefQon  und  Bezie- 
Kung  auf  Frucht  und  Gebärmutter  aber  leider  noch 
Vrenig  bekannt  find,    begriffen  werden.     Wir  müC-: 
len  beide,   die  Entwickelung  der  Velamente  und  der 
Frucht,  Schritt  für  Schritt  in  Parallele  bringen*). 

Senfibler  und  irritabler  Pol ,  ßim  und  Herz, 
Ton  welchen  jenes  durch  WafferftofF  und  StickftoiF, 
£efes  durch  Sauerftoff  und  KohlenftoiF  repräfentirt ' 

■  * 

^  Die  weitläufigere  Gefchiclite  der  Entvicketungsorgane 
übergehe  ich »  und  vcrweife  auf  dtn  fiebept^n  und  ,ach« 
ten  Band  ^Wts  Archivs.    - 


=:] 
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Wird!  9    find  du^cli  FlüIIigkeit  zu  einer  galyanifchen 
Rette  yerbunden,   und  bewirken  durch  ^  ihr  raltlof es 
Streben  nach  Vereinigung  .ihr  Wachsthum.      Immer 
treten  in  dem  BÜdungsprocefs  neue  Gegenüitzä  her- 
vor,   die  zu  neuer  Thätigkeit  aufTordem  ,  bis  die 
Tendenz  der  Nerven  und  Gefkfse  zur  Vereinigung^ 
in   demi   gröfstmöglichTten   Contaki  diefer  Syfteme, 
nemlich  in  dem  organiföfaen  Kreis,  der  in  lieh  felbft 
Individualität  und  Selbftftändigkeit  hat,  erreicht  ift. 
Daher  begleiten  fich  auch  überall  Nerven  und  Ge^ 
fafse,   als  die  Elementar- Organe  aUer  Organe,   als 
die  Federn  aller  Thätigkeit.  So  lang  die  Gebilde 'nicht 
zu  einem  Ganzen  abgefchloffen  find,    können  jene' 
Faktoren  des   Lebensproceffes   nicht   als   Freythätji- 
ges  hervortreten ,    willkührliche  Muskelbewegungenr 
und    Sinnesverrichtungen    hervorbringen ,    fondem' 
die  rafdofe  Thätigkeit  ihrer  Wechfelwirkung  geht 
nach   dem  Schema  des  Galvanismus"  aDein  auf  die 
Erzeugung  materieller  Gebilde,  bis  ztaaa  Abfchlufs 
derfeiben  zu  pinem  Individuum.     Die  durch  Begat- 
tung in  den  Ovarien  gefetzte  Metamorphofe  wirkt 
polarifch  auf   die  Gebärmutter«       Die  Narbe   ent« 
wickelt     fich    zur    Nabelf<^mnr ,    die    Nabelfchnür 
trennt     fich    dichotomifch     in    ein    Wurzel  -  udd 
Fruchtende,  das  Früchtende  in  Kopf  und  Schwanz, 
um   das   hydrogene  Nervenmark  fammlet  fich  eme 
oxygene  Knochen  >  und  Muskelfcheide  und  fo  geht 
der  Zwieljpalt  ins  Unendliche  fort ,  und  wird  durch 
inuner  neue  Mittelglieder  vermehrt,  bis  er  endlich 
in  dem  Abfchhirs  der  Oi^anifation  durch  eine  rela* 
tive  Eiidieit^  die  Dynamifche  in  der  Mannichfaltig"^ 
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kdt  d«$  Materiellen,  berchwichtet.  wird  0«  X'M 
Protoplasma,  die  bildende  Kraft  und  der  bildbare 
Stoff  find  urfprünglicb  eins,  eine  Idee,  die  lieh  von 
luten  auf  zu  ihrem  Centrum  entwickelt  und  real 
^arftellt,  was  in  ihr^deal  ift«  Die  Conceptus  ia 
der  Gebärmutter  find  Bildungen»  die  Conceptus  int 
Cebirn  BegriiFe  ^). 

Diefe  Epoche  der  Bildung  des  Ejs,  der  Nabel« 
|[efäfse  und  des  Herzeiis  ift  die  erfte«  Ihr  folgt 
bald  (die  zweyte,  wo  die  Galba  fichtbar  wird,  in 
der  Geftalt  eines  quergelagerten  gegen  den  Nabel« 
(trang  zu  halbmondförmig  gekrümmten  WürmcbenSi^ 
das  wie  eine  Knospe  aus  dem  einen  Ende  der  dicken 
und  kurzen  Nabeifchnur  hervortreibt.  Sie  beftehtaue. 
!(wey  Blaf^n ,  Yon  welchen  die  gröfste  für  den  Kopf^  ' 
die  kleine,  einem  Schiifskiel  ähnliche,  für  den  Kör« 

1>er  beftimmt  ift»  Aus  diefem  Kiel  wachfen  nun  die 
l^ippen,  als  die  Seiten  des  Schiffchens  hervor,  dann 
folgen  die  Extremitäten,   die  wie  Knospen  immer 

w 

*^f.  Autearieth$  vomefHicbe  Arbeit  über  die  Theorie 
der  Anatomie  im  Archiv  7.|Bd.  S.  x. 

**)  Functioncs  ceceh^i  et  uteri  coikceptioaes  dicuntur»- 
fuqtque  ambaeimmat^i^les ;  licet  prineipit  (int  omnium  to* - 
titts  corporis  ectioaum,    unimelium  et  naturaliatn.      Nam 
quemadmodum  nos  a  concepcione  formae  (ive  ideae  in  ce- 
rebro ,  (imilem  ei  in  operibus  noftris  cfficimus :  ita  pflriter 
idea  auc  fpecies  genitoris  in  utero  exiftens ,  formatricis  fk-* 
cultatis  ope,  fimilem  foetum  gigneratf  dum  fpeciem  nempe,' 
quam  habet  immaterialem ,  opert  fuo  imponit.  J«  Harvey- 
de  geoeratiene  animaliuiih]   Liigd«3acav;i7J7.  Cap  ulc.  de- 
Coaceptioae, 
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Alrk«r  Berrortreiben  und  fich  wieder  ImofipeDartig 
in  Finger  fpahen,  die  MnsKeln  and  AjrüculationeD« 
Asifa  igs  ift  alles  eine  fimilare  and  weifse  Gerinnung, 
aus  der  lilaren  Lynapbe »  die  fich  imnäer  mehr  nach» 
Form  and  Qualität  differenzürt^,  in  Knochen ,  Rnor« 
pel ,  Mushein ,  Nerren ,  Sinnorgane  zerfällt«    In  dev. 
dritten  Periode  werden  die  Eingeweide  gebildet« 
Der  Kopf  ift  in  drey  Bläschen  getbeilt,  die  für  die  Au« 
gen,  das  grofse  und  kleine  Gehirn 'bertimint  find« 
Die  Bläschen  Fürs  Hirn  enthalten  anfangs  eine  .klare 
Lymphe ,  welche  allmähltg  zum  Gehirn  gerinnt «  das 
eine  blauweiCse  Milchfarbe,  eine  ftarke  Gefäbhaut^ 
eber  keine  BiDdenfubrtflfbz  hat.    Das  Herz,  die  Lun«. 
gen  entftehn,   fpäter  die  Leber  und  die  in  mehreria 
Lappen  getheilten  Mieren.     Die  Eingeweide  liegen 
aai^t,    find  blofse  durchfiohtige   Prädelineationen^ 
die  fich  erft  fpäter  färben  und  formen  ,    und  wenn 
das  Bruftbein  das  Schiff  von  oben  zudeckt,   ziehn. 
Jicb  Herz  und  Lungen;  fpäter,   wenn  fich  der  Sack 
der  Baudihöhle  fchliefst ,    die  BaucUeingeweide  i^ 
ihre  Höhlen  hinein.     Die  Leber  ift  yerhältnilsmäfsig 
groCs ,  die  Lunge  dicht  und  gegen  die  Bronbhien  zu« 
Jammengezogen ,  die  dünnen  und  dicken  Gedärme^ 
^reiche  bandfönnig  entftehn »  von  einerley  Bildung« 
In  der  vierten  Epoche  werden  endlich  die  zum 
Schutz  und  zur  Zierde  gehörigen  Theile,  die  Haut| 
die  Haare  und  Nägel  gebildet. 

Im  zweyten  Monathe  hat  die  menfcbliche 
Fmcht  die  Gröfse  eines  Wurmchena»  ift  weifs  und 
gallertartig;  im  dritten  find  zwar  fohon  Kopf^ 
Rnoopf  und  Esctremitäten  za  unterfcheiden ,  aber  aUe 


Bildangen  hoch  rob,    die  Knodien- Formen  UoA» 
Gallert ,  das  Herz  ift  weifs  und  an  der  Spitze  gefpal« 
tiin.     Im  Tierten  Monath  find  alle  Organe  ▼orhanden^ 
Telbtt  die  Nage)  nnd  die  GefcMecbtstheile ,  und  wer* 
den  in  der  Folge  nur  vergröfsert  und  mehr  ausgebiU 
det*    -Das  Auge  hat  noch  eine  Membrana  pupillartS| 
dBe  Hoden  liegen  im  Unterleibe«     Alle  Tbpnusärti^ 
geh  Drüfen  find   fehr   grofs.      In   der'  Hälfte  der 
Scbwangerfcbaft ,    wenn    der  Darmbanal    und  die 
Eingeweide   vollkommen  ausgebildet  find  ,    fcbeint 
der  inwendige  Worzelapparat  in  Thätigkeit  zu  koin« 
Bien.     'Die  Inteftinal-  Verdauung  beginnt,  man  iia* 
det  Gallert  in  dem  Magen ,   Milchfaft  in  den  dünnen^ 
Hxcrement  in  den  dicken  Gedärmen  und  Galle  ia 
der  Leber.     Selbft  in  den  Brüften,  der  Schild-  und 
Tfaymutdrüfe,  den  Nierenkapfeln^in  der  Gebärmutter 
imd  MutterXcheide  ,     und  an    anderen  Orten  finde» 
Bsan  milcbartige  FlüCGgkeiten.    Ansdünftung,  *Urin^ 
«bfonderung  und  Kothausleerung  fehlen ,  weil  noch 
die  animalifchin  Proceile  ,    die  mit  Zerfetzung  ver« 
bunden    find  •    alfo    auch    die    Refiduen    derfelben 
fehlen.       In  dem  Maafse  als  der  innere  Wurzelap^ 
parat  thätiger  wird,   ftirbt  das  änfaere  Wnrzelende 
immer  mehr  ab. 

Die  Nabel vene  ergiefst  ihr  Blut  theils  in  den 
Sinum  der  Pfortader,  die  es  dann  in  der  Leber  aus«  ' 
breitet,  theils  geht  es  durch  deb  Ductum  AraatiL 
gradeswegs  in  die  unUre  Hoblader ,  d|e  es  in  das  • 
rechte  Herzohr  ausleert ,  wo  et  durch  die  in  der 
Prucht  ftark  ausgebildete  VaWala  Eaftacbii  unmitteU 
btr  auf  das  eyfdrmrge  Loch  gerichtet  wird.       Oi# 


.TT 

Klafype  diefes  Lochs  Terfcbliefst  ibm  ddfi  Rückweg. 

* 

Das  mit  der  oberen  Hoh^der  kominexide  BluK  gebt 
von  der  Langen  •  Schlagader  durch  den  Onctum 
Botali  in .  die  Aorta  über,  ^in  Thieil  des  Aorten  * 
Blots  ergiefst  Cch  durch  die  Nabelfchlag^dem  in  die 
'Nacbgebart.  Die  Leber,  and  die  Naebgebnrt  Ter- 
treten  in  der  Frucht  die  Stelle  der  Langen  »  befirejto 
das  Blut  von  Hydrogen  ubd  Carbon  und  die  Leber 
Termehrt  dnrch  diefe  StofFe  ihr  eignes  Volum.  Die 
Nabelvenen  enthalten  oxydirtes,  die  Nabelarterien 
carbonifirtes  Blut,  Doch  ift  im  Fotos-  Alter  die  Oxy- 
dation des  Bluts  weit  geringer«  als  nach  dem  Ein- 
tritt der  Refpiration.  Sie  fcheint  mehr  für  das  ani- 
jnalirche  als  für  das  bildende  Leben ,  welches  ihrer 
jinr  bedarf »  um  den  Hydrogen  -  Pol  in  Thätigkeit  xu 
erhalten  und  die  Säfte  zum  Gerinnen  zu  bringen» 
Bedürfnifs  zu  feyn. 

In  der  erften  Hälfte  der  Schwangerfchafe  wird 
£e  ganze  Summe  der  disponiblen  Ejcregbarkeit  auf 
£e  Bildung  der  Bildungsorgane,  dann  auf  die  Bil- 
dung der  Frucht  Verwandt.  Die  ganze  Thätigkeit 
wird  durch  die  PlaFdck  abforbirt ,  gleichtun  ch0- 
mifcb  in  den  Produkten  gebunden ,  fo  dafs  £e  nir- 
gends frey  hervortreten  kann;^  daher  blolses  Pflan- 
xen-  und  Mangel  alles  Tbierlebens.  Erft  in  der  Mitlo 
der  Schwangerfchaft  ift  die  Bildung  der  Frucht  ni 
einem  Ganzen  abgefchloOen,  und  in  dem  Grade  toU- 
endet »  dafs  ein  Theil  der  Lebenskraft  überAüOig 
it,  der  fich  als  Muskelbewegung  äufsert  und  in  kür-? 
2en  Perioden  den  Schlafzuftand  4ar  Frucht  untei« 
bciidit.     InBeziehniy[  auf  Vegetation  leiben  beUb 
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.8ybeme ,  N^ren  und  Gefäfs^i   immetwälireticl  zur 

:Kelte  gerchloffeti ;  in  Betiebung  auf  Antmalität  ^Ird 

die  Kette  hier  geüIFnet/  dort  gefchloHeii  ^  Wodurch 

'  imterbrochne  Akte  entbehn^  die  wir  eigen  mäch« 

tige  nennen« 

Einheit  des  Lebens  des  Cys  init  der  Mutter  Ift  der 
•  Charakter  (diefe«  Alters.     Die  Entwic^elungs  -  Orga« 
Sie,  Velamente,    Nacbgeburt  und  Nabelfchnur  (inci 
mit  der  Frucht  ein  Individuum  ^  und  wiederum  ift^ 
des  Eyes  JLeben  fo  innig  mit  dem  Leben  der  Mut- 
ler  verschmolzen ,  dafs  alle^i  Entwickeluhgs-Organ^S^ 
'  Frucht,  0(äiirmatter  mid  Mutter  in  eine  organifche 
,  Spannung  :an%enoromen  find.        Die  Frucht  ift  eiü 
eigenthumliehes  Wefen,    eine  Thier*  Pflanze,    und 
*  •  snufs  daher  auch  eine  ganz  abweichende  Organifft» 
.  tion  haben.     Ruhe  im  Räume  ift  der  Charakter  ih« 
irer  Vegetation«     Sie  behauptet  noch  keinen  indivi* 
duellen    Charakter,    fondern    durchläuft   nj^ehrera 
.  täedere  Bildungsftufen   dureh  eine  ungemein  ftarkia 
Metamorphote  ,    wie  *Ce  bey  den  -  unvollkommnen 
Thieren  Stattfindet.       Ihre  Enivtäekelungs  ^  Organ» 
'find  ihr  eben  fo  wefentlich  iils  den  FrofcUarven  dta 
-Kiemen«    £s  giebt  gevriffe  Urformen  in  der  Pi^odulu 
tenreihe ,    und  was  fich  in  feiner  Lebens  -  Weile 
'.  diefen  nähert,  müfs  auch  in  ihret  Geftalt  erfcheinen« 
'Kaehdem  die  refpektive  Art  ausgeprägt  ift ,  kann  fio 
nicht'  weiter  über  diefen  Begriff  hinausfchweiTeft« 
;  Die  Metamorphofen  hören  auf,    und  es  tritt  bloffd 
Beprodaction  ein«      In  |  dem  Maafse  als  die  Frucht 
ireif  wird ,   fterben  die  EmwickelungS  -  Organe  Hb» 
i4i#  flockigle'  Haut  wird  dftniiier  und  vtrfchwindiit 


#ildlich  gan^  NtbelUisdien  und  Alänttns  fterbeti  ab^ 
das  CSiorioo  entkleidet  fich  {mtner  mehr  iron  feinen 
Flocken  ^  das  Amnios  verliert  feine  FlüEQgkeit ,  dB# 
Nachgebart  fchrnmpft  ein  nnd  trennt  lieh  ab.  In 
demfelben  Verhältnifs  verliert  üch  allmähüg  die 
lebendige  Spannung  zwifchen  Gebännutter  and  Ey, 
ein  mechanifche«  Verhältnils  tritt  ein  ^  das  Ey  wird 
ein  fremder  Körper  ^  der  die  Gebärmatter  2ar  Coin 
traction  reizt  *).  In  dem  Maafse,  als  fieh  der 
menCch  ton  feinem  Urfptang  entfernet«  wird  dak 
Wacksthnm  'immer  geringer  •  weil  fich  immerhin 
traniger  Lebenskraft  erzeugt ,  diefe.  eine  gröfter^ 
Xlafle  erhalten'  mufs  und  das  allraählig  henrorkei« 
inende  tUerifche  Leben  die  Lebenskraft  ftlcker 
Terzehrt« 

■ 

a.  Oat  Alter  ntcl^  der  Geburt -bis  znr 

Pubertät. 

»  ■ 

Das  Thier  £>]1  nicht  blofs  fich  felbft  bUden,  wo- 
liin  das  ganze  Alter  vor  der  Geburt  abzweckt  |  foa; 
^em  es  foU  fich  auch  fortpflanzen,  umidie 
Gattung  zu  erhalten,  da  es  felbft  ▼ergänglich  ift. 
2o  diefem  zweyfeen  wichtigen  Hauptzweck  der  Na- 
tur ift  die  ganze  Lebens  •  Periode ,  ron  der  Geburt 
bis  zur  .Mannbarkeit,  die  Vorbereitung.  Freilicli 
geht  bey  dem  Menfchen  die  Tendenz  in  diefer  Pe^ 
riode  nicht  blofs  allein  auf  Ausbildung  der  6e* 
f chlechtstheile «  fondern  zugleich  auch  auf  die  Ent^ 
Wickelung  deCCen ,  was  zur  Begründong  des  höherei^ 
gpiltjgen  Lebens  erfordert  wird«     Daher  die  gleich»' 

*)  AtiaMv  7»  B*.  $.  4*1.  ,  ' 


zeiügfi  AusbildiHig  des  Muskel  ?  Syfreins  upd  der 
Sinnorgane.  Allein  an  den  Infekten  lieht,  man  es 
deutlich^  dafs,  nacbdem  die  Bildung  der  eignea 
Individualität  Tollendet  -ift  ,  die  übrige  Metamor« 
jihofe ,.  nemlich  die  Scbnoetterlings  •  Bildung  durch 
Verpuppung,  ücb  aaf  den  Zweck /der  Fortpflanzung 
.begebe.  Manche  Schmetterlinge  treiben  weitepr 
jnicbts  als  dies  Gefcbäft,  und  fteri>en  gleich  iiacb  dejr 
Vollendung  delTelben«  Ibre^Beftimmungen  find  nacji 
der  Beendigung  dieCes  Gefchäfts  Tämmtlich  erf&llr»  ' 
Mit  dem,  Anfange  diefes  Alters  ereignen  fich 
folgende  merkwürdige  Metamorpbolen*  Alle  £nt» 
.wickelungs  -  Organe  werden  aus  der  organifeben 
Spannung  ausgefto£ien  ^  fMitt  derfelben  zwey  neue, 
die  Stellvertreter  von  jenen,    nemlich  die.  Verdai^ 

I 

ungs-  und  Refpirations •  Organe ,  in  die  Reihe  felbft» 
ftändrger  und  tbätiger  Kettenglieder  aufgc'nptnmen« 
Dadurch  wird  der  Charakter  der  Batterie  fo  fehr 
verändert,  und  ihr  eine  ganz  neue  auf  Animalität 
gebende  Tendenz  mitgetbeilt ,  dafs  es  kaum  eine 
andere  fo  ftarke  Metamorpbofe  als  diefe  in  dem 
ganzen  Lauf  des  Alters  giebt. 

D^s  Thier,  welches  bis  zur  Geburt  Faft  alleitt 
durch  den  atdsev  ihn  gelegten  Wurzel  •  Apparat  ge« 
iiäbret  vimrde ,  fängt  nun  an  durch  den  inneren ,  im 
ganzen  Darmkanal  ausgebreiteten  feide  .Nährung 
«inzufaugen.  Ein  vaftes  Syftem,  der  gfinze  Darm« 
kanal,  tmd  alle  ihm  angehörigen  Eingeweide  der 
Bauchhöhle  j  welches  aufserdem  noch  durch  das 
Ganglien  <»>^ffteDa- mit  detai  Ganzen  in  einer  ftarkM 
und  allgemeinen  Sympathie  fteht  ^  '^S^fiRk  ^eiik 
^  Spiel. 


tenen  Weg  ,  wird  durch  die  Langen  in  Blut  ^ef^ 
mrandeit.^'  Die  Erzeugung  der  4u«rifcl}^  Wärui# 
jpimait  zu,  die  Hf  tu  .fängt  ap  zu.  dampf en^oud  d^i;^)^ 
taufend  Poren  Ko^eii(^off  au9|£u^gfseji ;  in.der  Bieih^ 
der  bis  jetzt  b^^u^tlpfen  l^cep^tionen  ^ntftel^n  idi^ 
Gefühle  des  Hgflgfiirs. und  jPurfte^/  ^,.     , 

entölen  iie£cb^  offopp  dep  $liu^a9fue  Wege,  d^ 
Qxy^aÜQn.  de&  irritablen,  (yltens  .  neue  .  Quelleoi 
D^rch  die  SteifiBTop^  Ae^O^rf  (^evir  P^f^  jverden  zii^ 
g)6ich  alle  derjHj^^^genation  get^eihten  Prgane.  zi| 
neuer»  und  vernv^firter,  Xb^tigheif^u/geforc^arn  p«g 
MnsJkelappeT4t  mrA  ^«beii^g ,  d^.e^g^iche  Tl^i^ff 
leben,  bebt  an  und  ii^le^x;iqht  ^in  ig^opi^  .iänger^ 
Perioden  die  laiyge  Nacht  d^r  in^%jb  jerfonken^ 
Vegetation.  ,Denn  nach.  Bran4i<  ;f),  \>edarf  d^j^ 
Fötus  zur  Vegetation  keiner  ReIpiri|tion^,  fondern 
£e  fteht  mit  dem  fepforielle^  Leb^n.im^Verbäknilf 
imd  nimmt  in  dem -Maa&je  zu«  al$:die  Perceptioa 
der  Au&eniirfljlis  das  6e«aei|ige£iUd^.  tdie  Mui^kel^ 
liewegvmgt  d^r..da(ierf   und  dep  innere   Sinn   aiu 

nehmen«    •  • !••'.  v  '•,..*.  •     / 

Bis  zur  Gejbfirt  £and  Uofse  VegetlttaAXi  Stfttt,  mtf 
der  Ehilcfaakung  iener  is&oh^getv  ^^Us^ied^r  i j 
die  Batterie, ,.  begingt  der  anitiia}i?cb^i.JefOßefs^^  e^ 
gentlic^es  Thi^lebeni  'D4e  .l^fUen  wer^^n  bald  hif 
heldd«  g^t^bi(^tL.n^AM^A^  ä^^i^et«  da  die  tut 
«)  PatLolog!«  bd4t  LeHrc  i^oa'dtö'Afel^tf^  Üaiitburg  igof» 

Areh./,d,Tkyf,tX,Bd.UHtsfU  K 


Vegeratidtt  '^ebövigen  itt  bercindiger   WirkTa^k^^t 
find*       •    '  •  •     •  ' .  •    .        "  '  '  '  •      *  I 

'  Nacb  dar  Geburt  rötbet  fißh  das  Kihd ,  es  li^eft 
IHütterp^^h  aus,  die  Nabelfchnur  Fällt  ab,  die  ^ab^ff- 
%efSfs^  febÜefseB  ficb  iirüh,  fpäter  d«r  Ductus  BotaH 
und  da*  eyMriiilge  Ldch.  Die  Vegetation  fcblä^ 
immer  noch  vor,  dl!ls  Kind  wäcbft  Itark,  wird  fet*, 
Ichläft  lange.  Es  ift  Tehr  fiiftreich,  bat  ah  hundert 
Kilsrchläge ;  Tfcihe  eigebthütalichen  KrankhieitetP. 
Das  Gefchtit  der  Knochenbildnng  dauert  fort,  dähet* 
deV  Mangel  des  ^hosphorfanreD  Kalb  ini  Urin'/  10% 
flem  erften  Jahre  fchliefsen  ß^  die  'FontaneHe^  d«i 
Stirn- ,  Sehlaf  •  und  HinterhaujAsbein  und  die  .untere 
Hinnlade  verwaehfen;  die  Knochen  •  Scheiben  im 
Broftbein  werden  immer  grOfs^r,  'bis  fie  lieh  berühr 
ttn.  Die  Häute  zwifchen  den  Kopfknochen  vei^* 
IcbwindeTn  und  ftait  derfellilsn  entßehn  Näthe*  -  ■-  ^^ 
Di^  Kind  ift  noch  abhängig  rdn  Aet  Mutterbrnff, 
hat  keinö* Zähne,  Aber  fcbon  die  Keime  derfelbem 
Vom  zweyten  bis  zu^  rierten  Setnefter  brecfil$n*df;6 
Milcbzähne'  hertor,  zWnfltig  an  der  ^ahl;  dl«b 
|ehn  in^  fieberten  Jahi^e  Verloren  ,  indem  «bv4 
Wurzeln  und  Zahnhöhlen'  eingefogen  werden ;  ftift 
Abtreiben  entftehn  tieiüe  ZatmhläileB  und  neue  Zähne, 
iind  die  übrigen  iwölf  Backzähne  gi^el^  ßch  ihnen 
irach  und  nacBim  fiebenten,zw5I(teni]ndacbtzefanteii 
fahre  zn.  Zu  gleicher  Zeit  entwicki^lt  ßch  der  Appar^ 
der  Muskeln  und  der  Sinnörgäne  immer  vpUkomla- 
9ßX%  und  in  dev  Blaalse^  als  die  Piattenpaari^  fich 
Tergröfsern,  nimmt  auch  die  Wirkfamkeit^dei^Bat* 
terie  zu.         »       *  ... 


Naeb  ddb  erft^n  Jabre  flogt  äa»  Kinii  an  «« 
geben.  Bald  nach  der  Geburt'  find  ^ie  Sinnorgane^ 
l»erondert  Obr  und  Auge,  Itiimpf,  die  Pbyfiognooiid 
«bne  Ausdruck.  Die  finnlicbe«  VortteUahgen  finil 
nicht  genug  iiidi?idtta)%firt)  gleidbfatt  nur  rohe  Um« 
arifTe,  Empfindungen  der  iParbe  und  des  Klangs  über^ 
lianpt,  ohn^  Unterfoheidung  des  Befonderen.  Sili 
haben  nicht  RA  znm  Zweck. |  Ibiidern  ftehn  ind 
Dieobe  'des  Emäbnings  •  Gefohlifti*  tm  zweytea 
Jahre  entftebt  Sprache.  Vor  derfalb«n  Fabt  das  Rindl 
bk>Cs  das  Befondere  durch  Anicbauungeii ;  die  Spra* 
tshm  fuhrt  zur  Abftraction  dea  Allgemeinen. 

Im  Knabenalter^  welches-  man  ^swar  willbtlbr» 
Kch  Ton  dem  Zahnwechfel  an  datirt,  dauert  die  BiU 
duDg  der  Knochen ,  Muskeln  und  Sinnorgane  fortt 
Das  Gedächtnifs  erreicht  Feinen  höchFten  Stand ,  dni 
Phantafie  erwacht  und  die  Seele  emw>cKelt  iich 
parallel  mit  dier  Sprache  immerhin naehr*  Daa  G#« 
AflihlsvernBÖgeii  ift  noch  gana  Cnnlich«  '* 

>Diefe  Perioda  erreicht  ihre  Höhe  najit  d^f 'Pu4 
berifcäti  d.h.  mife  dem  Moment, wp  die  Gcfehlachtt^ 
tbeile«  die  bisher  noch  nicht  für  den  OrganisMui 
cadbirten»  in  Feine.  Spannung  aufg^nomusrn  werdeto« 
Durch  dia  fiinfehahung  diefei  neuen  und  thfttigeflf 
Ketiaogliedcs  wird.,  wie  durch  die  JBinfchaltuttg  der 
ReFpiratioaS'  und  Vendauunga«  Organe  nach  der  Öe^ 
hurt  9  der  Batterie  ein  ganz  anderer  Ton  mitgetbeilt 
Sie  bekdramt' andere  fieziehungeti  in  lieh  und  gant 
»tun  Tendenzen  auf  Dinge  auFaer  fich.  Der  Orga« 
aismos  i|t  zur  Bl&tba  aufgegangen ,  filblg  In  jedem 
Jl<Mnam  SU  bahruahtaa  und  befruebtat  tu  werden/ 

Fa 
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Mxvd  er  bigbt.  fo  Icsg  fort,  als:  die Jidnrir  ihr  9[ann« 
Jiarkeit  clfturen«  .  .;'^  '     i 

Die  GefplilechistbeilB  ^«qrcUauFen  in  ihrer  B«(» 
|lung,beydier'Frttt]»t,  die  BildazIgsTtulen  deif  ntedek 
jren  Tbiere.  als  Oürcbg^ogsibrineii.     Die  Mutterfdbeit- 
de  OlFnet  fich  mitydem.Harnryrtem  und  dem  Darm» 
liL'dnal  in^  eine  genieinfcbaftli che  Cloacke ;    Si&,Gei 
bärmutter  i£t.  giebörpt ,   wie  bey.  den  •  Quadrupeden  ; 
iTroropeten  ,    G/»bäEtnuUer*  und   Scheide    find  eine 
llöble,  ohiie  befdaunte  Gr&nzen«      Im  Kindes  *  imA 
IVläd^hensalter,  find  die  w^blichen  Gefehl  echt  stbei» 
le    zwar   zuv  Norm    ausgebildet ,   aber  doch..bMOi 
ftfi&nsenar^ig    und  gleiobfam  nur   das   Saamcrikorn 
aar  "küvttif^tk  Organifation«       Sielfind  ohne  -eigen* 
ihuailiches  Gefcb&ft.,    ohne   irgend  eine  organifcbn 
Ge.mein£cbaft5  weder  mit  den  zu  Jbtsm.Syfteäi  ge» 
})örigen  Theilen  ,    noch,  niit  dem .  übrigen  *  Organisl 
n»9Stc  il^m,&e/als  BaraCyt  undin*Anfahung  feiner  alf 
Bürde  anhangen,  :  .Sie,  liegta  ganz  aulser'der  djrnai 
milichep  $]^bäre  des  refpßktiven  Q^ganismns ,  haben 
daher  h^ein^n  EiniQiirs.aujFibnV  .weder  auf  dpn>  Haar« 
|iiri^$^  auf  die.  Bildung  der  Stimme  und  der  Brüfeet 
^Mocb  auf  irgend  ^inen.  anderen  Theii.     Uier  ib  nocb 
f^qhts  voiiir^efoMechiaJttGt  oder  Gefchlechtsfunctioni 
IfUidern   bl^a.  l}ie  Ablage  zu-,  a^em   dem  gegebeiA 
^lein  xDJ(t ,  der.  Pubiprt^  ruft  die.  gelteigerte  Vita^tä« 
dejS«  Nerrenapperiits  der  Genitalien  eine  lebendigcrd 
Jhätig^eit  ,d,er  GeMse.  hervor,    der  Lebemprc»ceU 
e^ilffitet  iich  in  einer  höheren  Pdtenz  nach  beideiB 
Seib^Q  als  plaftifcber  und  animali&Jier  Froc^fs*    Uast 
die  •  äifCsec/sn  $ah4«i|niheile  waehfen.  Haare  hervor; 
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Scbffftoilippeii  vexIiDgern  Gc]i;'iJli0']HultetfbIieidB 

.wird  weicher  und  .delmbaren      In  dAC  Höhle  der 

Geb&rBiittterrbhiruzt''eia6  XerdCe  PeuohtigKeit,  und 

mfcbher  periodifoh  Blut  durch.      Die  Brülte  wacht 

fto,    in  .den  AcfaC^lhöhleA    eixevigen    ficb   Haaren 

Nicht  allein  diB  zu  diefem  Sjpfiein  g^bdrigen.Theilci 

Eyerftöcke,  Trompeten,  Gebantnüuer'juvd  IJluttert 

leheide  faromlen  Geh  nun   erb  .nmer^io  .Gentrnai; 

fondern  diefer  partielle  Orgapisniua  wird  wiederum 

in  die,  allgemeine  Centricltät  aufgenonomen  *)•    Dat 

Gepcrations  •■  S jfte^  wird  in  lieh  jabgefchMEsn  und 

zugleich  ein  integr anter  Theil  des.^Ganzcai;  polarillrt 

daher  unter  üfb  qnd  mit  allen  Theüen  der  ÖrgK» 

nifalion*f). 

Mit  der  Puberiä^ 'Erweitert  Qeh  nicht  allein  die 
Brulthöhle  für  das  Refpif ation$pyg«n ,  Xond^rn  aucb 
der  hisher  enge'  Kahlkopf  in  alleb  Din^^fioiieti«     Di«, 
bedeniungslofe  Stimme  das  Kindes  ver^A^andeh  Gcfa^ 
in   eine  ausdmcksYoUe ,  reine  und  durchdringende^ 
Ueberhaupt  richtet  fioh- die  Stimme  X^hx*  nao^  dei% 
Zuftändcn  des  Thiers ;  das  )onge  Thi^r  winfell,  d.er 
mannbar   werdende   Hahn    krähet ,     das    brütende 
Huhn  gluckt,    zur  Z^it  der  Brunft  fingen  jAi^  Vögel, 
aiafien  die  Katzen  ,.  iNnUl^n-  Hiifcbe  npd  löwen. 
Wird  ein  Theil  verändert,  fo  ändere  dies  die  Span- 
frang  des  Ganzen ,  alfo  den  Zuftand  aller  einze^en 
Theile  *^*)*  Daher  wird  auch  durch  die  Befruchtung 
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^  Reit   und   Hoffhaucr   Beftt4)|e. fcar.lcl^/dAar^Cur* 

metli^di  auf  ^ch.  Wcgt.  Bd«  a.  St  I9f-     •  i   -  •     » .: 
^  •£bendtf.  M»»:  S.t-^  60.  '    •     ' 

*^  £ben^  Bd,  a*  $•  ais*  .   i    .,  j  ^•z.     . 
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'Vahr(cb«ln1ich  'niclil  die  GebSrchiitter  alUin '«  foiK 
ijiern  das  ganze  Weib  beirucbtee  ^«  Mit  der  Gif« 
Dohlechtsliebe  erwaeht  detGefangi  «od  der  ft^blicbe 
G^i^r  pflanzt  lieh  durch  die  Sprache  fort^  wie  der 
Körpar  durch  die  Ze  agang«  Mit  der  Mannbarkmt 
iMhomnoien  die  Ajugen  mehr  jGfiont;,  die  Lippen  mehr 
Bötbe,  der  ganze  Körper  mehr  Würnie.  Das  brQii« 
ftige  Thler  bat  einen  rieobenden  Atheni)  verlievt 
die  Efsluft,  magert  Geh  ab^  ruftet  Geh  zum  Streit« 
die  Jobanniswürme^  leuchten ,  in  andern  entTtehn 
jneCchasartige  Abfonderungen«  Kurz^  der  ganze  Le^^ 
beösproeeCs'  bekönbmt  einen  afidisren  Ton ,  alfo  audl 
die  Aus-  uifd'AbCoiiderangen  eine  andere  Qualität^ 
die  ReGduen  von  ihm  Gnd. 

In  dtefer  Epoche  ^    wo  die  Genitalien  zu  Con« 
eeptionc^n  gereift  find ,  reifen  auch  dre  Conceptionen 
im  Gehirn.    An  beiden  Polen  ift  das  Bildungsrerm64 
gen   vofilendet;    die  Phantafie  und    ^-^i!^    Organ   füv- 
Kunft  yerCuchen  Geh  ingeifeigeni  wiedieGefchlechte«« 

^gane  in'  fematifohan  PoefieM,*'  ]Wek  ^nd  Geberchi 

•• .      *  .  .     .\  .. 

'  ^\  Caniculae  clelicata^  coitum    citra   foecunditatem.  admit- 

I<eme$ ,    obf^srvftntur    nihilominus   debito  partus  tempore 

lg;navae  e(&  «t  panurientium  more  latitare  «tqua  ab  alia 

«auf   c^tttloa  i^rripere   «oaqtra  c«u  .|>»oprios   lamba««  «e 

fovere\r  tmmo  pro  iisdain  .aoritcr  dimicare«     NofiauUo^ 

..  etiam  4aQ  fiva  caloftrtim  in  m^tnmis  bab^ot  «lUsque  gra«, 
Tidarum  «  parturi^tium  affecdbus  oboQxiae  func;  per*, 
inde  ac  gaUinae  fuQ  tempore  glociunt,  licet  bva,  quibus 

>  |aci}bent^  atiUa  babjaiat»  Avea  quae^tnit  et  cohaabae,  fi 
ftatQ  tempore  ^niot»  .  ^lua vis  en^  null«  tur  Ajibvehra- 
nti  pariaat ,    tenentur  taaieo  foUta  nidi^andiUBdelitaie. 
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iies  JadgKH^-  ^enflSthen  etnan  lioh«ti  Tlag  %  'k&bri« 
'€fed«nk€n  paaren  lach  mit  gewagte»  UaBdlttogen^^ 
«md  das  GefuU  der  Stärke  reist  zur  inutfaTollea 
AasFdbnang.grofser  EbtwarFe.  Selbtt  bey  den  Tbi»- 
r<e|i  ift  die  bildende  Kraft  zur  Brunftzeit  rege,  und 
Jbtzt  in  dem  Ne&^baa  der  Amei(en,  dienen  nn^ 
Biber  ihre  Kunftpr^dukte  anrser  ficb  ab/  Mit  di^ 
.GefcblechtsUebe  bildet  fich  ein  moralifcbev  Org^ 
nismus«  deCTeis  Band  die  Gatten*  und  Kinderliebn 
iJCr.  Allein  au^  diefer  ift  leider  ein  Tergänglicbes 
Spiel  .der  Zeit»  Er  knüpft  ficb  immer  inniger  und 
irergröfsert  £eh  mit  der  Kinderzabi  bis  zu  eineir 
Acme.  Dann  zieht  ein.  Kind  nach  dem  andern  durch 
^e  erwa^^te  Gefphlechtsliebe  Jach  in  neue  Verhält^ 
«liHe  hinüber ,  und  den-  abgeftofsenen  und  Terlafb« 
nen  Eltern  bleibt  nichts  übrig,  da  lie  keinen  Hak 
tnngspunkt  mehr  in  der  Welt  finden^  nla  iich  deoa 
Tode  in  4ie  Arne  tu  werfen«^ 

s«    Das    Mannt  -  Alter. 

Eadlieb  haben  die  Entwickelun'gen  im  LanF  des 
Alters  noch,  den  Zweck,  im  MenToben  den  h6bern 
Organismus,  des  .g-eif tigen^  «Lb'bens  za 
Stande  zu  bringen,  der  ip«  SMans* Alter  CeiM 
Acme  erreicht«  Denn  eben4iere>0rganifation  ift  di# 
reine  In- Eins -Bildung  des  ;Pr<Mliicirend«n  und  üsb^ 
nes  Produkts  ;  die  Identität  des  Allgemeinen  und 
Befondem,  des  Subjektiven  und  ObjeKtiren,  des  Un» 
endlichen  und  Endlichen;  die  wahre  In, fich  ebge« 
frhWfiV"f^  Sphäre  einer  dynamircben  Spannnng,  die 
fich  in  fich,  (elbTt  trägt ,   und  nicbt$  A^vSset^s  a(f 


^Ibfr,  daCi  alla  Svolationeii  YÖm  erCten  £atfteh«ii  äh 
lurfpr anglich,  üb  modiHeirt  feyn  biüfiEen,    dab  fie  £ft 
tiefer  hftcb&en  ffibtenv  vinA  daher  ""alles,  'wa$  vor- 
jberg^an^n  ift^.  als  Anftak-.iind'Varbereitiing  zur 
^Erreichung  dief^s  Zwecks-  angefeheii  Mrerden  muf»« 
Xii  dem  Alter  vor  der  Gebort  wird  ein'  Gebildi^  ge« 
liilddt ,    das  mit  der  Anlage  zu  allen  künftigen  E\ro« 
Lotionen  des  finnliehen  imt)  geiftigen  Leben«  begabt 
ift«     Am  Ende  des  Knaben  -Alters  reift  der  änfsere 
Sinn,    der  das  Be£bnd4re  anfchaut;  die  Einbildungs« 
Itraft  im  Jünglings -Alter;  und  endlich  die  Vernunft^ 
jn  welclier  ADg^meinesund  Befonderes  fchlechtfaia 
£ins  ßnd,   im  Maqns»  Alter*  >  -  Mit  diefer  Evolotioii 
•erreicht  der  Menfch  feine  b&dkifte  Stufe,     die  incht 
^twa  darih  befteht,    dafs  •  Einer  der  genannten  drey 
I^auirzweoke  allein,    oder  alle  in  gleicher  Parallele 
2tir  böchften  VoUkomniattheitgefticfg^nrfind;  foiidern 
dafs  alle   drey  bey  der  Differenz    ihrer  Bahnen  in 
einem  Punkt  flöh  begegnen  ,    wo  iie  zufammenge« 
aiöm'meii ,  •  dem  Ganzen  t  die  gr6£s te  Summe  ton  Voll« 
kommenheit  raitzutheilen  im  Stande  find* 

Dies  Alter  tfr£ci|ieint  uns  als  eine  lange  Periode 
ebne  Mietinaotplkife,  usd  wird.dahelf  das  fteh\fin«> 
de  Alte-r  ge&at^ittt.  Allein  einen  Stilleftand  giebt 
es  ^  nicht  id  der  Natur  ;  das  einzelne  Organ  fteigt. 
oder  fftllt  in  ^nem  ununterbrochenen  Flo£s ,  und  in 
demCelben  Verhälttiifs  muls  auch  das  Ganze ,  als 
V  Summe  dies  'Einzelnen,  in  einer  beftändigen  Fluctua« 
tion  Xeyn»  Diefe  fcheinbare  Ruhe  rührt  daher  ^ 
s)  dafs  das  ^achsth,um  in  BeäSiehung  auf  Gediegen« 
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iftit  noch  (ottiaueft,  wfcrni  das- Wachstliuin  in  Be-' 
itiefaung^aüFDMeli&on  Ungft  ffufgeHort  hat.  .2)  Dafsr 
mit  dem  Aulhören  des  Wacbsthutns  und  d^em  Ein/ 
tritt  der  blofsen  Ernährung  bey  gleicher, Erzeugung 
der  Erregbarkeit  ^eine  anfebnliche  Summe  derfelben 
erfpart  wird,    die  für  eine  Zeitlang  das  Sinken  ab« 

';  .  .  *  ^ 

wendet.  3)  Dafs  endlich  durch  den  Verfall  des  Ei«^ 
nen,  w^ährend  das  Andere  noch  zunimmt,  eine  Com- 
penfation  in  Beziehung  auf  das  Ganze  entfleht** 
Wenn  die  fomatifche  Seite    der  Organifation  fchon 

^  *  1 

zu  Cnken  beginnt,  wächft  noch  die  geiCtige,  begrün- 
det Cch  durch  AfTociation  in  lieh  felbft,  und  macht 

fich  dadurch  gleichfain   von  dem  Somatifchen  unab* 

B..     . 
angig. 

Das  Wachsthum  in  der  Dimenfion  h5rt  mit  dem 
Anfang  diefes  Alters,  beym  weibHchen  Gefchlecht 
im  achtzehnten,  beytn  männlichen  im  fünf  und  zixran« 
zigften' Jahre  auf.  Dann  dauert  aber  noch  die  innere* 
Ausbildung  der  Organe  einige  Zeit  fort«  Die  An* 
fetze  verwachfen  mit  den  Knocbenkörpern.  Der 
Pttls  hat  fechzig  bis  Cebzig  Schläge;  die  Muskeln 
habep  Stärke  und  Ausdauer«  Doch  wird  die  Oxy- 
dation im  Verhälmifs  zur  Hydrogenation  immer  ftär« 
ker,  und  das  Vermögen,  Erregbarkeit  zu  erzeugeui 
geringer. 

iVIic  detn  Aufhören  des  Wachsthums  nnd  am 
lEnAe  diefes  Alters,  fammelt  fich  noch  Fett  als  Vor- 
rath  eines  ausgearbeiteten  Nahrungsftoffs ,  der  dem 
anfangenden  Alter  zur  Stütze  dient.  So  fammeln  die 
"Winterfchlaf enden  Thiere  Fett  ein ,  ehe  iie  fich  zur 
Hohe  legen,  und  verzehren  es  während  de^  Winters 


9«P 

g^.  tmd  Zahl  im  Verhältn^fs  tut  Muskelfabbaiiz^'^ 
wahrrcheinlicfa  nicbt  durch  VerWlmdeHung  d«r  Mus«* 
kid-,*  fondem  der  Zell- Sufoftanz  in  Sehnen.  •  Dicr 
Kuskelfafern  fchwinden  nemlich'in'iktemzenuldrefi 
Scheiden,  und  diefe  nehmen  a1$(}ann  eine' tendinöfo 
Natar'^an.  Zuweilen  erzeugen  fich  Knochen  in  dett^ 
^hnen*  Die  Schleimbeutel  verengern  fich ,  fondern 
weniger  ab,  und  verfchwinden  zum  Theil  ganz- 
durch  Einfauguiig« 

Mit  diefer  Metateorphofe  entßeht  Mu^keirchwS« 
che,    als  Symptom  ihrer  verminderten  Reizbarkeit 
nnd  Energie  ,    die  zuerft  in  den  muskulöfen  Mem« 
OTanen  und  zuletzt  auch*  in    den  volumlnöfen  Mus- 
Icein  lichtbar  wird«       ^chon  z^ifchen  dem  vierzig- 
ß^n  und  funfzigften  Jahre  wird  der  Urin  nicht  mehr' 
fb  weit  fortgefprützt',  das  Zwerchfell  mufs  zur  Urin« 
und  Stuhl  -"  Ausleerung  helfen  und  im  hohen  Alter 
bleibt  oft  das  Excrement  im  Maftdarm  ftechen,    und 
mufs  durch  mechanifche  Hülfen  weggenommen  wer- 
den.     Die  Glieder*  fangen  anzu  zittern,    der  Köi-per* 
T'erliert  Gradheit  und  Haltung ,    Cnkt  in  lieh  zufam«^ 
xAen  ,  der  Rücken  krümmt,  Hüft- ,   Knie  -  nnd  Fufs-* 
gälenke  biegen  fich  und  machen  Winkel* 

2)  Das  Herz  wrd  hart,  und  mager,  ver- 
knöchert ßch  hie  und  da,  befonders  in  den  halb- 
mondförmigen Klappen  und  der  Ifthmus  des  ovalen 
I^ochs  verfcbwindet,  Der  Herzbeutel  verdickt» 
verknöchert  fich ,  an  einzelf^n  Stellto  verwächft-er 
isit  df9  H^zcn*, 
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Die    Häate.  cLer  •  Arteri-^BVweicIen  clichteir, 
-fpeciiirch  fobwerer,  ihre  Höhlen  e^ger.     Die  Ait4- 
flien  verkoöchecii  ßck  ia  eiozelheo  Steljen  oder  isp, 
.ganzen  Uinfang«,    In-  ihren  Zellhäuten  ergief&t  fidh. 
eine  Subftanz,  ^die  knnier  härter  •und' zuletzt  kfid* 
•  chenartig  wird,  und  in.demMaalise  als  dies  geCehiehf, 
.werden  ihre  Hellte  etngelbgen«     Mi  öUa  e  1  ia  *)  .et- 
I  Wähnt  einer  ällgeineinen  V^rknöcberung  aller  Ar- 
teriell«   Die  Ve]i.ej)  dehnen  jGch  aus,  werden  tu« 
fXicös  ,    rerwachfen  ,    gehn   duvofa .  firnfaugung  ganz 
.'Verloren*     Selten  ycrünöcfaem  fieüolb    -Die  Saug- 
.Adern  und  S  a  u.g  a  de  rd  rufen --fallen  zufammeii, 
verwachfen    und.,  verfchwinden    durth'    Einfaugung 
ganz,  befonders  in  iqlchep  Theileii,  Zähnen,  Brüften, 
Hoden,  die  ihre  Function  Teripren  hiAien  nnd  aüa 
der  oi|[anirchen  Spannung  ausgeftofsen  ühd  **)• 

In.  der  erften.HSjfte  des  Lettenä  £nfi- die  Arte- 
jrien- Häute  verbähiii&fnäfsig  dehOlbar er,  fie  erwei- 
ter»  nnd  Tei;l$i(^$i'n^  £cK  w«e  die -rerlchiedenen  CM-' 
^ane  des  Körpers  fieh  alltnjäblig  durch  das  Wachs« 
tbma  Tergröfüem.  In  ,  dem  MaaTse,  als  dies  ge^ 
Jcbieht^  werd^  Ce  fefter  und  dichter,  widerftehn 
^er  weiteren  Ausd^hnnngt  bis  api  £nde  des  Waefail« 
fbnma  diie  Kra&  des  Uerzens  und  der  Widcrftand 
dc^  Gefäfse  fieb .überall  gleich,  nnd  A^  Kreislavif 
Am^  Säfte  im  TelltlommenTten  deicbgeusicbt  ift.  Die 
Venenhäute  find  während  des  Waehsthnms  nach 
.Wdntringham  weit  weniger  dehnbar,  als  die  Ai^ 
terienhäute.  AOein  im  fünf  und  dreyfsigften  Jakre 
•)  Richters  Bibl.  #.  B,  S»  i6o,  , 
«*)  Stiltr  diff.  C95» 
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(k^hrt  Geh  das  Veiiitkairs  üoi";  4iie  Dui^tigkeit  und 
•Htgidität  der  ArteneDhäute   hat  in  d«ia  Mofifse  9&* 
^genommen,  dafs  die  gröfsere  Summ«  des  Bluts  kk 
.die  Venen- gedrängt  wird.      In  dem  nemltehen  Vef* 
-hältnifs  geht  der  überwiegende  arterielle  Cbara](ler 
(des  Bluts  der  erften  Hälfte  des  Lebens  in  der  z.wej« 
ten  Hälfte  in  Venolität  über.     In  de«  erCied  Hälfte  Ift 
-das  Blut  politiv,   die  Arterienhäute  find  negati?;   hl 
■  derzweyien  hehrt  fleh  da$  VerhähniFs  nm.     In  der 
zmtit^tt  Hälfte  überwiegt  die  Summe  des  Blnts  in  deli 
.^rterien»  thesls' überhaupt,  tbeils  in  eitn^ einen  Th«it- 
,iMu      Daher  die  SnccefliDn  der  arteriellen  Hümo«w 
^rhagieen^   das^^iutfpeyen  naeh-  dem*  Nafenblutefi^^ 
(Wenn  die  Aorta-  autgebildet  ift,    und  das  Blut   Och 
.Jkärker  m  did  LongenTcblagadem  drängt.        In  der 
zweyien  Hälfte  überwiegt  die  Sonsme  des  Biets  üi 
den  Venen^  belbnders  in  der  Pf4rtade)r  und  den  Ve* 
.iien  des  Kopfs.     Daher  die  >Ven6fen  Biutfiüffe »  Bhifii 
brechen,  Bluthamen  und  Hämorrholda] •  Fiu(s  *^.   ^ 
.     ,  Mit  derrerminderten  Arteriofitä^  finkt  zugleii^ 
^nch   die  Energie    des  hydregenen  Pols »    dd|^urch 
jdie  Inlenfität  des  LebensprocefTes  Oberhaupt.  '    Deir 
»Puls  wird  üeltner,    intermittirt  oft  gaifft,   die  Wäi»* 
jttie  nimmt  ab,    die  Glieder  Schlafen  ein,  kerben  oft 
.gar  ab.      Alle  Ans-  und  Ablonderungen  veründedh 
ährc  Qualität  und  nehmen  an  Quantität  «b.  -  Es  gebt 
fwenig  Urin,  wenig  Tranfpirations«^  Materie  ab;  die- 
le hat  einen  ftarken  und  widrigen  Gemcb  »    färUk 
dUe  IVäfehe  "gelb  und  zerfrifst  Ce.    Daher  die  rothett 

*)  GuIlen  &:ft  lints  ef  thc  prtcnct.      London  i7S4*  T,  II» 
^  273. 
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Augen  nni  das  Hautjucken  der  Greife.  Die  tchöne 
Köthe  der  Jugend  flieht  von  den  Wangen,  und  eint 
Tchmutzig  -  gelbe  Farbe  bedeckt  das  feelicht,  theils 
weD  zu  wenig  Blut  in  Malpighis  Schleimnetz 
dringt,  theils  weil  es  an  SauerftofF  arm,  und  In 
der  Haut  nicht  genüg  von  Kohlenstoff  gereinigt  wircl* 
er  Neger  wird  im  AJter  gelb'  uiid  verliert  feine 
Schwärze. 

'  3)  An  den  Lungen  bemerkt  man  wenig  Ver- 
änderung. Zuweilen  verdickt  fich'  ihre  äufsere  Mem- 
bran und  (^e  Fleura.  Der  Kehlkopf,  die  Luftröhre 
tmd  ihre  Aefte  verknöchern  lieh  gern  und  die  Bän- 
der des  Kehlkopfs  werden  hart.  Dadurch  und 
durch  die  Metamorphofen  der  Nafen  -  und  Mund- 
hohle  und  den  Verluft  der  2ähne  wird  die  Stümne  ^ 
des  Greifen  unangenehm  und  zitternd. 

4)  tn  de»!  Knochen  nimmt  von  der  Concep- 
don  an  bis^  zum  Tode  der  gallertartige  Beftandtheil 
im  Verhältnifs  zur  phosphorfauren  Kalkerde  ab.  '  Sie 
inerlieren  ihr  feftes,  gleichfam  elfenbeinernes  Korii, 
iwrcrden  poröfer,  fpröder,  nehmenan  Maffe  wie  an 
Xpecnüfcher  Schwere  oft  fo  fehr  ab,  dafs  lie  auf 
dem  Waffer  fchwimmen,  und  die  Hälfte  ihres  Ge- 
wichts verHeren.  In  den  platten  Knochen  wird  . 
die  Diplöe  ^t  ^feAer  Materie  ausgerüllt  oder  einge- 
fogen,  beide  Platten  rucken  näher  zufammen,  und 
der  lOiochen  wird  dunner.  Eben  fo  verzehrt  üch 
die  Zelifubftanz  der  Röhrenknochen.  Sie  tn^rden 
kürzer,  theils  durch  ihre,  theils  durch  die  Finfaii- 
^img  der  Knorpelfclieiben  an  ihren  Enden«  D«r 
gaii2c  Menfch  verliert  vi>n  foiner  LäQ§e  durob  die 


jyert5;jirzuBg  i^d^.ICruMmiiing  der  Wirbelfäule. ,,  Dop 

^noolien  bekönupit  eine  gelbe  Farbe ,    die  Beinbaut 

hängt  ihm  feijer  an,  das  Mark  vermindert  lieh  und 

nimmt  eine  eelatinöfe  Befchaffenheit  an, 

°.,  * .  ■  ...  *  "    .  *'' 

Die  Knochen  des  Schädels ,  befonders  die  Schci-  . 
■i     '■'■':        -'  :  .      ■        .  •  -' 

^elbeine,     verlieren  ihre  Dipl oe,      und  nehmen  fo 

lehr,  an  MaTTe  ab  ,     dafs    d^r  Schädel    im    Verhälfiii 

nifs  feiner  Schwere  im  Mittelaher,  oft  ein  Dritttheil 

an,  Gewicht  verliert  *).^     Eben  fo  vefkürzen  fich, 

bis  ajuf  einige  wenige,  alle  Durchmeffer  deffelben**)u 

Denn  m  dem  Maafse  als  das  Gehirn  einAnlvt  und 

feine  Energie  verlid<-t,  fetzt  der  eine  Fakj:or  der  Ve- 

jgetation    auf  der  innem   Fläche    des  Schädels   an* 

und   der  andere   nimmt   auf  feiner   äufsem  Fläche 

-.•««'  .     '     .  ■  .      -  » 

weg.  Gern  verwachfen  die  Näthe.  in  einer  unber 
ftimmten  Folge  ;  doc}i  meiftens  verfchwindet  di<^ 
$tininath  zuerft,  dann  die  Pfeiln^h,  hierauf  die 
Kranznath,  feiger  die  Schuppen -und  Zitzen -Näthe^ 
und  am  feltenf ten  die  Lambda  -  Nath.  Auch  in  dent 
knöchernen  Theil  des  Gehörgangs  und  in  dem  Fel^ 
l^entheil  des  Schlafljeins  ereignen,  üch  merkwürdige^ 
Veränderungen ,  welche  Caffebohm  ujfid'  W.i  1  d-* 
b  e  r  g  bef chrieben,  habi^xx***)»  Seltener  rerfchw mde% 
^e  Näthe  zwifchen  den  Gefichtsknochen.  X^ie  Kanä* 
le  in  den  Zähnen  verkurzen  und  v^rengerz^  £ch,und 

^wer'j 

*  •)  Ten  Ott  teelierclies  Kar  le  erdne  humMA»  'Mi^m.  de  IMn-' 
j.'    itkot  nftcional  des  fciencet  tt  dcl  arts;  nn.  ^  T.  I.  p.ii!iv 

•  **D  Tenoti  l  6.    Reils  Archiv  f&r  dU  Pbyfiolosie,  B»'«/   ' 
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rd^^sületzt  gänt  mit  Knoclieiittidterie  atksgefallt«. 
bx  dem  Maafse  als  di^s  gefcbieht ,  werden  die  Ker« 
ven»    Gejäfse  und  die  Beihliant  in  dieCen  Kanälen 
räigefogen.    Damit  erlöfcht  die  Vitalität  des  Zabns^ 
die    organifche  Spannung   zwifcben    ihtn    und  dem 
Zahnhöhlenfbrtfatz  hört  auf,  diefer^fchmilzt  gleich'^ 
faUs  und  der  Zahn  wackelt»     Anfangs  hält' ihn  noch 
ein  äufseres  Band   von  Zahnweinftein  einige  Zeit^' 
der   lieh  an   den  abgeftorbenen  Zähnen  ^      wie  dia 
Pihee  am  faulen  Holz  abfetzt  und  lie  zuTammenkut* 
tet  *).    Die  Einfaugung  der  Zahnhöhlenfortfätze  ver** 
kürzt  die  fenkrechten  Wände  der  Kiefer,  und  machte 
dafs  das  Kinn  der  Nafenfpitze  immer  näher  rückt» 
Dadurch  wird   das   Gewölbe   des  Gaumens  flacher^:, 
die  Mundhöhle  enger,   di»  Wangen  fallen  ein^  und 
die  Zunge  hat  nicht  mehr  Raum  in  ihr* .     Oft  Ter« 
wachten  auch  die  Hörner  des  Zungenbeins  mit  fei« 
nem  Körper« 

Anfangs  krümint  lieh  der  Kückgrath  aus  MuS» 
kelfchwäche  vorwärts ,  der  dadurch  bewirkte  DrucIjC 
auf  den  vorderen  Rand  der  Körper  der  Wlrbelbeinau 
Tdranlafst  ihre  Einfaugung,  und  die  Krümmung  ^^^rird, 
nun  mechanifch.  Der  vorwärts  gekrümmte  Greit 
mufs  itiit  krummen  Knien  g^hii,  Um  das  Gleich» 
gewicht  zu  erhalten»  DieKttorpel^Scteibenzwifcheil 
den  Wirbölbelncn  verlieren  aii  öicke  und  lElaftici* 
tät^  ilber  ihreil  Räiid  fetzt  fich  Knochenmaterie  ab 
und  Yerbindet  ^in  \^rbeibein  mit  dorn  andern»    2u-i 

<^«)lLcil  ü6d  AirttftrUt4iS  Atcki¥  t&t  die  Myfiolestt» 
f,  B.  S»  47t 


lyeilen  yei'wandeln  ficli^  aucli  die  Knorpel  -  Sefaeit>^Sll 
£eri>ft. in.  Knochen  oder  verzehren *fich  ganz,  tind 
die  nackten  Wirbelbeine  rerwa ehren  alsdann  unmil^ 
t^lbar  mit  einander«  In  dem  Maafse  als-die  Kreu2^ 
Ijjßin  -  Nerven  fchwinden,  verengem  fich  die  vor- 
dem Löcher  des  heiligen  Beins.*  Die  Dörre  jener 
j^«rven  veranlafst  Muskelfchwäche ,  die  fich  durch: 
Lähn^ung  dtes  Gangs  und  gehemmte  Ausleerung  desf 
$tuhls  und  Urins   offenbart.  * 

Der  Bruftkaften   verkürzt    fich  durch  die  Ver« 
3ünnung  der  Knorpel  -  Sclieiben  zwifchen  den  Wir 
belbeinen,    er  "wird  mit  dem  gekrümmten  Rückgrath. 
vorwärts  gefchoben  und  dem  Beckenrande  näher  ge- 
bracht.      Das    fchwammigte  Bruftbeiri   wird  dicht  ^ 
fisine    getrennten  Scheiben    verwächfen,      und    der 
fchwerdtförmige  Knorpel   verwandelt  fich  In  einen 
.  Knochen.     Der  Knorpeltheil  der  Rippen  wird  ent- 
weder mit  einer  knöchernen  Rinde  überzogen ,  oder' 
relbft  in  Knochen    verwandelt.       Dadurch   entfteht 

Ünbeweglichkeit  und  erfch werte  Refpiration. 

f  '  .  •     .   . 

Auch  die  Beckenknochen  verwachlen  durch- Ver- 

knöcherung  unter  einander,  belonders  das  Hüftbein 

mit  dem  Kreuzbein.     Die  Verknöcherung  der  Sym- 

phyfis  der  Schaambeine  ift  meistens  fallch  und  ober- 

fläclilich.     Zuweilen  verengert  fich  auch  der  ganze 

innere  Raum  des  Beckens.       Auch   die  Articulatio- 

nen  an  den  Gliedm'aafsen  verknöchern  fich. 

Die  Knorpel  werden  rauher,  dünner,  trock- 
ner ,  und  verlieren  ihre  £U|£ticiiifat#  Selten  \pr^ 
knöcbert  fich  der  Knorpel  felblt,  meifteits  hur  feine 


jir 


•S^inliatit,  die  ihn  mit  einer  Knochenniide  bedeckt**^}» 
CHefe  Metamorphofe  erfcbeint  an  den  einftweiligen 
'früher )  fpäter  an  den  fol-tdaurenden* 

Endlich  werden  auch  die  Bänder  hart^  tro* 
Tken^  knöchern^  und  die  Gelenkfchmiere  ver* 
mindert  Geh.  Beides  führt  Verwachfung  der  Go» 
lenke  herbey ;  dies  eine  wahre,  jenes  eine  falTche» 

S»    Hydro^ene  Organe« 

i)  Das  Nervenf yftem   verliert  feine  graue 

Subftanz.     Die  Ganglien  im  Innern  des  Gehirns  Y«r- 

Xchwinden,   und  die  Rinde  wird  Co  dünn,    dafs  fie 

das  Mark  kaum   noch  ais  ein   dünnes  Blatt    über^ 

zieht«    Die  Markfubftanz  wird  blafsgelb,  mehr  oder 

weniger  hart.       Das  Gehirn  magert  Cch   ab,    und 

die  Himfchaale  verkieinert  fich ,  wie  jenes  abnimmt* 

£ben    dies   ereignet  lieh  mit    den  Nerven  und  in 

dem  lUaafse  als  die^  gefchieht,    Mrerden  die  Locher 

.und  Kanäle  enger,   durch  welche  Ce  gehen«      Die 

Zahnnerven  verfchi«anden  oft  ganz.    Die  harte  wie 

.dlie  feröfe  Haut  des  Hirns  verdicken  iich,    die  Ge« 

.Cäfshaut  verliert  ihre  Arterien ,     und   ihre  Ven^n 

werden  varicösw    Zwilchen  der  harten  und  feröfen 

Haut  fammlet  £ch  in  der  Gegend  der  Sichel  eine 

breyigt- kömigte  Materie. 

a}  Die  Sinnorgane  verwandeln  £ch  auf  eine 
merkwürdige  Art.  Der  Augapfel  fällt  in  die  AuT 
genböhle  zurück,  wird  kleiner,  die  Hornhaut  flä« 
eher,   trüber «   verwandelt  £ch  in  eine  der  Sdero-. 

•)  Seilet  l,e.  p«7« 


tica  gleiche  Sübftanz  In  ihrem  Umfeng  zuärft»  ^nH 
durchaus.  Die  Iris  entfärbt  fich,  die  Choroiden 
wird  bläffer,  die  wäfferigte  Feuchtigkeit  trübe,  d\p 
KryftalHinfe  fla-öh  und  bernfteinfarbig.  J£ben  fo 
merkwürdig  lind  die  von  Wildberg  und  Caffe- 
•bohm*)  befchrieb^nen  Umwandelungen  des  G6» 
hörorganSi  Das  Paukenfell  vcrknödieit  lieh,  die 
Gehörnerven  tabefciren,  und  das  Ohrenfdimalz 
\crliert  an  Güte  und  Quantität.  Die  Nerven  der 
Nafe  ii)id  Zunge  zehren  fich  ab,  die  Schleimhäute 
beider  Organe  werden  trocken  und  hart.  Die  Ge« 
'Jäfse  der  Sinnorgane  verlieren  an  Keizbai'keir, 
wie  ihr  Nervenapparat  an  SenQbilität ;  beide  Pole 
finken  gleichmäfsig,  mit  ihnen  die  Thätigkeit  und 
Energie  des  Lebensproceffes  in  den  Sinnorganen. 

Gleichzeitig  mit  diefen  fomatifchen  Metamor- 
phofen  des  ganzen  Nervenf yftems ,  der  Sinnorgane 
und  des  Gehirns  ftirbt  auch  das  geiftige  Leben  da^ 
hin.     Das  Gemeingefühl  wird  dem  Greife  der  Spie« 

■  gel  feiner  Schwäche;   daher  die  Muthloligkeit.     Da« 

Gelicht  wird  blöde,    weitlichtig;    das  Ohr   fchwer« 

vhSrig;     Geruch,     Gefchmack   und   Gefühl   ftumtlf« 

Die  Bewegungsorgane    verlieren    ihre  Reizbarkeit 

'  und  Energie.  Das  Gedächtnifs  verläfst  den  Gr^ 
zuerft,  dann  wird  die  Einbildungskraft  unfruchtbar^ 
und  zuletzt  lummt  auch  die  Schärfe  der  Urtheils« 
ki^ft  ab.  Er  wird  fchwatzhaft,  mürrifch,  verdammt 
die  Gegenwart  und  rühmt  die  Vergangenheit.  Er  ftirbt 

'  der  Welt  ab,  die  er  nicht  mtiir  faiffen  kann,  fuclit 

•)  SÜUt  1.  C,   p.fl3,  ^ 

'  •':  ••:  •••  :  •         ■ 
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cUe'Knlie,  \mä  twftvfich  der  ftflleÄ  Natur  in  di«. 
Arme^   an  deren  ^chönbeitexi  er  fich  ergötzt.    Der 
religiöfe  Sinn  wird  in  ihm.  wach«  und.  fein  Herz, 
das  bey    allen  biaherigen  Genuffeü  leer   geblieben  ^ 
ift,  facht  feine  Befriedigfung  in  Gott. 

S)  Mit  dem  Alter  wird  die  Leber  bläffer  und. 
härter;     die    Milz    TerUert    ihre    dunkle    Farbe ^. 
fchwindet  zufammen,  und  ihre  Bekleidung  verdickt. 
lieh.     Die  Häute  des  Magens  arten  a^f  eine  man* 
iiichfaltige  Weife  aus,  und  nehmen  befonders  gem. 
eine  knorpeka^ige  BefchafFenheit  an.  Die  Gedärme 
Ter  engem  lieh,    werden  hart,    verlieren   ihre  Zot- 
ten)     und  fondem   weniger  Schleis^  ur.d  Darmfaft 
ab.    'IMe  Nieren  bekommen  eine  dunklere  Farbe, 
dSe  Nebennieren  fchrumpfen  ein,    der  Hax'n., 
blafe    Häute    Ter£eken  £ch    und   werden   har^., 
Jillit  der  fomatifchen  Metamorphofe    diefer  Einge« 
iMT^de  fchwindet  zuglei^'  ihre  Dynamik  und  Func-* 
tion.     Es  wird  weniger  und  6ip  fchlechterer  Chy» 
Ins    abgefchieden,    der  hydrogene,    alfo  auch  der^ 
oxygene  Pol  im  Lebensprocefs  verlieren  ihre  Ener« 
^e.     Wie  das  alhnählige  Abfterben  des  Refpirations*, 
und  Alimemations  ^  Apparats  in   den  Evolutionsor-, 
ganen   das.En^  dfes   Frudbts^ter^  vorbereitet;    fo 
Vereitet  das  allmählige  Abfterben    der  Lungen  utul 
des  Speifekanali  das  Ende  des  Menfohen  überhaupt 
vor.    Er  verdorrt,  weil  er  keine  Wurzeln  mehr  hat,  r 

4)  Hit  Brüftt  des  weiblichen  Gefchlechts  ar- 
ten aus  und  wtrden  eingefogen.  AnPerfonen,  die 
Ideise  Brüfte  hatten,  ündet  man  kaum  noch  ihr^ 
Spor^  an  andern  hängen  leere  Hantfisdten  am  Bruft- 
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Kaften  Iierab,    Sie  bekommen  eine  fcBnmtzig^gelbe,' 
ihr   Hof  eine  braune  Farbe,       Das   cUe  Bruftdhrüfo 
litDgebende  Zellgewebe  wird  hart,    fehnigt,  feinest 
Fetts  beraubt,  und  zum  Th eil  eingefogen;   Ce  üelbft. 
bäng^  feft  an  dem  Bruftkaften  an,  ihre  Milcbg^nge 
Terwacbfen  oder  verfchwinden   ganz«      Die  Bruft 
l/rird  aus  der  Spannung  'der  Organifation  >  ausgelto- 
Tsen,    rerliert  ihren  ConTens  mit  ^en  Gefcblecbts* 
theilen  und  allen   übrigen  Organen,     yegetirt   nur. 
noch  als  eigenartiges  Gewächs   auf  einem    fremden 
Boden;    diB  bildende  Kraft  kann  das  aus  dem'G^> 
meinwefen  verbannte  Grlied'  nicht/  mehr  an  feinen 
Begriff  halten ,   es  artet  auf  mancherley  Art  aus* 
<      5)  Nicht  weniger  merkwürdig  find  die  Weta-. 
jnorphofen  der    weiblichen  Oeichlechts- 
t'h  e  i  1  e ,     der  Schaamhügel  wird  flach ,     die  Iftare 
verlieren   ihre'  KirauCe,      die   kleinen    unH  -grofsen 
Schaamlippen  fehwinden,  werden  dünn,  run%Hcht 
ijnd  welk,  die  Mutterfcheide  rerliert •  libre  Runzdi^ 
der  Gebtrnmtter  -  Körper   wird   hart  wie  Knorpel^ 
dafs  er  lieh  kaum  zerfehneiden   läfst,     So  fchwin-« 
den  auch  die  Eyerftöcke  und  yerKeren  oft  mehr 
ah  die  Htifte  ihres  Gewichts;  die  £yer  in  denfei- 
ben  nnd  die  gelben  Kör|[>er  nehmen  ab ,    und  '▼er^ 
Jfcfiwinden  oft  ganz.    Die  ganzen  Gefchle^^tstheiie,}' 
dnd  YorztigUch   die  Eyerftöcke   und   Gebärmutter, 
haben  eine  grofse  Neigung  zur  Degeneration«  * 

Im  männlichen  Gefchleoht  fallen  die  Haare  des 
Schaambergs  s^us ,  der  Hodenfack  hKngt  wie  twib 
)ierab,  die  Jfath  deflelben  b^ömmt  eine  foknuU 
t2ig«  braune  Farbe,    und  «m  Hodenfade  imd  iatäfL 
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umliiegepdeii   Tbeilen  entltehn  attoinätle  ScWeirse 
.und  Flechten«      Die  Ruthe   fchmlidet,    zieht  lieh 
-gleichfaizi  in  den.  Hodenfftck  hinein.,  die  ductus  de- 
.feientes  werden  enger ,  -  tlie  SaamenUäschen  hart^ 
faft    knoqpeligt.       Die    Hoden    rerknöchem    fich; 
Xchwinden,  imd  werden  zuweilen  ganz  jcingeTogen.  i 
Mit    dieCer    Metamorphofe    werden  -  die    Gai 
fcUechtstheile   wieder    aus    der  Gij^'üfchen   Span»' 
nung  ansgeftofsen ,  in  welche  He  er^t  mit  clem  Ein* 
-tritt  der  MannhaVloeit'  aufgencmunen  'waren.       Sie 
jLchren  gleichlain  zu    dem-   unreifen    Zuftand    des 
Kindesalteüs  zurück.     Der  Lebensprooef^  zieht  lieh 
Ton  ihnen    zurück,    und  Jäfst  ihnen  kaum  fo  viel 
Thätjgkeit  übrig,    a]s  za  ihrer  dürftigen  Vegetation 
nöthig  ift*    Die  kräftigen  Nervenerregungen  hören 
auf,  und  damit  finkt  zugleich  die  Energib  :de5  Oe* 
fäfspols.      Die   arterielle  Blutber^ung,    cBe.  Men- 
ftmation,    der   entzündliche  2uftand  w^ährend  der 
Brunft  in   den  Thiereh,     das  Vcfrmögen   zur  Con^ 
ception  und  Schwangerfchaft  hören  auf,'  .die  Bluü 
flOffe,   welche  jetzt  noch  entftehen,    find' Produkt« 
ieiner.  überwiegenden    Venofität.    ■  Ehnge 'Affekte i 
^  B.  die  Oefchlechtsliebe ,    hängen   gattz'  t^on  deif 
Gefphlechtstheilen  ab-,  andere,  z.  Bl  der 'ZoYti^  diä 
£hrfucht,  bekommen  von  ihnen  ihren. fffinmäTcftien 
Charaktm     Daher .  die  Metamorphofe  desrOefuhl«^ 
Vermögens,  die  Bedächtigkeit,  Ruhe  und  Kälte  dea 
Ahera.    SSerkwürdig  ift  es  no€^ ,   dafs  Hühner  wie 
die  Hihiie  krähen ,  wenn  AnomaHeen  in  ihren  6e^ 
Cchleohiaarganen .  obwalten ;   andere  jJuw  ^Federn  lbii> 
dem,  wenn  £e  n^^nnbar  werden^  and^e.  weihli«^« 
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•Vßgol ,'  fler  Fa^atiy  Pfau ,  die  Taube  ^  Ente  ^  Trapp* 
tmcl  andere  den  Sohmcck  des  männlichen  GeCcbJechts 
«nnehmen,  wenn  fie  durch  das  Alter  2ur  Fortpflan- 
zung ihres  Oefchlechts  unfähig  geworden  find  *}• 
So  giebt  es  auch  Pflanzen,  z.  B.  fchwarze  Maulliee* 
ren,  die  ganz  anders  geformte  Blätter  bekommen« 
Wenn  fie  zu  tragen  anfangen.  Jede  Veränderung 
des  Einzelnen  greift  mitteilt  der  organilchen  Span* 
nun^  durch  das  Ganze. 

6)  Die-  Haut  rerliert  ihre  Weichheit  und  ihr 
Fett,  wächft  mit  den  unter  ihr  liegenden  MiiskelA 
zufammen^  und  die  B'unzeln  folgen  der  Richtung 
der  Muskeln«  Der  Procefs  der  Decarbonifatiön  des 
Bluts  wird  gefchwächt.  Es  entftehn  Taricüfie  An- 
Ichivellungen  in  ihr,  wo  fie  dur^bolirt-ift,  befon- 
ders  am  Mnnde  und  After. 

7)  Noch  find  die  homartigen  Organe  »-Ober- 
haut, Näg^I  und  Haare  übrig.  Die  Oberhaut 
verdickt  fich^  wird  hart,,  bekömmt  Furchen  und 
f  chuppt  fich  kleyenartig  ab.  Die  Haare  entßirben  fich 
und  werden  •  weif s,  in  den  Schläfen  zuerft^  dank 
9m  übrigen  Sciiädel,  um- die  Ao^n,  am  Bart,  und 
zuletzt  unter  den  Achfeln  und  an  der  Schaam.  Di^ 
H^arwur^n  «labefcnren,  ^üe  Haare  fallen  aus,  auf 
dem  Sokeitel  zuerft,  dann  an  allen  anderi;^  Theilexi. 
Die  Mitaicir  'verlieren  fi-üher  als  die  Weiber  däa 
Haar,  «ja  bey  diefen  entftehn  im  Alter  Haans  umdeii 
ItfHxidi  wo  vorher  keine  Ayatien«  Sie  nehmen^-wie 
£e,  weiblichen  Vögel  den  Schmuck  des  'mänsüicfaen 
Oefohlebhts  an*,      wenn  fie.  ihren  weiUiciiesi  Chal^ 

'-  *)  JÖI  d  ra  e  nb  t  c  h  loftitut  phyt  $.  <Äo.  ' ' '     ' 
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rakter  Teribren  baben.      Aiidi  irf  den  ausgearteten 
Eyerftdbken  derMben  erzeugen  fich -Haare. 

Das  Zellgewebe  wird  härter,  zum  Theil -einge- 
fogen,  yerliert  feinen  Dunli:  und  fein  Fett,  daa 
Fett  hat  eine  gelbere  Farbe.  Uebrigens  ifi  die  Bedßu* 
tung  des  Zellgewebes  in  dem  BcgriiF.  der  Organifob 
tion  uns  noch  wenig  bekannt. 

Zuweilen  ändert  iich  im  Alter  plötzlich  das  gantft 
Anfsere  Anfehen.  Auf  einmal  Tcrfchwindet  die  R6« 
the,    der  Turgor,     die  Haltung  und  eine   cachecti- 

Tche  Farbe  tritt  mit  einem  Male  ein.     Durchsehend« 

V        .  .  ' 

ift  diefe  Metamorphofe  ominös ,   bald  fuhren  venöle 

■i  • 

£latüngen,  SchlagfliUXe  und  eigenmächtige  £rftxckui;.r 
gen  das  Ende  des  Lebens  herb^y. 

Mit  dem  Alter  werden  Irritabilität  und 
Senfibilität  ftumpfer,  alfo  die  Faktoren  des  Le- 
bensproceffes,  Oxydation  und  Hydrogenation  fcliwä.- 
<jier;  ohne  jene  Kräfte  befteht  die  Reproduction 
nicht,  und  wiederum  l*chwinden  jene  Kräfte  um 
lo  mehr,  als  die  Reproduction  abnimmt,  Erhaltung 
des  eignen  Individuums ,  Fortpflanzung  der  Art  und 
Production  des  thierifch-gdlftigen  Lebens  find  die 
Formen  der  Thätigkeit  jener  Kräfte* 

ZuverläXfig  greift  die  richtigere  Anficht  des  AI* 
ters  und  feine  wahre  Gefchichte  in  manche  Seien- 

4  » 

zen,  namentlich  in  ihre  Anwendung  auf  die  Rechts- 
pflege  ein.  Doch  ich  übergehe  dies ,  und  will  blofs 
Tioch  einiges  zum  Schluls  über  die  Beftimmung  des 
Marasmus  fagen» 
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Marasmus      Cenilis.  L 

•«, i  9- 

Definition.  •     •  *^ 

'Was  ift  Marasmus  fenilis  und  woher  rührt  er? 

* 

Unter   diefe   Aufgabe   fallen    die   DiscuDionen   der 
Aerzte  über  feine  näclifte  Urfache,    die  aber    voii 
ihm  felbft  nicht  verfchieden  ift.       Nach  dem  Zeug- 
nifs  des    Plutarch   leiteten  die   alten  Stoiker  ihii 

von  einem  Mangel  d€t  Wärme  lier,  und  Ariftöte- 

j 

1  e  s  pflichtet  diefer  Meinung  bey.     Allein  die  Wärme 
«Is  Temperatur  ift  Produkt  der  Organifation ;  als  dac 
Schaffende  im  Gegenfatz  des  BaCfchen  ift  eins  nicht 
ohne  das  andere  ;    als  Element    endlich  hängt  der 
Marasmus  nicht  von  der  Anomalie  eines,    fondem 
der  Quadruplicität  aller  ab.      Galen  fucht  die  Ur- 
fache  def felben  in  einem  Fehler  des  Herzens ,  A  r  e  - 
täus  if t  ^feiner  Meinung,   und  die  alten  Aegyptier 
glaubten ,  das  Herz  nehme  jn  der  erften  Hälfte  des 
Lebens  jährlich  ein  halbes  Loth  zu,    in  der'zweyten 
eben  fo  viel  wieder  ab.       Hall  er   leitet  denfelben 
von  einer  Abnutzung  der  feiten  Theile   durch  Rei- 
l)i^ng  her,  die  theils  beym  Kreislauf  derj Satte,  theilS 
bey  der  Bewegung  der  Muskeln  ftattündet.     Wath- 
f  o  n    glaubt ,    er   entftehe    von    einer  Verftopfung 
des  Bruftgangs,   welcher  Meinung   aber  Somm er- 
ring *)    wideffprocfien  hat.       Eiilige  haben    den 
(Grund  des  Marasmus  in*  einer  Vertchlechterung  dei 
Somatifchen,    andere  in  einer  Abnahme  des  Dyna« 

^  PadioU  fyft.  abforb«  p.  46. 


ipifcheir  gefiiclit.  Allein  beide  Und  gleichzeitige  Ent- 
wtckelungen  cdnes  Subfnats,  clje  dem  äufsern  Smiv 
«Js  Körper,  dem  imera  als  Kraft  und  Gelft  erfchei-f 
sen  ,  -das  Soma  ifcbe  LTt  Kruft  im  momentaneiv 
Qleiehgewicht«  Die  Kraft  auf  der  unterften  ,$tuf# 
ünrer  organifchem  Thätigke't  nennen  wir  bildeHd» 
Kraft,  die  £ch  durch  ihre  Bildungen  zu  ein  ein  hö«. 
keren  Charakter  potenziii^t.  Der  ]Vlar.d$inu$  entfteh^ 
sieht  dadurch,  da(s  das^  Bafifche  iidi  zum  Herrfchen-t 
den  erhebt,  Jeiles  ift  diefem  entgegengefetzt ,  und) 
kuin  nie  werden,  was  dies  ift«  Das  Ganze  kann 
defiotenziirt  werden,  al^er  das  Verbältnifs  des  Bah-^ 
fchen  zum  Schaffenden  bleibt  immer  daffelbe.  Auch^ 
ift  der  Marasmus  nicht,  in  dem  Einzelnen ,  f onderüi 
ia  dem  Ganzen  begründet.  Vermöge  der  von  dem' 
B^rifF  einer  Organifation  unz^rtrennliehen  CentrL-{ 
ötät  derfelben  und  alle  Theile  gegenfeitig  unter  fick;; 
gefpannt  und  auf  «in  allen  gevoelufcbaftliohes  Cen-, 
trum  bezogen.  Daher  mufs  fede  Metainorphofe  d^ 
Einzelnen  durch  das  Ganze  gehn,  das  gemeinfchaft- 
liche  Centrum  wie  das  Verhältnifs  der  einzelnen^ 
Tbeile  unter  lieh  abändern.  Wir  wurden  |;>lofs  durcbi 
den  Geruch  der  Ansdünftung  )&de  Thierart,  die  veifs 
lohiedenen  Stufen  des  Alters , .  das  Gefchlecht ,  den 
gefunden  und  kranken  Zuftand  und  die  Arten  de^ 
letzteren  zu  unterfoheiden  im  Stande  feyn,  w^oit 
unfere  Kafe  fein  genug  wäre,  die  Zartheit  ihrer  M<>*; 
dificationen  aufaufaffen,  untere  Phantaüe  £e  aus  ein-i 
ander  halten  und  die  Kunft  lie  an  eine..Ti^rftändliche> 
Sprache  aidindpfen  könnte  '^}.     -  :    1 

'T^  Reils  und  Hefibauers  BeytrigtK  B.  a.  S.  it6. 


Der    Marasmus    ift    ein    alliiiililige$ 
Sötwinden,  nicht  allein  des  vegetativen, 
fondern   auch   des  animalifchen  Lebens« 
welches   durch    die    Succeffion   der   Ent** 
trickeli/ngen    in    dem    Lauf    des    Lebens,' 
alfb   der  Norm  entlprechend,    herbeyge»  ' 
fuhrt  wird.     Er  beginnt  Ait  dem  Decrementum,- 
entwickelt  lieh  mit  demfelben,   endet  mit  dem  nar 
türlichen  Tode,    ift  alfo  nichts  anders  als  da«  Dc- 
crementuin   felbft,    und   von  demfelben  nicht  ver^ 
fchieden«     Er  erttfteht  in  dem  Kreislauf  des  Lebens 
eben  fo  nothwendig  als  jede  sondere  Evolution.    Mag* 
er  auch  eine  lange  Krankheit  feyn,    fo  gehört   er 
Aach  nicht  in  die   Nofologie,     weil  er  nonnal  ifty 
Ibnäem  in  die  Phyliologie ,    die  nicht  bkifs  die  Evo^ 
lutioneh   der  erften,  •  fondern  auch'deri  zweytea 
Hälfte  des  Lebens  nachzuweifen  hat.      Wie  im  In- 
crementum  eine  Entwickelung   die  andere  begrün-- 
det,     und  jedes  neue  Glied  ein  anderes  als  feinen 
polarifchen  'Gegenfat;z    nothwendig   hervorruft;    fo 
bedingt  der  Bildungsprocefs  den  Rückbildungs  -  Pro« 
def^  iind  jede  vorhandeno  Metämorphofe    des  D»- 
cirementums  bedingt  nothwendig  die  folgende.     Da» 
tecrementum  ift  die  vorbereitende  Anftak  des  Deere» 
i^entunis  *  dies  kann  nicht  verftanden  werden,  wenn  ^ 
«in6  nicht  der  ganze  Cyclus  des  Lebens  vor  Äugend 
Kegt,     Wie  die  galvanifche  Sättie  nicht  gleich,   fon«. 
dem  erft  nach  einiger  Zeit  das  Maximum  ihrer  Thäj 
rigkeit  erreioht  und'  alsdann  wieder   finkt;    in  be^ 
ftimmten  Pulfen    von  Exacerbation  und  Remiffioxt 
(Schlaf  lind  WiK:Iien)  wirkt ;  ihre  tkak  4er  Zahl,  ih* 


fer  KettengUedier^  proporrio^al  i^t;,  alle  iich  zu  ei- 
]iejii  Ganzen  fpannen,^  und  die  Summe  ihier  Kraft 
4n  den  Polen  fammeln,  aber  docH,)ede»  Plaltenpaar 
dem  Ganzetl  gleich  ift;  jede'  Metamorphofe  des 
Einzelnen  nicht  blofs  in  das  Centrum  des  Ganzen^ 
fondem  auch  in  den  Zuftand  aller  einzelnen  Gli^ 

c 

der  eingreift:  fo  der  potenzürte  galvaniXche  App^ 
rat  des  organilchen  Lebens  *)• 

9 

%.      10. 
Eyolutions  *  KrankHcitcti« 

Ift  gleich  der  Marasmus   an  iich  keine  Krank« 
beit,   fo  giebt  es  doch  auch  im  Decremento  Mraht« 
Krankheiten,   wie  im  Increinento.    Diefe  find  zu- 
fällig,   wenn  lie   durch  die  Uebermacht  des  Aeu- 
Isem  entltehn,  z^B.  die  Verwundungen,  anfteeken- 
den  und  epidemifchen  Krankheiten,    oder  Evelu- 
-tion)5  «Krankheiten,  wenn  £e,  faft  ohne  «^le 
IWitwirkung  des  Aeufsem)     blofs-  alleisi  durch   die 
natürliche  Anlage   herrorgerufeii  werden  ,     die  fo 
fluctuirend  als  die  Eirolution'  des  MenTchen  felbft, 
«md  auf  jeder  Stufe  des  Alters  eine  andere  ift.  Detm 
auf  jeder  Stufe  befteht  er  aus  andern  Kettengliedern^ 
diefe  geben  eine  andere  Spannung,  jede  andeV-e  Span- 
nung  ihre  eigcnthümlichen  Sympathieen  Und  Ten- 
denzen. Kurz  er  Ift  auf  jeder  Stufe  ein  anderes  Ganze, 
das  Ganze  ift  Anl,age,  die  Anla^  fluctuix^nd,  ruit  alfo 
auch)  fofem  Ce  die  Krankheiten  begifundet  ^  auf  jeder 
'Stii£e  andere,  ihr  «itfprechende  hervor.  Diefe  Evolo^ 

4)&eil  und  Aut^nritth't  Arshiv.  S»I*  &139« 


tions- Krankheiten  entltehn^etitweder  ohiie^oder 
Hlgfiens  mit  eiher  geringen  Begünftigtmg  des  Aeufs^- 
ren^  blofs  durch  die  Anlage,  gehen  den  Evolutionen 
"des  Alters  parallel)   wechf ein  mit  ihnen  *),  werden 
'durch  fie  in  Anfehung  ihrer  Form    und  ihres  Wc- 
fens  befdmmt)   hängen  von  der  jedesmaligen  Tem* 
peratur     oder   Vertheilung    der   disponibeln   Erreg- 
barkeit ab)  ftehn  mit  den  Krifen,    unter  vireldhön  ' 
grotse   Metamorphofen    hervorbrechen ,     in   Bezie- 
huilg)     und  find  mehr   oder  weniger  blofse  Modi- 
ficationen  «des   allgemeinen   Lebenspröceffes  )     der 
.der  tii  Anfragt  ütehenden  Altersltufe  eigentbümlich 
fift.  .  Die  Monftrofitä^ten  geben  uns  von  ihrem  Ver- 
..hältnifs  eine  klare  AnTchauung.    Wie  diefe  mit  den 
.Entwickelungen  des  Alters  vor   der  Geburt  zufam« 
.menhätigen)  und  dadurch  entltehn,    dafs  die  Pia- 
.ftik  «inzelne  Organe  auf  einer  niedcm  Bildungsftufe 
'  'Zurückläfst;   fo  hängen  auch  die  fpätem  Evolutiotu« 
fKrankheiten   mit  den  Entwickelungen  der  fpätem 
lEpoche  des  Alters  zufammen.    Doch  find  diefelben 
^Tön  diefem  Gefichtspunkt  angefehen  noch  fo  wt- 
jnig  beobaohtet,  daf&  es  uns  an  allgtemeinen  KefuI- 


*)  Epilepdcis  pueris  mutationes  maxime  aetatis  — .  litenu^ 
cionem  faciunc.  Hippocr.  Sect«  11.  aph.4j;.  Plurimae  qui« 
dem  affeaiones  pueris  judicamur,'  aliae  in  quadraginta 
diebut,  aliae  in  (eptem  menfibua,  aliaf  in  feptem  anni»» 
aliae,  iplis  ad  pubenatem  acccdantfbus.  Qiiae  vero  pter* 
^anferint,  neque  folutae  fuerinc  circa  pttbenate«)^  tyt 
foeminis  circa  menftruorum  eruptionem  perfeverare  foleac 
Ui|l^po€racaFf  SccnltJU*  aphor«  ar« 


taten  feÜf.  Hopfengättnci-  *)*  tat  auf  Äefem 
Felde  foft  die  erften  Verfuche  gemacht.  Auch  wird 
uns  der  Grund  und  die  Genealogie  diefer  Kranfc- 
Leiten  nirgends  anders,  als  in  der  Gefchichte  der 
Erolutionen  des  Alters  aufgehen,  wie  die  Genea^ 
h>gie  der  Mbnftrofitäten  nur  aus  der  Bildungsge- 
fdnchte  des  Foetusalters  begriffen  werden!  kann. 

Gewöhnlich  bezieht  man  die  Evolutions  -  Kranke 
b^ten  bloTs  auf  das  Incrementum.  Allein  das  De- 
crementum  ift'i^e  jenes  aueÜ  eine  beftimmte  Suc- 
oöOion  von  Metalnorphofen ,  durch  welche  das  Le- 
bensende ,  die  Verwefung  und  die  Möglichkeit  neuer 
Schöpfungen  Terbereitet  wird,  hat  alfo  auch  feine 
Evolutions  -  Kräidiheiten ,  die  mit  den  ihm  eigen- 
AOmlicheÜ  Metamorphofen  eben  den  Caufal-Zufam- 

* 

stenhang  haben,  welche  das  Incrementum  mit  feL 
nen  Krankheiten  hat. 

Die  arteriellen  Krankheiten  fallen  in  der  Regel 
id  die  Periode  des  Increm ent ums,  die  venöfen  in 
Äc  Periode  des  I>ecrementums.  Die  befondern 
Krankheiten  beider  Lebenshälften  richten  lieh  nach 
der  SncceiBoh  der  Metamorphofen  in  den    befon- 

f 

dchi  Organen.     Mit  der  Dentition  hängen  Convul-  ' 
fionen,    mit  def  letzten  Entwickehing   des  Kopfs  j 
Kmentzündungen ,    und   befonders    hitzige   Kopf^ 
^aflerffichten   zufammen.'      Um   diefe  Zeit  leideii 
die  Kinder  gerne  an  Würmern.    Am  fchönften  tre- 

r  • 

■ 

*3  Ucber  die  menfchlichen  Entwickelungen ,  und  die  m'^ 
dcnffelben  ia  Vtrbiadung  ftehendtu  Krftnkheiceii.  Scott* 
gai^t  1792.  '•'     '     ' 


ten  die  Entwickeluiigs  -  KranUielten- ztnr  JKeit  da* 
Pubeität,  vomüglicli  bey  dem  weiblidien  Gefchlechttt 
henror.  Sie  beziebn  Heb  meiftexK  auf  die  Functio* 
neu  des  Seelenorgans ,  erfcbeinen  a]s  ver]et?te  Be« 
wegungen  oder  Vorftellungen,  und  baben  faft  durch« 
aus  fllle  mehr  oder  weniger  den  Anftrich  des  ma« 
gnetilchen  Somnambulismus.  Sie  £nd  nemlich  mit 
Irrungen  in  Anfehung  der  Perfönlichkeit ,  mit  fo« 
matifchen  und  pfychifchen  Handinngen  ^  zu  w^ 
eben  das  Individuum  in^  gefunden  Zu&ande  fcbledi-» 
terdings  nicht  fähig  ift,  mit  merkwürdigen  Abndun^ 
gen  und  Vorberfagungen,  mit  zutreffenden  "^eitbe^ 
^ftimmungen  der  Zahl  und  Zeit  der  Krankbeits  •  An* 
fälle,  des  Endes  der  Krankheit  pnd.mit  SelbftY^t»; 
Ordnung  der  Mittel  verbunden,  durch  welche  di^ 
Krankheit  am  zweckmäfsigCtcn  geheilt  werden  kann« 
Die  Evolution  aller  Krankheiten  ift  zwar  vorher  be- 
ftimmt,  jede  folgende  Metamorphofe  in  der  von« 
gen  begründet,  aber  ^efe  präXtal^ilirte  SuccelGoil 
kömmt  nicht  3um  Bewufstfeyn  des  Kranken.  Hin* 
gegen  gefchieht  dies  bey  den  Somnambulen.  OhnQ 
diefe  Vorherbeftimmung  der  Evolution  würde  auch 
ihnen  die  Divination ;  derfelben  unmöglich  £e]^ 
Einige  diefer  ^ntwickelungs  -  Krankheiten,    beXon^  ^ 

ders  2ur  Zeit  deor  Pubertät ,  charakterüiren  Cch  aud|^  ^ 

noch  -dadurch)   dfafs.fie  in  einem  Nu  vom  höchftexi  . 
Grad  der  Alienation  zur  Normalität  überfpringenj^  h 

Die  heftigften  Convnlfionen ,  die  tollften  Rafereyen 
liören  plötzlich  auf,   die  ganze  Phyfiognomie  chan* 
glrt  in  einem  Moment,   und  der  Kranke  kehrt  mit 
.  Uchelntler  Misn«  stt  fick    Es  ih  als  wenn  «n  lie« 


1 


Mi  da$  Ceblm  timlagerte ,  den  eia  Hiuieli  pMtslich 
zu  zerftreuen  im  Stande  Ut  ^)« 

Eme   merkwürdige  EigenCcliaft  eitdger  Krank- 
keiteii^    dafs  bey  der  Conception  nur  die  Mög* 
lichkeit  ihrer  Anlage  gegeben  wird»  die  Anlage 
fdbft  aber  fpäter^    erXt  nach  zwanzig  und  mehre* 
ren  Jahren  entfteht^    aber  alsdann  gewifs  entfteht^ 
daHs  iie  fogar  durch  eine  Generation  als  Uofse  M6g# 
liebkeit  hindurchlluit,     ohne   zur  Wit^lichkeit  Ztt 
kommen )  und  erft  in  der  folgenden  Generation  ala 
reale  Anlage  hervortritt,  iindet  hier  ihre  Erklärung^ 
^md  beruht  auf  der  Vorherbeftimmung  der  Succeffioii 
der  Metamorphofen  des  Alters.    Bey  der  Conception 
tragen  die  Eltern  blofs  die  Möglichkeit  einer  künf« 
tigen  Anlage   zur  Schwindfucht  auf   den  Embrya 
Sber;  fie  theilen  ihm  eine  folche  Richtung  in  feinen 
ETolutionen  mit^  dafs  diefelbe  im  zwanzigften  unci 
Anf  und  zwanzigsten  Jahre  erfcHeinen  mufs.    Die 
Anlage  zum  Podagra  und  Stein  fpringt  oft  vom  Va- 
ter auf  den  Enkel  über,    das  Mittelglied  zwifchen 
beiden,  den  Sohn,  berührt  iie  nicht,  fondem  geht 
dorch  ihn  als  blolse  Möglichkeit  hindurch,  und  zum 
Enkel  über« 

Im  Mannsät^  entftehn  arterielle  Blutungen^ 
Entzündungen  und  Gefäfsfieber;  im  Alter  renöfe 
Bladtoffe,  Blucbrechen,  Bfuthamen,  Goldaderflufs» 

•}^atcntr  Difll  deorsano  anioiac  ..HaUe  1794.  pflf.  |<|. 
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Mit  der  Afiiuübme  der  GefchlecBtsfiinctlon  fammlct 
fich  Fett  an,  das  zuletzt  gern  in  Waffer  übergeht* 
Das  Blut  und  die  Säfte  zerfetzen  fich ,  und  wirken 
aus  Schärfen.  Daher  die  Häincnrrhoiden,  die  fich 
durch  Kreuz  •  Schmerzen  ,  Schleimabfonderungeii 
des  Maftdarms,  Schweifse  und  Flechten  im  Mittel-^ 
Aeifch  äufsem.  Sie  gehn  vom  Kreuze  gegeii  den 
JMageni  die  Bruft  und  das  Gehirn  in  dem  Maafse^ 
a]s  mit  dem  Sinken  der  Lebenskraft  die  Krankhei-* 
ten  imm^-  näher  an  die  Centra  der  Organifation, 
dem  Sonnengeflecht,  Herz  und  Hirn  hervortreteni 
Die  Gicht  ift  nur  der  Form  nach  yon  den  Hämor* 
rhoiden ,  der  Stein  nicht  von  der  Gicht  verfchieden^ 
ijind  das  Erbrechen  von  Säure  im  Alter  oft  Stein* 
ffture.  Die  Hautausdünftung  nimmt  ab,  das  Ex« 
cemenduin  drängt  fich  gegen  die  Langen  und  Nie« 
ren.  Daher  Engbrüftigkeit  und  ScUeimhuften;  da^ 
her  der  fcharfe  ammoniacalifche  Harn  im  Alter  und 
der  öftere  Keiz  zum  Hanaen;  daher  der  Zufammeii^ 
hang  mancher  Krankheiten  des  Alters ,  der  Blennor- 
rhoe der  Augenlieder ,  des  Huf tens ,  des  Hantjuckens 
mit  den  Harnwegen.  Mit  dem  Alter  nimmt  die 
lleizbar^eit  der'Haargefäfse  ab^  das  Blut  drän^  fich 
in  die  grofsen  Stämme  und  der  Widerftand,  den  es 
dem.  Herzen  macht ,  erregt  Anomalie  des  Pulfes 
und  Bruftwaf ferf uoht. 

Merkwürdig  ift  noch  die  Meigusptg.  ies  Alters  eft 
Degenerationen,  After -Organifationen  und  gänzli- 
dbel-  Einfaugung  einzelner  TheBe.  Es  entftehn  nem- 
lieh  in  demfelben  geraBalggelchiyülfte,  Anlfitmßl- 


Imigen  der  Eyorftudi«^   Polypen,  Steine |  Verknö« 
oberuBgen,    ScirrbuS)    Krebs  und   andere  äbnlicb# 
Ausartungen.      Der  dcgeneritte  Tbeil   artet   mebr 
oder  weniger  aus  bis  zur  .gähzlicben  Umwandlung 
des  Or^ns  in  6ine  ganz  andere  Subftanz ,  z.  B*  dei* 
Muskeln  in  Adipocire.      Die  ARer  *  Organifationen 
entftehn  an  der  Gränze  des  Alters,   wenn  die  Kraft 
zwar  gefcbwäcbt,    alier  doch  zur  VoUbringung  des 
eigentbümlicben  Gefcbäfts  nicht  mehr  f^ig  iTt ;   dio 
Degenerationen  und  Abforptionen  Tpäter.   Abnahmt 
der  dispcniheln  Erregbarkeit  ift  gröfstentheils  wohl 
die  Quelle  der  Abforptionen,    Degenerationen  und 
Alter  ^  Organifationen«    Denn ,  wenn  es  einem  TheU0 
«n  dem  gehörigen  Maafs  von  Lebenskraft  fehlt,  fo 
vrird  .er  aus  der  organifchen  Spannung  ausgeftofseni 
und  auf  das  ausgcftofsene  Glied  kann  die  Organifa* 
tion  nicht  mehr  einwirken«     Jeder  Theil  mufs.eino 
gewiCfe  Summe  von  Vitalität  haben ,  um  lieh  in  fei- 
zier normalen  Qualität  zu  erhalten«      Ein  ausgetr^ 
tener  Blutklump  wird  nur   dann  lebendig,      wetin 
Xeine  Matfe  mit  dem  Vorrath  der  Lebenskraft  in  ei« 
3i^m.  gehörigen  Verhältnifs  fteht«  Die  After «  Organifa« 
tionen  hal^n,  wie  die  Flüchte,  ihre  Wurzeln  fiufser 
fich,  fie  bilden  fich  in  Velamenten,   die  mit  einem 
dichten  Gefäfsnetz  umiponnen  lind«      Die  Gefäfs« 
find  ihnen  eigenthümlich,  und,  wie   das  Pfortader» 
Syftem^  nur  in  die  Gefäfse  des  Körpers  eingefobo« 
ben,  daher  auch  von  der  Energie  des  allgemeineil 
Ifj-eislaufs  auagefchlofCen«      So  bildet,  lieh  auch  detf 
JUbn  an  da»  SjfitM  «ntt  KabeUGrrang^  In  «tnnii 
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gefäfsr^iclien  Sack,  der  mit  Gallert  angeföllt  tft* 
t)ie  Bilduhgen  in  denfelbeti  find  meiftens  fo  ein« 
iPach,  wie  der  Bildnngsappai-at,  blofse^  Trennungen 
der  homogenen  Lymphe  gegen  den  hydrogenen  odei^ 
bxygenen  Pol,  Knochen^,  Knorpel-,  Eyweifs-oder 
t^ett-und  Haar  -  Erzeugangen«  Durchgehends  wohn! 
in  einem  folchen  Sack  eine  ganze  Colonie  dieCer 
Zoophyten  zufammen.  Einer  Perlon  wurden  zwey 
grofse  Steatome,  die  neben  einander  in  der  Knie* 
kehle  lagen,  exftirpirt.  Jeder  hatte  feinen  befon^ 
detn  geßlfsreichen  Sack,  an  deüen  innern  Fläche 
die  Fettklumpen  neben  einander,  und  jeder  fiii^ 
fich,  wie  an  feiner  Nabelfchnur  anhingen,  eine 
kugligte  Geftalt,  die  Gröfse  einer  Wallnufs,  und 
im  Bruch  öine  ftrahligte  Organifation  hatten.  Der 
eine  Sack  mit  feinen  Früchten  war  abgeftorlien  j 
iind  fchon  in  Verwefung ;  der  andere  aber  mit  fei- 
nen Coloniften  noch  im  jugendJicheri  Alter.  Wahr* 
Tcheinlich  find  alle  Balggcfchwülfte  ähnliche  Zoo^ 
phyten  -  Colonicen. 

IViit'd&m  fortfbhreitcnden  Aher  nimmt  fie  Elf- 
«eygung  der  Lebenskraft  immer  mehr  ab.  Dahef 
Lähmungen,  Brand  der  Extremitäten,  Ünyetmd' 
gen  den  Urin  und  Stuhlgang  auszuleeren,  Schlag« 
fiufs  und  eigenmächtige  Erftickungen.  Eine  oft  un- 
bedeutende Anftrengung  kann  die  Lebenskraft  in 
dßm  Grade  ei'fchöpfen,  dafs  fie  nicht  mehr  im  Stande 
fft,  ^lich  Mbfi:  zu  reproduciren.  Veränclerte  Le- 
bensart," ttngewohnte  ♦  Anfh^ngung  der  Se^k,  »ebt 
Beinbruch,  eine  Ibibbte  Staaroperatlon  ift  im  Stande, 
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^»«     mm     ^  •  • 

Jhar  Grtag  'za.tSdteii ,     vne  ich'm^^mntis  gefehea 
habe*). 

5.   II.         - 

Urfachcn  dts  Maräsmut« 

Jeder  MenTch  wird  mit  einer  Anlage  zum  Ma- 
rasmus gebobren,   delTen  Ende  der  Tod  ift.     Diefa 

-  -      .  > 

Anlage  ift  Xo  yerfchieden  als  es  die  Individuen  find, 
führt  daher,  foviel  an  ihr  ift,  den  Marasmus  frü- 
Ler  oder  fpäter  herbey.  Dann  hängt  auch  noch 
die  Zeit  Xeines  Entftehens  yon  demEinlturs  des  Aeu^ 

•  * 

r$em  ab,  lofem  er  die  Entwickelung  der  Anlage 
entweder  begünftiget  oder  verzögert.  Durch  dief^ 
beiden  Momente  der  urfprünglichen  Anlage  und  ih* 
rer  Modiiication  oder  Beftimmung  durch  das  Aeiv 
fsere  ift  jedem  Menfchen  die  J>auer  feines  Lebens 
Torher  beftimipit,  die  weder  zu  kurz  noch  zu  lang, 
fondem  jenen  Momenten  vollkommen  adäquat  ift. 
Prämaturität  und  Longävität  lind  alfo  re» 
lative  BegrüFe ,  die  lieh  auf  einen  mittleren  Difrch»- 
fchnitt  be^iehn,  den  wir  von  der  Lebensdauer  der 
Individuen  abgefondert  haben.  Der  eine  Menfcn 
err^cht  diefen  inittlem  Durchfchnitt  nicht ,  der  an» 
dere  geht  über  denfelben  hinauf;  von  jeh^m  prädt 
cären  wir  ein  zu  frühzeitiges,  von  diefem  ein  ver- 
Tpätetes  Alter.  Beide  Zuftände  find  bald  in  der 
Anlage  I  bald  in  dem  Aeufsem,  meiftensin  beiden 

zugleich  begründet. 

r 

^  *)  Pifcher,  deSenio  109  — a7S.  Stuffaye  Pifl:,6tcaf 
aeciolo^ifln  gcnenlem  morboiom  aeqitum  ^.  B,  Uof« 
K,  Weifted,  de  adulta  aetatc  libcr»  ..Londini  1725. 
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!•    ÜrTaclien    der    Lon,giyltItr       ESt 
jyienfch  ,    der  von  vollkommen  gefunden  Eltern  in 
der   Blüthe   ihres  Altera  gezeugt  wird  ^    hat  Anl»- 
ge   zur  Long|Jvität,        Auf   di^  .fernere  Entwicke- 
lung  nach  der  Conception  hat  fchon  das  AeuEsere 
Einflufs»      DIq  Mutter  müfs  während  der  Schwän- 
,  gerfphaft  gefiAid  ^eyn,    ein   zwieckmäßige$  Seelen^ 
und  Körper  -  Regime  beobachten,    das  Kind  leich^ 
weder  zu  früh  noch  zu  fpät,  gebähren.     In  der  Ju- 
gend iff   ^n  nördliches  Klima,    welches  die  leiten* 
digen  Nerven  weniger  reizt,  im  Alter  ein  füdliches 
9:uträglich>|     welches   durch  Licht   und  Wärme   die 
Itumpfen  Organe  kriftiger  erregt.   Das  Regime  mufg 
lEweckmäfsig,     das  Schickfal  günftfg  feyn,     damit 
Seele  und  Körper  weder    durch   zp   viele  Ruhe  er- 
JchlfLrfen,  noch  durch  zu  heftige  Stöfse  brechen. 

Ein  zur  Longävität  disponirtes  Subjekt  foll  in- 
feiner  Entwickelung  folgende  Merkmahle  an  fich  tra- 
^n.  Es  wächft  gleichmäfsig  und  langfam,  der  Kopf 
ift  im  Verhältnifs  ziim  Körper  klein ,  die  Stime  rauh 
und  mit  Furchen  befetzt,  der  Hals  nicht  lang,  dünn 
oder  angefphwollen,  das  Geficht  in  der  Jugend  nicht 
mi  rotb  *)•  Es  bat  gefunde  und  dichtftehende  Zähi 
ne^  dia  fich  zuweilen  im. Alter  noch  reproduciren; 
(ßine  breite  und  weite  Bruft  \    rundgewölbte    Schul« 

■ 

fem;  einen  platten  und  eingezogenen  Bauch ;  ßarke^ 
toröfe ,  mit  dichten  und  harten  Haaren  befetzte  Ex- 
tremitäten;  viele  IMuskelnund  wenig  Fett,  aber  zu* 
reichende  Säfte-;  eine  harte  Haut,  har^^,  bi^r^ges^ 

'   **^  Hufelaod  Runft  das  menfchliche  Lcbcu  tu  verhogcm^ 
Wien  17 W.  CTi.  S.  IJ8,'      '         •  ^  .    - , 


iDebr'liioixäes^s  :  Tc^xtuirzes  Kopfliair.  Ein  Trühcs 
Grauwerden  des. Haars  ohne  Glatze  deatet  nach 
Baco  Longäritäfc  an.  Die  Refpiration  ift  leicht, 
voll,  langfam,  gleichmäCsig  und  kaiun  Achtbar;  die 
Stinune  Itark^  der  Puk  langlajn ,  ftark  und  fchw^ 
au£  reinem  Rythmus  zu  bringen.  Die  Hautansdan- 
Xtang  mufs  lebhaft 5  doch  ohne  Schweifs;  der  Uri^- 
'abgang  gering;  d^.r  S^uhl  feft  und  feiten;  der  Schlaf 
erquickend  ,  Appetit  und  Verdauung  kräftig ;  die 
Seele  mehr  zum  Frohlinn  ah  zur  Traurigkeit  ge« 
Itimmt  feyn  und  duirqh  Leidenfchaften  nicht  leicht 
crfchuttert  werden» 

Wir  haben  mehi*ere  Beyfpiele  eines  fehr  hohen 
Alters  *).  M  a  f  f  i  n  i  f  f  a ,  der  König  der  Numidier, 
zeugte  noch  in  feinem  fünf  und  achtzigften  Jahre  ei- 
nen  Sohn;  Sophocles  fchrieb  im  fünf  und  neun« 
zigften  Jahre  den  Oedipus  und  ftarb  gewaltfam  a,n 
^  eifern  verfchluclaen  Rofinenkem»  Eine  fechzig« 
jährige  Frau,  die.  man  für  wafferfüchtig  hielt,  haim 
im  fünfzehnten  Monath  mit  einem  Mädchen  nieder^ 
das  aber  keine  Augen  und  Arme  hatte  **)•.  Der  be- 
rühmte PhDofoph  und  PhyjQker  Democritus  Ab» 
derites  wurde  hundert  und  neun,  Thomas  Par« 
r  e  hundert  und  zwey  und  fünfzig  Jahre  alt. 

2.  Die  Ürfachen  eines  zu  frühzei tig[ei| 
Alters  find  grade  das  Gegentheil  von  dem,  was 
Longävität  hervorbringt.  Es  fehlt  an  einem  wohlor- 
ganiürten  präf ormirten  Keim ,  die  Eltern  find  ung*» 

«)  Fifcher  L  c  p.  s8* 

^  Sprengel s  Verfucli  tiner  pragaiatifcliea  Gefcbic^t«  de 
Arzneykunde,  Halle  itou  B.  3.  S.  xfi. 
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l|un(J ,  tffit  önliclien  Schwächen  betiaftet  und  in  rf- 
nem  Alter,  welches  3eir  Zefngting  nicht  gunftig  iß,. 
Während  der  Sohwangctfchalt  ift  die  Mutter  inan- 
cnerle-^  pKyfifchen  und  morafifchfn-Errchütterun- 
^en  ausgefetzt  y  die  Geburt  geht  voAx  leicht  tqh 
^Statten,  das  Kind  wird  nicht  «weckroäfsig  erzogen^ 
das  K'üna  ift  ungefund,  der  Menfch  lebt  nicht  di- 
ttet'fcb  ,  Tet^t  lieh  allerhand  Schwädiungen  und 
Stürmen  auf  Seele  und  Leib  aus«  ' 

$,    11, 
Cur   des    Mtrts«i\ii« 

Wenn  auch  der  Marasmus  an  lieh  unbeübär  und 
eine  EntwickeJ^ftngsftufe  des  fortfchreitenden  Alters 
ift,  die  nach  dem  Lauf  der  Katur  nQthwendig  ent- 
Ttehen  mufs';  fo  ift  doch  eine  bedingte 'Cur,  nem- 
lieh  Verzögerung  deffelben,  auf  jedem  Punkt, 
wo  man  ihn  syitrifft,  möglich«  Er  ift  freilich  fo  fem 
nnd^fo  weit,  als  er  wirklich  da  ift,  uilheilbar,  denn 
nur  das  Zukünftige  ift  einer  Verzögerung  fähig.  AI- 
lein  man  kann  auch  in  jedem  Moment  feiner  Ent- 
Wickelung  in  ihn  eingreifen,  um  das  zu  verzögern, 
was  noch  erft  kommen  foll.  Hieraus  folgt  nun,  dafs 
^vnfere  Cur  uip  fo  yollkommner  iXt,  als  lie  früher 
beginnt,  und  nur  dann  ganz  yollkommen  ift j  wenn 
h»  gleich  mit  der  Zeugung  und  Geburt  anhebt,  Vcfti 
diefer  Seite  angefehen,.  ift  die  Cur  des 'Marasmus 
TÜcht  verfcbieden  yon  der  Kunft  das  Lebe%i 
55U  ycrlängern, 

'Die  unTtatthaften  Vörfchläge,  d^iS  Lebfen  ^eu  yer* 
langend)  führe  icb  Uöfs  hiftorifcb  an.     "Die'Alchy-. 


iniften  iucheA  ^nnfonft  nach  ein«r  erften  M  at'6i 
rie,  mit  welcher  txe  Steine  in  Gc^d  und  den  Greit 
fwk  einen  Junglitig  terwardeln  za  kötuieiv  glantieni 
Paracelfus,    St,   Germain  und  Caglioftr# 
folimten  lieh  des  Befitzes  geheimer  Arzneyen«  Um 
Verjängten;    andere  gUubten  dies  durch  Tcansfiifioa 
des  Bluts,    oder  darch  den  Hauch  und  die  Aoidüi^ 
:ftfuig  junger  Perfonen   von  entgegengefetzt«in  Ge> 
-fchlecht,  die  Cch  dem  Greife,  Vie  ddr  Magnetilieut 
"^r  Somnambule  mittheilen  fc^en,    und  der  Dn 
'Graham  durch  fein  himmüfches  Bette  bewerkrtel* 
Jigen  zu  kdimen ,    welches  die  Menfchen  mit  eineir 
f£o  llberfchwänglidfian  Lebenskraft  erfäUt,    dafs  foh 
far  Üniruditliare  dadurch  iruchtbar  werden.     Val> 
]i  ^)  hat  die  Sauerklee  •  Säure%roi|[^h]agen ,    wo- 
-durch  er  den  Ueberflufs  der  phoSphiirfauren  Kalkeii^ 
de,  uls  die  Urfache  des  AHers,   zähmen  and  das  L^ 
ben  leicht  auf  ein  Jahrhundert  ausdelaien  zu  könneii 
glaubt.  I 

Endlich  kamen  Maupertui-s  und  Franklim 
%uf  die  Idee  ,    das  Leben  durch  Unterbrechung  zu 
-verlängern.      Der  letzte  fand  in  Bouteillen,  die  mit 
JÜadera  gefüllt  waren.  Fliegen,  welche  in  der  Sonn# 
bald  wieder  lebendig  wurden,  und  meinte,  es  wurd# 
Tiicht  fo  übel  fey»\   auf  ahnliche  Art  £ch  in  Madem 
'^ea  erlaufen ,    um  nach  f unizig  und  hundert  Jahreft 
^wieder  aufzuftehn ,'    und  -die  Früchte  «nzufchauen^ 
welche  die  Saat  in  der  Zeit  getragen  habe.'     Real 
TTÜrde  freilich  das  Leben  dadurch  ni<^t  verlängert 

*)  Entv^urf  eines  Wtrks   übtr  das  hclie  Alter ,    überfem 
'Wien  ^179^ 


^f^erdeti  y .  clocK  wäre,  der  Vortheil  fch^  groCs  genug» 
vrenn  men  die  unfreundlichen  Epochen  überhüpf^n 
kannte.  Nur  md^te  dann  bey  allgemeinen  Stür« 
inen  die  halbe  Welt  auf  einmal  auf  den  Einfall  koin- 
inen,  £ch  fchl4fen  zu  legen,  lind  die  böfen  Geifter  in 
die  Verlegenheil  fetzen,  lieh  mit  ihr  hinzulegen,  \xm 
wieder  mit  ihr  aufftehen  zu  k(iinnen« 

Die  ganze  Kunft,  das  Leben  zu  verlängern,  be« 
fteht  darin,  es  fo  zu  geniefsen,   dafs  die  jedem  In- 
dividuum zuftändij^ .und  von  ihm  felbft  nicht  vetw 
ifchiedne  Anläge  zum  relativ  höchtten  Grad  der  Voll- 
kommenheit  entwickelt  werde.     Lebt  man  zu  wenige 
lo  entwickelt  üch.  die  Anlage  nicht;    lebt  man  zn 
lehr,  fo  rrift  £e  zu  Xchnell,    wie  eine  getriebne 
JFrucht  und  es  entiteht  Prämaturitat.     Verzärtelung 
fahrt  nicht  zum  langen  Leben,  denn  üe  macht  übei' 
4i^€ig  empfänglich;    aber    Abhärtung   auch  nicht, 
jtleiin  iie  macht  ftarr  und  das  Leben  liegt  zwifc^en 
doin  Starren  und  FlüIIigen,   dem  Kalten  und  War- 
men in  der  Mitte. 

Indefs  verlieren  wir  meiftens  alte  anderen  Zwecke 
des  Lebens,  wenn  wir  nur  um  des.  Lebens  wÜleii 
leben,  und  auf  jedem  Schritt  von  d^r  Wjege  an;  un- 
Xeren  Tod  vor  Augen  haben  feilen.  Dann  £nd  wir 
jmch  nicht  zu  Thier-,  fondem  zu  Vemunft-Men- 
ichen.beftimmt ,  nnd  die  Vemunft  reift  auf  der 
^Grundlage  .  der  Sinnlichkeit  ,  welche  dem  zni^- 
Ma.  und  frül^zeitigen  Tode  taufend  Zugänge  erölF- 
jMt.  Ferner  hängt  unfer^  Zeugung  .eb^n  fo  we- 
Y^ig  von  uns  ab,  •  die  uns  mit  Jeifen  Receptivitä« 
ten^   und   vkX  einem  Zunder  vielfachier  Krai^ei- 


ten  begabt,  in  cRe  Welt  ftellt,  ol^' e»  uns  xn6gl!ch  ift, 
allen  Gefahren  auszuweichen ,  di«  uns  von  der  Wie« 
ge  an  begegren.  Ganze  Scharren  rafft  der  Lebens« 
zwang,  die  Dürftigkeit,  nachtheilige  Handthieirnng,* 
üngefundes  Klima,  anfteckende  Seuchen,  der  Kriegt . 
die  See  weg.  Daher  gelangen  die  wenigften  Meii« 
fchen  auch  nicht  einmal  zur  Prämaturität,  zu  wek 
eher  Be  fonft  alle  gelangen  mufsten.  Sie  find  wurm« 
ftichig,  oder  d«r  Wind  fchlägt'fie  TOr  det  Reife  vom 

r 

Stamm.  Und  endlich  ift  das  Alter  auch  m^hr  ein^ 
Katnrmerkw^irdigkeit ,  als  ein  Glück ,  das  man'  fick 
fcey  kaltem  Blute  tv^nfc^en  kann.  Geht  es  uns  £d 
wohl »  dafs  wir  nicht  wie  die  Indianer  von  unfern 
Kindern  todt  gefchlagen  werden;  fo  werden  wir  dochf 
nur  geduldet  in  einer  Welt,  für  welche  wir  das  Organ 
Terloren  haben.  Doch  ich  verlafTe  dies  weite  Feld; 
nenölich  diejenige  Zofammenftellung  des  Aeufsem  mit 
jedem  Individuum,  die  der  Verlängerung  des  Altern 
überhaupt  angemeffen  ift,  und  befchränke  micli 
blofs  auf  die  Cur  und  das  Regime,  welches  denf 
rafcihen  Fortfehritt  des  Decrementums  Einhalt  thut. 

Auch  hier  A;eht  der  Erfolg  unferer  Cur  mit  ]e^ 
iem  befonderen  Individuum  im  Verhähnifs.  Bey 
jedem  ift ,  feiner  Conftltution  proportional  »  eine 
Verzögerung  des  Alters  möglich,  .wenn  gleich  nicht 
'tUe  einerley  Zahl  von  Jahren  erreichen  können« 

Blofs  durch  cBe  Stellung  des  Aeufseren  find  wir 
im  Stande  einzugreifen.  Die  actu  vorhandene  und 
real  gegebene  Organifttion  ift  als  folche  hnmer  nur 
momentan,  flch'felbft  metamorphoßrend  und  daher 
fbr  uns  d}relet'üii»u|;ftngfich«      Ab^  ihre  künftigea 


« 

Entvnekdiungen 9  z«.  welchen  .fie  Bph'  ^s  Axilagp 
verhält,  hängen  niebt  blofs  all^  von  ihr,  fonderu, 
^uglöch  von  iem  Ajeu£»eren.  «.b,  Pas  f^eufserc  koni^ 
ihnen  «ine  verldbieidene  Richtung  gebea.  Nun 
i£t  aber  jede  durch  das  A,eiVtfiitre  xnodificirte  Ent« 
yrlckelung  \vie4erui?i '  Anlage  der  künftigen ,  und^ 
:f(W9^,  eine  mofüEcirte ,  und  £o  -  Schritt  für  Schntti 
{orty  wpdurch  am  £nde  eine  ungemein  Itarke  De-^ 
olination  von  .der  .urfprüngUchen  Bichtung  mög^ 
lieh  .wird.  ;  , 

GewöhTiJich  rätk  ma,ri  dem  Greis,  durch  ein^ 
^t|feuchtende  und  erwetchendp  Diät,   durch  Bädev( 
und   öligte  Ei^jieeibungen   die    Säfte   anzufeuchten  |^ 
die  ftarren  Thc^e  zu  erweichen,  und  die  eritorbeni| 
Reizbarkeit  zu  beleben*      Die.  dazu  vorgefchlagenexi. 
HitteL  mögen  «llordnigs  auch  wohl  heilfam  Xeyn, 
aber  iie  können  keineswegs ,,  wie  man  zu  glmbßtir 
Icheint,    direkt  und  chemifch  das  Trockene  feucht; 
^nd  .das  Starre  bi^gfam  machen.      Das  Verhäl^fs. 
^S'Fluf%cn  zum  Feiten,  des;  Kepulfiven  zum  Con< 
traktivenv,    der  Grad  der  Rarefaction  und  Hydrqge-j 
|]^ipn,   der  ^Turgor  der  Theile,^  kurz  alle  inneren 
IJeftimmiingen  des  Organismus,  fetzt  er  felbft  in  ficb^ 
durqh  den  in  ihm  wehenden  Leben^proeefs.     Davop; 
überzeugen  uns  die  Phänomene. der  Knochen* £^ 
«ündung«  . 

Im  .Incrementum  kömmt  allef  darauf  an  ,    der 
Evolution  die.JVcJxtung  zu  geben,,    die  für  das.  in- 
^nfrage    St^n^e  :^d}yidunni  die  jniiglichft.  voll-j 
k^jnmc^nfte '^ft^  ,|!und  ihm  Xe^ne^  Fortdauer  -am  JäQg*, 
&en£ch€^%  .^^l^fjn  i]n;Deci;jQ[n)jexi,t»ttin  muX«. 


.ßUe    Cur    daraul    gehny    )fed«- unzweck"- 

mäfsige  Zerltreuung  der  Lebeji^kraft  am 

^:reriiüten,      dsmit    fie  >d«r    Vegetation 

.nicHt  fehle»    und  durch  di'efelke  Melir«^ 

jrin  ihrer   felbTt  bleiben  könn*,    u^nd.xlas 

Aeufsere    fo     zuftellen»    wie    es   di^fesl 

.Zwecke    und  dem  Alter   ang'emeffen-  ifti. 

X>ie  Natur  mub   auch  hi^    unf^re   LehrmeifieviA 

feyn.     Sie  läfsl  mit  dem  Alter  ein  Orgftn  nach  dem 

.andern  aus  der  organifchen  Spanitüng  fallen^    undl 

/eieht  fich  yon  der  Penpherie  gegen  den  Miuelpunkt 

immer  enger  zufaminen,  um  ihre  Kkraft  auf  die  Theip 

Je  zu  coDi^entriren,    die  zur  Fortdauer  des  Lebena 

:Hnumgäng]ich.nothwend]g  lind/      So  foU  man  auch 

in  dem  iMaafse,    als  die  Erzeugung  der  disponiblem 

•Erregbarkeit  mit  dem  fuccefüv  fortfchreitendelAiUfier 

•abnimmt,  von  Moment  zu  Moment,  jener  Abnahmm 

proportional,  die  Bewegungen,  Sinnes  -  und  Seelei^ 

Wirkungen,  kurz,  die  Thädgkeit  des  animalifcfaeik 

Lebens  einziehen.    Denn  dies  zerftreut  blofs,  ohnfe 

!XU  reproduciren.    Dadurch  wird  an  Lebenskraft  er- 

Xpart ,    dafs  ixe  immer  hinlänglich  auf  die  Vegetation 

^ehn  und  durch  diefelbe .  ihre  eigne  relativ -ftärkfta 

Keproducdon  bewirken  kann.    Denn  wenn  die  V»* 

^etation,   und  mit  ihr  der  Körper  ^   fortdauert,,  lia  ^ 

^auert  auch  das  Spiel  der  Kräfte  fort  9    deren  Träg^ 

der  Körper  ift.      Zugleich  mufs  der  Greis  inRüuk- 

Jücht  des  ganzen  Inbegriffs  feiner  Umgebungen  ein 

Xolches  Rfeghne  beobachten ,  wie  es  feinem  Alter  an* 

Igeneffen  ift«    Ina  Detail  kann  ich  mich  nicht  weiter 

auilalXeni  fondera ^ werde ixtcfs-ivacheinigd  IniAcata 
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fammarifcli  anfilliren)   die  (ich  auf  obigfe  lüdicad«^  , 
aen  lieziehn.         •     .  ^' 

Dabin  gehdren  die  lauen  Bilder,  die  mit  er^ 
«reichenden  und  aromatifchen  Subftanzen  tttlettt 
4&nd.  Sie  wirken  keineswöge«  direkt  auf  das  BaS» 
fehoi'  fondem  durch  das  Medium  der  demfelben 
beywohnenden  begeiftenden  Erregbarkeit.  Sie  wir- 
icen  zunädift  auf  die  Haut ,  alfo  auf  eins  der  Tor* 
Aüglichften  Lebensoi^ane ,  die  dem  Thiere  das«  was 
die  Rinde  dem  Baume  ift,  und  mit  der  ganzen  Ot^ 
gunifation  in  der  engften  Sjrmpatfaie  fteht.  Durch' 
ihre  Wärme  und  den  Hautreiz  erwecken  fie  den  1.^' 
-bensprocef s ,  und  widerfteben  darch  ihn^der  über» 
«megenden  Contraction  ,  dem  Geföbrten  de$  To» 
des  *).  Mehr  noch  als  die  WalTerbäder,  leiften  die 
Dampfbader,  dBe  durch  ihre  Expanfibilität  ftirker 
andringen  und  durch  ihren  hohen  Crad  ron  Wärme 

—  » 

das  Lebensprindp  kräftiger  ergrdifen.  Den  Bäi^ena 
ßlge  lA  die  Frictionen  und  <fie  Einfalbungen  der 
Oberfläche  mit  fetten  Oelen  su» 

Es  ift  nicht  genug,  der  Vegetation  StolF  zur  AiüSU 
au&ation  anzubieten,  fondem  die  Lebenskraft  mu£t 
«ugleich  angeregt  werden ,  damit  lie  die  Vegetation 
väad  dvarch  diefdbe  ihre  eigene  Reproduction  be» 
wirke.  Der  Art  Jind  gehnd  reizende  Subftanzen^ 
£e  Condimente ,  Oewftrze,  Liquenra  mid  der  Wain^ 

^  It  eil  über  Ait  Soolbftder ,   Qpfttmbadet  und  die  AnweA* 

duilg;  des  Dampfkeflels  zu  6rtlicheft  Quehnbidem ,    fialh 

tS09«     Maretrd  fon  den  Bidtni »    Hiiindver   1791» 

&A7<.     CelCttt  Lib.  L    e»  }.     Galtnuf  dt  ftataiie 

.     tiMiida  lab«  V.  s»  M.  uad  Matt  4t» 
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4er  dea  Greifen  Aas^  Was  dM  KSnäcm  die  Miloh 
ift,  die  VerdMiung  befordert,  den  KfiTper  ftärkt  tmt 
die  Seele  aufheitert»  Doch  meiir  a]s  diefe  körp^ 
liehen  Heize  leiftea  Wärme  und  Licht,  diefe  halbia^i» 
UärteniWeren»  die.£ch  der  Mäffe  TermäUen«  fii 
begeiften  und  ihr  dadurch  Form  geben.  Daher  ift 
Wanne,  Sonnenfehein  und  die  VertauTohüng  des  kÄ 
foren  K}iin9s  mitvein^m  wärmeren  deiu  Greife  vor« 
züglich  heilfam.  Pifo  empfiehlt  vör^tiglich  BraiUien. 
Hieher  gehört  audb  ein  frohes  Iterz,  und  die.  Hoff- 
9$m%  einer  belferen  Zukunft.  Wobljdem  Greifeii 
wenn  er  ohne  Reue  hinter  fich  zurückfehen  kann; 
jian  kann  dann  au.iK^  der  Biidc  Tcorwärts  nicht  be- 
unruhigend feyn. 

Der  .Greis  mufs  nicht  ganz  uftthätig ,  ab^r  dock 
nur  in  dem  Grade  thätig  fey^^    als  es  zur  Erregung 
des  yegetativen  Lebens  nöthig  ift.      Die  Bewegun- 
gen müffexii  kurz ,  mehr  paffiv  al^  al^i^  feyh»     In 
der  letzten  Zeit  genügen  blofse  Frictionen.       Eben 
£o  leicht ,    angenehm  und  abgebrochen  muffen  die 
Befchäftigungen  der  teato  feyi»     Zuletzt  fchwindet 
die  Kraft   auf  ein  folches  Minimum,    dafs   die  jgc* 
ringfte  Anftrengung ,    eine    veränderte    Leb^iisarti 
eine  unbedeutende  Operation,   die  Stuhlausleerung 
lu  f.  w. ,  lie  erfchöpfen  und  durch  Hectik  und  Schlag 
tödten  kann.    Daher  ift  auch  oft  die  unbedeutendftd 
Krankheit»     2*    B,    «n  Flufsiieber ,     dem   Greife 

tOdtlich« 

Die  Nahrungsmittel    muffen  leicht  verdaulich 

t#yn ,    und  in  einem  kleinen  Vokim^viel  Aliment 

^n^alten»  aus  fleifchbrühen,  Eyem,  ^em  Flttf«he 


%2t       ' 

|ang«r  Thiere;^  MeUfpeifen  und  gcäem  Aro^  lM» 
Xtehn.  Auch  hat  man  dem  Greife  es'  cmpfohleti,  niit 
-der  Milch,  alfo  mit  dem  autzuhdten)  w^mit  er  atü 
Hefangen  hat.  Doch  bekommt  fie  feken»  D^# 
Speisen  müfim  mälsig  gewürzt,  miclit  zufammengei» 
letzt  reyn,  asid  in  folcher  Quantität  genoften  wßv^ 
^n,  dafs  der  Magen  fie  zu  verdauen*  im  Stande  iSu 
Daa  Waffer  bekömmt  feken,  befC^  WidTer  yoA 
Wcin^  und  Bier» 

Vorzüglich  nad>theilig  find  dem  Gipeife  alle  Auf» 
leerungen  der  Lymphe^  des  Bluts  und  befondess  dtfl 
Saamens» 

•Endlieh  mulis  &t  in  allen  Verl^äknifTen  fich  ait 
feine  gewohnte  Ordnung  halten«  Dadurch  wurde 
Cornaro  bey  feiner  fchwächlichen  Gefundheit 
Sber  hundert  Jahre  alt«  Eine  Berfon,  die  wegen 
einer  leichten  Staaroperation  einige  Tage  das  Bett# 
Mten  nmllM)  verlor  dadurch  dea  Appetit  lO^ 
^tarb. 


-pw^pw 
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VIL 
Nachttag  zur  Anatomie  de»  kleinen 

4  ♦ 

Gehirnsi  vom  Prof.  ReiL  . 

» 

Dritt«    Fortfetruti^» 

JL/er  vierfeitige  Lappen  nimmt  dett  grofst«n 
Theil  der  vorderen  und  oberen  FJäche  des  kleinen 
Gehirns  ein^  ift  in  der  Mitte  durch  deu  obem 
Wurm,  Torn  durch  den  halbmondförmigen  Au$* 
fchniit,  Äur  Seite  durch  die  Horiaontalfurche  uri^ 
hinten  durch  die  tiefe  Furche  begränzt^  welche  ihxk 
▼on  den  hintern  obern  Lappen  J^ch^idet«  Diefe 
Furche  geht  von  einer  Horizontalfurche  2ur  anderU 
bogenförmig  um  den  vierfeiiigen  Lappen  heruiö| 
vor  dem  einfachen  Querbande  vorbey^  durch  wej« 
cbes  die  hintern  obern  Lappen  verbunden,  find«  £i^ 
liegt  in  der  Horizontaliurche  den  hintern  untern^ 
den  zarten^  den  zyireybäudhigen  Lappen  und  deft 
Flocken  gegenüber  5  tdnd  fpringt  iror  dött  ünterii 
Lappen  To  ftark  vor^  däfs  feine  vordere  lind  äü* 
Tsere  Ecke  mit  dem  Urfprung  des  fönftetl  Nervei^ 
paar«  aus  dar  Brücke  in  einer  fenkrecl^ten  Linie.  liege» 


hrlnter^  obere  Lappen  ift  durdh  fiwftj 
tiefe  Furchen,  einö  vordere  und  eine  hintere,  wri» 
che  diö  Fortfetzuiig  der  Horizöntalfiirchä  ift|    Irött^ 
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dein  vierleitigen  üna  hintern  untern  tappen  ge- 
trennt. Beide  vereinigen  lieh  im  hintern,  beute], 
förmigen  Ausfchnitt  durch  das  einfache  Querband, 
nehmen  den  hintern  Tlieil  der  obern  Fläche  und 
einen  ThjBil  der  hintern  Rundung  des  kleinen  Ge- 
hims  ein ,  und  liegen  in  der  Horizontölfurche  dem 
hintern  untern  Lappen  gegenüber. 

Die  hintern   untern  Lappen   find  durch 
2wey   tiefe   Furchen ,      vorwärts  von   dem  hintern 
obern  ,     und  hinterwärts   von  dem  warten  Lappen 
^getrennt.     Ihre   innere  dem  Wurm   zugekehrte  Ex- 
tremität ift  itark  und  dick ;   die  äufsere  in  der  Ho- 
rizontal furche  dünn  und  ztigefpitat.       Die  hintern 
obern  Lappen  haben  das    entgegengefetzte  Verhält- 
•tiifs.     Daher  bilden  ße,  befonders  gegen  den  Wurm 
'^u ,  die  untere  Hälfte  der  hintern  Rundung  des  klei- 
Tien  Cehims.       Sie  liegen  in  der  Horizontalfurche 
dem  hintern  obern  Lappen  und  den  hinterften  Läpp- 
chens des  vierfeitigen  Lappens  gegenüber.     Die  vier 
bis  fünf  ^kurzen  Querbänder ,  des  Aftes   Tab.  HI.  h'. 
'verbinden  fie  im  Wurm  mit  einander,    und  auf  ih- 
rer untern  Fläche  fieht  man  die  langen  Querbändei^, 
clie  eigentlich  blofse  Ringe  oder  Blättchen  diefer  Flä- 
che find. 


.f< 


Die  zarten  Lappen   find  von  dem  hinteni 
untern  nicht  immer ,   hingegen  von  dem  zweybäu« 
chigen  Lappen  durch  eine  bis  auJ  den'  Kern  herun- 
ter igehende  Furche  deutlich  getrennt./  Im  Thal  hän* 
gen  fie  mifc  der  Pyramide  zufammen,    und  in  dei^ 
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Horizontdfurche  I!egi;n  £e  den  Ti^ttr^tigen  Lappea 
gegenüber  undXto£sen  an  die  Flocken  an« 

Die  zweybäucLigen  Lappen  find  in  der 
Mitte  getheilt  und  haben  die  GeXtalt. einer  Keule ^ 
deren  Spitze  im  Thal,  die  Grundfläche  in  der  Ho* 
rizontalfurche  Hegt.  Sie'  krümmen.  £ch  bogenför» 
nag.  gegen  das  Thal,  und  die  Furchen  zwifcheh  ih- 
ren oberflächlichen  Blättern  laufen  faft  parallel  mit 
dem  Rückenmark.  In  der  Hoi^zontalfurche  ftofsen 
£e  an  die  Flocken,  und  im  Thal  geht  ihre  Spitz« 
feitwärts  in  den  JUarkltamm  der  Pyramide  über»     . 

Die  Mandeln  werden  von  dem  zweybäuchi* 
gen  Lappen  und  dem  Rückenmark  bedeckt,  find 
am  ffärk^ten  gegen  das  Thal  hingedrängt,  liegeii 
Zwilchen  den  zweybäuchigen  Lappen,  der  Pyra« 
mide,  dem  Zapfen  und  Knötchen,  und  ftehn  mit 
ihrer  innem  zugerundeten  Extremität  in  denSchwal* 
benneftem*  Ihr  Markftamm  geht  mit  dem  Mark- 
ftamm  des  Knötchens  und  Zapfens  gegen  die  Py- 
ramide« 

Um  die  Verbindung  der  Lappen  und  Lippchen 
mit  dem  Wurm  und  die  Bildung  des  Wurms  zu  Oe^ 
ficht  zu  bringen,  mnfs  man  die  Seitenwände  durch 
düe  Furchen  von  einem  Lappen  und  Läppchen  zh 
dem  andern  abfchälen« 

Auf  beiden  Flächen  hängen  die  äufsem  Extre»' 
aaiEftten  der  Lappen  und  Länpchen  in  den  Honi|^n*. 
UÜjafclmi  aber  die  leitl^pa  Scjienkel  weg;,  und 

t  a 


bedecken  dieiMRti,  Die  äufsern  Markblättchf  der 
Lappen  und  Läppchen  fchälen  fi<äi  durch  die  Ftir4 
eben  von  einer  Wand  zur  andern  ab ,  in  ihrem 
Fufse  hldbt  alfa  eaxi  dreyeckiger  Raum,  der  mit 
fafrigter  fiarkfubftanz  ausgefüllt  ift  und  die  Riffe 
bildet,  auf  welcher  die  Centralplatten  ftehen. 

Die  Läppchen  des  vierfeitigen  Lappens  find  auf 
ihrem  ganzen  Wege  durch  gleich  tiefe  Furchen  ge- 
trennt.    Aber  gegen  den  Wurm  zu  fliefsen  mehrere 
Läppchen  in  der  Gegend  der  Riffe  in  einem  Mark- 
Ttamm  zufanimen,     der  an  den  Seiten  des  Wurms 
aufwärts  ftejgt.      Daher  die  weit  gröfsere  Zahl  von 
JWarkftämmen  im  DurchTchnitt  der  Hemifphären  als 
im   Durchfchnitt  des  Wurms    Tab.  IIL  Fig.  L   und 
Tab.  V.  F5g.  L     In  diefer  Gegend  reifsen  die  Läpp- 
chen des  vierfeitigen  Lappens  ab,    wenn  man  ihn 
von  der  Horizontalfurche  gegen  den  Wurm  zu,  über 
die  feitlichen  Schenkel  abfchält. 

DerKörifi  des  Wurms  liegt  in  der  Mitte,  tiefer 
als  der  Kern  der  Hemifphären,  theils  weil  fein 
Kern  an  fi^h  zarter  ift,  theils  weil  feine  und  die 
Jllarkftäinme  der  Hemifphären  an  feine^n  Seiten  auf- 
wärts fteigen«  Wenn  man  daher  die  Seitenwändß 
,der  Läppchen  des  ^Wurms .  einbricht ,  und  den  Brudi 
durch  die  Furchen  fortführt  i    fo.entfteläi  tiefe  .im- 

,  > 

gelförmig-ftusgehöhlte  Gruben.  Deren  find  am  obem 
Wurm  zwey  zwifchen  dean  Affe  (Tab.  III.  A  e.  und 
e.&Ov  von  welchen  die  kiiiterffe  diß  tiefCte^und  g^ 
räumigfte  ib.    Bricht  man  an  diefem  Ort  diie  Wtode 
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des  obem  Wurms  von  hinten'  nach  voim ,  oder  die 
Pyramide  vom  Kopf  zum  FuTse  ein;  fo  erfcheinen 
die  Tab.  VI.  -Fig.  I.  *  angemerktoa  runden  und  ner- 
Tenförmigen  Märkbündel,  die  aufwärts  gegen  den 
beute]förmigen  Ausfchnitt  gehn  und  wahrfchein]icfa 
abgetrennte  Fafem  der  vordem  Markfchetikel  find, 
I>ie  übrigen  Gruben  find  untergeordnete,  weniger 
tiefe,  und  zwiTchen  den  Zweigeh  der  Aefte  liegende. 
Auch  im  uHtem  Wurm  giebt  es  dergleichen  Gru- 
ben,  die  eine  hinter,  die  andere  vor  der  Pyrmnide, 
und  die  driue  zwiTchen  dem  Zapfen  und  dem  Knot- 
ehen, i  • 

Das  einfache  Querband^  welches  die  hin- 
tem  obem  Lappen  im  Wurm  verbindet,  iffe  zuwei- 
len zwifchen  dem  letzten  Blatt  des  obern  Wurms 
und  dem  erften  Querbande  im  beuteiförmigen  Aus- 
fchnitt verfteckt,  doch,  meiftens  geht  es  zu  Tage 
aus,'  und  erfchcint  als  erftes  kurzes  Querband  im 
beuteiförmigen  Ausfchnitt.  In  der  Mitte  ift  es  glatt, 
doch  mit  Rinde  bedeckt;  aber  an  feinen  Seiten 
laufen  oben  die  Blätter  des  letzten  Läppchens  des 
Tierfeitigen,  und  unten  die  Blätter  des  erften  Läpp 
chens  des^hintern  untern  Lappens  an  daffelbe  heran« 

Vom  untern  Wurm  ift  die  Pyramide  der 
Hauptbeftandtbeil ;  ihr  Markftanmi  breitet  fich  ftark 
zur  Seite  aus  und  nimmt  faft  alle  Lappen  der  un- 
tern Fläche  und  die  Theile  des  Thals  in  fich  auf» 
Der  Zapfen  und  das  I^nötchen  haben  zwar  ihrQ 
eignen  Marklxämme,    aber  zur  Seite  verbinden  fif 
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fich  mit  dem  MatkftÄmm  der  Pjrramicku  Öie  Pyrk- 
mide  fchält  man  an  beiden  Seiten  ab;  der  Brudi 
ihrer  obern  Fläclre  nimmt  die  langen  Querbändef, 
ihrer  untern  Fläche  die  ihr  entgegengefetzte  Wand 
des  Zapfens  mit.  Das  Knötchen  fchält  man  yon  der 
Sjpit^e  gegen  feine  Wurzel  zu  ab. 

Die  hintern  obern  Lappen  gehn  durch  das  ein- 
fache Querband  im  Wurm  direkt  in  einander  über; 
die  hintern  untern  Lappen  find  durch  die  übrigen 
kurzen  und  durch  die  langen  Querbänder;  die  zar- 
ten Lappen  theils  durch  die  langen  Querbänder , 
theils  durch  die  Pyramide  mit  einander  verbunden ; 
die  zweybäuchigen  Lappen  und  die  Mandeln  fen- 
ken  fich  in  den  Markffanim  der  Pyramide  ein.  Die 
Läppchen  der  oberen  Fläche  der  Hemifphären  liegen 
,  mit  dem  obern  Wurm  in  einer  Ebene;  aber  der 
untere  Wurm  ift  gefenkt  und  liegt  in  einem  Thalc. 
Daher  find  die  innern  Extremitäten  der  hintern, 
'zarten  und  zweybäuchigen  Lappen  faft  rechtwink- 
Böht  abgefchnitten ,  und  hängen  nur  mit  ihrer  in- 
nerften  Ecke  an  den  Wurm  an. 

Der  Mai'kftamm  der  Flocken  theilt  fich  ih 
zwey  Wurzeln ,  yon  welchen  die  eine  um  den  obern 
Bogen  der  Schwalbennefter  herum  gegen  cBe  Pyra-, 

'mide  zu  geht,  der  andere  fich  quer  über  den  hin- 
tern Schenkel  hinwirft  bis  zur  Mittellinie  im  Grunde 
8er  vierten  Hirnhöhle,  Zwifchen  beide  fenkt  fich 
die  äufsere  Ecke  des  halbmondförmigen  Seitentheilc 

^s  hintern  Markfegek  ein. 
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Zwifclien  Jem  obern  und  untern  Wurm  fteigt 
die  Fortfetzung  des  vordem  Markfegeis  aufwärts  bis 
gfegen  den  hintern  beuteiförmigen  Ausfchnitt  zu, 
theilt  £ch  den  Markftämmen  des  obern  und  untern 
Wurms  mit ,  liegt  zwifchen  den  beiden  vordem 
Schenkeln,  hat  mit  denfelben  einerley  Richtung 
der  Fafem,  und  verbindet  diefelben  gleichfam  zu 
einer  Marklamell. 


Alle  Lappen  und  Läppchen  fitzen  auf  den  Flä« 
i:hen  des  feitlichen  Schenkels.  Blols  der  hinter« 
obere  Lappen  hängt  an  dem  hintern  Kand^  deffel- 
ben  und  begränzt  denfelben  hinterwärts,  oder  er 
läuft  gleichfam  in  diefen  Lappen  aus.  Daher  ift 
es  auch  fchwer,  die  Wände  diefes  Lappens  durch 
die  Furchen  abzufchälen;  die  Brüche  dringen  mei- 
Xtens  direkt  in  den  Kern  ein. 


i- 


n< 


Unterruchungen  Aber  den  Bau  des 
grofsen  Gehiros  imMenfcbeo,  vom 
Prof.  Reil. 

Vierte    Fortfetzung. 

VIIL 

_  E  i  B  1  e  I  t  n  n  g.     ^      ^  ^ 

Cjegenvärtige  Arbeit  muls  ich  mit  einigen  VoreHi^ 

aenuigen  einTüfaren. 

Den  grfifsten  Tbeil  des  Himbaues,  cler  Kern 
und  Windung  ift ,  glaube  ich  entwirrt  za  haben, 
Denn'der  Kern  iß:  der  Gegenftand  der  gegenwärti- 
gen Abhandlung,  und  die  Bildung  der  Windungen, 
Ton  der  i£h  nächAens  fprechen  werde,  ift  bey  ei- 
ner wie  bey  der  andern,  dafs  man  nur  eine  ken> 
nsn  darf,  um  iic  alie  zu  kennen.  Von  den  noch 
äbrigen  felainen  Theilen,  der  rördem  CommifFur, 
der  Zwillingsbinde  des  Balkens,  den  Sehhügeln  und 
den  Vierhügcln  werde  ich  jetzt  fchon  üniges  Ta- 
gen, und  das  übrige  nächft'ens  nachholen.  Doch 
Inlde  ich  mir  keineswegs  ein,  durch  meine  Arbeit 
den  Gegenftand  erfchöpft  zu  haben.  Ich  kenne  ihre 
Fehler  und  ihre  Mängel ;  werde  diefe  zu  ei^nzen, 
■nni  ysTit  tu  TtTbcDcm  fuchen,  Audi  hier  ift  mir, 
-  wie  herm  Meinen  GehSm,  die  V^bindung  der 
A\'tndungen  mit  dem  Kern  dunkel  geblieben.  An  - 
der  £nträtliri.'!i]ng  der  Ganglienkette,  die  durchs  RO- 
ckenuiark  h^tauFkummt,  vcn  der  himeiften  bis  zur 
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v5»-c^erften  HirnhöWe  durch  die  Axe  des  GeTiirns 
fortgeht,  nemhch  des  Grundes  der  vierten  Hirn- 
iöhle ,  der  Vierhügel ,  Selibugel  und  des  geftreiften 
Ganglinins  bin  ich  faft  verzweifelt.  Allein  ich  habe 
in  der  letzten  Zeit  einige  Handgriffe  kennen  ge- 
lernt, die  mich  hoffen  laden,  durch  fie  auch  den 
Bau  diefer  Theile  zu  ergründen.  Ich  werde  von  die, 
fer  Ganglienkette,  roxi  welcher  ich  jetzt  nur  einige 
Bruchftücke  gegeben  habe,  in  der  Folge  eine  Zeich- 
nung liefern,  die  fie  in  ihrem  Zufammenhang  dar- 
ftellt.  Manches  Dunkele  wird  fich,  wie  ich  er- 
vrarte,  ^durch  die  Unterfuchung  der  Gefiifse  des 
Oehirns  aufhellen,  die  ich  für  eine  der  wicht  ig  ften 
lialte,  aber  bis  zuletzt  verfparen  mufs. 

Ein  Hauptrefdienft  meiner  Arbeit  ift  die  Vor- 
bereitung  des  Gehirns  zur  Zergliederung,  und 
die  Methode  es  zu  zerlegen*  Denn  die  Zergliedci- 
rungskunft  deffelben  ICt  fo  wichtig,  dafs  fie  einei^ 
Icy  mit  der  Kunde  feiner  Organifation  ift,  und  beide 
zugleich,  und  mit  einem  Schlage  erfunden  werden 
snüilen.  Daher  bin  ich  auch  £o  forgfältig  in  der  Be- 
fcbreibung  meiner  Vorbereitungen,  Handgriffe  und 
ZerglieJerungsmethoden  gewefen,  damit  ein  jeder 
wieder  finden  kann^  was  icK  gefunden  habe.  Nie 
wird  es  uns  gelingen,  das  verwickelte  Gefpiiinft 
des  Gehirns  zu  entfädeln,  fo  lange  man  es  blind- 
lings zerfleifcht,  und  wie  Vioq  d'Azyr  in  die 
Kreuz  und  Quere  zerfchneidet.  Im  Anfari;  liabe 
ich  zahUofe  Brüche  auf  gutes  Glück  gemacht,  konnte 
aber  das »     was  der  Zufall  mir ,  vors  Auge  brachte^ 
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fung  weicli  geworclen  iTt.    Dadufcli  erhalt  man  den 
Vortheil,    dafs  es  iScK  leichter  trennen  läfst,   4md 
der  Unterfchied  zwifbhen  grauer  und  markiger  Sub- 
ftanz,  wieder  ficht  bar  wird,   ,der  durch  die  Härtung 
in  AJcohol  mehr  oder  weniger  verloren  geht,     Dio 
graue  Subftanz  bekömmt  nendich  durch  die  Kalien 
eine  fchwarzgraue  Farbe  und  eine  fohlüpfrige  und 
gallertartige  Confiftenz.     2)  Man  fetzt  dem  Alcohol^ 
in  welchem  das  Gehirn  gehärtet  werden  foll ,   gleich 
reines  oder  kohlenfaures  Kali  zu.      3)  Man  legt  es 
in-AlcohoI,    in  welchem  Ammonium    aufgelöft  ift« 
Beide  Methoden  geben  gute  Präparate,   und  find  det 
erlten  yielleicht.  vorzuziehen,    weil   £e    die   ftarke 
Zufammendrückung   des   reinen  Alcohols   mindern. 
4)  Endlich  habe  ich  die  oberflächlichen  Theile  de6 
'    Gehirns  gleich   am  vierten,    fechsten    oder  achten 
Tage  der  Härtung  in.  Alcohol  ^u   präpariren  ange- 
fangen,  und  bin  mit  der  Zergliederung    der  tiefem 
in  der  Maafse  forlgefchritten ,   als  fie  fich  allmählig 
weiter  härteten.       Diefe  Methode  ha|:  min  faft.  die 
hefte  zu  feyn  gefchienen,  und  würde  vielleicht  noch 
beffer  gelingen,   wenn  man  dem  Alcohol  gleich  et> 
was  Kali   oder  Ammonium    zufetzte.       Bey   >diefeir 
frühen  Präparation  f afern   fich  die  Theile  fchöner, 
find  zäher  tftid  ief ter ,    und  der  Alcohol  dringt  bef- 
Xer  in  die   tiefliegei^den   Theile    ein,    weil  fie  früfc 
'  cntblöfst  werden.    Befondörs  hindert  das  Epithelium 
dem   Eindringen    des  Alcohols.       Es   würde    daher 
fehr  vortheilhaft  feyn,     wenn"  man  es   gleich   yqn 
den  infchen  Gehirnen   theilweife    odier    ganz  we|^* 
nehmen  könnte.    Zuweilen  Mätterten  fich  aber  auch 
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kleine  OeKinle  aurserordentlicli  fctön,    die  Jahre 
lang  in  Branntwein  gelegen  hatten.   • 

Wahrlnchemlich  gielJt  es  noch  andere  DJngei 
"die  meine  Vo*rbereitungsmitteI  fehr  übertreffen,  Sü- 
'"bliniat -und  Schwefelleber -Auflöfungen,  Zufätze  von 
'Färbeftoif  en  zu  den  Kali  -  und  Ammonium  -  Auflö- 
furigen,  die  iBefchleunigung  der  Härtung  durch  Dt 
'gertionswäritie ,  Zergliederungen  des  Gehirns  unter 
'Waffer,  nachdem  es  vorher  in  Kali  -  Auflöfurtgeii 
'ftark  erweicht  ift  u.  f.  w. ,  welche  ich  bis  jetzt  nocit 
liicht  verfucht  habe. 

Wenn  man  lieh  erft  mit  dem  allgemeinen  Za- 
fammenhang  der  Organifatidii  des  Gehirn«  bekannt 
gemacht  hat,  fo  mufs  man  es  nachher  immer  nuif 
in  kleinen  Portionen  härten  und  zergliedern. 

Als  InTtrumente   zur  Zergliederung   gebrauchter 

ich  meine  Finger',  den  Stiel  eines  Scalpels,  ein  griF- 

felförmiges  Infti-ument,    ein  fchmales,'  vorn  'abge- 

'rundctes  Plättchen  ron  Elfenljein  und  ein  elfeiibei. 

nemes  M'efferchen  mit  einet*  geraden  Schneide  und 

'einem  krummen  abgerundeten  und  halb   fchärfeu 

Kücken.      DiaTheile,    welche  man  trennen  will^ 

*  mtifs  man  fo  ftark  als  möglich  ^us  einander  biegen»  ' 

und  nicht  den  Theil ,   den  man  darftellen  will,  foti- 

dem  den,   der  ihn  bedeckt,   mit  dem  Inftrument« 

abdrücken.  .         i 

Ich  zweifle  gar  nicht   daran,    dafs  man  durch 

die  allmählige  Vervollkommnung  der  Zubereitung^ - 

lind  Zergliederungs  -  Methode  des  Gehii-ns  bald  da» 

-  hin  kommen  wii-d,    es  mit  eben  def  Leichtigkeit^ 

'wie  jeden  anderu  Theil i  zeriegeii  2tt  können.  ^    , 
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VnterXucbungen  des  Gehirns  ,  die 'auf  Emd^ 
öknng  gehn,  mu£s  mB.a  von  einer  Demonftration 
des  Entdeckten  wobl  unter fcheidex}»  Diefe  mufc 
von  eifern  Theil  zum  andern,  wie  es  der  Zu  axi|.* 
jaienhang  fordert»  fortrücken »  da  jene  nacb  allen 
Richtungen  gehen  kann.  Jede  neue  Entdeckung 
ilt  ein  Schritt  vorwärts,  gleichviel  wo  £e  gemacht 
.mrd,  und  bahnt  den  Weg  zur  Entdeckung  delTen^ 
,was  noch,  unbekannt  ift.  Sobald  nur  erft  alle  or» 
^anifche  Beftandtheile  des  Gehirns  gefunden  Cnd^ 
wird  es  uns  xücht  Ichwer  werden,  das  Einzelne 
ZI»  vei'knüpfen,  und  das,  was  in  der  Natur  zumahl 
ift,  nach  einer  beJximmten  Succefüon  der  Anichau* 
.ui^  .vorzulegen* 

Ein  anderer  fchwieriger  Umftand  in  der  Him^ 

anatomie  ift  die  Abbildung  der  gefundenen  Organiff* 

.tion,    ohne  welche   man  Länder  entdecken,    ab^r 

auch  wieder  verlieren  würde,  weil  man  keine  Karte 

r 

hat,  in  welcher  man  fie  eintragen  kann.  Zur  D^ 
monftration  würde  ich  Wachspräparate  anrathen« 
Die  natürlichen  halten  theils  nicht  lange  aus ,  theila 
kann  man  dfis  ganze  Gehirn  weder  in  AJcohol  här* 
ten,  noch  im  Zufammenhang  zergliedern,  und  d^ 
Demonftration  nach  Fragmenten  verwirrt  den  Zn« 
hörer.  Aber  die  Wachspräparate  laffen  lieh  nicht 
wie  die  Zeidmungen  vervielfältigen,  und  die  Zeich« 
nungen  find  Xchwierig,  weil  die  Himtheile  ül^er  und 
neben  einander  liegen,  und  fich  nicht  in  einer 
Ebene 'neben  einander  darf  teilen  laffen«.  Dodi 
hoffe  ich|    dafs  .die  Anlage  d^  ersten  Zeifdmpitft 
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wie  felilerliaft  fie  in  der  Ausführung  auch'  gerathen 
fbyn  mag,  doch  fp  vollkommen  ift,  dafs  die  meiften» 
und  intereflanteften  inneren  Himtheile  fich  in  derfeT« 
ben  eintragen  laffen.  V^on  unten  kann  man  das 
Gehirn,  wie  ein  Buch  auffchlagen,  ohne  faft  irgend 
ttjoen  feiner  wefentlichen  Theile  zu  yerletzen« 

Endlich   fehlt   es    uns    zur  Befchreibung   der* 
Theile  an  einer  pafslichen   Terminologie.  •  Ich 
erwähne  es  nicht,    dafs  wir  keine  Namen  für  die 
Theile  haben,  die  ilirer  Natur  und  Beftimmung  ent- 
fprechen«    Wir  kennen  ihre  Beftimmung  nicht,  kön«' 
nen  ihnen  alfo  auch  keine  Namen  geben.     Ich  habe. 
daher  auch  die  recipirten  Namen  beybehalten,  wenn 
fie  nicht  zu  falfchen  Anlichten  fiüirten,   um  nicht 
in  der  Befchreibung  durch  neue  Namen  noch  dunk-* 
1er  zu  werden.     Denn  wozu  hilft  es,   den  Balken 
die  grofse  Commiffur  zu  nennen,     da  uns  diefer 
Name  fo  wenig  als  jener  Auffchlufs  über  fein  We-- 
fcn  giebt.     Es  kömmt  vor  jetzt  nur  darauf  an,  durch 
gleichgültige  Zeichen  die  aufgefundenen  Theile  zu 
fiidlren  und  Pflöcke  in  das  ununterfcheidbare  Feld  za 
ftecken,  durch  welche  man  fich  auf  demfelben  orien*^ 
Hren  kann.      Einige  neue  oder  veränderte  Namen 
ivill  ich  anfühi*en: 

Das  Epithelium  ift  die  ledisrartige  aussei* 
ner  Membran  und  ftructurlofer  Nervenfubftanz  be-. 
Xtehende  Haut ,  mit  welcher  die  nacktliegenden  mar- 
Theile  des  Gehirns  bedeckt  find. 


Die  ungenannte  Markfubftanz  lauft  in 
der  Nähe  und  pftv^ilel  m^  dem  ^qjhfienrea.. 


w 
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Der  taakenfo^mige  Markllimdel  v^l>in% 
det  den  vordem  und  mittlem  Lappen  im, Eingang 
der  Sylvifchen  Grube» 

Die  bedeckten  Bänder  Hegen  zu  beidea 
Seiten  der  Raphe ,  äufserlicli  auf  dem  Balken ,  in 
ieii  beiden  Windungen ,  mit  welchen  die  Heml« 
Ijpliären  unmittelbar  auf  dem  Balken  ftebn. 

Die  Zwillingsbinde  des  Balken$  ift  da% 
läras  man  das  Gewölbe  nennt,  ibre  umgekehrte, 
Wurzel  im  Sehhügel,  die  Knöpf chen,  ihre 
Schenkel  vom  Knöpfchen  zum  Körper ,  der  Kör*, 
per,  lo  weit  als  fie  in  der  Mitte  zuTammengeflof« 
Ten  ift ,  die  L  e  y  e  r  und  endlich  der  Kolben,  ihre 
liinterfte  Formation  im  Seitenhom,  %ve]che  man  dex| 
Tlulspferdefufs  zu  nennen  pflegt,  ' 

D,ie  In  fei  nenne  ich  den  länglicht  -  ovalent 
Grund  der  Sylvifchen  Grube,  auf  welchem  kleine^ 
kurze  und  verfteckte  Windungen  ftehn^  die  von 
einer  Rinne  umflolfen  find«  Der  Eingang  ixk 
die  'Syhrifche  Grube  ift  der  tiefe  Ausfchnitt  ihrer. 
Wände,  durch  welche  der  vordere  Hirnlappen  vou 
4em  mittlem  getrennt  ift. 

Das  geftreifte  Törd.ere  oder  grofse 
Hirngan  gl  ium  ift  die  graue  Subftanz,  •  welchi| 
in  der  Seite  des  vordem  und  mittlem  Lappens  liegt^ 
theils  auswärts,  theils  einwärts  von  der  Hirnf eben* 
kel - Organlf ation.  Jene  iienne  ich  die  äufserci  ^ 
diefe  die  innere  Portion  deffelbeü,  die  unter  dem 
Tfamen  des  geftreiften  Körpers  bekannt  ift» 

Die  Kipfel  ift  ^fie  von  maridgen  Wänden  ge« 
bildete  Höhlej     ia  ivtlcher  di#  >ättff ere  Ifonien  dea 

grofsca 
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grofsett  Himganglmttjs  Fegt»  ilii^  iüfsefe  Wand 
ift  diejeiuge,  a?if  welchef  die  Windungen  des  Gtnirt« 
des  der  Sylvifchen  Grube  fitzen* 

Da^  Knie  des  Balkens  ift  feine  tördere  Um^ 
biegungi  der  Schnabel  die  findignng  ütodf  Spitxa 
des  Knies;  ditf  Tapete  einälatt  des  Balkens,  womit 
er  die  äafsere  Wand  des  Hintertiorns  bekleidet  ^  did 
aufgefetzte  Wulft  die  Umkrempelung  feineii 
hinteren  Tbdils.  Die  zangenförmigen  Arm« 
find  endlich  die  Markbünd^«  mit  welchen  fein  hin* 
t^rer  Theil  über  das  hintere  Hörn  hin,  bis  in  dld 
Spitze  des  hinteren  Hirnlappens  fortgeht* 

Der  St  ab  kränz  ift  die  kreis  förtnige  ftrahlig». 
te  Ausbreitung  des  Hirnfchenkel  -  Syftems  vor  dem 
äufseren  Rande  der  SehhügeU 

Die  Fäferung  im  grofsen  Gehirn  ift  ver« 
fchieden.  In  den  Windungen  ift  fie  platten* 
förmig  und  der  Paferung  der  Lappen*  und  ^.äpp* 
eben'  des  kleinen  Gehirns  ähnlich  ,  nur  mit  deru 
IJoterfchied  ,  dafs  die  Blätter  von  diefeu  In  eind 
Ebene  ausgeplättet  ^  hingegen  in  den  Windungen  ztt* 
fammenge Faltet  und  gewickelt  Cnd^  daher  diefe 
einen  mulJcbelFärmigen  ßruch  haben«  In  der  VtTrd^* 
ren  Commiffur  und  den  fämmtlichen  Beftdndlhetleii 
der  inneren  ZubilHngs  •  Binde  ift  lie  zart  verwetic 
und  -flacbs'artig';  61  ätterigt  f tabartig  in 
der  Hirnfchenkel  -  und  Balken  -  Organilation  ^  und 
endlich  ftrahligt  in  der  Seit^nwand  der  Kapfel« 
der  Ausbreitung  des  Hirnfchenkelf  und  der  Tapete 
des  Balkens« 

Ar$h.  f.  d,  Pkyf.  IX.  Bd.  1.  H^,  K 
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Das  grofse  Gehirn  ßtzt  auf  den  Himficbenkeln 
wie  der  Huth  eines  Champignons  anf  feinem 
Stiel.  Es  befteht  wie  das  kleine  Gehirn  ans  eine^ 
Kern,,  in  deffen  Innerem  die  Hirnhöhlen  liegeni 
aus  den  Windungen,  die  auf  diefem  Kern  fitzen« 
und  endlich  aus  grauer  Subftanz,  die  theils  im 
Inneren  liegt ,  theils  die  Oberfläche  wie  eine  Hipd^ 
überzieht« 

Per  Kern  wird  gebildet  von  der  Hirn f eben» 
kel-imd  Balken-Organifationt  Diefe.,  di^ 
Windungen  und  die  graue  Subftanz  fcheinen  die 
j^undamental-Beftandtheile  des  Gehirns,  alles  übrige 
nur  Verbindungs  -  und  Leitungs  -  Apparat  zu  feyn. 
Der  Kern  unterfcheidet  Cch  durch  feine  Farbe ,  und 
die  eigenthumliche  Richtung  feiner  Fafem  yon  den 
Windungen.  Als  Intermundiura  liegt  noch  zwi- 
fchen  beiden  eine  Markmade,  die  vorzüglich  im  Um^ 
fang  der  Sjlvifchen  Grube  £chtbar  ift,  aus  lauter  auf 
einander  liegenden  Platten  zu  beftehen  foheint ,  ficl^ 
Ichwer  entfalten  läfst,  und  wahrfcheinlich  dazu 
dient ,  entfernte  Windungen  mit  einander  zu  Ter« 
binden«  Von  dem  Hirnfchenkel- imd  Balkexw 
Syftem  und  der  Sylvifchen  Grnbe  w^rd^ 
ich  in  gegenwärtiger  Abhandlung  fprech^n,  toi^ 
den  übrigen  Theilen  in  der  Folge  ,  und  mit  den 
Nerrepurfprüngen  und  der  Gefäbvertheilung  den 
.Befcblttfg  machen t 
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IX. 

pas  Hirn(cheiikel-Syrt«m  oder  die 
Hirnfchenkel  -  Qrganifatioa  im 
grofsen    Gehirn  *).  ' 

lYlan  kann  von  dem  Kückenmarke  zum  Gehirna 
▼orwärts,  oder  vom  Gehirn  zum  Rückenmarke  rück- 
wärts gehen.  Im  Idealen  itt  das  Vollkommenfto 
das  Erfte;  im  Realen  fcheinen  aus  dem  Füllhorn  dec 
Natur  zaerft  die  Steinfiechten ,  dann  die  Palmen  zu 
fallen.  Das  Höhere  ift  das  potenziirte  Niedere; 
dies  erCcheint  zuerft  und  für  fich ,  erfcheint  dann  mit 
jenem  zugleich  und  dient  ihm  gleichfam  zum  Funda- 
ment. Das  Gehirn  entfteht  in  den  vollkommenem 
Thieren  nicht  etwa  durgh  oder  nach  dem  Rücken- 
mark, fondern  zugleich  mit  demfelbem  durch  den 
allgemeinen  Bildungs  -  Proceüs» . 

Das  HIrnfchenkel  >  Syftem  ift  nicht  etwa  ein  au$  * 
Terfchiedenartigen  Beftandtheilen,  aen  Pyramiden, ^ 
Himfchenkeln  und  dem,  was  beide  in  der  ßrücke 
Terbindet,  zuf ammengefetztes  Ding^  fondern  ein 
Ganzes.  Die  ganze  Radiation  von  dem  Urtprung 
der  Pyramiden  an  ^    bis  zum  Ende  des  Stabkranzea 

K  a'  ' 

4  ^  0 

*^  So  werde  Ich  diefe  Formarion  lieber  nennen  »  weil  der 
Hirnfchcnkel  im  engem  Sinn  nur  einen  Theil  derielben 
ausmacht.  Uebrigens  thxxCi  dies »  wie  das  Balken  «^  Sy^  ' 
fom.iti  der  Folge  einmal  feine  Benennung . nach  fei* 
nrr  Function  bthopftoiq^,  die  ts  ih  imn  Orgoiiiimiai 
4cf  .C«hini>  hjt»      .       .;  .  :  ^ 
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in  denyörderen  Hirnlappcni  ift  Eins,  ein  ungetbeil* 
tes  und  zufammenhängendes  Syftem.  Eben  dies  gilt 
i^om  Balken  -  Syftem* 

Viä  Pyramiden   und  Beftandtbeile   des'Yer- 

» 

läogerten  R&ekenmarks.  Etwa  zehn  bis  InnFzekn 
Linien  unter  ,dem  Himknoten  kreuzen  ficb  mehrere 
Markbündel  auf  der  Törderen  Fläche  des  Rücken*^ 
marks,  gehn  dadurch  von  der  einen  Seite  deUelben 
zur  anderen  herüber  und  treten  nun  als  Pyramiden 
hervor.      Diefe  Kreuzung  iieht  man  am  fchönften , 

wenn  man  die  hintere  Wand  des  verlängerten  Ra-. 

»  '         •  - 

ckenmarks  von  der  Schreibfeder  an  lauft  bis  auf  die 
Kreuzung  einbricht,  nachdem  man  vorher  |die  Ge« 
fäfshaut  behutfam  weggenommen  hat.  Man  kann 
dann  die  einzelnen  Nerven  nach  oben  in  die  Pyra- 
roiden  und  nach  unten  mehrere  Linien  abwärts  bis 
iti  den  Kern  des  Rückenmarks  verfolgen»  Die  Py- 
ramiden fcheinen  ,  wie  die  Hirnfchenkel  und  der 
Balken,  aus  Markftäbchen  zu  beftehen,  die  der  Läh- 
ge  nach  in  der  Form  einer  Walze  zufammengelegt 
find,  und  daher  denfelben  auf  ihrer  OberBäcbe  ein, 
Faferigt-ftreifigtös  Anfehen  geben.  Da,  wo  der  hin- 
tere  nnd  vordere  Rand  der  Brücke  die  Pyramiden 
und  Hirnfchenkel  umfalst,  drückt  derfelbe  £e  zu- 
fammen  und  bildet  einen  Hals,  der  ein  geflechtarti- 
ges  Gewebe  hat«  Die  Stäbe,  welche  zwifcheu  beiden 
riällen  in  der  Brücke  liegen,  werden  von  den  Quer- 
fafern  der  Brücke,  in  eine  Horizpatal  -  Ebene  nieder- 
gedrückt;,  fie  trepnen  Cch  in  mebrers  «Sckii&ten 
über  und  nebe»  ^inamätv , « «ml  Jie  Qaerlelem  «der 
Brücke  ziehn  fidi  durch  fie  hin,  wie  fitirder  Auf- 


^  ;«4f 

zng  der^  Xeiaewand  mit  ihrem  Einfehlag  lureuzt« 
Vor  der  Bracke  nehmen  die  Stäbchen  wieder  eine 
▼ertikele,  oder  eine  von  der  Peripherie  der  Hirn- 
fchenkel  gegen  ihren  Mittelpnnkt  gekehrte  Richtung 
an,  und  behalten  diefelbe  nun  für  immer.  Vor  der 
Brücke  wälzt  lieh  der  äufsere  Rand  des  HirnCchen- 
kels  ftark  aufwärts  ,  legt  £ch  an  die  Schleife  des 
vorderen  Schenkels  des  kleinen  Gehirns  und  an  die 
äufsere  Seite  der  Yierhügel.an,  geht  mit  demfelben 
vorwärt»«auf  den  hinteren  Rand  des  Sehhügels  und 
deffen  corpora  geniculata  zu ,  um  mit  dem  Sehhügel 
gemein£chaft]ich  das  Hirnfchenkel  •  Syftem  in  dem 
hinteren  imd  feitlichen  Hörne  zu  bilden.  Um  die- 
len  Rand  zu  Geficht  zu  bekommen,  mufs  man.den 
Sehnerven  aufheben  und  ihn  fo  weit  als  möglich  von 
dem  Hirnfchenkel  trennen.  Ueber  der  olierften  Schicht 
von  Querfafem  der  Brücke  und  zwifchen  den  feitli* 
eben  Schenkeln,  des  kleinen  Gehirns  liegt  noch  in 
der  Tiefe  des  Grundes  der  tierten  Hirnhö}ile  ein 
dickes  und  breites  Stratum  von  Längen  -Fafern ,  wel- 
ches die  Schleifen  von  beiden  Seiten  aufnimmt,  mit 
den  Pyramiden  keine  Verbindung  zu  haben  fcheiiit» 
aber  vorwärts  mit  der  Radiation  der  Hirnfchenkel 
zufammenfliefst.    Das  Nähere  hievon  werde  ich  bey 

der  Anatomie  der  Ganglienkette  in  der  Axe  des  Ge* 

■ 

hims  geben.  In  der  Grobe  für  das  dritte  Nerve|i« 
paar  trennt  fich  oft  ein  Markbündel  von  den  Hirn- 
ichenkeln  ab  ,  und  fchlägt  Cch  von  innen  pach 
auüsen  um  den  vorderen  Hals  derfelben  barum. 

Das   Hirnfchenkel  •  Syftem  ilx  in  gedoppelter 
Zahl  vorhanden.    Beide  liegen  fich  gegenüber «    fioÄ 


da  am  kleinften  ünci  liegen  da  am  dicliterten  ztilam- 
men,  wo  Iie  Pyramiden  heifsem       Von  hieraus  ver- 
gröfsern  Ce  Cch  immer  mehr  und  mehr  auf  ihrem 
Wege  Torwarts.     Schon  dadurch  muFs  jeder  Scben- 
l^ei  für  lieh  aus  einander  weichen ,    derfelbe  von  der 
Pyramide  aus  bis  zum  Stabkranz  divergiren.     Allein 
«ufserdem  divergirt  auch  noc];i  ein  Schenkel  von  dem 
anderen  fchon  in  der  Brücke,    noch  mehr  vor  der 
Brücke ,    wo  fie  die  Grube  für  das  dritte  Paar  zwi« 
fchen  fich  aufladen ,   die  Knöpfchen  und  den  Hirn- 
anhang  zwifchen  lieh    aufnehmen.       Doch  find   fie 
bier  noch  von  oben  gemeinfchaftlich  von  den  Vier- 
bügeln  bedeckt.      Die  Sebhügel  find  fchon  durch  die 
dritte  Hirnhöhle  von  einander  getrennt;  noch  mehr 

•  

entfernen  fich  die  vorderen  Theile  der  Stabkränze 
in  den  geftreiften  Körpern  von  einander ,   und  neli- 

» 

inen  das  Knie  des  Balkens    und   die    Scheidewand 

» 

zwifchen  fich  auf.  Auf  diefem  Wege  von  hinten 
nach  vorne  fteigen  zugleich  die  Hirnfchenkel  allmäh- 
lig  aufwärts* 

Jeden  Hirnfchenkel  kann  man  in  eine  Grund- 
fläche und  deren  Haube  eintheilen.  Dies  ift 
befonders  einleuchtend  auf  feinem  Wege  durch  die 
Brücke  und  vor  d^rfelben,  bis  zu  dem  Ort,  wo  der 
Sebnerve  ihn  umfa&t  und  er  in  das  grofse  Hirngan- 
glium  eindringt.  Beide  Theile  find  ganz  verfchieden 
organifirt*  Schneidet  man  die  Hirnfchenkel  vor  der 
Brücke  durch,  fo  findet  man  im  Durch fchnitt  einen 
Uätterigten  Ban  der  Grundfläche  •  aber  die  Haube  hat 
^weniger  Organifation ,  und  in  ihr  zeichnet  fich  ein 
'  kreisförmiges  Feld  aus ,    welches  unmittelbar  über 


der  Gmnafläclie  liegt.  Die  GnmMäclie  ift  eigent- 
lich nur  der  Hirnfchenkel ,  die  Haube  eine  fremde 
Organiradon»  Er  umgiebt  halbmondförmig  die  Hau- 
be,  befteht,  wie  oben  fchon  gelagt  ift,  aus  Mark- 
ftäben ,  die  mit  ihren  Rändern  nach  innen  und  aufsen 
gehehrt  find,  und  mit  ihrer  Länge  den  Hirnfchen- 
keln  parallel  liegen.  Legt  man  einen  folchen  Durch- 
fchnitt  abweohfelnd  trocken  und  wieder  in  Brant- 
vtrein ,  fo  trennen  Cch  die  Stäbchen  an  der  Grund- 
fiäohe  Ton  aufsen  nach  innen  in  lauter  bandförmige 
Flättcheni  die  etwa  die  Tiefe  von  ein  Paar  Linien 
haben ,  und  die  Haube  des  Schenkels  wie  die  Blattet 
die  untere  Fläche  des  Huths  eines  Champignons  um« 
gtben.  Zwifphen  diefe  Blätter  dringt  wahrfchein* 
lieh  die  Gefälshaut  ein ,  mag  auch  wohl  graue  Sub« 
ftanz  liegen«  Auf  der  Grundfläche  ruht  die  Haube, 
nemlich  alle  Theile^  die  im  Grunde  der  vierten 
Hirnhöhle  zwifchen  beiden  feitlichen  Schenkeln  des 
kleinen  Gehirns  liegen ,  femer  die  fchwarze  Sab- 
ftanz,  die  Vierhügel,  die  Sehhügel  und  zuletzt  die 
obef e  Portion  des  grofsen  Hirngangliums ,  die  \inter 
dem  Namen  des  geftreiften  Körpers  bekannt  ift. 

Das  Himfchenkel-Syftem  ift  auf  feinem  ganzen 
Zuge ,  von  den  Pyramiden  bis  zu  feiner  £ndigung  in 
der  Kapfei  des  grofsen  HirngangHums ,  mit  grauer 
Snbftan^  theils, durchwebt,  theils  vorzüglich  mit  der* 
felben  von  obenher  bedeckt.  Diefe  graue  Subftanz 
ift  ein  wefentlicher  Beftandtheil  deffelben.  Ueber 
den  Pyramiden  liegt  die  graue  Subftanz,  die  durch 
den  Kern -des  Kückenmarks  geht,  und  auf  feinem 


15» 

Darobgang  durch  die  Brücke  ift  er  überall  mk  der- 
lelben  durcbwtsbt.  Vor  der  Brücke  bedeoUt  ihn  auf 
feiner  inneren  Seite 'die  graue  Suiiftanz,  y^elcbe  vom 
groCsen  Hirnganglium  rück^äru  d'urch  die  dritte 
Hirnhöble  bis  in  die  Grube  für  das  dritte  Nerven- 
paar gebt.  Auf  feiner  äufseren  Seite  fällt  die  grade 
Subftanz  von  den  Vierhügeln  rückwärts  mit  der 
Schleife  bis  zu  dem  Winkel  zi^ifcben  dem  feitlicben 
und  vorderen  Schenkel,  aus  welcbeib  die  Schleife 
hervordringt ,  und  vermifcht  fich  dann  mit  der 
grauen  Subftanz  in  der  Brücke«     Seine  obere  Fläche 

'  wird  unmittelbar  von.  der  fchwarzen  Subftanz  be« 
deckt,'  die  zwifchen  ihm  und  feiner  Haube  liegt^ 
und  die  Wurzeln  des  dritten  Nervenpaars  aufzuneh- 

,  men  fcbeint.  Ueber  diefelbe «  unfi  mehr  vorwärts  ^ 
bedecken  ihn  die  Vierhügel  und'  die  Sehhügel ,  und 
fim  ftärkftep  ift  fein  vordejrer  Theil  unten  und  oben, 
picht  allein  von  der  inneren  und  äufseren  Portion 
des  grofsen  HirngangHums  umringt ,  fandern  die 
graue  Mafle  legt  fich  auch  überall  felbft  zwUche« 
die  Stäbe ,  befonders  in  der  Gegend  des  Kamms. 

In  die  Vierhügeli  welche  die  Himfchenkel 
von  oben  bedeoken,  dringen  die  Schleifen  von  bei» 
den  Seiten  ein,  bilden  zur  Seite  ein^  Nath,  in  weh 
eher  fie  lieh  in  zwey  Productiondn  thieilen.  Die  eine 
krümmt  fich  einwärts ,  anaftomoiirt  mit  der  entge* 
gen^efetzten ,  und  bildet  unmittelbar  unter  der  Kap« 
pe  der  Vierhügel  ein  halbmondförmiges  Stratum  von 
Fafern;  die  andere  dringt  unter  dem  innerften  cor» 
{lore  g^niculato  in  den  Sehbugel  ein ,  geht  vorwärts^ 


\ 
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und  wahrfchMidicli  auf  den  Stabkranz   m.       Unter 

der  Schleife  läuft  der  vordere  Schenkel  des  kleinen 

•  ,  . 

Gehirns ,  feitwärts  top  dem  Grunde  der  WaHerlei- 
tung  fort,  dringt  von  aufsen  nach  innen  und  in  die 
Tiefe  gegen  die  fchwarze  Subftanz  zu,  und  geht 
dann  wahrfcheinlich  auch  in  die  Radiftion  de» 
Uli  afcbeokels  und  der  Sehhugel  über«  Das  Weitere 
▼erfpare  ich  bis  zur  befonderen  Umerfuchung  der 
Vierhügel. 

Der.Sehhügel  befteht  aus  no^ehreren  Lagen» 
'jede  Lage  aus  grauer  und  markiger  Subftanz,  jene 
liegt  eipwärts^  diefe  auswärts  am  äufseren  Rande 
des  Sebhugels.  £r  hat  eine  ftrahligte  Bildung.  Die 
oberfte  Lage  fcheint  in  der  Richtung  von  vorn 
nach  hinten  zu  gehen ,  w^enigfcens  läfst  iie  lieh  von 
hinten  nach  rorn  am  bequemlten  aufheben,  Zwi- 
lchen ihr  und  der  nächften  liegt  die  iimgekehrte 
Wurzel  der  vorderen  Schenkel  der  Zwillingsbinde 
des  Balkens «  uninittelbar  unter  ihr  die  Radiation  des 
inneren  corporis  geniculati ,.  iie  giebt  die  Taenia 
und  endet  in  den  Sehnerven.  Von  ihrer  ganzen 
äoÜBeren  und  oberen  Fläche,  alfo  von  der  Oberfiäche 
des  Sehhügels  felbft  fällt  eine  markige  Membran  ge* 
gen  feinen  i'ulseren  Rand  herab,  und  löft  lieh  am 
Rande  derfelben  in  zahllofe  fiachsartige  Fäden  auf  ^ 
welche  fioh  in  einen  Bündel  fammeln ,  von  vorn  nach 
Unten  lieb  um  den  Rand  des  Sehhügels,  wie  das 
7*ncb  am  den  Turban ,  heruknwiokeln ,  unmittelbar 
iuif  dem  Stabkr^nz  liegen,  zwifchen  diefen  und  je« 
Pen ,  in  einer  mehr  oder  weniger  glatten  Rinne  am 
äufseren  Rande  der  SehbügeL      Der  hintere  uni  in* 
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nere  Theil   dieFer  Marhlanlell   giebt  Fäden  an  den 
Sehnetven.      An  jenes  Bündel  lehnt -Cch  die  graue 
Sübftanz  des  geftreiften  Hirngangliums  an,  und  be- 
deckt es,  zwifchen  beiden  laufen  Gefäfse  fort,    und  ' 
das  Epitbeliüin  Ichlägt  fich  über  die  Scheidung  zwi- 
fchen Sehhügel  und  geftreiften  Körper  weg.       DieCe 
Organifation  ift  das ,  was  man  die  T  a  e  n  i  a  zu  nen- 
nen pflegt.     Am  hinteren  Rande  des  Sebhügels  füllt 
dies  Bündel  von  Fäden,    dann  der  Schwanz  der  in- 
neren Portion  des  geftreiften  Gangliams  die  Lücke 
zwifchen   dem  Sehhügel  und  der  Tapete  aus;    der 
Schwanz  liegt  hier  hinter  der  Taenia  und  unmittel- 
bar  auf  dem  Stabkranz«  Im  Seitenhorn  ergänzt  fie  die 
Tapete.     Hier  fpaltet  fich  die  Extremität  des  Seh- 
liügels   in   den   Sehnerven  und  eine  kulbigte  Wulfe, 
welche  unter  dem  Sehnerven  bedeckt  liegt,    und  ih- 
re Fafern  ftrahligt  unter  der  Tapete  im  Seitenhorn 
ausbreitet.     Hebt  man  diefe  Lage  ab ,    fo  geht  die 
Taenia  mit  und   der    Stabkranz  kömmt   zum  Vor* 
fchein.       Vorn   endet  die  Taenia   unmittelbar  über 
der  vorderen  Commiffur,   oder  fetzt  fich  vielmehr 
auf  diefelbe  zwifchen   dem  Fufs  der  Scheidewand 
vor,   und  dem  vorderen  Fufs  der , Zwillings  -Binde 
des  Balkens  hinter  der  Commiffur.       Die  zweyte 
Lage  ift  eine  Production  des  innerften  corporis  ge- 
niculati)  welche  fich  zu  beiden  Seiten  ausbreitet,  mit 
feinem  äufseren  Theile  fich  über  den  äufseren  Rand 
des  Hirnfchenkels  wegzufchlagen  fcheint,  und  wie 
ein  Band  denfelben  in  der  Kapfei  des  grofsen  Hirn- 
gangliums  umfafst,   vorwärts  ftrafalt  und  gegen  den 
StabAranz  gebt.       Nun  folgt  die  dritte  Lage  von 
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der  Schleife»  und  esdlicli  die  nnterfte  Tom  Hirn- 
fchenkel.  Auf  der  ioneren  Seite  ift  der  Sehhögel 
am  dickften;  gegen  feinen  äufseren  Kand  zu  ver* 
dünnt  er  iich  allmählig;  feine  Radiation  geht  von 
innen  nach  aufsen;  das  aus  feiner  ganzen  Subftanz 
kommende  Mark  dringt  lieh  gegen  feinen  äafseren 
Hand  hin ,  bildet  hier  eine  Nath  und  fliefst  mit  dem 
Stabkranz  zufammen.  Wenn  man  daher  den  Hirn« 
fchenkel  unmittelbar  hinter  dem  Sehhügel  abfchnei« 
det  und  nun  zuerft  die  obere ,  dann  die  zweyte,  und 
endlich  die  dritte  Lage  in  der  fchwarzen  Subftanz 
▼on  innen  nach  aufsen  aufhebt,  und  diefe'  Brüche  bis 
an  den  äufseren  Rand  des  Sehhugels  fortfetzt ,  fö 
zeigt  es  fich  deutlich,  dafs  der  ganze  Sufs^re  Rand 
deffelben  mit  dem  Hirnfchenkel  zufammenfltefst^ 
Cch  verwebt,  kreuzt,  eine  Nath  bildet,  wie  man 
£e  an  mehreren  Orten ,  z.  B.  am  Ganglium  des  fünf- 
ten Paars  findet ,  der  Stabkranz  alfo  von  obenhef: 
TOD  den  Selihügeln  und  von  untenher  von  den  Hirn« 
fchenkeln  gebildet  wird«  Nachdem  man  auch  die 
dritte  Lage  in  der  fchwarzen  Subftanz  anmittelbar 
über  der  Grundfläche  des  Hirnfchenkels  weggenom* 
men  hat;  fo  Geht  man,  wie  er  unter  ihr  fich  ausbreiter, 
und  auch  auf  feiner  obem  Fläche  feine  eigenthüm« 
liehe  ftabartige  Stractur  behält,  und  bis  zur  Nath 
^es  Stabkranzes  f  aft  unvermifcht  und  für  fich  fort- 
geht, und  erft  in  der  Nath  mit  der  Markproduction 
der  Sehhügel  lieh  verwirrt  und  zum  Stabkranz  zo- 
fammenfiiefst. 

Der  Sehhüg'el  fteht  mit  dem  Hirnfchenkel   Sy- 
stem in  fo  engem  Verhältnilfe,  dafs  man  ihn  als  eiqen 
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«reCsiitlichen  Beftandtheil  defTelben  und  beide   als 
TOD  einander  unzertrennliche  Tbeile  einer  Organifa- 
tion  anfehen  mufs*      Durch  den  Sehhügel  bekömmt 
der  Hirnfchenkel  Zuwachs  und  feine  fernere  Aus« 
breitüng  die  kreisförmige   Richtung.        Der    Stab- 
kra;iz,    welcher  ftrahlenförmif   den  Sehhügel  um« 
^  giebt ,    ift  die  Fortfetzung  von  beiden ,    dem  Hirn« 
fchenkel  und  SehhugeL     Unter  dem  Sehhügel  brei- 
tet fiph  der  Hirnfchenkel  faft  zu  einem  Kreis 
aus,  dellen  Brennpunkt  eben  der  Sehhügel  ift,  der 
fich  ,um  d6n   Hirnfchenkel  herumwindet,       Diefer 
Krei$  fänflt  im  vorderen  Lappen ,  dem  Knie  des  Bai« 
kens  gegenüber  an,  geht  über  der  Sylvifcfaen  Grube 
«reg)  durch  das  vordere,  hintere  und  feitliche  Hörn 
fort ,  immer  um  den  Sehhügel  herum ,   deffen  äulse- 
|:er  Hand  faft  kreisförmig,    wie  die  Radiation  de$ 
Hirnfchenkels  den  Stamm  deffelben  umgiebt ,    un4 
endet  im  feitlichen  Hörn,  in  der  Spitze  des  Mittel* 
lappens    am  Eingang    der   Sylvifchen  Grube.       Die 
Kreife  beider  Hirnhälften  ftehn  faft  fenkrecht  iich 
gegenüber ,  mit  ihren  inneren  ^iten  iich  zugekehirt, 
und  mit  den  äofseren  bilden  Ce  die  Seitentheile  des 
Gehirns«     Um  dief^  Organifation  zu  Gelicht  zu  brin- 
gen ,    mufs  ,man  das  Gehirn  vertikal  in  der  Raphe 
des  Balkens  durchfchneideB ,  den  Hirnfchenkel  bin« 
ter  dem  Sehbügel  abfchneiden ,   die  innere  Portion 
des  geftreiften  Hirngangliums  in  dem  vorderen  und 
die  Tapete  in  dem  hinteren  und  feitlichen  Hörn  weg- 
nehmen ,  und  nun  das  Präparat  fo  legen ,    dafs  die 
äuCsere  .Seite  d^  Himhälfte  unten'  und  ihr  unterer 
Rand  uns  zugekehrt  ift»      Man  lieht  nun,  wie  die 
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Strahlen  des^  Stal^ranzes  den  Sekhugel  unigel>en,,und[ 
faft  einen  vollkoninnhen  Kreis  um  ihn  bilden,  Her 
Wök  allein  durch  eine  LüQke  in  dem  Eingang  der 
Sylvilc}ien  Grube  unterbrotbeii  wird.  Diefe  Lücke 
ifc  aber  aücTi  nicht  abfölut;  denn  in  ihir  liegt  dif^tn<l• 
gei^annte  Markfubftanz  |  die  vordere  Commiffur  und 
Aer  Sehnerve.  Die  ungenannte  Markfub« 
ftanz  mündet  mit  der  äufseren  Wand  des  Seiten- 
horns  und  mit  der  hinteren  Extremität  der  Taenia  ia 
Aerfelben;  die*  vordere  Comm'iffur  liegt  in  ihrer 
Mitte  etwas  höher,  und  diefer  Bogen  beriihrt^uF 
beiden  Seiten  den  erften  Stab  des  Stabkranzes;  ihre 
Extremitäten  gehen  ftrahlen förmig  in  die  Radiation 
der  äufseren  Wand  äe^s  Seitenhoms  über  und  der  Seh«, 
nerve  entfpringt  von  der  hinteren  Extremität  des 
Sehhügels ,  umfafst  den  Hirnf(5faenkel  von  unten,  be- 
führt faft  di6  vordere  Extremität  feines  Hügels,  und 
Beidfe  vereinigen  lieh  wieder  in  ihrer  Commlfkn 
Senn  wenn  man  den  Sehnerven',  alfo  die  hintere 
Extremität  des  Sehhügels,  noch  mit  zum  Sehhfijgei 
slhlt ,  fo  Tstffen  itopf  tund  Scliwanz  faft  in  einen 
Kreis  nm  den  Hfrnfchenkel  zufammen.'  Diefe  !Sub. 
Jbmzen  fchiiefsen'  klfo  nicht  allein  die  Lücke  in  den 
Bing,  womit  der'  Sehhugcl  den  Himfchenkel  um« 
Mit,  fondern  verbinden  auch  beide  Kreife  mit  ein« 
ander,  da  fie  in  der  Mitte  zufammenhängen ,  zur 
Gdtalt  einer  liegenden  00.  Mehr  oder  weniger  dem 
S^hhfigel  gegenüber,  in  dem  Brennpunkt  der  Syl- 
'vifchto  Grube ,  liegt  das  groTse  Mirnganglium ,  um 
welches  derr^tabkranz  wie  um  den  Sehhügel  krei- 
ftt,  und  dib  äüftere  Wand' der  RäpTel' des  Gangli- 
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diefem  Hauptoentrom  des  grofsen  Gebirns  in  Ver:^' 
binduDg  zu  flehen.  Das  Uebrige  von  der  Organifa« 
tion  des  Sebbügels  ^erde  ich  da  vortragen ,  wq  voit 
der  bf'ganifation  dtefes  wicbtigen  Hirntheils  befota« 
dferis  die  Rede  feyn  wird, 

•  *^  • 

Uni^n  liegt  der  Hirnfchenkel  zwifcben  dem  vor.' 
deren  !ftand  der  Bracke  und  dtem  Sehnerven  Frey, 
dalin  geht  er  über  die  Sehnerven ,  die  voVdere  Comi 
teiffnr )  die  ungenatinte  Mark  -  Subftanz  *)  und  e^d^ 
lieh  einwärts  über  die  lamina  ciibrofa ,  alfo  über  di4 
tihtef^lWand  der  Kapfei  und  auswärts  fiber  die  in* 
aei'e^  Wand  des  Seitenhorns  weg,  und  gelangt  attf 
diefetti  Wege  in  die  Kapfel  für  das  grofse  HimgailL 
glium.  An  diefem  Ort ,  wo  die  genannten  Theile  ihü 
umfaflen  ,  Terliert  er  wahricheinlich  durch  den 
Druck  etwas  ron  feiner  blatterigt  •  ftrabligten  Bijft 
dqng.  In  der  Rapfel  bedeckt  die  äufsere  Portiod 
des  grofsen  HiragangUihns  feine  äufsere ,  die  innert 
Portion  deflislb^n)  die  unter  demNamen  des  geftrdft 

tek 

^  ♦)  Die  ungenannte  Markfubftanz  ift  eine  Mark- 
Production,  die  mit  der  vorderen  kulbig^ten  Extrerairfit ^es 
Sehhügels  in  Verbindung  fteht,  fich  dann  von  innen  licfc 
aufscn  um  den  Hirnfchenkel  ,  '  über  den  Sehnerven  uwÄ 
^rallel  mit  demfelben ,  herumfchläf t  und  üch  in  die  M^«: 
re  WiiAddes  S^itenhomt  einpflanzt»  Man  bekömmt  diefc 
„  Subftanz  jm  Geficht ,  wenn  man  d^n  Sehnerven  bis  aft 
fein  corpus  geniculatum  vom  Hirnfchenkel  aufhebt.  Ihre 
,  eigentliche  Organifation  und  Beftimmung  ift  mir  nicht 
klar  und  daher  habe  ich  de  die  ung-eiiännte  (6  lang 
t«ianni ,  bf«  ich  fie  beibndef*  werd»  ünterru^'t  htfben;    ^^ 
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tetl  Körpers  bekannt  ift,  Teiiife  innQfe  Fläche.     Seilt 
Vorderer   Theil   geht    alfo   mitten    durch   dic^    mit 
graiier  SübftanÄ  gefüllte  Kapfel  in  fträhligter  Form 
durch.     Die  auswendige  Portion  geht  nicht  To  weift 
arückwärts   als   die  inwendige  ^    die    £ch   in   eitlen 
Schwanz  verlängert  ^  '  und   um  den  äufseren  Känd 
dies  Sehhügels  bis  an  d^s  Ende  des  Seitenhom^  fort« 
läuft.      Es  wird  alfo  nur  der  vordere  und  mittlere 
Theil  der  Radiation  des  Himfchenkel  -  Syftems  auf 
beiden   Seiten  von  dem    grofsen  Hirngatiglium   be» 
deckt.     Blofs  der 'Sehhügel  fafst  denfelben  auf   fei- 
ner inneren  Seite  ^     wie  wir  gefehen  haben  ^     gäni 
Sttfammen.       Alles  ^    was  vor  dem    äufseren  Iland 
des  Sehhügels   liegt ^    nenne  ich  den  Stabkran ^s« 
Der  Himfchenkel  hat  auf  feinem  ganzen  Wege  vort  ^ 
den  Pyramiden   an,     einen  blätterigt  -  bandartigen 
Bau.     Seine  Markftäbchen,   welche  da,  wo  er  frey 
liegt  ,    ftwifchen   der  Brücke  und   der  Kapfel  ,    an 
einander    liegen    und  nur    durch    den  hygtofcopi* 
fchen  Procefs  fich  gewaltfam  trennen  ^  weichen  in- 
nerhalb der  Kapfel  mehr   aus  einanderi       Dort  lie- 
gen He    mit  dem  einen  ihrer  fcharfeh  Ränder  ge- 
gen die  Axe  der  Walze   gekehrt,    hier   breiten   fiö 
lieh  mehr  in  eine  Horizont«d^  Fläche  äus^  und  feine 
Stäbe  haben  eine  mehr  odei:  weniger  vertikale  SteL 
Inng,     wie   die   Stäbe  eines    gefchloffenen  f'ächers. 
Jedes   Stäbchen  befteht  wieder    aus  zahllofen^    wie 
IVIohnblättchen  dünnen  Markplättchen/  und  ifk  mit 
einer  zarten  Scheide  von  Zellge\rebe  überzöget!  ^)* 

^)  Üal  tpItbeUutli  befttiht   düs  ^a^t  Utt^  \xhi  düicbfich» 
tigttl  Meiubt-flfi ,  die  eine  l^ort&ttüo^  <tet  G^ÜAhäut  i% 
Arsht  f/d*  Fkyf,  IX.  Md.  L  H^»  t 
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Der  Stabkranz  divcrgirt  auf  feinem-Wcge  immer 
mehr  und  mehr  ^.  und  dehnt  lieh  zu  einem  faft 
vollkommnen  Kreife  aus^  der  durch  alle  Hirnlap- 
pen firahlet.  Einwärts«  von  dem  erften  Stab  des. 
Stabkranzes  fteigt  der  vordere  Schenkel  der  Zwil- 
Hngsbinde  des  Balkens  zum  Kuöpfchen  herab.  Dann 
folgt  der  erfte  Stab  ,  der  lieh  an  den  Bogen  der 
vorderen  Commiffur  anlegt  und  mit  dem  er  lieh  wahr- 
fcheinlich  verbindet.  Die  Commiffur  fteigt  nero^ 
^ich  mitr  einöm  Bogen  zwifchen  den  erften  Stäben 
der  St^bkränze  beider  Hiridiälften  aufwärts,  dehnt 
fich  dann  zur  Seite  unter  denfelben  aus  und 
endet  in  den  Mittellappen.  Die  vorderen  Stäbe 
find  lang,    zart,    zahlreich  und  dicht  an  eimoider 

und  fish  befonders  fchön  am  Septum  präpariren  läfst» 
'  /  wo  man  die  Markfubftanz  von  ihr  «bfchaben  kann, 
^wcnn  fie  weich  geworden  ift.  Unter  der  Membran  (lagt 
nemlich  noch  eine  unorganifche,. nervöfe»  markige  und 
graue  Subfcan^,  die  in  Verbindung  mit  jener  das  Et>i- 
thelium  ausmacht  Graue  Subftanz  habe  ich  befonders 
im  Himerhorn  gleich  unter  der  Memtiran  und  in  der 
Nähe  der  dafelbft  laufenden  Gefäfse  gefunden.  Da ,  wo 
der  Balken  mit  dem  äufseren  Rand  des  geftreiften  KÖr- 
<  -pars  zufammcngrinzt,  fcbeint  fich  das  Epiriielium  in 
zwey  Blatter  zu  fpalcen*  Das  eine  Blatt  geht  über  die 
graue  Subftanz  weg»  das  andere  geht  unter  ihr  durch 
bis  zum  Raiide  der  Sehhugel,  und  überzieht  jeden  Stab 
des  Srabkranzcs  befonders«  Ueberhaupt  fcheint  es  Säcke » 
Ueberzüge  und  Scheiden  für  die  Theile  des  Gehirns  zu 
bilden,  apch  die  Stäbe  im  Balken,  und  vielleicht  fclbft 
die  Fafern  in  den  Windungen  zu  überziehn.  Dadurch 
würde  es  Aehnlichkeit  mit  dem  Nearilem  bekommen 
und  die  Vegetation  des  Gehirns  begreiflich  machen« 


Eegenil;  die  inittelften  oder  feitliclien  die  kür2^ 
Xten  und  dickTteU)  walzenförmig,  und  inlden  voiw 
zuglich  den'  Kamm  ;  die  liinterften  find  die  läng* 
Jten,  faferartigen  Baues;  und  die  abwärts  ins  Sei- 
tenhom  gehenden  find  wieder  etwas  kürzer«  Dief« 
und  die  ins  Himerhom  gelien4en  find  nicht  mit 
grauer  Subftanz  durchweht ,  ^  weil  fie  nicht  durchs 
Ilimgangtium  gehen.  So  weit  der  Stabkr'anz  in 
der  Kapfei  liegt,  alfo  bis  an  den  hinteren  Rand  dea 
Sehhügels,  dringt  die  graue  Maffe  von  innen  nach 
aufsen,  und  von  aufsen  nach  innen  zwifchen  den 
Stäben  durch.  Die  ftärkfte  Portion  geht  einwärts 
von  deni  erften  Stab,  zwifchen  ihm,  dem  Sej>tum, 
dem  Knie  'des  Balkens  und  der  vorderen  Commif. 
für  durchs  fo  dafs  hier  äuf&ere  und  innere  Portion 
des  Himgang^iums  durch  eine  anfehnliche  Brücke 
2ufammenfliefsen«  Dann  ift  der  mittlere  und  feit- 
liehe  Theil  des  Stabkranzes  am  ftärkften  durchbro* 
cbexu  Ich  nenne  dies  den  Kamm.  Selbst  am 
lunteren  Rande  der  Sehhügel,  nahe  an  deit  Mün- 
dung des  Seitenhorns,  habe  ich  noch  diefe  kämm- 
jurtige  Bildung  gefunden«  Durch  denfelben  geht 
nicht  allein  graue,  fondem  auch  inarkige  Subftanz, 
die  fich  mit  den  Stäben  kreuzt,  in  der  Form  von 
2ä|^en  von  der  markigen  Unterlage  der  Taenia  fich 
.abfondert ,  von  innen  nach  aufsen  durch ,  und 
Biefst  auf  der  äufseren  Seite  mit  den  beiden 
Wänden  der  Kapfei  zufammen.  So  läuft  auch 
aiodi  am  äufseren  Rand^  des  geftreiften  Korpeis 
«ine  SttbJEtansB  fort ,    die  d«a  Winkel  zwifchen  dejai 
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Himfclienkel .  und  Balken -Syftem  ausfeilt,  m  wcl- 
eher  fieh  die  Extremitäten  der  mittlem  ^äbe  det 
Stabkranzes  nach  vorn  umbiegen.  Diefe  ftöfst  hin- 
ter dem  kolbigten  Theil  des  geftreiften  Körpers,  da^ 
wo  er  anfängt  fchwanzförmig  zu  werden,  mit  der 
Taenia  zufammen,  beide  fchlagen  lieh  um  den  äu» 
fsem  Rand  der  Sehhügel  herum ,  gehn  durch  das 
Seitetihorn  fort,  und  verbinden  fleh  endlich  mit 
der  ungenannten  Markfubftanz.  Von  diefen  Marh- 
fafern^  die  überall  mit  grauer  Subftanz  vermifcht 
find,  trennen  £ch  gegen  jeden  Durchbruch  des 
Kamms  einzelne  Fafem  ab,  und  gehn  wie  Zähne 
durch  den  Kamm» 

Die  vörderCtfisi  Stäbe  des  Stabkranzes  gehn  nicht 
unmittelbar  als  folche  bis  an  den  Balken,  fondem 
ewifchen  ihnen  und  der  Krümmung  des  Balkens  im 
Knie  bleibt  ein  Ccfaelförmiges  Feld  im  Grunde  dete 
Homs  liegen,  welches  nicht  von  dem  geftreifteA 
Ganglium  bedeckt  wird«  Diefe  erften  Stäbe  gehn  in 
gradlinigter .  Richtung  gegen  den  Balken  fort ,  aber 
^die  nächften,  gegen  die  Mitte  rückwärts  liegenden 
krümmen  lieh  mit  ihren  Extremitäten,  fo  dafs  ei- 
ner bogtsnförmig  hinter  deBi|  andern  liegt.  Dies 
gefchieht  in  der  fcheinbar  ftructurlofen  MaHe,  die 
am  llufsem  Rande  des. geftreiften  Gangliuma  liegt, 
und  hinterwärts  mit  der  Taenia  cufammenfliefst.  Es 
gefchieht  nur  inwendig  in  den.  Himhöhlen,  aus- 
wendig in  der  Kapfei  weichen  dSe  Strahlen  nicht  vdh 
^ihrer  geraden  Richtmig  ab.  Ob  dies  damit  zufam-, 
"menliängt,  dafs  die  äufscre  Fläche  des  Stabkranaes 
vom  Himfchtnkel,  die  innere  von  den  Markproduo- 
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tioaen  des  Sehliügels  gebUdet  wird?    Der  Unter© 
Theil  des  Stabkranzes ,   der  das  äufsere  Stratum  des 
hjntem  Homs  bildet,  über  welches  die  Tapete  weg. 
fällt,     und  was   von  dem  rückwärts   gelchlageneit 
Theil  "des  Himfchenkels  und  dem  hintern  Rand  de$ 
Sehhügels  ausgeht,   ift  zwey  bis  drey  Linien  dick, 
in  der  Mitte  mehrere  Zoll  lang,  und  geht  in  gera- 
der Richtung  gegen  die  Spitze  des  Hinterlappens  fort. 
Gegen  das  Seitenhom  zu ,  lenken  die  Stralileh  des 
Stabkranzes  yonder  Horizontal -Linie  geg§n  die  ver- 
tikale ab,   ja  die  letzten  Strahlen  lind  fogar  mit  ih« 
ren  Spitzen  nach  vom  gekehr^.     Wie  lieh  der  Rand 
des  Sehhügels  krümmt,     fo  die  Strahlen  des  Stab^ 
kranzes,     die  von  ihm  als  von  ihrem  Brennpunkt 
ausgehn,      De^in  des  Sehhügels  hintere  Extremität 
theilt  lieh  in  zwey  Spitzen,   deren  eine,  welche  in 
den  Sehnerven  auslauft,    die  andere  bedeckt,    wel- 
che kulbigt  ift,    imd  mit  dem  unter  ihr  liegenden 
Himfchenkel^Syftein  das  äufsere  unter  der  Tapete 
liegende  Stratum    der   äufsern  Wand  diefes  Homs 
giebt,    das  vom  in  die  abgeftumpite  Spitze  diefes 
Homs,  und  zur  Seite  in  die  Furche  ^ndet,  in  -weU 
eher  äufsere  und  innere  Wand  deffelben  zufammen* 
fto/sen.      Mit  dem  Stratum  vom  Himfchenkel-Sy« 
ftem  fiiefst   die  ftrahligte  Ausbreitung  der  vordem 
CommifTur  zufammen.    Um  ^uf  dies  tiefer  liegende 
Stratum  zu  kommen,     mufs-man  erft  die  vordere 
.ConomifTur IFrey  machen,  dann  den  Sehnerven  bis 
an  fein  corpus  geniculatum  fanft  aufheben,  und  die 
unter  ihm  liegenden  Bündel  des  Himfcbenkels  in 
die  Wand  des  Seitenhorns  verfolgen.     Auf  der  ä«- 
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tsem  Wand   des  Seltenhoms  liegt  alfo  unter  dem 

'  Epithelimn  zuerft  die  Tapete ,  die  von  dem  Balken 
nnd  der  Taenia  gebildet  wird,  dann  ein  Itarkes  Stra- 
tum roxi  det  bedeckten  kulbigten  Extremität  des 
Sehbfigels,  und  endlich  eine  Lage,  die  vom  Hirn* 
fchenkel  und  der  vordem  CommifTur  gebildet  wird.. 
Auswärts  von  diefem  allen  liegt  noch  ein  Stratum 

^yon  Längenfafern,  das  von  der  Spitze  des  Mittel- 
Lappens  gegen  die  Spitze  des  hintern  Lappens  fort* 
geht,  und  in  demfelben  mit  dem  Himf clienkeU Sy- 
Item  zuTammenfliefst.  Beide  im  hintern  und  im 
feitlichen  Hom  befindlichen  Theile  des  Stabkranzes 
liegen  aufserhalb  der  Kapfel ,  über  die  Gränze  der- 
felben  rückwärts  hinaus,  und  find  auch  inwendig 
nur  mit  dem  fchmalen  Schwanz  der  inwendigen 
Portion  des  geftreüten  Himgangliums  bedeckt,.  Sie 
find  daher  auch  nicht  mit  grauer  Subütanz  durchbro-^ 
ohen,.  wie  der  vordere  und  mittlere  es  im  Kamm 
find ,  eben  weil  das  Hirnganglium  fie  nicht  an  bei* 
den  Seiten  bedeckt.  Die  Markrtabe  liegen  unmittel* 
bar  an  einander,  wie  im  Balken,    Des  Himfchen- 

'  kels  Richtung  ^eht  vorwärts ,  wie  bereits  oben  be* 
merkt  ift,     und   doch  geht   der  hintere  Theil   des 

.  Stabkranzes  nicht  nur  gerade  rückwärts,  Tondem 
die  Spitzen  dev  letzten  Strahlen  find  gar  nach  vom 
gerichtet,  wie  es  die  Form  eines  faft  fenkrecht  fte^ 
henden  KreiTes  erfordert,  Diefe  entgegengefetzte 
Bichtung  wird  von  dem  Sehhügel  vermittelt ,  der  ei* 
tuen  kreisförmigen  Rand  hat,  und  zur  Bildung  des 
Stabkranzes  fowohl  als  der  HirnTchenkel  beyträgt, 
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In  der  Kaprel  trennen  fich  von  Aem  Stabkranz 
auf  beiden  Seiten  einzelne,  wie  Haare  zarte,  MarR- 
Aden  ab ,  und  ragen  mit  feinen  Spitzen  in  die 
grane  Subftanz  des  Himgangliums  hinein,  von  wel- 
chen ich  bey  der  SylTifchen  Grube  noch  befondars 
fprechen  werde. 

Die  Stäbe  des  hintern  TheDs  der  HimfchejikeK 
Organifation  gehn  bis   an   die  Gränze   der  äufserh 
Wände  des  hintern  und  feitlichen  Homs  fort ,  und 
rerlieren  £ch>  dann  in  die  Windungen,   die  in  die- 
fen  Gegenden  liegen.      An  die  vorderen  legt   fich 
aufwendig   Ae  Radiation    der   äufsem  Wand    der 
Kaplel  an,  beide  verbinden  fich  an  ihrem  Umfang 
unter  fcharfen  Winkeln ,  durchdringen  und  Icreuzen 
£ch ,  und  gehn  dann  gemeinfchaftlich  auf  den  Bat- 
ken zu,  der  ihnen  von  oben  her  begegnet.  Wo  beide, 
Balken  und  Hirnfchenkel  zufammenftofsen,  entftehn 
auswärts  von  den  bedeckten  Bändern  auf  dem  DacH 
der  Sylvifchen  Grube ,    Riife ,    die  zu  GeCcht  kom- 
men,   wenn   man   die  Hemifphären  feitwärts  übel: 
den  Balken  wegbriclit.     Hinten  fliel^t  die  Radiatibti 
der  äufsem  Wand  der  Kapfei  mit  der  Radiation  des^ 
Hirnfchenkel-  Syftems  zufammen,    und  im  Seiten- 
hom  verbindet  fich    noch  die   vordere  Commiffui: 
mit  ihnen.       Wie    die  Hirnfchenkel  -  Organifation, 
die  von  unten  kömmt ,   und  fich  wie  ein  umgekehr- 
ter Kegel  ausbreitet,  dein  Balken- Syftem  begegnet» 
das  in  entgegengefetzter  Richtung  von  oben  kOmmt, . 
und   den  Becher   gleichfam   zudeckt ,    davon   wird 
beym  Balken -Syftehi  die  Rede  teyn. 
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Noch  feUt  dieVorbereitung  und  Zergliede- 
V  u  n  g.  Man  entblöfst  das  G  ehim  yon  der  Gefäfshauc, 
Xohneidet  das  kleine  Gehirn  über  dem  yerlängerten 
)\ückenmark  in   feinen   Schenkeln  und  dem  oberu 
ThcU  der  Hcmifphären  wagerecht  faft  über  dem  Bai- 
Icen  ab ,  und  öfFnet  endlich  die  Hirnhöhlen  von  un- 
ten.     Man  durchfchneidet  nemlich  das  verlängerte 
Hückenmark,   die  Brücke  und  die  Himfchenkel  ge- 
rade in  der  Mitte  yon  hinten  nach  vom  lus  in  die 
vierte  Hirnhöhle ,  durchfchneidet  die  Commiffur  der 
Sehnerven,  die  vordere  Commiffur  und  beide  Sehen- 
Icel  der  Zmllingsbinde  oder  einen  derfelben,    und 
nimmt  das  Aderhäutlein  weg.    Dann  fchneidet  man 
die  innere  Wand  des  hintern  Homs  von  der  Mitte 
ihres    vordem    il'eyen  Randes    bis   zur   Spitze   des 
Horns  ein,    oder  trennt  die  innere  Wand  des  Sei- 
tenhorns   in  der  Furche,     in  welcher  Ile   mit  der 
ättfsem  zafammenftöfst,  von  vorn  bis  an  die  Spitze 
des  Hinterhorns  ab,  fchlägt  üe  zurück,   und  macht 
daduroh  die  äufsern  Wände  des  hinte^  und  feitli» 
cihen  Horns   frey.       Auch   kann  man   den   Schnitt 
durch   den  Körper  der  Zwillingsbinde  des    Balkena 
und  durch  den  Balken  fortfuhren  ,^  und  das  Gehirn 
In.zw^y  gleiche   Hälften  theilen.      Auf  4i^<e  Art 
Jcann  der  Alcohol  eindringen,  und  von  beiden  Sei<» 
ten  durchwirken.      Dem  Alcohol   fetzt  man  gleich 
Ammonium,    oder  reines,    oder  kohlenfaures  Kali 
IBu,    oder  legt  das  Gehirn,    nachdem  es  vorher  in 
Alcohol  gehärtet  ift,   ein  Paar  Tage  in  eine  A.ufl& 
J!ung  diefer  Kalien  und  härtet  es  dann  von  neuem 
wieder  in  Alcohol,      In  der  letzten  Zeit  hfiUe  iob 


He  Zerg^liederung  fcLdn  angefangen,  naclidem»  das 
Hirn  crft  fechs  bis  acht  Tage  in  Alcohol  gelegen, 
und  in  dem  Maafse  fortgefotzt,  als  es  fich  allmäh- 
lig  weiter  härtete,  wo  He  mir  beffer  gelang,  als 
bey  Tolll^ommen  gehärteten  Gehirnen,' 

Nun  geht  man  an    die  Zergliederung,      Zuv6r- 
derft  entblöfst    man   die   äufsere  Wand   der  Kapfel 
des   geftreiften  Himgangliums ,     bricht   die  Wand« 
der  Sylvifchen  Grube  weg,    un,d  macht  die  vordere 
Commiffur  bis  an  den  Mittel  -  Lappen  frey ,    nach 
einer    Methode,     die   icli    unten    anzeigen   werde. 
Dadurch  werden   die  ,Hinihälften   dünner,    biegfa- 
mar,    und   lafTen   lieh  bequem   wie    ein  Buch   auf- 
Schlagen.     Dann  hi^mt  man  zuerft  die  Theile  weg, 
die  die  inwendige  Fläche  des  Hirnrchenkel  -  Syftems 
bedecken.     Man  trennt  da$  Epithelium  vom  Balken 
gegen  die  Furche   zu   ab,    in  welchjsr    der  Balken 
mit     dem  Hirnfchenl^el  *   Syftem   zufamm enftöf st , 
fchneidet  daffelbe  auf  der  Oberfläche    des  geftreif- 
tenJKörpers  ein,      zieht  die  eine  Hälfte  gegen  die 
nemliche  Furche  zu  ab ,   wo  es  anhängt  und  fchlägt 
die   andere  gegen  den  Rand  des  Sehhügels  zurück« 
Nun  hebt  man  in  der.  Mitte  des  äufsem  Kandes  der 
Sehhügel  die  Taenia  von  innen  nach  auTsen  aus  der 
Kinne  am  äufsern  Rande  der  Sehhügel  auf,  in  wel* 
eher  fie  liegt,  wodurch  der  Kamm  frey  wird.     Die» 
len  Bruch  führt  man  nach  rom  fort ,  und  hebt  de» 
^eftreifteii  Körper  dicht  über  dem  Stabkranz  von  in^ 
nen  nach  aufsen  ab,  wobey  die  zarten  Markfafem 
zum  Vorfchein  kommen,    die  £ch  rom  ^tabkranz 
abtreimen)    und  mit  ihren  Spitzen  in  die  grau^ 
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Su^iftanx  hlneiniragen«    Man  nimmt  die  graue  Suli- 
[tanz  his  zum  äufseren  Rande  des  geftreiften  Kör* 
pers  weg,  utid  zi^ht  das  hier  fitzcngebliebene  5pi- 
tbelium  ab,   unt^r  welchem  man  die  f cb einbar  nn- 
organifche  Markmaffe  findet,     in  welcher  fich  dio 
Extremitäten  der  mittlem  Stäbe  vorwärts  krümmen. 
Man  fetzt  den  Bruch  fort,    bis  an   den  Bögen  der 
Tördern  Commiffur,     die  uns   auf  den   erften  Stab 
des'  Stabkranzes  führt.       Vor  demfelbeh,   zwifchen 
ihm  und  der  untern  Wand    der  Kapfei  lieht  man, 
dafs  die  innere  Portion  des  grofsen  Hirngangliums 
Üch  mit  der  äuf^ern  durch  einen  anfehnlichen  Bai« 
ken  verbindet.      Hierauf  verfolgt  j?ian  den  Bruch 
auf  der  emgegengeletztcn  Seite   von  der  Mitte,  an 
hinteryträrts.     Man  hebt  die  Taenia  auf  und  zieht  he 
übereck  ab,    um  ihre  durch  den  Kamm   gehenden 
Zähne   zu    Geficht    zu    ))ekommeii.        Am    hintern 
Bande  der  Sehhügel  folgt  auf  der  Taenia  der  Schwanz 
des  geftreiften  Körpers,     der  unmittelbar  auf  dem/ 
Hirnfchenkel-Syftem  liegt.     Nachdem  diefer  wegge-  ^ 
noiumen,   und  dadurch  der  innere  Rand -der  Tapete 
frey  geworden  ift,   hebt  man  fie  mit  dem  Stiel  d^ 
Stialpels  auf,     fchneidet  fie  von  vom  nach  hinten 
bis  in  die  Spitze   des  Hinterhoms    mit  der  Schere 
durch,     trennt    fie    zu   beiden  Seiten   bis    an    die 
Gränzen   der    äufsern  Wand   des  Hinterhoms  ab, 
und  nimmt  fie  zugleich  im  Seitenhom  weg.    .  Um 
Äe  Organifation  im  Seitenhom  zu  Oeficfat.  zu- brin- 
gen, muCs  man  vorher  dite  in  ihrer  Commiffur  zer- 
Xchnittenen  Sehnerven  bis    an  ihr  corpus  genieula- 
tum  aufheben,  und  die  zweyte  unter  ilinen  liegende 


V 


y 


f7« 

fculbigte  Spitze  der  hintern  Extremität  ^s  Sclihü* 
gels  frey  maehen,  welche  fich  unter  der  Tapete 
Xtrahligt  izn  Seitenhom  ausbreitet.  Dadurch  kom- 
men «gleich  die  äTzTserften  und  oberften  Bündel 
des  Himfchenkels  zu  Geficht,  die  £ch  ftark  rücl& 
wärts  krummen,  lieh  unter  jenes  Stratum  ausbrei^ 
ten,  und  mit  demfelben  zufammenBiefsen.  Nach- 
dem auf  diefe  Art  die  innere  Fläche  der  Himfchen- 

• 

kel^Organifaticm  entblöfst  ift,  mufs  das  nemliche 
mit  der  äufsem  Fläche  gcfchehen.  Die  Kapfei  des 
geftreiften  Himgangliums  ift  bereits  geöffnet.  Man 
fiöfst  alfo  die  ungenannte  Markfubftanz^  von  der 
nntem  Fläche  des  Hirnfchenkels  von  hinten  nach 
vom  zu  ab,  durchfchneidet  die  vordere  CommiT* 
für,  hebt  die  äufsere  Wand  der  Kapfei  auf,  fchä1l> 
cße  graue  Subftanz  aus  ilirer  Kapfei  aus,  entblöfsc 
die  Schenkel  der  Kndpfchen,  nimmt  den  Hirnan« 
hang  weg,  und  m#cht  auch  von  unten  den  erften 
Stab  des  Stabkranzes  frey.^  Endlich  hebt  man  dia 
Vierhügel  nach  dem  Lduf  der  vordem-  Schenkel  des 
Illeinen  Gehirns  txnd  die  verfchiedenen  Lagen  der 
Sehhügel  von  innen  nach  auls'en  bis  an  ihren  äu- 
fsem Rand  auf,  bis  man  in  der  fchwarzen  Sub- 
ftanz  auf  den  Himfchenkel  felhft  kömmt,  um  die 
Verbindung  der  Sehhügel  nut  dem  Hirnfchenke}  in 
Jfer  Nath  zu  Tage  zu  bringen. 
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Das  Balken-Syftem  oder  die  Balken* 
Organifation  im  grofsen  Gehirn. 

XJer  Balken  ift  auf  beiden  Seiten  mit  einem  drey- 
faf^en  Bande  umgürtet.     Zwey  derfelben  liegen  ge* 
ra^^  in  feiner  Mitte,  das  eine  auf  der  äufsem,  das 
andere  auf  der  innem  Fläche,  und  heifsen  die  NS- 
t h  e  deffelben.     Die  R  ap  h  e  externa  köroimt  vom 
Schnabel  dos  Balkens,    krümmt  lieh  um  das  Knie 
delCelhen  aufwärts.,  geht  in  feiner  Mitte  fort,   brei- 
tet fich  Hnterwärts  mehr  aus ,   krümmt  lieh  um  fei- 
nen hintern  Band    herum    und   verfchwindet    auf 
der  aufgefetzten  Wulf t  deffelben  in  der  Nähe  der 
Leyer.     Diefem  Bande  gegenüber  läuft  auf  der  in- 
nern  Fläche  des  Balkens  über  der  Scheidewand  tTnd 
der  Zwillingsbinde  ein  ähnlicher  Strang  fort,     die 
'B-aphe  interna,  welche  lieh  ebenfalls  vorn  mit 
dem  Balken  umwendet,  und  das  merkwürdige  Knie 
deffelben  auf  feiner  innem  Seite,  der  Länge  nach, 
zufammengürtet.       Sie  hat  Cch  eine  Hache  Furche' 
eingedrückt,  an  deren  Bändern  die  Wände  der  Schei-* 
dewand  befeftiget  find,     Huuerwärts  geht  £e  über 
die  Zwillingsbinde ,  tief  in  die  hintere  grüFelförmige^ 
Extremität  der  Höhle  des  Septums  hinein;  vermifcht 
£ch  dafelbft  mit*  den  Fsifern  der  ZwiUingsbinde ,  die 
das  innere  Feld  der  Leyer  ausfüllen,  und  geht  yon 
der  Vordem  Spitze  des  Dreyecks  gerade  hinterwäfts 
«ur  Wulfk^i    zwifchen  welcher  und  dem  Balken  Jie 


t- 


173 

&eh  Yerlieit.  An  mehreren  Orten  hafc  'es  das  Ant 
fehen^  als  wenn  Fafern  diefer  Stränge  in  den  Bal- 
ken, und  umgekehrt)  Fafern  des  Balkens  in  diefe 
Stränge  übergingen.  Zwilchen  beiden,  den  a,u{sern 
und  den  innern,  gehn  zwar  die  Stäbe  des  Balkens 
ohne  Unterbrechung  durch,  doch  werden  fie  von 
denfelben  in  ihrer  Mitte  enger  zuTammengezogen. 
und;  ftärker  mit  einander  verwebt. 

Zu  beiden  Seiten  der  äufsern  Nath  und  parallel 
mit  ihr,  laufen  auf  der  o1)em  Fläche  des  Balkens^ 
da,  wo  die  Hemifphärcn  fich  auf  ihn  fetzen,  und^ 
unter  dem  innern  und   unterften  Rand  derfelben 
zwey  ftarke,  lange  und  beftändige  Strän-» 
ge  längliehter  Markf afern  fort,    die  wije  die 
äufsere  Nath  unmittelbar   auf  dem  Balken  liegen; 
Ich  habe  lie  die    bedeckten  Bänder  genannt^ 
weil  fie  Von  oben  tind   zu  beiden  Seiten  von  dei^ 
Windung  der   Innern  Fläche  der  Hemifphären  be- 
deckt find,    die   fich    unmittelbar  auf  den  Balkett 
fetzt.      Diefe  Windung  li^gt  auf  det-  innern  Seitö 
mehrte  Linien  itey,  ohne  an  dem  Balken  anzuhän« 
gen,  hat  eitle  wulftförmige  Geftält  und  keine  Ein« 
fchnitte)    aufset  einigen  fenkrechten  an  ihrer  hin« 
tcm  Hälfte«      Vorn  kt-ümmt  fie  fich  um  das  Knie 
des  Balkens  herum  ^  läuft  mit  demfelben  tuckwärtt 
bis  an  die  lamina  perforata,    biegt  fich  dann  wie« 
der  vorwärts  und  geht  in  die  Windung  übet* ;,-  weh 
che  die  innere  Seite   der  Fui-che  ff^r  den  Gerächt 
nerven  bildet»      Hinten  krümmt  fie  fich  gleichfalb 
tun  den  Balken  herum,    befeftiget  fich  an ^ der  tuiJ^ 
gefetzten  WulTt  und  geht  dann  in  die  länglichte  SeK 
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tenwin^ung  (kb^r,  die  «len  Rand  deir  ihnern  Wand 
des  Seltenhoims  begleitet,  an  welcher  die  hintei*n 
Schenkt  der  2wUlitigsbinde  hängen  bleiben,  bis 
an.  ihrer  Endigüng  itn  Kolben.  £l>en  da,  wo  di^ 
Windungen  um  den  Balken  herumkommen,  begeg« 
nen  ihnen  von  innen  her  die  hintern  Schenkel  der 
Zwillingsbinde  und  beide  verbinden  fich  miteinander* 
Die  Schenkel,  welche  bis  dahin  markig  waren,  bie« 
gen  £ch  muldenförmig  zufammen^  nehmen  von  den 
genannten  Windungen  graue  Subftans  in  ihrer  kahn* 
fermigen  Höhle  auf,  dje  lie  nun  bis  an  ihr  Enda 
behalten,  und^  mit  derfelben  den  Kolben  im  Seiten? 
born  bilden.  *  Auswärts  von.  diefer  Verbindung  der 
Windung  mit  der.  Zwillingsbinde  ift  die  Wolft  viel 
dünner ,  fcheint  alfo  Subftanz  an  {ene  Theile  abge^ 
geben  zu  haben.  Heljt  man  diefe  Windungen  au^ 
lo  Andet  man  gleich  unter  ihnen  die  bedeckteu 
Bänder,  in  der  Geftalt  plattgedrückter  Regenwür* 
mer ,  die  ßch  Ittcht  aus  denfelben  ausfchälen  lafTeiv 
Unter  ihnen  ändert  £ch  die  Teactur  des  Balkeae 
ab,  der  ftabförmige  Bau  verliert  £ch  auf  der  äufsern 
Seite  derfelben,  die  Plattchen  werden  zarter,  mfut 
find  dichter  zufammengedrängt.  Vom  krümmen 
£ch  diefe  Bändar  um  das  Knie  des  Balkens,  geha 
bis  an  die  vordere  CommifTur  und  nehmen,  wenn 
man  üe  mit  ihren  Windungen  abzieht,  alle  Wim 
düngen  mit,  die  das  Knie  des  Balkens  umgeben^ 
und  an  der  innem,  Seite  der  vordem  Hirnlappen 
iitzem  Hinten  krümmen  £e  £c2h  gleichfalls  um  ^en 
kalken,  verweben  £di  mit  den  hintern  Schenkeln^ 
4er  ZwiUin^bindef  und  fetzen  fidii  m  die  \Knahiii« 
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gea  fort,  die  den  Rand  der  innem  Wände  de$  Sei- 
tenhoms  ausmachen«    Sie  gehn  alfo  faft  wie  kreis» 
förmige     Bänder    um    ä^LS    ganze   Gebim    herum, 
fo  dafs  nur  der  Eingang  der  Sylvifchen  Grube  und 
die  lamina   periorata  zwifclien  ihren  Exticmltät^H  . 
liegen,   und  (xtid  daher  wahrfcheiniich  wefentliche 
und  wichtige  Beltandtbeile  in  der  Organiration  de$ 
Gehirns.     An  einem  Gehirn,    deffen  Hemifpharea  * 
nahe  über  dem  Balken  weggefchnitten   lind,     und 
welches  dann  mit  Alcohol  und  Kali  vorbereitet  ift, 
hebt  man  diefe  Windungen,  in  welchen  die  bedeck« 
ten  Bänder  liegen,    in  ihrer  Mitte    auf,    fchneidet 
fte  durch ,   zieht  nun  die  eine  Hälfte  vorwärts ,  die ' 
andere  rückwärts  über  den  Balken  ab,    und  fchält 
dann  die  Bänder  aus  ihnen  aus. 

Noch  liegt  auf  der  innern  Fläche  die  Zwil- 
Jingsbinde  oder  das  Gewölbe,  die  faft  den  nem* 
liehen  Lauf  niit  den  bedeckten  Bändern  hat,  und 
das  auf  der  innem  Fläche  zu  teyn  fcheint ,  was 
diefe  auf  der.  äufsern  £nd.     Von  der  Anatomie  die- 

IT* 

Xea  Theils  künftig«  Alle  diefe  Theile  fcbeinen  ei» 
no-ley  Beftimmung  äu  haben;  fie  unterhalten  die 
Circulation  der  Länge  nach»  oder  von  vorn  nach 

Junten« 

Der  Balken  hat  den  nemlichen  Bau  wie  der 
Urnfchenkel.  Er  Jiefteht  wi^  diefer  aus  lauter  Mark* 
/täbchen ,  die  der  Quere  gehn ,  und  mit  ihren  IKSin- 
dem  fenkrecht  ftehn.  Daher  das  quer^faferte 
und  geriefte  Anfehen  feiner  obem  wie  feiner  un- 
tem  Fläche,  und  die  Leichtigkeit»  ihn  in  der  Quere, 
aber  die  Unmöglichkeit  |  ihn  in  der  Länge  aus  ein» 
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ander  zu  zielin.  Jedes  Stäbcben  beftelit  aus  vieleii 
sarteiL  Markplättchen.  In  der  Mitte  Zwifclien  deil 
Näthen  find  die  Stäbe  mebr  ferflochten  und  enger 
an  einander  ge;Eogen.  Dies  zeigt  lieh  befonder) 
fchön  auf  der  innerto  Fläche  des  Knies,  wo  di^  fa- 
fcm  von  dem  Brennpunkt  des  Knies  in  eine  treffiictiö 
StraHlung  nach  allen  Seiten  fich  ausbreiten.  Zwi* 
fchen  den  bedeckten  Bändern  ih  die  Organiratfoil 
grdber,  aifswärts  von  dentelben  zarter.  Keins  der 
Stäbchen  ift  abfolut  begr^inÄt,  fondem  es  gehttMark« 
blättchen  von'  dem  einen  Stab  zum  andern,  wenit 
man  den  Balken  aus  einander  zieht.  Er  fcheint  alfö' 
ein  Aggregat  zarter  Markblättchen  zu  feyn,  die  fich 
hie  und  da,  und  an  beftimmten  Orten  leichter  als  an 
andern,  durch  die  Wirkung  des  Alcohols  trennen 
und  in  Stäbchen  aus  einander  berftert. 

Der  Balken  ift  gleichfam  von  allen  Seiten ,  be* 
fonders  in  dem  Durchmeffer  von  vorn  nach  hinten^ 
gegen  den  Mittelpunkt  zurückgedrängt.  Dahet*  di^ 
Irori^ärts  und  rückwärts  ftreifenden  Homer  deC- 
felben  und  die  Lücke  zwifehen  den  Extremitäten  der 
Hiruhäirten»  Vom  biegt  fich  der  mittlere  Theil  det 
felben  naöh  unten  zu ,  legt  fich  aber  nieht  auf  deil 
obern  Theil  auf,  fondem  läfst  eine  Lücke  zvcrifdhell 
fieh,  läuft  wieder  rückwibts  gingen  die  Sehnerven» 
CommiGTar  zu;  hinten  krempelt  er  fich  um ,  und  der 
umgekrempelte  Theil  legt  fich  an  die  untere  Fläche 
des  Balkens  an.  Daher  die  Wulß:  auf  feiber  untereik 
Fläche ,  die  aufgefetzt  lü  feyn  fcheint»  Vorn  legt  er 
fich  wie  ein  Schnabel  zwifcheti  die  Lücke  i   die  beU 
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de  Hirnhälfteii  zwilcheDi  ficb  offen  laffeo,  und 
Jchfiefst  die  HirnhöUen  wirklich,  zu ,  welches  biliteii 
aicht  gerchieht. 

Die  vordere  Krümmung  des  Belkess  nenne  ioh 
das  Knie  defTellxen;    die  untere  Wand  des  Kniet 
fyitzt  «lieh  ii)   einen  Schnabel   zu«    der  nodt  feiner 
Spitze   an    die  Schenkel  der  Zwillingsbinde  reicht 
und  zu  beiden  Seiten  in  Mne  markige  Linie  ausgebt^ 
die  fich   zwifchen  den  Sehnerven  und  der  lamina 
cribrofa  fbrtfchlägt|  und  unter  der  kulbigten  Extre« 
mität  des  Alittellappens  eindringt.      Grude  aber  die« 
Xe  Linie  läuft  die  vordere  CommifTur  hin«    Zur  Seit« 
geht  der  Schnabel  in  die  dünne  und  markige  Mem* 
brau  über ,  aut  welcher  die  Windungen  der  inneren 
und  unteren  Fläche  des  vorderen  Hirnlappens  fitzen» 
und  in  Verbindung  mit  der  lamina  cribrofa^  die  untere 
Wand  der  Kapfei  ausmacht«  Gerade  in  der  Biegung  ift 
das  Knie  am  dickften)  gegen  den  Schnabel  zu  verdünn^ 
es  fich  immer  mehr  und  mehr«      Aaf  feinet  inue* 
ren   Fläche    find   alle    feine  Stäbchen   gegen  einen 
Punkt  zuDammengezogen«  der  grade  In  der  Biegung 
des  Knies  liegt,  von  welchem  alfo  gegen  beide  Sei» 
ten  eine  fchöne  halbmondförmige  Radiation  ausgehe 
die  wie  ein  Paar  ausgebreitete  Fächer  £u  beiden  Sei« 
ten  von  der  oberen  Wand  durch  die  Krümmung  zur 
unteren  fortgeht«      In  der  Mittellinie  des  Knies  ifs 
die    Scheidewand   fenkrecht   amgefpaont«   dl« 
eine  Duplieatnr  des  Epitheümus  und  ein  Analogon 
des  Mediaftinoms  in  der  Btufthöhle  tu  feyn  £chein^ 
«berein^Hdble,  den  Ventriculum  Tepti,  2wif&eil 


Ach  offen  laut/  DieFer  liat  rorn  zwey  kurze  Hör- 
Her  I  diö  fechte  und  links  hi  dem  Knie  des  Balkens 
▼orwärts  gehn,  aber  hinten  endet  er  in  eine  langi 
grüFelförriiige  Spitze,  die  über  den  Körper  der  Zwil- 
lingsbinde  fort|  bis  an  die  Leyer  d^rfelben  rückwärti 
geht«  Die  Wände  der  Scheidewand  adhäriren  vorn  ^n 
den  Rändern  einer  breiten  fiach  vertieften  Furche  des 
Balkens,  ib  welcher  dieNath  liegt;  hinten  an  deil 
Schenkeln  der  Zwillingsbinde»  Das  Knie  des  Balken^ 
entfteht  wie  feine  hintere  Extteibität  dadurdi,  dafs 
er  in  der  Mittellinie  vorn  wie  hinten  gegen  den  Mittel* 
punkt  zurückgedrängt  wird.  Daher  fpringen  die 
äufseren^  Wähde  des  Knies  zur  Seite  mit  einer  fanf« 
ten  Rundung  vorwärts,  und  nahmen  die  bedeckten 
Bänder  und  die  Windungen  der  inneren  Fläche  deS  . 
Vorderen  Hirnlappens  auf,  und  inwendig  in  dei^ 
Spitze  des  vorderen  HorAs  macht  die  Balken  «Orga- 
nifation  mit  der  Kirnfchenkel  -  Organifation  eineri 
fcharfen  Winkel*  Die  Radiation  des  Knies  begegnet 
den  erften  und  vorderen  Stäben  des  Himüchenkel - 
Syftfms,  die  in  dem  tördtef^n  und  kolbigten  Ende 
des  geftreiften  Körpers  liegen.  Das  Knie  fchmiegc 
Cch  gleichfam  uni  den  vorderen  kulbigtes  Rand  des 
Stabkranzes  herum*  Zwilchen  heiden  bleibt  im  6rnn* 
de  der  Hirphöhle  ein  Feld  lieget,  dal  vom  kulbigt 
ift  und  hinten  fchwanzförmig  ausläuft,  in  welchem 
fich  die  mittleren  Stäbe  des  Stabkranzes  mit  ihren 
vörd!eren  Extremitäten  kramndcn  und  unter  fpitzea 
Winkeln  mit  der  Balken  -  Organifation   znfammen« 

^tolsen.   '  Doch  geht  unter  diefem  Felde  in  der  Tiefil 

« 

die  FortfetiüDg  der  Itner^n'  und  äufseren  Wand  der 


Kapfei,  ftlfo  das  Hirnfdieiikel  •  Syrtem  in  grader 
Bichtung  fort  und  fcbeint  mit  dem  fialken  •  Syrtem 
zu  m&nden. 

In  der  Mitte  begegnen  fich  Ballten- und  Hirn» 
fchenkel-  Syftem  in  grader  Richtung^,  dik  Tcheinbar 
ftnicturlore  Markfubfianz  ift  in  eine  fcbmale  Nath 
zurammengefcbrumpft,  fliefst  endlich  mit  der  Tae« 
Bia  zufammen ,  wird  bedeckt  von  der  grauen  Sub* 
ftanz  dei^  fchwanz Förmigen  Endigung  der  inneren 
Portion  des  geftreiften  Hirng'angHu ms  und  dem  Epi- 
'thelium ,  das  hier  voncüiglich  verdickt  zu  feyn  fcbeint. 
Hier  find  die  Strahlen  von  beiden  Syftemen  am 
kürzeften  und  fcheinen  an  einigen  Orten  unmittelbar 
in  einander  überzugehii  oder  zu  münden.  Ueber- 
haapt  fcheinen  die  tieferen  Schichten  beider  Syfte- 
me,  felbft  im  Hinterhorne  mit  einander  zu  münden 
und  hier  nur  die  innere  Schicht  des  Balkens  über 
das  Hirnfchenkel  -  Syftem  wegzufallen.  Diefer  mitt« 
lere  Theil  des  Balkens  hängt  mit  den  Windungen 
der  inneren  Fläche  der  Hemirphären»  mit  den 
Scheitelwindungen  und  den  Seitenwindnngen  der« 
Celben  zufammen,  welche-  das  Dach  der  Sylvifchen 
Grube  bilden. 

t>'er  hintere  und  breitere  Theil  des  Balkens  ifc 
ftärker  als  der  vordere  gegen  den  Mittelpunkt  zu« 
*  rückgenommen  und  alle  Fafem  deuelben ,,  die  feit« 
lirärts  in  die  hinteren  Hirnlappen  ausgebreitet  find^ 
find  hier  in  einem  Bündel  aufgefammlet.  Daher  die 
Verftärkung  des  Balkens  an  diefem  Ort  Die  hier 
angehäuften  Fafern  krempeln  fich  nach  innen  um^ 
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legen  fioh  auf  der  inneren  Fl^die  det  Balkens  euf 
und  geben  die  aufgef etztn  Wi;^lft,  welche  Aem 
hinteren  Schienkel  der  Leyer  bildet  und  eis  Hahnen« 
fpom  auswärts  von  der  Zwillingsbinde  imlfinterliorn 
fortgefetzt  wird»  Daher  die  ftärhere  Trennung  des 
hinteren  Tbeils  des  Gehirns  in  die  zwey  hinteren 
Lappeni  deHelben. 

Diefer  hintere  Theil  des  Balkens  dehnt  lieh  von 
feiner  Mitte  zu  beiden  Seiten  zangenförmig  in  zwey 
dicke  Markbündel,  ans,  die  im  Hinterhorne,  aus- 
wärts TOD  den  Schenkeln  der  Zwillingsbinde»  als 
Hahnenfporne  Cchtbar  Cnd  ,  über  das  Hinterhorn 
faft  in  horizontaler  Richtung  hinterwärts  bis  zu  deC- 
fen  Spitze  und  zur  Spitze  der  hinteren  Hirnlappen 
fortlaufen.  Diefe  Organifation  bekömmt  man  zu  Ge- 
iicht,  wenn  man  die  Windungen  über  dem  hinteren 
Theil  des  Balkens  feitwärts  und  hinterwärts  weg« 
bricht,  wie  ich  unten  fagen  werde«  Diefe  Mark- 
bündel  find  zum  Theil  Fortfätze  der  oberen  Fläche 
des  Balkens,  «um  Theil  Fortfätze  der  aufgefetzten 
Wulf»,  die  fich  bürcfaelfJMrmig  in  der  Spitze  des  Hin- 
terhoms  ausbreitet  und  Ton  da  bis  in  die  Spitze  des 
Hinterlappens  di;^ngt.  Ein  anderer  Theil  det  Wulft 
bildet  die  innere  Wand  des  Hinterhorns  und  der 
letzte  verbindet  lieh  mit  der  Zwillingsbinde  und  der 
Windung  für  die  bedeckten  Bänder,  und  geht  bis 
in  den  Kolben  fort. 

Die  innere  Faferlage  des,  hinteren  Tbeils  des  Bal- 
kens fälltfaufder  äulseren  Wand  des  Hinterhorns  über 
die  Radiation  des  Himichenkel-Syftems  Ton  der  inne- 
ren Natb  bis  ^ur  Verbindung  der  äniseren  Wand  mit 


der  iflneren  herab,  bedeckt^  diefelb^  und  einen 
Theirder  ftufseren  Wand  des  Seitenhoms»  ^  Diele 
Ausbreitung  des  BalKens  nenne  ich  die  Tapete. 
Sie  ift  noeh  mit  dem  Epithelium  bedeckt,' unter  wel* 
cbem  ich  dann  und  wann  eine  zarte  Lage  von  grauer 
Snbftanx,  befonders  in  der  Nähender  Gefäfse,  ge<* 
^ehen  habe ,  die  unter  demfelben  von  vom  nach  hin- 
ten fortlaufen*  Ohngefähr  einige  Linien  vor  der 
eufgeretzten  Wulft ,  fallen  die  erften  Fafem  des  Bal- 
kens als  Tapete  über  die  Hirnfchenhel  •  Radiation 
herab,  tmd  diefe  erften  Fafern  kreuzen  fich  am  hin- 
teren Rande  des  Sebhügels  mit  den  Fafern  des  Hirn^ 
fchenkel  -  Syftems  und  bilden  dadurch'  eine  zarte 
Nath,  die  einige  Linien  Länge  hat.  Die  folgendeii 
fallen  faft  in  grader  Richtung  bis  zur  Mitte  der 
äufseren  Wand  des  Hinterborns  herab;  die  nächfteti 
mehr  hinterwärts  liegenden  fallen  tiefer  herab  uhA 
krümmen  Geh  zugleich  fichelfGrmig  gegen  die  Mün- 
dung des  Seitenhorns;  aber  die  hinterften  Ton  der 
Wulft  kommenden  krümmen  fich  zum  Theil  gegen 
die  griffelfönnige  Spitze  des  tiinterhörns  und  brei- 
ten fich  in  derfelben  büfchelf örmig  aus. '  tKie  Ta]^e* 
te  geht  aber  nicht  ganz  bis  an  den  hinteren  Rand  dec 
Sehhügels  heran ,  fondem  zwifohen  dielem  und  ih^ 
liegt  zuerft  die  'taebia,  dann  das  fchwanzförmige 
Snde  des  geftreiften  Körpers  onmittetbar  auf  dem 
Himfchenkel  •  Syftev.  Ein  Theil  der  Tapete 
krümmt  fieh  nun  auch  noch  durch  die  Mündung  des 
Seitenhorns ,  und  bekleidet  den  nnterften  Theil  der 
ftufseren  Wand  defklben  bis  an  die  abgeftumpfte 
Spitze  diefes  Horns ,  nnd  kreuzt  fich  in  der  Ftirehe, 


in  ^elcBer  1)eide  Wände  dieres  Horti^  zofanrai^ir« 
rtofsen,  mit  den  Longitudinal    FaCerit.  eines  StratumSf 
des  Tom  Mittellappten  bis  zar  Spitze  des  hinteren  forlBi» 
gebt.      Am  Sehhügel '  wird  hier  die  Tapete  von  der 
Taenia  |[ebUdet.  ^  In  diefem  Hörn  ilit  iie  viel  duaner« 
und  hat  mit  dem  HirnfchenXel-.Syftem  faft  einerley 
Bichtang«     Sie  hat  eine  verfchiedene  piche;  in  der 
Witte  der  äufseren  Wand  des  Hinterhoms  iClSjb  am 
fUlrklten  und  faft  zwey  Linien  dick.   In  beiden  Hörr 
aern  geht  fie   bis  auf  den  Grund  derfelben  herab^ 
wo  äufsere  und  innere  Wand  zufammenftofsen«    Sie 
kreaztüch  im  Hinterhorn  faft  unter  rechten  Winkehi 
mit  der  auswärts   von  ihr  liegenden  Hirnfchjrnkel  • 
OrganiCation.     Balken  •  Organifation  und  Hirnfchen» 
heX '  Organifation  ftofsen  hiei'  nicht  auf  einander,  foo- 
dem  jene  fällt  über  diete  weg,  ohne  dafs  beide  (ich 
/vermifchen»    Bei^e  liegen  wie  zwey^errennte  Mar^• 
legen  bloCs  auf  einander  mid  laffen  lieh  vollkommen 
glatt  von  einander  abtrennen*  ,^ 

Wi  e  V4brbinden  fichBfilken-  und  H^rn* 
fcbenkel*Syf tem   miteinander?    Zuängft- 
.lieh    darf  man  'wohl   in  der   Anatomie  des   Hiri^ 
•nicht  n^ch  Continuität  der.FaJernhafcben,  da  Coiw 
tigi4iat  «ur  Leijtong   zoreioht«      Beide  breiteii  lieh 
>firab)igt  aus    und   (tofs^n    im   Umfang .  (zufammen. 
^ho  t^rnTehenkel  JK^mmen  von  iiiiten ;  entf a)ten.  Cob 
.in  d^  Qj^ßalt  eines  umgeKehrtien  Kegels;  das, Bai- 
li«,n-  Syfi^qs  kjikxlint  von  oben^  JCenkt  Geh  zutrifchen 
-jene  ein  , .  und   deckt    gleichfsknt   4«ti  Becher  zu. 
Wahrfebemlicb  ift  die  Art  der  VerUndung  (»A^fler 
yerfchiediP  ^  - 1 )  iv^  vorderen  Hörn ,    befonders  in 
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der  Gegtiid  cbs  Käies «  Ttorsea  btUt  «n£  eimmder, 
und  zwifchen  ihnen  liegt  eine  Mark-SuKtiuiZ)  die 
weniger  Siarnctur  bat  pqd  das  Bin4iuigsaiittel  apf» 
macht.  Auf  d4e|:e  Art  find  die  kalbij^ien  Köfife 
des  Hirnfc&eDkel  •  SyCtei^  mit  den^fiche]förmy[fn 
^jluls^rjen  Rändarn  des  Knies  verbanden;  ;i)  mehr 
liinterwäru  anai(tomoiiren  die  ftulseren  Schicbtm 
des  Balken  Syftems  mit  dem  Hirnlichenkel  •  Syfteai ; 
.  3)  am  hintern  Rende  des  Sehfaüge|8  und  in  einec 
£ntfemifng  zw;ej.er  *  Linien  Ton  ib|n  durchdringen 
und  kreuzen  fich  zuweilen  die  Fafern  des  Balkens 
mit  den  Fafern  des  Hirnfcfaenkel •  Syftems ,  und  bil- 
den dafelbft  eine  zarte  Nath;  4)  endlich  fällt  der 
letzte  und  hin^erfte  Theil  -  des  Balkens  als  Tape|e 
über  die  Hirnrcbenkel  -  Organilation  weg.  «Beide 
liegen  als  zwey  verfcbiedene  $trata  blofs  auf  e^- 
ander.  E^  Tcheint« ^dals  in  der-  Maai4e<|  als  ii^ 
▼on  Tom  nach  hinten  die  Stellujpg  des  Balkens  gp- 
gen  den  Hirnfchenkel  alln^ählig  ändert^  audi  d^e 
Verbindungsart  beider  lieh  ändert.  Im  Tördern 
Home  liegen  beide  untrer  einem  fpitzen  lyinkd  faft 
auf  einander;  mehr  rückwärts  wisd  dfe£pr  Winl|el 
immer  grölser ,  und  xiähert  fieh  allmähli^  der  Ho- 
rizontal-Ebene* i? 

Die  jetzt  hefchriebene  HirnCcI{fBnkfrI »  und  B^U 
ken  •  Organifation ,  und  die  zum  Hiro^qJ^kel  •  S/- 
ftem  gehörige  Radiation  der  ftqC^enk  JV^and  dfr 
Kapfel  ,  machen  den  Kern  des  gcolscn  ^ehi^ 
•PS,  ip  deffen  Inneren  die  Himh(^hlen;  liegfja,  Z.w;^* 
fchen  diefem  Kern  mEid  den  WindQLngenrUegt.noah 
eine  Mittel -Sabf tanz  >  die  über  den  Kern  w<^d^^ 
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wd  befoiidKri  mtef  und  über  der  S:flftftAeH  Gm^ 
'be  fiditbar  iTt.     Mir  Xcheiiik  lie  ein  Lager  zu  feya, 

dtf«  unter  dem  Fulk  \der  Windungen  fortgeht,  m 

iie  Cfentralplatten  derfelben  etndringtV  t^nd  £e  da* 
'4ur6b   alle    in  einen '^gemeinfchaftltclien  Znfattimeik» 

bang  bringt,  'da  ihre  änfceren  Platten,   wi6  beyäi 
'Meinen   i^ebir«  fich  ron   einör  Watfd '  zur  andern 

dureh   die   Fnrehen   abfchltlen.      Sd  verbindet  deir 

bakenfömaige'Harkbdndel  die  Windungen  des  TÖr» 
'deren  Lappens   mh  den   mittleren.       Di<i  Central* 

platten    hängen    theils    mit    diefer    Mittelfobfianz« 

theils  Tielleicht   aait  dem    Kern    felbft  xtrfammen; 

find  alfo  Gemifcbe  des  Balkens,  des  Himföbenkela 

mid  ihrer  eigenthümlicfaen  Snbftana/ 

*   Ua>  den  ^Balketa'  znr  Unterfochnng  leiner    Or« 

'ffanifabon  vorzobereiten ,  mnis  man  die  Hemirphä« 
'Sren  nahe  über  ihtn  wegfehdeiden ,   das  Gehirn  ven 

tltiten  affnen ,  .  die  iniiere  -Wand  der  Hinterhörner 
'  in  Ihrer  Mitte  Ton  •▼'>rne  nach  hinten  zerfchneldeo^ 
*  ftnd  das  kulbigte  Ende  des  Seitenhoms  Tom  Mittel* 

läppen  ablöTen,  X6,  dafs  der  Alcohol  alle  irmerea 
'^TbeÜe  its  Geh&ns  £rey  befpülen  kann«  ' 

K^achdem  man   die  von  Ihren '  Windungen  be- 

deoktffn  Bender  auf  die  Art  verfolgt  hat,*  turie'ob^ 
'-äng^ei|;t  ift,  nmfs  man  dBe  zangetii^rmSgifen  Arme 

der  iiintem  Extremität  des  Balkens ,    und  befond^ra 

die  innere  Wand  dto   Hinterhoms  von  aufsen 
Jrey  machen  nnd  zergliedern:  '  *!ttan  zieht  die  be^ 

deckten  MaiMiäniter  mit  ihrto  WM&ngen  über  Ab 

'blnterfte  Krümmung  des  ßälkens  bis  an  den  Ort  ab  , 
wo  £e  mit  dte  fahlteren  Schenkeln  der  Zwillingsbia* 
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äi  auf  der  Wollt  zulaminenfto&eti.  )Tim  llrfdit  mm 
das  über  dem  hintern  Rand  des  Balkens   ftebend» 
Sf ark  feitwärts  auf,  welches  fidi  m«ifceti8  fchon  ga« 
leben  hat.    Bey  diefer  Manipulation  kämmen  glaids 
die  oben  erw^Ömten  satigenförmigen  Voitfittze  dea 
Balkens  in  den  Hinterlappen  zum  VörCcheim  Dana 
verfolgt  man  den  Bmdi  an  der  inneren  Waütf  daa.. 
Uinterhoms  abv^irtC)    die  tAt    dfinn  bricht,    und 
Attwegaa  mit  Behatfiunkeit  bdbandelt  werden  mnft« 
Daliey  mnfs  man  die  kahnfomige  m&d  mit  graner 
Subftanz  gefällte  Höhle  des  Kolbens  fänft  ans  einaü« 
der  hiegen,  und  deswegen  die  innere  Wand  des  Sei» 
tMihorns  Tom  Mittellappenf  getrennt  haben',   damit 
man  datfelbe  öffinea  kann.^      Auf  der  innerti  Fläcba 
der  Hinterlappen  des  Gehirns  liegt  nämlich  eine,  die 
kleine  hintere  Grube,  »welche  vieUeiobt  nacb 
der  Sylidüchen  die  merkwärdigfte  ift.      Sie  ift  def , 
Kegt  faft  fenkreoht,  hinter  der  hinteren  Wand  dea  ' 
'  Hinterhoms ,  und  eine  ihrer  Forchen  madit  neben 
dem  Hahnenfpom  einen  Höcker  iifi  Hinterhom.   Si« 
geht  mit  ihrer  oberen  Extremität  über  den  Rand  der 
Hemifphären  in  deren  Oberfi2(che  hinein,   mit  der 
alteren  krommt  fie  £ch  um  den  Balken  herum« 
Ihre  Tördere  Wand  ift  rine  Fortfetzung  der  Win« 
dimg^   in  wddier  das   bedeckte  Band  liegt,    und 
'  rnucbt  Ton  der  inneren  Wand  dts  Hinterhoms  die 
Anftere   Fliehe.      Diefe    Wand    mufs    man   dvftdi 
.aUnredieni  um  £e  Bddeiduikg  der  inneren  Wand 
des  HinterhanhiaA  aem  Vorfbbein  zu  bringen.    Mit«> 
tätt  dieXer  Znhereitung  beobadktet  man   nun ,   al- 
ias Ton  aufsen  angeCehen:  i)  dals  Aet  obere  TheH 


Um  die  Tapete  zti  Oeficht  zu  bringen,  mufs 
man  di^  innere  Wand  des  Hinterliorns  bis  an  feina 
Spitze  fpalten,  dadurch' feine  äufsere  Wand  entblö- 
fsen,  und  das  Epithelium  von  oben  nach  unten  ab^ 
«iehn.  Ihren  yördem  Rand  bringt  man'  dadurch 
zum  Vorfchein,  dafs  man  die  Taenia  und  das  fchw^anz- 
förmige  Ende  des  geftreiften  Hirngangliums  am  hiti^ 
tem  Kande  .der  Sehhügel  wegnimmt.  Um  £e  vom 
Himfehenkel-Sjrrteni  abzutrennen,  fetzt  man  den 
Stiel  des  ScalpelS  ilnter  diefen  Kand  "ein,  hebt  £e 
damit  auf,  und  fchneidet  £e  mit  der  Scheere  durch«  . 
Erft  nadbdeni  die  Tapete  weggenommen  ift,  kömmt 
die  Radiation  des  HimfchenkeJ-Syftems  im  Hinter« 
und  Seitenhorn  zum  Vorfchein^  fo  wie  diefelbe  im 
Vördeffaöm  erft  fichtbar  wird,  -  nachdem  das  ge* 
Itrelfte  Himganglium  abgeftofsen  ift. 

E  r  fc  l  ä  r  u  a^g    de$    Rupfers.       \ 

•^ab.  IX. 
Um  das  Präparat  zu  diefem  Ki:q>f0r  m  berei* 
ten,  mufs  man  ein  frifches  und  hartes  Gehirn,  am 
beften  zur  Winterszeit,  nehmen,  es  Ton  derO^- 
fäfshaut  entljlöfsen,  die  Hemifpbllren  über  dem  Bal- 
ken wegCchneiden  und  es  von  unten  öitnen.  Das 
Rückenmark,  die  Brücke,  die  Vierhügel  werden 
fankrecht  in  der  Mitte  gethei]t,  dfie  Himfchenkei» 
Kndpfchen,  der  Hirnanhang  und  die  Sehnerven« 
Commüliir  bis  an  den  Sehnabeldes  Balkens,  und 
die  weiche  CommiHur  der  Sehhfi^el  'wird  in  der 
dritten  HimhaUe  gefpalten,  dEe/  innere  Wand  des 

¥on  Tom  nach  hinten  bis  zur  Spitze 
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des  Honls  getrennt,  und  der  Plexus  charoideus  weg- 
genommen,  fo  dafs  die  Hirnhöhlen  von  unten  her 
fgBXvz  ofFen  £nd ,  und  der  Alcohol  £e  befpiilen  kann* 
Nun   inrird   es  in  Alcohol  gehärtet,    in  Kalien  er- 
i/reicht  und  wieder  gehärtet.    Dann  ^ieht  man  die 
bedeckten  Bänder  yom  Balken  nach  vorn  und  hin« 
ten  zu  ab ,   und  macht  dadurch  die  vordere  und  hin- 
tere Krümmung  des  Balkens  frey.      Hierauf  präpa* , 
rirC  man  die  Sylvifche  Grube  und  die  äufsere  Wand 
der  Kapfei,  und  verfolgt  diefe  fo  weit  als  möglich, 
^amit  die  gcfammten  Wände  der  Sylvifchen  Grube,  - 
und  befonders  ihr  Dach  mit  fortgehn.    Durch  diefe 
Abfdiälung  an  der  äufsem  Fläclie  bekömmt  das  Prä« 
parat  eine  folche  Biegfamkeit,  dafs  die  in  den  Hirn* 
bohlen   über  einandefr  liegenden  Theile  aufgefchla* 
gen,  u^nd  in  eine  Horizontal* Ebene  entfaltet  werden 
können« 

Nun  geht  man  an  die  Präparation '  der  in  den« 
Himhöhlen  liegenden  Theile.  Man  fchneidet  die 
Tördere  Commiffur  und  die  vordem  zu  den  Knöpf- 
chen  gehenden  Schenkel  der  Zwillingsbinde  auf  bei- 
den  Seiten  nahe  vor  ihrem  Körper  durch,  j  entblölst 
diefe  Schenkel  und  ihre  umgekehrten  Wurzeln,  mit 
welchen  lie  aus  den  Sehhügeln  entfpringen.  Dann 
bebt  man  den  Schnabel  des  Balkens  in  die  Höhe, 
naehdem  man  ihn  zu  beiden  Seiten  von  der  untern 
Wand  der  Kapfei  und  dem  vordem  und  äufsern^ 
Rand  der  ge&reiften  Körper  los  getrennt  hat.  Nun 
ftieht)  man  das  Epithelium  vom  Balken  ab,  entblöfst 
das  Knie  dadurch,  dafs  man  die  Scheidewand  feit- 
wärts  abzieht ,  ^ räparirt  die  Tqpete  ,    und  dnrdi 


Entfernung  der  Tapete  die  unter  ihr  liegende  Ray 
diation  des  Himfchenkel  -  Sy ftems ,  und  endlich  den 
Stabkranz  durch  Manipulationen ,  die  oben  weitläüf- 
tig  angezeigt  find. 

Die  vorliegende  Zeichnung  ift  nach  einem  fot 
ehen  Präparate  gemacht,  doch  nicht  ohne  Schwie- 
rigkeit. In  ihr  find  Theile ,  die  über  einander  lie- 
gen,  in  eine  Horizontal -Ebene  gezeichnet,  weil 
fie  in  ihrer  natürlichen  Lage  theils  gar  nicht,  theik 
lehr  undeutlich  vorgeftellt  werden  können.  Doch 
ift  die  Anficht,  die  ich  in  ihr  gegeben  habe,  diel 
einzige  jnftructive,  welche  ich  nach  vieler  üeberle* 
gung  habe  finden  können.  Es  war  mir  blofs  um 
Darftellung  der  Organifation,  aber  nicht  um  Dirnen» 
fionen  und  Ortsverhältnifs  in  der  Gruppirung  der 
Theile  zu  thun,  das  theils  bekannt  genug  ift,  theils 
durch  eine  Anfchauung  gefunden  werden  kann.  Sie 
hat  freilich  viele  Fehler  ;  denn  fie  ift  nach  Frag« 
menten  und  unvollkommnen  Präparaten  entworfen^ 
weil  ich  damals,  als  fie  angelegt  wurde,  nicht  im 
"Stande  war,  das  Gehirn  gehörig  zu  zergliedern.  Ift 
der  Folge  werde  ich  einmal  eine  beffere  Zeichnung 
liefern,  welches  leicht  ift,  da  durch  diefe  das  Schema 
zur  Darftellung  der  innem  Theile  gefunden  ift,  in 
welche  nun  alle  Berichtigungen  und  neuen  Entda-^ 
ckungen  eingetragen  werden  können. 

A.  A.    Die  vorderen, 

B.  B.    die  mittleren, 

C.  C.    die  hinteren  Hirnlappen. 

a.  Die  am  Schnabel  des  Knies  hängen  gebliebe- 
te  Markliattt)  mit  welcher  er  fich  in  di^  lintere 
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Wand  der  Kapfei    des   grofsen  *  Him^aTigliums  fort- 
fetzt ,  die  aber  nicht  ganz  richtig  gezeichnet  ift, 

b.  Das  durch  die  vordere  Krlimmiing  des  Bal- 
kens entftehend©  Knie  deffelben  von  innen  ati^ 
gefehen.  Der  dunkel  fchattirte  Theil  foll  die  Höh* 
lung  deffelben  andeuten.  Die  breite  Furche  in  der 
Mitte  deffelben ,  in  welcher  die  Raphe  interna  liegt, 
und  an  deren  Ränder  die  Scheidewand  befeftiget  ift; 
die  Divergenz  aller  Stäbchen  des  Balkens  aus  dem 
Brennpunkt  des  Knies ,  daher  die  fchöne  halbmond- 
förmige Radiation  auf  beiden  Seiten.  Auch  dies 
Knie  ift  nicht  ganz  fehlerfrey  und  lange  nicht  fo 
fchön  dargeftellt,  als  i^h  es  in  der  Natur  gefunden 
habe. 

c.  CO,  C.C.  Fünf  Bögen,  durch  welche  angezeigt 
i^rird,  wie  und  wo  der  im  Knie  umgebogne  TheÜ 
des  Balkens  mit  dem  vorderen  Theil  des  Stabkran^ 
zes  zufammeiihängt.  Man  mufs  nemlich  den  vor» 
deren  Theil  des  Balkens  von  dem  Hirnfchenkel'- 
Syftem  trennen,  und  den  Schnabel  des  Knies  auf* 
wärts  biegen ,  um  diefe  Theile  in  eind  Horizontal« 
Ebene  entfalten,  und  in  die  Höhlung  des  Knies  hin* 
einfehen  zu  können. 

d.  Ein  Ort ,  wo  die  Stäbe  des  Balkens  aus  ein« 
ander  gezogen  find,  um  ihre  Breite  zu  erkennen. 

e.  Die  in  der  CommifTur  zerfchnittenen  Sehl 
nerven;  auf^  der  linken  Seite  ihr  Fortgang  zum 
liintcren  Rand  der  Sehhügel. 

f.  Die  in  der  Mitte  zerfchnittene  vordere 
C  o  m  m  i  f  f  ur.  Diefe ,  %vie  die  vorderen  Schenkel 
der  ZwilliogsUndi»  des  Balkens,    find  im  Durch- 
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ichmtt  ptzxiktir|:,    um  dadiu'ch  «nauzeigexii    daTs  S^ 
in  der  Länge  gefafert  £nd. 

g.  Der  erfte  Stab  der  Himfchenkel-Organi- 
fation  im  grofsen  Hirnganglimn ;  die  Breite  deT» 
reiben.  '     «  . 

h>  Die  folgenden  Stäbe ;  die  Krümmung  ibrec 
Extremitäten  nach  vorn. 

,  i*  Ein  Ort,  wo  die  Stabe  des  Himfolienke1*Sy* 
Stem&  unmittelbar  in  die  hier  unter  der  Tapete  He« 
gende  äufsere  Schicht  des  Balkens,  zu  münden  und 
vait  ihnen  ein  Continuum  aussumachetL  feheinen* 

k.  Der  Sejihügel. 

].  Der  abgefchnittene  Hirtifchenkel» 

m.  Die  auigehobene  äufsere  Decke  des  Sehhü» 
^gels;  die  unter  ihr  liegende  2weyte  Schicht;  die 
QuerfaTern,  die  fich  gegen  die  vordere  Extremität 
des  Sehhügels  fammlen  und  die  umgekehrte  Wiirzel 
der  Zwillingsbinde  des  Balkens  umfpinnen  und  kreo* 
zen;.die  umgekehrte  Wurzel  der  Zwillings» 
binde,  welche  im  Sehhügcl  verborgen  liegt  und  hier 
entblölst  ift ;  ihr  glattes  End^,  mit  welchem  £e  im 
der  zweyten  Schicht  des  Sehhügels  verläuft.  Da» 
Knöpfchen  durch  Umfchlagung  jener  Wurzel 
nach  innen;  der  vordere 'Schenkel  der  Z^^ 
lingsbindci  der  durchfchnitten  ift,  nahe  vor  dem 
Körper  derfelben;  feii^  Fortgang  immittelbar  hinter 
der  vorderen  Commiffur. 

n.  n.  n.  Die  Zwillingsbitide  des  Balkens, der 
Körper  derfelb^n,  vorn  der  Ort,  wo  fie  von  ihren 
trördern  Schenkeln  getremu  ifxi  ihre  länglicht  -  faf»^ 


W3 

r/g«  Textur  ;  die  Dlver^nz  des  KSrp/ats  igx  $e  zwey 
fei tlichen  Schenkel  der  Leyer;  das  aus  ihr.ausgier 
fchnitt^ne  Stück ,  um  den  Fortgang  der  Stäbe  des 
Balkens  uhter  ihr  zu  fehen« 

o.  o.  Der  Ort,  wo  die  Längen  -  Windung  für  die' 
bedeckten  Bänder  lieh  unx  den  Balken  heruin- 
lu-unimt;  a^  der-Wulft  anb&agt',  .vnt  den  hinteren 
Schenkeln  d^  Zwiilii^sl^n^e  zur^xämeoaftörst^  dsq 
£ch  hier  muldenförmig  z^xTammenCofabigeR  y  gmua 
Subftanz  von  der  Windung  in  iloreüdhle  aufnehmen^ 
und  auf  diele  Art  ^en  Kolben  baden/    '    • 

p.  Die  aufgef  et«5te  Wu'irt,  dieden  Quer« 
f chenkel . der  Leyer  bildet;  ihre. mehrere  &iirke  im 
Dreyeck  oder  zwifchen  den  beiden  Qrfien,  wo  1x9 
mit  jener  Windung  und  der  ZyTillingsbinde  züfam- 
menftöfst.  -         ,  , 

q.  Ihr  Fortgang  über  jene  Windung  hinaus,  wo  lle 

dünner  ift  und  kleiner  Flufspferdefuf s  genannt  wird. 

r.  Der  durchfehiüttene  und  zuritckgerfcUagene 

Theü  diefer  Wulft ,  der  die  innere  Wand  des  hintern 

Hortisbäde^. 

f.  Die  abgcfchnittene  und  weggenommene  Ta- 
pete, ihre  rocifte  Dicke  in  der  Mitte,  ihre  Verdün- 
nung oberwärts  und  unterwSrts. 

t. ,  DlecCtraÄHgte  Ausbreitung  der  Hirn- 
fchenkel-  Organifation  ini  hintern  Hörn  unter  idei; 
Tapete,  oder  auswärts  von  derfelben,  .     . 

u.  Die  von  der  hintern  Extremität  der  Sehhüge^ 
Icommenden  FaCern, ,   welche  in  Verbindung  mit  der 
HirnTchenkcl :  Organifation  ^as  S^ufs.^re  Stratum  des 
Arch.f.d\Fbyf.  IX^BdiLHeft^        .^       N 


SeitenhonU  ^febexL      Die.  Zeichnung  ift  aber,  feh- 

*■ 
Y.  Pas  geftreifte  Hirnganglium  auf  der 

exltgegengefetzten  SeitCj   welches  nicht  weggenom- 

man  ift« 

.w«  Die  Taenia  zwifchen  dem  geftreiften  Kör> 
per  und  dem  Sehhügel ,  Tom  in  ihrer  "natürlichen: 
Lagei  aber  am  hintern  Rande  des  Sehhügels  gegen 
den  Balken  zu  £o  au8  ihrer  Lage  gedrängt,  dafs  ihre 
untere,  markige  Fläcibe,  und  die  Ton  ihr  abgdienden' 
Markfafem  iichtbar  weiden,  die  wie  Zähne  durch 
den Kanundes  Stabkranzes  der  Hiipfifchenkel-Orga-' 

nifation  gefan^ 

■ 
r.  Der   unter  der  abgerchnittenen  und  wegge- 
nommenen Taenia  fichtbare  und  mit  dem  hintern 
Hand  der  Sehhügel  verbundene  Stabkranz. 

y.  y.  Die  Knöpfchen  auf  beiden  Seiten« 
Die  umgekehrte  Wurzel  des  rechten  Knöpfchens 
ift  vom  Sehhügel  bedeckt  und  unfichtbar ;  hingegeu 
ift  der  vordere^  Schenkel  der  Zwillingsbinde  nur  ' 
zum  Theil  von  grauer  Subftanz  bedeckt,  zuim  Theil 
in  der|6egend  der  vorderen  Commülur  udiitbar,       ^ 

z.  Die  Vierhügel  und  der  Himfchenkel,  wel* 
eher  hier  abgefchnitten  ift. 

I,  I.  Die  Tapete  vom  hinteren  Theü  des  Bal- 
kens und  feiner  Wulft,  die  über  die  auf  serhalb  von 
ihr  liegende  Radiation  der  Himfchenkel  •  Organij^« 
den  wegfiült  und  Ce  bedeckt.  Die  vom  hintuen 
Theil  des  fialkens    kommende  Leige   bekleidet  dia 


äufsere,  die  von  der  Wiilft  kommende  Lage  beklei- 
det die  innere  Wand  des  hinteren  Hom«,  welche 
liier  abgefcbnitten  und  zurückgelegt  i£t, 

^         ■ 

2.  Ein  Ort,  wo  die  Tapete  aus  einander  gedrängt 
STt  und  die  Unterlage  durdbfchimmert.  , 

•   •       « 

.  3.  Di<e  Tapete  im  Sekenhpm,  welche  thells  ron 
dem  Balken,  theils  von  der  Taenia  und  dem  SeIi-> 
büge!.^  gebildet  wird.  In  beiden  Seitenbomem  ift 
aber  weder  .  äie  Tapetjs  noch  die  Radiadon  dctf 
liinalcii^ilkel  -  Syftems  lichtig  vorsertellt.  • 


—  »p 


,    XL  *  ■   ' 

Ditf  Sylvifche  Grube  adeT  das  Thal, 
das  ^eftreifte  grofse  Hirngangli» 
umy  deffen  Kapfei  und  die  Seiten* 
theile   des  grofsen  Gehirn^, 

JNach  dem  Himfchenkel  «  und  Balken  »  Sjftem^ 
Ton  weIcSien  ich  oben  gefprochen  habe «  ib  diele 
Gegend  unftreitig  di^  merkwürdigfte  in  der  Anatg»- 
mie  des***  grofsen  Gehirns.  *  '     1 

Die  Sylvifche  Grube  oder  das  Thal  Hegt 
an  der'aufseren  Seite  der  Hemifphären  des  grofsell 
Gehirns,*  faft  in  der  Mitte  derfelben,  d<>ch  etwas 
mehr  nach  vom,  zwifchen  und  auf  dein' Vorder - 
«nd  Alittellappen.  '  Sie  Iteigt  ^on  vorti  nadh  hinten 
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JFcbr4g  9.\jSwiiA».mä  nimmt  melup  als  eajiDritdieaaer 
^ejtei^änge  der  Hemifpbärea  ein.  ,  Im  Hafen^e- 
gelümift  dieWbe  dm-ch'.eine  Furche  angemerkt,  dif 
faft  wager^cht  an  der  Sdte  der  HemiTphären  von 
Vorn  nact  hinten  läuft.  An  diefe  Furche  ftöfst  d« 
grofsc  HimganglJum  mit  feinem  oberften  Rand,  wli 
i)eym  Menfchen  an  d«  Dach  der  Sylvifchen  «rube 
an.  Die  Syivifdie  Grube  hat  zwey  Wände,  täm 
Sintere  vom  Mittellappen  und  eine  obere,  da«.  Da  et 
'teic  Örabe,  von  dem  mittleren  Seitcnth«!  des  H^ 
mifphärimüs.  •  Wenn,  mati  teil  der  Rinn«  ewifeben 
dem  Dach  und  der  Infel  bis_zur  Furche  über  der 
Mündung  des  Balkens,  in  welcher  die  bedeckten 
Bänder  liegen,  das  Hemifphärium  viregfchneidet,  £o 
findet  man,  dafs  hier  di^.  MarkTubftanz  ^uer  über 
etwan  nur  einen  guten  2oll  Breite  bat.  Hinten, 
dofsen  iSelde  Wätidb  in.mncn  Ipiizeri  Winkel. iüfcm- 
tkkn ,  *<)rn  xmd  unten  ßnd  fie  g^n^imt.  I^e  Stel- 
iQi  vpl<*e4fth  zwilchen-dem  Vorder-  un^^j^tellap- 
pen  um  ^n  HirnCchenkel  herum  biegt  und,  gegen 
die  lamina  perforata  und  den  Sehnerven  zu  geöffnet 
ift-,  tifikme  icfi  den  Eing;ang  des  Thals.  ^wJ^^Wp 
feftie  Wände  iß  die  Hirtffubftanz  wie  ein  Er^^lJ  g^- 
•fenkt.  '  tDas  Thal  hat  »iae  «wsht^rförmige  <?eA?Jt 
und  im  vorderen  Theil  feines  Grufldes  ,  *u£  deg^ 
Völd«»^^ -  9n^  Mittellappen  liegt  eine  InXel,.  über 
jrelche  die  bei^n  Wände  zufaromenfcbla^en  .und  fie 
»eriiergf».  Rie  Infel  hat  eine  län^licht-  rui^de  ß^- 
Xtädti  Jjoftebt  aus  einigen,  kleinen,  bedeckten  jjn4 
IKitl8tgeö»dA«*«fn  ^«^'^»g^^V  ^*  «^"«  eigi^e  ihrem 
Mittelpunkt  s^gfjcehrte  Gruppirung  haben.     Sie  i(t 
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fclixvacli  erhaben  und  fitzt  aul  dem  grofsen  Hirn« 
ganglium  und  der  merkwürdigen  äufseren  Wand 
deffeibexi.  Vip.  diefelbe  geht  eine  Rinne  herum, 
cKe  fich  hinterwärts  und  aufwärts  als  Sylvifche  Gru- 
be zwifchen  ihre  beiden  Wände  fortpflanzt.  In 
dem  Eingang  der  Grube  fieht  man  einwärts  zuerft 
den  Sehnerven ,  dalnn  die  lanuna  perforata  und  nun 
die  kurze  und  glatte  Windung,  die  yom  Mittellappen 
g|egen  die  Infel  und  den  Vdrderlappen  geht.  In  die- 
fer  Windung  liegt  der  ftarke  hakenförmige  Mark- 
bündel ,  welcher  beide  Hirnlappen  verbindet  und 
gleichfam  als  der  eigentliche  SchlüfTel  zur  Organifa- 
tion  der  Sylvifchen  Grube  angefehefn  werden  mufs. 
Unter  ^der  unteren  Wand  der  Sylvifchen  Grube,  und 
parallel  mit  ihr ,  liegt  noch  eine  fchmale  linienförmi« 
ge  Grube ,  die^  oft  vier  und  mehrere  Zolle  Länge  hat^ 
von  unten  nach  oben  fchräg  aufwärts  fteigt^  von  al« 
len  Seiten  gefcUoffen  und  durchweine  Zwilchen« 
Wand  von  der  Sylvifchen  Grube  getrennt  ift. 

Nach  vielen  mifsfungenen  Verfuchen  habe  ich 
endlich  eine  Zergliederungs- Methode  entdeclct,  durch 
welche  man  im  Stande  ift,  alle  'theile  dicfcr  Ge- 
gend jedesmal  unid  leicht  darzuftellen.  Man  fchneL- 
det 'die  Heinifphären'  etwan  einen  halben  Zoll  über 
dem  Balken  und  dem  Dach'  der  Sylvifchen  Grub«** 
ftb  ^  theilt  das  Gehirn  gerade  in  der  Nath'  in  zwcy' 
gleiiäie  Hälften ,  bereitet  es  mit  Alcphol  und  nach- 
her mit  Kali,  nach  der  oft  angezeigten  Methode, 
biegt  ^e  Wände  der  Grube  aus  einaiwiier  und  hält  £• 
lä  "^ei^er  Xage  durch  ein  Faar  dünne  KoAIti^rel, 


damit  die  Vorbeteitungsmitiel  Sie  frey  befpüW  koa» 
nen.  Ift  das  Hirn  zuriZergliedermig  geuugfai?i  vor- 
bereitet,  fo  biegt  man  die  Wände  des  Thals ^  befon* 
ders  in  der  Gegend  feines  £ingan|[$  aus  einander^ 
damit  die  kurze  Windui^  frey  werde,  in  welcher 
der  hakenförmige  Markbündel  liegt,  der  den  Vor- 
der •  .und  Mittellappen  verbindet.  Von  der  Mitt« 
diefer  Winduhg  hebt  man  ihre,  Binde  mit  dena 
Stiel  eines  Scalpcls  gegen  den  Mittellappen  zu  ab^ 
bricht  über  die  untere  Wand  der  Grube  weg  und 
macht  erft  einen  Theil  diefer  Wand  frej.  Dann 
letzt  man  den  Bruch  nach  der  entgegen  gefetzten 
Kichtung  fort ,  und  bricht  von  der  genannten  Win- 
dung gegen  die  Infel  zu  hin*  Hier  hebt  ilch  nun 
der  ganze  Grund  der  Infel,  :mit  den  auf  ihr  ützcn- 
den  Windungen  in  einer  ebenen  Platte  auf.  Diefen 
Bruch 'yerfolgt  man  nach  allen  Seiten,  bis  an  die 
Rinne,  die  die  Infel  umgiebt.  Dann  mufs  man  die- 
Wände  der  Grube  ftark  aufbiegen,  damit  der  Bruch, 
klaffe  und  aufwärts  gehe  und  ihn,  am  heften  mii; 
dem  angelegten  Daumen,  über  die  Wände  der  Gru- 
be Tollenden«  So  fchält  man  im  ganzen  Uxnfang; 
der  Grube  ihre  Wände  ab,  dafs  der  Bruch|  durch 
did  Mitte  der  Windungen  geht,  durch  welche  üe  eiiv 
gefchloffen  ift.  Es  bleibt  eine  tiefe  Grube  xpit  {enk**^ 
rechten  Wänden  ftehen,  die  einen  glatten  mi^chel- 
fiormigen  Bruch  haben ,  mit  einem  planconyexes 
Itrahligten  Grunde  und  einem  Eingang  nach  yom 
zu,  zwifchen  dem  Vorder  -  und  Mittella|>pen,  in 
wdcheuiL.  der  hakenförmige  Markbündel  liegt,  der 
beide  Lappexiv  verbindet.     Kachden^^dies  gefche&eA 
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ift,  briciit  man  eine  der  vördetm  ^i^nAdmigeii  des; 
Darhs  vom  Kopf  derfelben  bis  zu  ihrem  Fuls  ein, 
und  zieht  fie  dann  von  vom  nach  hinten  zu  ab,  um 
die  Längenfkriefen  ztmi  Vorfchon  zu  bringen,  die 
unter'  dem  Füfs  des  Dachs  von  vorn  nach  hintenzu 
wcggehn.     Diele  Brftche  macht  man  theDs  mit  dem 
Stiel  des  Scalpels,    theils  mit  dem  Daumen,  wie  die 
Umftände  es  wollen ,  und  drückt  dabej  die  Wände 
der  Grube  ftark  aus  einander,  damit  die  Brüche  Idaf* 
fen.    Man  macht  iie  fo  dünn  als  möglich,  befonders 
im  Grunde  der  Grube ,  um  nachher  ein  Blatt  naqh 
dem- andern  wegnehmen  und  die  tiefer  liegenden  La- 
mellen  zum  Vorfchein  bringen  zu  können. 

Pie  äufsere  Portion  des  geftreiften  grofsen  Ge- 
hir^angliums  liegt  in  einer  Kapfei  von  Markfub« 
ftanz,  die  drey  "Wände,  eine  untere,  eine  äuf^e« 
re  und  eine  innere  hat*  ' 

Die  untere  Wand  ift  zufällig,  hingegen  find- 
die  anderen  beiden  eigenthümliche  OrganiTationen« 
Sie  wird  von  der  ungenannten  Markfubftanz,  der  la-' 
xnina  cribrofa  und  dem  Grund  der  Mündungen  ge*  , 
bildet,  auf  welchen  die  Wurzel  des  Riechnanren  ruht. 
Sie  ftöfst  einwärts  an   den  Schnabel  des  Balkens;^ 
hinterwärts  an  der  unteren  Fläche  des  Himfchen«   , 
keh  und  auswärts  an  den  hakenförmigen  MarkbüHr 
del  im  Eingang  der  Sylvifchen  Grube  an.       Dieft 
wie  die  äufsere  Wand  der  Kapfei ,    lafTen  üch  glatt 
▼on  dem  Ganglium   abfchälen  und  wenn  dies  ge- 
fchehen  ift,  iieht  man  deutlich,  dafs  innere  unä 


^oßeriß  Pöituäi  'ASTelben  vor  dem  «rften  Stabkranz 

r2ufammenhängeii%i»d  rine  Malle  bilden. 

•  '  ''     .      • 
Nachdem  xnaja  diefe  Wand  frey  gemacht  hat^ 

bricht  man  fie  auf  >  ym.  zur  Tördcren  Commiffur  zu 

kommen,  die  über  ihr  fortgeht.       Man  hebt  zuerft 

den  Sehnerven  his  an  fein  corpus  geniculatum  vom 

Hirnfchenkel   ab  ,    damit  der;  äufserfte  und  oberfte 

£lindel  des  {fimfchenkels    zum    Vorfchein  kommt^ 

der    in    die    äulsere    Wand   des    Seitenhorns   geht» 

Pann    drückt    -man  die    ungenannte  Markfubftans 

vom  Hirnfchenkel  ab  und  hebt  mit  ihr  die  lamina 

perforata  auf.     Nun  folgt  die  vordere  CommifTur,  die 

durch  (pe  Subftanz  des  Gang] i ums  unter  dem  haken-  . 

< 

förmigen   Markbündel    im  Eingang   des  Thals  zum. 

Xl(littellappen  fortgeht^  und  £ch  in  Verbindiing  mit 

dem  oberften  Bündel    des  Himichenkels  fäclierför* 

inig  in  der  äufseren  Wand  des  Seitenhorns  ausbrei^ 

tet.     Hier  folgen  fich  alfo  vier  wichtige  Theile,  die 

neben  einander  und  ocmcentrifch  um  den  Himfchen- 

Icel  herumlaufen , .nemlich  auswärts  der  hakenfor- 

mige  Markbündel  im  Eingang  des  Thals,  dann 

die  vordere    Cammiffur,     nun     clie     unge* 

nannte  Jtfarkf ubltanz   tmd  endlich  der  Seh« 

xierve« 

« 
Die  äufsere  Wand  der  Kapfei  ift  die  merk« 

wurdigfte.  Sie  ruht  auf  dem  hs&enförmigen  Mark- 
bundel  im  Eingang  des  Thals,  der  von  den  Win- 
dungen Äes  vordem  Hirnlappens ,  auf  welchen  die 
Wurzel  des  Riechnerven  liegt,  ausgeht,  lieh  aus- 
wärts um  de  lamiitia  perforata  herumfchlägt,  durch 


een  Eingang  der  SyWfcben  GruBe  «üA  Mittel-  tap* 
pcn  kommt,  fich  -nieder  vofwäi-ts  krlimmt,  im4 
in  die  obere  Fläche  der  Spitzt  des  Mittel  «Lappena 
.fich  elnfenk't.  Dxefer  hakenföi*mige  Markbüniiel 
umkreifet  alfo  Aen  Aitsfchnitt,  durch  welchen  de*' 
Tördere  Hirnlappen  von  detn  mittlem  getrennt  Jß^ 
und  entfteht  dadurch,  daEs  die  ftdierförmigen  Au/- 
breitungen  der  Centralfafem  der'  W?ndnngen  deft 
vordem  und  mittlem  Hirnlappens  lieh  von  beidert 
Seiten  in  einen  Stamm  fammlen.  Am  hintern  Antt 
def falben  fenkt  fich  die  vordere  Cornnriffur  ein,  mai 
bildet  dafelbtr  einen  Punkt ,  in  welchem  die  RaÄ«^ 
"tion  noch  enger  vereint  ifi.  Bricht  man  diefen  t^Ö» 
unten  nach  oben  gegen  den  Hirnfchenkcl  zu  MJlisC 
fo  zeigt  fich  eine  zwar  kleine,  aber  fchöne  Radia- 
tion, die  in  den  hakenförmigen  Markbündel,  di# 
ungenannte  Markfubftanz  und  hinterwärts  iti  di^ 
Taenia  geht. 

Diefer  Bakenfönxuge  Markbündel  ift  gleichfam 
der  Centralpunkt,  von  dein  die  Radiation  der  gan- 
^en  äufsernWand  der  Kapfel  ausgeht,  der  tief  un* 
ter  dem  Niveau  des  Hirnfchenkels  liegt,  alfo  ei- 
genthümlich  ift,  un J  weder  voti  dem  Himfchenkel  • 
noch  von  dem  Balkenfyftem  eine  abgeleitete  Orga* 
nifätiön  zu  feyn  fcheint.  Der  Grund  der  Grub« 
oder  der  mittlere  Theil  der  äufserti  Wand  der  Kap* 
lel  ift,  fow^it  als  das  Qanglium  linter  ijir  liegt ^  . 
planconvcx  m^hr  lameüirt  und  hat  zartere»  Fafem> 
hirgegfen  iTt  über  den  Üalbrnondförmigeit  dbera 
Rand  des  Gangliii»^S  Hdaus,  die  Strahlung  gröber 


imd  ftärker  ausgedrik^t.    Die  Smildittig  geht  üünter 
die  Wände  der  Grube  durchs  :nach  vorn  zum  Vor* 
derlappen,    nach  oben  gegen  den  Balken  und  den 
obem  Theil  der  HexEufphären,     und  nach  hinten 
zn  den  Hinterlappen.      Ueber   dem  Ganglium  und 
mn  deflen  bogenföroiiger  Gränze  fliefst^die  tefser« 
Wand  der  Kapfei  unter  fpitzen  Winkelm  mit  der  in- 
aiern  zufammen,   beide  Wände   verweben,    durch- 
dringen und  kreuzen  lieh.      Mit  «hefer  Stelle  ftöfst 
das-  Balkenfyftem  zufammen,  utid  diefe  Theile  bil-' 
den  mit  einander  eine  derbe  Nath,    in  welcher  al« 
les, '  der  Balken,    die  Radiation  des  Hirnfchenkels 
und  die  äufsere  Wand   der  Kapfei  auf  eine  fonder- 
jbare  Art  £ch  verwirren,    kreuzen   und  durchdrin- 
gen.   Nun  bricht  man  die  Wände  der  Grube  über 
ider  Strahlung  ab.       Unter  der  hintern  Wand  geht 
lie,  nachdem  lie  mit  dem  Hirnfchenkel  •  Syftem  zu- 
f ammengefallen  ift,   bis  in  die  Spitze    des   hintern 
Hirnlappens  fort,    und  bildet   gemeinfchafthch  mit 
dem  Hirnfchenkel  -  Syftem  die  äufsere  Wand   des 
Hinter  -  und  Seitenhoms,  die  auswärts  von  der  Ta. 
pete  liegt.    Im  Seitenhom  gefeilt  lieh  ihr  noch  die 
fächerförmige     Ausbreitung  der    Extremitäten    der 
vordem  Commiffur  zu.  Aufwärts  geht  die  Strahlung 
gegen  den  Balken  und  die  obem  Windungen   der 
^emifphären;  vorwärts  t  gegen  die  Spitze  der  vor« 
.dem  Lappen  zu# 

» 

Auf  diefer  äüfsern  Wand  der  Rapfel,  zwifchen 

ihr  i;nd  den  Windungen,    liegt  eine  imermediaire 

;^arkfabftanz ,  die  in  Strängen  bricht,  welche  unter 


dem  FuTs  dar  Xf^dung^n  durcjigehn,  lidmufdiek 
förmig  von  unten  in  dem  Centralthefl  der  Windupr 
gen  einzulenken,  a]fo  Verbindungen  zwifdien  ent» 
Cernten  Gruppen  ron  Windungen  zu  machen  fchei« 
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nen ,  wie  "der  hakenförmige  .  Markbündel  im  Ein» 
gang  des  Tiuds  eben  nichts  anders  als  diefe  inter« 
mediaire  Subftanz  Teyn  mag,  durch  welche  die  Winr 
düngen  des  vordem  und  mittlem  Lappens  Terbuni» 
den  werden.  A;tn  leichteften  findet  man  diefelbe 
unter  dem  Fuls  der  Windungen  des  Dtchs,  wo  £• 
Ton  vom  nach  hinten  zu  fortgellt,  fich  um  di« 
Untere  Wand  der  Grube  bogenförmig  herumlchlägt^ 
und  ßch  in  die  Windungen  ausbreitet,  die  den  Sei- 
tentheil,  den  unten^  Rand  des  Gehirns  und  feine 
Grundfläche  befetzen.  \^elleicht  gehn  von  den 
Kemtheilen  aller  Windungen,  die  im  Umfang  der 
Grube  ftehn  und  ihre  W^fnde  bilden,  dergleichea 
Stränge  über  den  Grund  der  Grube  fort,  wodurch 
fie  gegenfeitig  von  allen  Seiten  verbunden  werden 

Die  innere  Wand  der  Kapfel  wird  endlich  von 
dem  Stamm  des  Himfchenkels  und  dem  vordem 
Theil  des  Stabkranzes  gebildet,  der  unter  dem  kul- 
bigten  Theil  der  innem  Portion  des  Gangliums  liegt« 
Sie  itöfst  oben  in  einen  bogenförmigen  Rand  und 
unt^  Ipitzen  Winkeln  mit  der  äufsem  Wand  zu- 
lammen ,  und  giebt  dadurch  der  Kapfel.  die  Geftah 
^nes  umgekehrten  Kahm. 


In  dieferKepCel  Hegt  £e  auf sere  Portion  :d^ 
grolsen  geftreiften  tfirnganglitims,  4kiren  innere 
.Portion  der  logeaamie  i^ef^eiüte  Ikexfm  iTt,    vrA- 


*>  ^  * 


Mber  ttnbe<]eckt  in  -  5er  HirnhöLle  fiegt.  .Beide  fina 
Thcile  eines  Organs,  das  'nicht  geWennt  werden  dar^. 
Das  äufscre  Gangliuxn  hat  unteii  öne  breite  Gruni 
fiäche,  mit  welcher  tes*  auf  der  untern  Wand  auf- 
fteht^  oben  eineii,  Icharfeh  und  fichelförmigen  Rü- 
cken, mit  welchem  es  in  d^m  fcharfen  Winkel  liegt, 
in  welchem  äufsere  und  innere  Wand  fich  vereini- 
g6n.  Vom  ilt  es  kulbigt,  hinten  läuft  es  mehr  2u- 
^efpitzt  zu.  Schneidet  man  es  von  vom  nach  hin- 
teil  über  feiner  Grundfläche  und  da,  wo  es  am  dick- 
ften  ifit ,  horizontal  durch ,  fo  hat  der  Durchfchnitt 
feine  elliptifche  Geftalt,  und  der  Querdurchmeffer 
'deffelben  nach  vom  zu,  wo  es  am  dickften  ift> 
ihngefthr  einen  Zoll.  Der  LäJigendurchmeffer  von 
Vom  nach  hinten  hält  ohngefähr  drey,  und  der  fenk- 
rechte  anderthalbenZoU.  Die  äufsere  und  innere  Flä« 
ehe  deffelbeH  find  gewölbt.  Seine  vordere  Extremität 
fliefst  vor  dem  erften  Stab  des  Stabkranzes  mit  der 
innem  Portion  zufammen,  der  obere  Rand  läuft  mit 
dem  äuTsern  Rand  des  geftreiiten  Korpers  parallel, 
liegt  aber  um  ein  Paar  Linien  tiefer,  der  hinteres 
Kand  endet  tun  ein  Paar  Linien  früher  als  der  hin* 
tere  Rand  des  Sehhügels,     und  unten  ift  es  bloJ^ 

« 

Ton  der  dünnen  untern  Wand  bedeckt.  Ueberaü 
Ut  es  eingefchlofren,  blo£s  Yom  mad  dnwar^  of. 
feiL  Dort  htangl  es .  mit  der  innem  Portipn  zuXaiii- 
men,  hier  dringt  es  in  dec  Gegend  der  Commiflur 
durch,  giebt  der  ConrnfilTpr  der  Sefanerren  ein  Pol* 
tß&r^  'fiebt  ilt Hbrnauhtag  fort,  «ntififtt  £e  Sehen- 
itel  der  ZwiD^bigsbinde  tMd^£e  Khöplchen,  nbd'« 
^tfu  £t  mvoSk  Ikr  dkitt A  HfrnhBSkr ,   vtsbindet 
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die  5chhügel  durch '  die  w^phcJCojpnmXur. .  Durcjh 
daÜTelbe  gehen  die  vordere  Cominiffur  und  die  Tör- 
dem  Schenkel  der  Zwillingsbit^de  desi  Bidkens«  Ob 
auch  diefe  äuTser^  Portion,  wie  di^  innere  mit  eir 
nem  Epithelium  überzogen  feyn  mag  ?  Weniglten^ 
läfst  iie  lieh  von  der  untern  iHid  äuTsem  Wand  dar 
Kapfel  glatt  abfchälen.  .  .  .        ,  ^       ,     . 

...» 

Hebt  man  von  der  äufseicen  Kapfel -Wand  di^a 
Gangliums  ein  Blatt  nach  dem  anderen  auf  und  .zieht 
fie  Siach  oben  zu  ab ;  fo  bleibt  eine  KachatioiL  fitzen, 
die  das  Anfehen  hat,  als  wenn  fie  mit  zarten Spitzei| 
aus  dem  oberen  Rand  des  Gangliums  hervorfprofste.  . 
Es  ift  als  wennj^us  der  ganzen  Subftanz  des  Gan- 
gliums Markfäden  entftänden^  die  alle  gegen  feinen 
oberen  fichelförmigen  Rand  gingen ,  fich  dalelbl]t 
der  inneren  und  äufseren  Wand  der  Kapfel  zugefell-  ' 
ten  und  unter  fpitzfen  Winkeln  in.  fie  eindräi^n^ 
So  findet  man  auch,  dafs  fich  mit  dem  6anglium| 
wenn  man  es  vom  Himfchenkel  abhebt,  eine  R%- 
diation  Ton  Mark  vom  Hirnfchenkel  abtrennt,  die 
keine  Verbindung  mit  demfelbeii  zu  haben  fcheint 
und  in  den  oberen  Rand  der  Kapfel  eindringt.  End- 
lich trennen  fich  auch  noch  fowohl  von  dßr  äuXseren 
als  bdbnders  von  der  inneren  Fläche  des  Stabkran« 
des.  fo  weit  er  durch  das , gef treüte  Himganglium 
geht,  einzelne  wie  Haare  zarte  Fafem  ab,  ragen  mi^ 
freyen  Spitzen  in  die  graue  Subftanz  hinein  undl 
laugen  vielleicht  die  in  derfelben  erzeugte  Erreg- 
barkeit ein.  Die  Knöpfchen,  mit  welchen  d^e  vöc- 
deren  Schenkel  der  Zwillingsbinde  des  Balkens  ^en- 


den,  geben  eiA  Beyfpiel^der  eiu(^|eagefetzten  Orgä- 
nifation.  Ob  aucli  Ton  der  inneren  Fläche  der  äuTse- 
ren  Wand  der  Kapfei  Markfilden  £cb  abtrennen  und 
in  die  graue  Subftanz  eindringen?  Zuweilen  hat  es 
inir  fo  gefchienen. 


Keben   den  Sehhügeln  ift  das  grofse 
^um  ,  nendich  beide  Portionen  in  Verbindung  ,  eins 
der  nierk\«ilr(Ugrten  Organe    des  Gehirns.      Es    ift 
gleichfam  der  Quell  oder  die  Sonne  der  HemifphS- 
ren.     Um  und  um  ift  dalTelbe  Ton  Arterienblut  um* 
floffen,  das  durch  GeßLfse  zugeführt  wird ,    die  ron 
unten  in  zahllofer  Menge  durch  die  lamina  cribrofa^ 
und  Ton  oben  durch  den  Kamm  eindrip£ren.       ITt 
dies  Ganglium  Toluminos  und  lebendig  genug,    die 
Infel  der  Sylvifchen  Grube  grofs,    dSe  Schlaigegend 
der    Himfchale    kugelförmig  herrorgetrieben,     der 
Kopf   im   Querdurchmeffer  ftark,    alfo    das    groCse 
Himganglium  ToEkommen  entwickelt :  fo  find  mei- 
ftentheils  mit  ihm  zugleich  auch  alle  übrii^en  Hirn« 
Organe  der  Norm  gcmlTs  ausgebildet ,   weil  £e  Ton 
ihm  abhängig  find.  Es  fondert  fich  auf  diefem  Heer« 
de  ein  kräftiger  und  reichlicher  Lebensgdift  ab,  der 
Ton  demfelben  nach  allen  Seiten  ftrömt,     allen  Or« 
ganen  ein  leifes  Gefühl  und  ein  ftarkes  Reactions« 
Termögen  mittheilt,  wodurch  fie  fUiig  werden,   das 
Leben    in  feinen  drey  Formen  aufs  yollkommenfte 
lierrorzutreiben.       Die  Ganglienkette  geht  von  der 
Stirn  zuiii  Rückenmark  in  der  Axe  des  Xcrvenfy- 
ftems  fort,  und  breitet  lieh  in  der  Schlafije^end  fafe 
i|uer  durch  den  Kopf  au$.     Denn  hier  berüliren  (ich 


«  • 
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Wde  Ganglien  der  HemiJitharen ,  veni  find  zur  Sei- 
te  blois  von  der'lnfel  bedeckt.  Um  diefe  Heerdft 
ftehn  alle  Windungen  der  Heini fphären ,  als  Straß- 
len  diefer  Sonnen,  oder  als  Bäche,  die  aus  dem 
Meere  ihren  Lebensgeift '  aufnehmen ;  um  fie  Heged 
die  Hauptwerkzeuge  der  Seele ;  um  fie  wurzeln  di# 
Organe  der  Kunft  -  Sinne ,  des  Inductions  -  und  Dai^- 
ftellungsvermögens.  Hier  findet  man  beym  Blödlinn 
und  anderen  Seelenkrankheitcn  die  meiften  und 
CtärkTten  Abweichungen  in  den;  Bau  der  Hirn- 
fcfaaale. 

i 

Erklärung  des  Rupfers. 

T  a  b.    X. 

A,  B«  C.  D.  itellt  die  äufsere  Fläche  der  rechten 
Hälfte  de&  grofsen  Gehirns  von  Aus  dem  Grunde 
der  Sylvifchen  Grube  ift  die  Infel  mit  ihren  Win* 
düngen  weggebrochen,  und  die  Windungeu,  welch© 
£e  als  Wand  umgeben,  lind  in  der  Mitte  von  ihre rn 
Fufs  bis  zur  Kappe  durchbrochen.  Dadurch*  ift  der 
mittlere  Theil  der  äufseren  Wand  der  Kapfel  für 
das  grofse  Hitnganglium  entblöfst,  deren  Strahlung 
gleichfam  aus  einem  Centrum  unter  jenen  Wänden 
durch,  nach  allen  Richtungen  durch,  das  ganze  He* 
Jmfphdrium  geht. 

A.  Der  vordere, 

B.  der  mittlere , 

C.  der  Untere  Hirnlappen. 

^    '    D.  Der  obere  Rand  £efes  HemiTphäriumSv 
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fi.  ß^  ^r>ai  Pie  jn  Oirer  SfLitte  ik)^  Kopf  bi^  '^nvf^ 
^ufs  durchbrocbenen  Windungen ,  welche  lieh  wi« 
9i|id  Wand  um  die  Sylvifclie  Grube  berumziehn.     « 

b.  Der  hak^igLföf^mige  Markbündel ,  der  den  vor- 
deren  und  mittleren  Hirnlappen  verbindet ,  und  die 
J&ränze'  der  liufseren  Wand  der  Kapfei  izn  Eingang 
jder  Sylvifcben  Grube  macht. 

c.  Die  vorwärts  in  den  vorderen  Hirnlappen 

d«  die  aiüFwärts.  unter  demD^cKe/der  Sylvilchen 
jp-rube  gege^  den  Balken  zu 

e.  die  rückwärts  in  den  hinteren 

f.  und  endlich  die  abwärts  in  den  mittleren 
Hirnlappen  gehende  Strahlung  diefer  Wand. 

g.  Die  "äülsere  Wand  der  Kapfel,  die  von  den 
auf  ihr  Ttehenden  Windungen.-der  Infel  entblöfst  ift ; 
^hr  mittlerer,    glatter  und  zartfaferigter  Theil,   der 

■  •      •      •  • 

aber  doch  der  Brennpunlct  ift,  von  dem  die  Strahlung 
Xiach  allen  Richtungen  unter  dem  Fufs  der  Windun- 
gen fortgeht,  fenkrecht  fteht  und  üch  durch  die 
^nzenj  Seiten  -  Flächen  der  Hemüphären  aus- 
breitet. 


•»^ 


*     • '       #   * «.     ^« 


'^     J  «V  « 1««  J     J[l  . 
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Dr«  Viviani's  zu  Geäua  BemerkiingeQ 
über  das  Nervenfyftem  und  das 
Blut  der  Amphitriten, 


iVLan  kann  die  bis  jetzt  bloCs  etis  dem  Ül)er  fie 
erftatteten  Bericht  der  Herren  Bertolini  und 
Lando  *)  bekannte  Abhandlung  **)  des  Ü.  Vi* 
Tiani  über  eine  Species  Ton  Amphitrite  in  einen 
anatomifch  -  pbyiiologifchen^ond  in  einen  fyftemati* 
leben  Theil  trennen.  Was  den  erften  angeht)  fo  ] 
find  feine  Entdeckungen  Ton  der  Art  |  dafs  £e  uns 
über  den  Ban  diefer  Tbiere ,  der  bis  jetzt  beynaha 
ganz  unbekannt  war^  gar  nicht  mehr  in  Zweifel  la& 
fen ,  und  gr&nden  Heb  auf  die  fchönften  Präparatei 
welche  er  darüber  aufbewahrt  und  die  er  auch  dem. 
berühmten  Scarpa  Torzeigte* 

Das  Nenrenfyftem)    was  Ton  Hai  1er  und  fei- 

■ 

Den  Anhängern  den  Mollusken  !o  zuTerläCQg  ab* 
gefprochen  wurde ,  und  woi^us  Ce  fchon  einen  Be« 
weis  fitar  die  Irritabilität  der  Muskelfafer  ohne  Iley* 

*)  Aus  d.  ^eixioi'ie  itWi  Soe!ehk  mtilU  dl  £müU:eh>ft«  dl ' 
GenoVa«  Tomo  It.  ^econäo  Qpadrimeftrt  igo}, 

f*)  Vi  Viani  las  diefe  Abtiandlung  am  ioften  MÄy  def  6e* 
*  felifchah  vor»  tidhm  ^e  abet  ^Mtt  sutüik'«  um  Am  nosh 
'ndc'tieutft  Bsebashttt&gen«!  tcrmahrttt«    : 
:  ^  Aan«rk.  4.  Vtbltt 
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gefeliea  zu  haben*  Daherkam  er nnn ,  dab  ergänz' 
«erfchiedene  Thiere  unter  eine  nnd  dieCelbe  ClaiTe* 
vereinigic  Diete  Bemerhuag,  die  fcihon  Pallat-'' 
«ladite«  und  die  Brngnierea,  GuTier  und  La-«^ 
floark  beftitigteii,  wird  noch  evidenter  bey  der; 
Spedet,  von  der  wir  fpredsctn«  und  die  Linn^ 
k(  vertchiedenen  Anagaben  feinea  Natur^jfftesas  cr(k 
nneer  die  SespuDen  uHd  dann  unter  die  SabeUenl 
ÜBttt.    Dadurch  aber,  da£g  lie  in  einem  Tubus  lebeib 

• 

und  votne  mit  Tentakehi  Terfehen  find  ,*  untarfdbei*< 
den  fie  fich  hinlingUch  von  den  Tbieren  ohne  Tnboa. 
md othne-Tentaheln*  Brngnieres,  Lansajrh  und» 
ViTiani  fetzen  lie  daher  inh  Recht  unter  dai  Ge^ 
Boa:  Am-phitrite,  was  dnrc^  die  eben  angege«: 
ben^i  Unterff^idungsmerbaiahle  eine  zweyte  Ab^ 
iheüuog  des  Linnäfchen  Genus ;  Sabella  gewor- 
den 


Dies  ift  ^ündicb  d«r  rnhalt  von  V  i  vi  an  i'  s  Ab- 
lundlung.  IHe  neuen  Beobachtungen  9  di^  er  uns 
noch  über  andere  Seethiere  verrpridht^  werden^  wenai* 
er  iie  mit  gleicher  Genaoigkcä^  und  mit.  eben  to  viel 
Flals  anbeBt,  gewUs  der  Natorgefohiohte  zur  2ier^: 
de  gereidien. 


I 


•I 


an 


_  r 

G.  Maogili  Aber  dasNervenry- 
ftem  einiger  zweyrchaaligen 
Mufcheln  ♦). 


Oie  Würmer  find  m  rielfacher  Rückficht  für  di# 
Phyfiologie  merkwürdig«       Das  Thier  wird  zwar  in 
dem  Maafse,    als  es    an  Zalil  der  Organe  abnimmt^ 
depotenziirt,    aber  die  organifchen  Fanctioneii  neh- 
men in    deni'Maafse   an  Intenfität  zu  ,    als  fie  an 
ExtenCtät  verlieren.       Der  Polyp   reprodudrt  lieh 
wieder,  wenn  er  in  Stücke  zerfchnitten  ift. ''    £s  ift 
daher  von  Wichtigkeit ,    den  Zufammenhang  ihrer 
äufseren  und  inneren  Organifation  zu  kennen ,   um 
defto  ficherer  über  die  Wechfelwirkung  ihrer  Syfteme 
und  Organe  urtheüen  zu  können.   In  diefer  Abhand« 
long  werdfe  ich  mich  yorzügHch.  mit  dem  Nervenfy- 
ftem    dreyer    zweyfchaaligen     Mufcheln  •  ( Mytilus 
cygneus ,   ariatiniis  und  Myli  piclorum)  befchäftigen, 
die  faft  in  den  meiften  fufsen  Waffern  von  Europa 
gefunden  werden.     Diefe  Entdeckung  bekämpft  mifc 
neuen  Gründen  den  Irrthum ,    dafs  die  Reizbarkeit^ 
umibhängig  von  der  Senfibüität  fey.     Poli  **)  hält 
das  Ganglium  centrale  für  die  ciftema  chyli,  und 

*)  Kuove  ridierche  xoptomicbe  foprt  aicua«  ipecie  di  Gon« 
chisMe  bivalvi  del  cicudiao  G.  Mangili*  Milaop  U04. 

**)  Tcinaea  ucriasque  StcilUe. 
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s^ogeu,    TitiJt  da^ttrcli  in  zwcy  Lappen  getlieilt  ift, 
'welches .  man  in  Rücklicht  fein^  Lage  in  der  Mitte 
des  Körpers  mit  Eecht  das  Ganglium  centrale 
nennen  kann« 

Von  jedem  Lappen  diefes  Cen^al  -  Gang^nm» 
entftehn   in   ftrabligter   Richtung :  wenigftens   acht 
Tferren,    die  lieh  theils  in   die  äofsern,    theils  in 
die  innem  TheUe  ausbreiten,    in  den.  Darmkanal ^ 
die  Eyerfiiöcke  und  andere  Eingeweide  der  Mufchel, 
welche  von  andern  Orten  keine  Nerven  bekoni  men 
können.      Dies  Ganglium  kann  man  wegen  feiner 
Gröfse,   der  Menge  feiner  Aefte,   feiner  Lage,  die 
es  für  äufsere  Verletzungen  fcJiützt,  und  endlich  we- 
gen feiner  Nothwendigkeit  zur  Exiftenz  des  TJbieres 
als  das  Gehirn  der  Mufcheln  an&hen. 

Zum  Schlufs  bemerke  ich  noch  ein  Paar  Eigen«^ 
.  Ibeiten  diefer  Thiere  in  Beziehung  auf  Circulation 
und  Generation*  ^ 

Am  nnttlem  Theil  des  Rückens  der  Mufchel» 
unmittelbar  unter  einer  zarten  Membran,     die^^dje 
Stelle  des  ZwerdaJells  vertritt,  ündet  man  das  Heics 
mit  einem  Ventrikel  und  zwey   Ohren  zur  Seilte. 
Auswendig  ift  es  glatt,    inwendig  von  den  vielen 
kleinen. IM uskelbandeln  flookig,'  <£e  es  durxMechten 
und  an  den  Mündnogef^  der  Ohren,  eine  fdche  Or- 
•  ganifation  haben,   <|a£s  üe  die  SteQe.der  Valveln  ver- 
treten.   Die  Herzphren  find  ftftfserft  ^att ,  pyrami« 
dalifcher  Geftalt.      In  Jhnen  öffnet  fich  die  grofse 
.  Kiemen -Vene  und  andere  Venen  vom  Mantel.    Die 
.  Bewegung. des  Herzens  ift  bald  gefchwind,bald  la|1[g- 
fam;  zuweilen  höri;  fic  gan?.  auf  und  .^M^acht  von 


meiuem  wieiler,  fo  dafs  es  denSdiembat^  als  KängQ 
-£e  von  der  Willkübr  diefer  Thiere  ab.       Von  den 
beiden  Spitzen  des  Herzens  entftehn  die  obere  und 
untere  Aorta,  die  nacli  einem  kurzen  Lauf  ficb  ze^* 
äfcelnf     und  das  arterielle  Blut  in  alle  Tlieile  des 
Thieres  verbreiten.      Mitten  durch  dies  Herz  gehe 
bey  mehrem  Schaalenthieren  nach  Poli's,  bey  den. 
zweyfchaaligen  Mulcheln   nach  meinen  und  Pre^;- 
G  i  a  n  i '  s    Unterfuchungen    der  Darmkana)«      P  o  1  i 
.  glaubt,   die  Natur  beabfichtige  durch  diefe  Organifa- 
tion  den  Zweck,    dafs  die  wurmförmige  Bewegun|^ 
des  Danpkanal^  durch  die  Action  des  Herzens  be^ 
fördert  werde.     Mir  l^ngegen  und   Presciani  ift 
es  walirfcheinlicher,    dafs  fie  zur  Vereinfachung  de® 
Proceffes  diene,    durch  welchen  der  Milchfaft  mit 
dem*  Blüte  verbunden  wird.     Setzt  man  voraus ,  dais 
in  diefem  Theil  des  Darmkanak  aushauchende  Mün« 
düngen   und,     die  durch  den  fanftcn  Druck  dea 
Herzens  ihren  Milchfaft  unmittelbar   in  die  Höhla 
des  Herzens  ergiefsen;  fo  hat  das  Thier  keine  Milch- 
gefäXse    nöthig.       Was    man*  fonfi  für  die  Ciftema 
chyli   diefer  Thiere   anfah^,     ifk   das  von  mir  ent- 
deckte und  oben  befchriebene  Central -Ganglium. 

Die  zweyte  Eigenheit  der  zweyfchaaligen  M^ 
fcheln  betrifft  ihre  Generation.  Die  Eyer  derfelbexx 
werden  nicht  durch  befondere  Kiviäle  ausgeleert  ^ 
fondem  von  den  Eyerftöcken  in  die  äuCsem  Kiemen 
geführt,  deren  Blutgefäfse  fo.vertheilt  lind,  dafs  £0 
Zwifohenräume  haben,  in  welche  die  Eyer  wie  in 
befondere  Nefter  aufgenommen  werden«  "  Hier  entr 
wickeln  fie  fiok  f O  weit,  dafs  mau  einige  T^ge  vor 


i^er  Geburt  <3as  abwecbf^lnde  (9eif nennnd  SbhIiefsMi 
ihrer  kleinen  Schaalen  fehen  kann.     Die  Theile  des 

I 

Embryos  in  der  Schaale  find  kaum  zu  untierfch^ 
den;  aus  der  Schaale  dringen  »arte  und  durchiich- 
"tige  Fäden  hervor,  die  wahrfcheinlich  fein  Nabel- 
ftrang  find.  Die  äufsern  Kiemen  haben  alfo  eine 
doppelte  Function;  fie  find  Refpirations-,  und  tu 
gewiffen  Zeiten  Entwickelungs  -.Organe  der  jungen 
Brut. 


Erklärung   des   Kupfers« 

Tab.  X.  b.     Fij.  i. 

1.  Man  ÖiFnet  die  Schaale  des  Mytilus  cygneus, 
legt  fie  auf  den  Rücken,  bemerkt  zuerft  einen 
Theil  des  Mantels  mit  feinem,  ganzen  äufsern  Rand 
a.  a.  und  die  Franzen  «.  «.  an  dem  unterften  Theil 
deffelben. 

2.  Die  doppelten  Kiemen,  von  welchen  die  äu- 
fsern b.  b»  mit  der  jungen  Brut,  die  während  ih- 
rer Entwickelung  darin  nifteln,  angefüllt,  und  die 
Innern  c.  c,  zart  und  gelinde  gekräufelt  find. 

3.  Nachdem  der  f ©genannte  Fufs  der  Mufchel 
mit  den  benachbarten  Theilen  des  Körpers  vertikal 
eingefchnitten  ift ,  ohne  Verletzung  des  Darmkanals 
und  die  getrennten  Theile  rechts  und  links  zurück- 
gelegt find,  erblickt  man  das  zweylappige  Ganglium 
centrale  T.  mit  den  vielen  von  ihm  entfpringenden 
Nervenfäden,  deren  einige  fich  in  die  Eingeweide, 
die  andern  in  die   äufsern  Theile   des  Fufses   aus- 


•   » 


breiten«  Die  swey  Fäden  d.d.',  dieinderRiclitQngder 
beiden  iVfundwinkel  iich'  in  ein  Eingeweide  einCm- 
ken,  das  eixiefi  |px)rsen  Tbeil  des  I>annkana]s  einr 
Ichliefst,  verlieren  fich  geradeswegs  in  den  beiden 
oberßächlichen  Ganglien  ]VI,  ^.,  die  in  der  Nftbe 
dea:  Mundv^inkel  und  unter  denfelben  liegen. 

An  diefer  Figur  zeigt  lieh  zuerft  das  Gangliu^ 
K.  mit   feinen  Aeften,    welches    unter   dem  Muse.. 

w 

adductor  inferior  liegt.     Die  Aefte  find 

-  I.  Zwey  Fäden  h.  h.,   die  fich  in  die  Kiemen 
.  Ter])reitcn.  , 

2.  Zwey  ftärkere  Aefte  i.  i«,  die  fich  gröfstcn* 
theils  in  den  untern  und  äufsem  Seitentheil  des 
Mantels  verlieren. 

2.  Mehrere  kleine  Fäden  m,    m.^     die  in  den 

Muse,  adductor  pofterior  eindringen* 

4.  Vier' ganz  kleine  Fäden  n.  n. ,  welche  fich  in 
die  Eingeweide  zeräfteln  ,  die  in  der  Wurzel  des 
Fuf  ses  und  den  benachbarten  Theilen  liegen. 

5.  Zwey  ftarke  Aefte  1.  1.,  die  gegen  den  Mund 
aufwärts  fteigen,  und  dafelbft  in  die  beiden  Gan- 
glien M.  M.  eindringen. 

Von  den  Gangliis  angulo  -labialibus  entfprlngen : 

1.  Zwey  zarte  Fäden  o.  o«,  die  in  den  ohem  und 
Sätentheil  des  Mantels  gehn. 

2.  Ein  Aft  p.,  der  fich  in  den  Muse,  adductor 
;interior  lenkt,  \ 


B.  Ein  zarter  Faden  q. ,  der  in  das'^TentacuInm 
labiale  geht. 

4.  Ein  Aft  r. ,  der  unter  der  Haut  des  innerm 
Handes  der  Oberlippe  fortgeht ,  mit  einem  gleichen 
Aft  vom  entgegengefetzten  Ganglium  anaftomofirt^ 
und  mit  d^mfelben  einen  halben  Zirkel  bildet. 

5.  Ein  ftarker  Aft  d.,  der  fchrig  nach  innen 
zur  Mitte  des  Körpers  geht ,    und  dafelbft  in  dem 

<9-ang]ium  centrale  T.  endet. 

6.  Der  rechte  Lappen  des  Oangliums  T. ,  von 
der  Seite  angefehen  ,  mit  feinen  vielen  Nerven, 
welche  zürn  Theil  die  äufsem  Theile,  zum  Theil 
diejenigen  Eingeweide  des  Thieres  verfehen,  £e 
Imders  vroher  keine  Nerven  bekommen  haben. 


•««^ 


Zufatz  des  Herausgebers* 

Von  den  vielen  intereffanten  Refultaten ,     die 
diefe  trefliche  Zergliederung  der  Schaalenthierc  der^ 
Phyliologie  anbeut,  will  ich  nur  ein  Paar  anmerken. 

I>er  Anblick  jener  vier  in  der  orgaxufdien  Sphäre 
der  Mufcheln  hingeworfenen  Ganglien  erhebt  zu 
den  linnreichften  Inductionen.  Es  ift,  als  we^m 
ein  Weltfyftem  entfaltet  vor  uns  läge.  Einet  Welt« 
fyftems  Glieder,  die  unter  lieh  und  gegen  ein  ge- 
mdnfchaftliches  Centrum  gravitiren,  find  dureh 
weite  Räume  aus  einander  gehalten,  ihre  Beziehun* 
gen  bekannt  i     und  die  in  denXelben  gegründeten 
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JLiebensäufserutigen  durch  Bewegungen  ficlitbaf.  Abcip 
xh  einem  Organismus,  deffen  Glieder  in  einander 
gefchoben  find,  fehlt  es  an  fubjektiver  Klarheit  der 
£ezi€hungen,  «tn  £rkenntnifs  ihirer' Gefetze  und  an 
Auffaffung  ihrer  Refultate,  die  nicht  blofse  Bewe- 
gungen,  fondem  auch  Sinnesanfchauungen  und«  Vor« 
ftellungen,  Älfo  Phänomene  eines  fcbeinbar  frem- 
den Charakters  find.  Daher  ift  auch  ihr  Streben 
na&h£inheit)  ihre  Centricitär,  oder  welches  ei- 
nterJey  ift,  ihre  höhere  Gravitation,  noch  faftnjpht 
xnt  Sprache'  gekommen,  obgleich  das  ganze  Wefen 
der  Organismen  darauf  beruht,  dafs  ihre  Glieder^ 
iVie  die  Glieder  eines  Weltfyftem«^  gegen  einander 
ond  gegen  ein  gemeinfchaftlicihes  Centrum  graviti- 
reh.  Ein  Ganglium  ift  der  erfte  Verfuch  der  Natur, 
ein  Centrum  in  ein  Nenrengeflecht  zu  werfen,  und 
dadurch  die  einzelnen  Nerven,  die  als  folche  eine 
Hots  magnetifche  Richtung  haben,  zu  einer  hohem 
Potenz  zu  erheben.  Die  vor  uns  liegenden  vier 
Ganglien  find  noch  von  gleichem  Gehalt,  das  mit* 
telfte  blofs  das  Primum  inter  päres ;  jedes  ift  noch 
Heerd  fiir  fich  und  Souverain  feines  Gebiets.  -  Noch 
lAlt  ein  Gehirn ,  das  £c  fich  durch  feine  AUge* 
walt  unterwirft.  Anaftomofirten  diefe  gahgUöfen 
Gebiete  auch  nicht  einmal  durch  Verbindungs-Ner-. 
ven  unter  eiiibnder)  fo  würde  .jedes  ein  befondefes  • 
^thietf  die  Mufche)  einer  CoraUen-Colonie  ähnlich^  • 
und  nur  wenig  von  einem  Polypen  verfchieden  feyn, . 
in  welchem  noch,  jeder  lebendige  Atom  für  fich,  • 
und  die'Nervennialfe  durch  ^  das  Ganee  aufgelöfi;  iTr. 
Da  aber  die  Nervtamaffe  in  IJerven,  die  Nerven: 


N 
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jii  Oanglleti  g^fammlet«  alle  Ganglien fyrteme  dui^cli 
A^naftoinofen  unter   einander  verbunden  find;     fo' 
gravi  tiren  die  zu  einem  Ganglium  gehörigen  Theile 
des  Thieres  nicht   nur  gegen   das   refpektive  Gan« 
gliuni,    fondern  alle  gangliöfen  Gebiete  gravitiren 
auch  gegen  ein  gemeinrchaftliches  unüchtbares  Gen* 
trum,    das  Ce  lieh  lelbft  fet2en ,    und  weder  in  das 
eine    noch    in    das  andere     körperliche    Ganglium 
fällt.     Der  Nerve »   als  Körper  angefehen,  ift  nicht 
das  Centrum ,   fondern  ein  Mannichf altiges ,  aber  er 
ift  das  Icbendigfte,    und   daher  der  materielle  Col- 
]eotor^   der   die  unfichtbaren  Strahlen  des  Dynami- 
ftjhen  in  einen  Focus  leitet.     Daher    die  Harmonie 
der  ileproduction,  Generation  und  Muskel bewegmig 
in    der   IMufchel ,      ihre    Einheit    u?id    bewufstlofe 
Seele  ,      die   in   ihre  0])jektivität  "  hineiyigeworfene  . 
Subjektivität.     In  ihr  ift  das  Eingeweide  -  Sy  ftom  vor-  . 
zugsweife   hervorgetreten,     alles    andere   ziirückge» 
drängt.     Sie  älinelt  daher  auch  dem  Ganglienfyftem 
der  höheren  Thiere,   welches  gleichfalls  durch  feine  j 
Gravitation  gegen  ein  unfichtbares  Centruiu  die  Ein- 
gcweide,   in  welche  es  fich  verbreitet,    zur  Einheit 
ihres  Gefchäfts  nöthiget.      Indefs  fehlt  der  iVlufchel 
noch,  wie  dem  Ganglienf y ftem ,  die  Vorftellung  die- 
fer  Einheit  im  Gefühl  und  dem  Bewufstfeyn. .  Dies 
entfteht  erft  dadurch,   dafs  ein  Gehirn  hervortritt^ 
durch  feine  Superiorität  Geh  alles  untei-wirft,    und 
dadurch,    dafs  es  lieh    in   die  abfolute  Mitte  ftellt« 
im  Bewufiifeyn,     wie  die  Sonne  ,     fel])ftleuchten(l 
wird.     Werden  uns  dlefe  Thiere  nicht  auf  die  Erfor-  . 
fahtitig  und  nächere  Beftimmung  der  Spannung«^: 


2.33^ 

|[.«fetz«  der  Organismen  leiten^  ohne  welche 
die  Phyiiologie  fo  imvoUkommen  ift,  als  die  ATtro- 
iiomie  es  ohne  Gravitation« -  Gefetze  feyn  würde? 
"Wer  fie  erfindet ^^  wird  ihr  das  U^yn,  was  Newton 
und  Köppler  für  die  Agronomie  israren.  Eben 
läf)  merkwürdig  fcheinen  fie  mir  für  -die  compara-, 
tive  Pfychologie ,  das  Gangliiun  gleichfam  der  erfte. 

« 

rohe  Entwurf  einer  Thier- Seele  au  fern. 

,  r  * 

« -      1 

Eine  zweyte  merkwürdige  Eigenfchaft  diefer 
Thiere  ift  die ,  dafs  ihr  Refpirations  -  Organ  ihren 
Conceptionen  zugleich  zum  Entwickelungs -Organ 
dient.  Das  Leben  überhaupt,  alfo  auch  das  bil« 
dende  Leben  wirkt  nicht  ohne  den  Antagonismus 
der  Oxydation  und  Hydrogenatlon,  alfo  nicht  ohne 
Refpirations.  und  Alimentationsr  Organ.  Diefe  Or- 
gane muffen  bey  der  Conception  zuerft  und  au- 
fs er  der  Frucht  entftehn,  weil  fie  die  Bedin- 
gung aller  Bildung  find  und  noch  keine  Frucht  da 
ift,  in  welcher  fie  feyn  können.  Die  Velamente 
find  diefe  Entwickelungs-  Organe  der  Frucht,  die 
zuerft  fich  zeigen,  aufser  der  Frucht  liegen  und  die 
entgegengefetzten  Pole  der  Refpiration  und  Alimen- 
tation, als  die  Bedingungen  des  Lebens  überhaupt, 
alfo  auch  des  bildenden  Lebens,  in  fich  tragen  muf- 
fen« Meine  Vermuthung,  dafs  die  Velamente  die 
Entwickelungs  -  Organe  der  Frucht  find,  und  die 
Entwickelungs -Organe  nothwendig  einen  oxygenen 
und  hydrogenen  Pol,  ein  Refpirations -und  Ali tpen» 
tations- Organ  haben  muffen,  wird  durch  die  Or^- 
||i|4f§dfn  der  jMufcheln,     in  wekhen  die  Lungen 
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auch  die  Gebälmntitter  £nci,  uncl  Stsrth  äie  Beoback 
tung  beftätiget»  dafs  ihre  ]unge  Brut  niunittelbar  in 
den  Kiemen  ausgebildet  wird«  In  dem  Maafse,  als 
durch  den  ättlsem  Wurzel- Apparat  die  Frucht,  und 
in  dertelben  ein  innerer  Wurzel  «Apparat,  nemlich 
tiungen  und  Gedärme,  gebildet  werden,  ftirbt  jene^ 
sälmählig  ab  ,*  fchon  während  des  Foetus  *  Alters* 
Wenigftens  das  Alimentations  •  Organ  der  Frucht 
«irird^hon  thätig  Tor  ihrer  Gi^urt. 

Reil.      . 
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Ucber  die  Befcimfnung  der  Morgag* 

,  pifchen  Feuchtigkeit,  der  Linfen» 

kapfei  und  des  Faltenkranzes,  als 

ein   Beytrag  zur  Phyfiologie  des 

Auges  vpm  D.  Gräfe. 


Unfere  Sinne  empfangen  cße  Eindrücke  der 
Anfsenwelti  und  übergeben  fie  den  Nerven,  deren 
Amt  es  ift ,  das  Empfangene  der  Seele  vorzuftel- 
len.  Beym  Auge  gefchiebt  jeder  Eindruck  durch 
d^S)  Tom  Objekte  aus,  auf  ^d^e  Netzhaut  geworfene 
Bild."  Ohne  diefes  kann  kein  Regewerdep  der 
Seele »  folglich  auch  kein  bewuEstes  oder  ToUendetei 
Sehen  zu  Stande  kommen« 

Es  erfolgt  die  Erzeugung  des  Bildes  im  Augf 
vermöge  der  Brechung  der  Lichtftrahlen ,  die  durch 
die  Hornhaut  zur  Retina  gelangen,  und  zwar  nach 
dem  in  der  angewandten  Mathematik  bewiefenen 
Gefetze:  dafs  das  Bild  bey  einer  Convex  -  Linfe  um 
defto  weiter  hinter  dem  vom  Gegenftande  abgekehr-^ 
ten  Brennpunkte  fällt,  je  mehr  £ch  der  Gegenftand 
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dem  ihm  2ugeKei(rten  nähert ^  und  umgel^ehrt,  dafs 
dfts  Bild  defto  näher  hinter  dem  Glafe  entftehet, 
]e  entrernter  das  Objekt  yom  demfelben  ift.  Soli 
nun  das  Bild  naher  und  ferner  Gegenftände  auf  eine 
und  diefelbe  auffangende  Fläche  aufnrefFen«  fo  mufs 
lieh  die  Wölbung  des  Clafes  verhähnifsmäEsig  zu  der 
Terfchiedenen  Entfernung  umändern,  fie  mufs  bey 
fernen  Objekten  abnehmen,  weil  das  Bild  derfelben 
dem  Glafe  zu  nahe,  und  bey  nähern  vergröfsert' 
werden,  weil  fonft  das  Bild  hinter  die  auffange'nde 
Fläche  fallen  würde. 

Da  nun  die  Nervenhaut,  welche  das  Bild  em- 
|ifängt,  ihre  Entfernung  von  der  brechenden  Cornea 
nicht  hinlänglich  ändern  kann^  £o  mufs  letztere  iich^^ 
in  Rücklicht  ihrer  Wölbung,  fo  umftalten  als  es  er-, 
forderlich  ift,  um  das  Bild  ns^her  und  entfernter  Ob» 
jekte  auf  die  Nervenhaut  zu  bringen,  Ce  mufs  nem-  i 
.  lieh  bey  nahen  Objekten  gewölbter,  bey  en^ernten 
flächer  werden. 

Jene  Aenderung  der  Hornhaut  ift  erwiefen,  fia 
gefchiehet  w.ahrfcheinlich  durch  gleichzeitige  Wir- 
kung der  vier  geraden  Augenmu^eln,  Diefe  ziehen 
'die  Seitenwände  des  Augapfels  tiefer  in  die  Augen- 
höhle ,  der  hintere  Theil  deffelben  ftöfst  auf  das 
^  f  um  ihn  liegende  Fettpolfter,  und  drängt  fo  die  Au-  ' 
genflüriigkeiten>  nach  vorn,  'wodurch  die  elaftifche 
Hornhaut  gewölbter  werden  mufs. 

Obgleich  diefe  Aenderung  auffallend  gefchiebeV 
'    obgleich  die  Hdtnhaut  um  den  aehthundertfften  Theil 


.eines  Zolles  ficpii  erheben  kann  ,  *fo  ift  ikr  Alleinwir- 
ken doch  nicht  in  jedem  Falle  Ijiinläi^gUch,  um  eine 
zureichende  ModiKcation  hervorzuhringen.       Deim 
,bey  PerConen^  die  am  grauen  S|aar  operirt  lind^  alCo 
bey  folchen ,  deren  JUnlenryftem  verletzt ,  und  denen 
die  brechende  LinCe  genommen  ift «    bleibt  ein  Coq- 
.yexglas  unzureichend,   und  üe  bedürfen  zum,  deut« 
liehen  Sehen  wenigftens  zwej  Gläfer ;   ejin  ftark  gt« 
wölbtes  für  nahe,   und  ein  flacheres,  für  entfernte 
Gegenftände«     .  Tröße    das    Linli^nfyftem    blois   zur 
Summe  der  Brechung  bey ,    und  wäre  die  Um&al- 
tung  der  Hornhaut  aliein  hinreichend,   )ene  zu  mo« 
diiiciren  ,    fo  würden  wir  bey  übrigens  rcfervirten 
Theilen  des  Auges,   nur  ein  Con^rex^las  brauchen^ 
um  die  Linfe  zu  erfetzen*     Da  wir  aber  bey  zerftöir- 
'tem  Linlenfyftem  yerfchiedener  Convexgläfer  bedür- 
fen ,  um  verfchieden  entfernte  Gegenftände  deutlidi 
zu  fehen,  fo  ift  es  wahrfcheinlich ,   dafs  aufser  der 
Hornhaut ,   auch  im  LinfenfyftÄme  Aenderurigen  vor- 
gehen,   die  mit  dem  künftlichen  Erfaize  deffelbqp 
über  ein  ftimmen,   das  heifst,   dafs  der  Linfe  und  ib- 
ren  nächften  Theilen  bedeutende  ModiGcationen  in 
der   Convexität  möglich   find,    durch    welche    dio 
,  Brechbarkeit   des  Auges  yermehrt  oder  yerminde^ 
.,  werden  k4nn*  « 

Die   Nothwendigkeit    einer    Veränderung    der 

Linfe     fiihlten     die     fcharffinnigften     Phyfiologen: 

Manche  wollten  das  Problena  dadurch  löfei».^  Af^s  fie 

.ider  Unle  «ne  Fakigluit  zaCdiriflbeii«  fieh  dem  ro^ 


\ 
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deren  Thelle  3e$  Auges  nähern-und  von  d,emfe1ben 
•Dtremen  zu  können»  Allein  theils  fan'den  fte  keine 
BeweguBgsorgane  an  Aar  Linfe ,  die  in  der  Morga^« 
'  siifohen  FiüCfigkeit,  durch  welche  fie  wahrfcheitilich 
ernährt  wird,-  frey  fohwinimt ,  tbeiU  widerfprach 
diefer  Mutbrnafsung  die  die  Linfe  umgebende  Kapfei 
viit  ihrer  BeFeftigung  an  der  vordem  Fläche  der 
tonica  hyaloidea» 

Andere  nahmen  eine  Verlängerung  und  Ver^ 
'  J^ürzung  der  Augenaxe  an,  und  glaubten,  dafs  die 
'Augenmuskeln  das^  Auge  durch  Zufaromen wirken  in 
die  Länge  ziehen  und  fo  die  Retina  von  der  Linfe 
entFernen  ,  und"  umgekehrt  wieder  nähern  könnten» 
Allein  eine  vollkommen  gefällte,  aus  fo  feften  Häu- 
ten, wie  die  Sclerotiea  im  Leben  i(t,  gebildete  Kugel,^ 
bedarf  währfcheinlich,  um  ihre  Form  bedeutend  zu 
ftndern,^  einer  ftärkem  Kraft  als  die  der  Augenmus« 
kein  ift«  Zwar  ift  ei  nicht  zu  läugnen ,  dafs  eine 
Formänderung  diefer  Art  im  geringen  Grade  vor 
£ch  gehen  könne  ,  wenn  die^  Augenmuskeln  die 
Mitte  des  Augapfels  von  allen  Seiten  drücken,  doch 
kann  die^  nicht  hinlänglich  gefchehen  ,  weil  fonft 
diefe  Modification  nach  der  Staaroperation  eben  fe 
gut  wie  vorher  zu  Stande  käme,  *und  die  Linfe 
durch  ein  einziges  Cenvezglas  erfetzt  werden 
tiOnitte» 

Da  i^ollends  das  richtige  Auftreffen  eines  dentli« 
Aen  Bildes  weit  leichter  durch  geringe  Aende« 
ffttng  der  Cenvezitäl,  vermöge  des  dadurch  verrück« 
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ten  Frcnnpunktes ,  als  durch  Verfetzung  der  auffan« 
genden  Fläche  entftebt,  fo  war  die  £ntdec]\ung  will« 
kommen,  dafs  die  Linfe  felbft  ihre  Convexität  ^leh- 
ren und  mindern  könnte*  Thom  Yoirng  hielt  ße 
aus  durchfichtigen  Fleifchfafern  gebildet^  und  dich- 
'tete  ihr  mit  der  Fülle  feines  Scharflinns  ein  Vermä- 
gen  an,  fich  durch  Züfammenziehung  wölben,  und 
durch  ErfchlafFung  ebenen  zu  können.  Allein  un* 
abgefehen  ,  dafs  vielleicht  erft  durch  die  Art  der 
Unter fuchung,  der  Strahlenbau  der  Linfe  entftehet^ 
fand  man  auch  keine  Verbindung  zwifch'en  ihr  und 
den  Ciliar  -  Nerven  die  jene  den  Muskeln  analogit 
Action  hätten  vorbringen  können. 

Gäbe  man  endlich  der  Linfe  eine  eigene  Vital^« 
tat,  würde  iie  als  ein  Thier  im  Thiere  gedacht,  und 
nähmen  wir  an  ,  dafs  die  durchdringenden  Licht« 
ftrahlen  fie  durch  Zufammenziehung  zur  ftärkern 
Wölbung  anreizten,  fo  fehlt  uns  wieder  eine  Erklä- 
rung ,  wie  die  Linfe ,  ohne  mit  dem  Nervenfyftem  in 
erwiefenem  Zufammenhange  zu  ftehen ,  fich  nach  un- 
lerer  Willkühr  umftalten  könne ,  was  doch  ohnfehl« 
bar  gefchiehet.  Sehen  wir  z.  B.  mit  einem  Au- 
ge zugleich  nach  zwey  verfchieden  entferi^ten , 
aber  in  gerader  Linie  ftehenden  Objekten,  fo  hängt 
e$  immer  von  unferm  Willen  ab^  für  welches  von 
beiden  wir  das  Auge  anpaffen;  denn  nur  diefes 
wird,  uns  vollkommen,  das  andere  aber  weniger 
deutlich  erfcheinen.        .  . 

So,  bin  ich  zwar  überzeugt,  dafs  nach  optifchen 
fiefetzen  eine  Modification  in  der  Convexität  des 
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LinfcnfyrteiDS  Torgelien  rnntte^  um  fon  entfertitep 
und  nahen  Gegeoftänden  verbähnibinärsig  intenfive 
Bilder  aiiF  die  Nervenhaut  zu  bringen ,  glaube  aber, 
dafs  diefe  Urnftaltung  nicht  unmittelbar  in  der  Linfe 
felbft  vor  Cch  gehe,  theils  weil  wir  in  ihrem  natür- 
lichen ,  ungekünftelten  Zultande  keine  befondero 
Struktur  an  ihr  finden,  theils  weil  die  Ifolation  der- 
felben  ihr  keine  Verbindung  mit  der  erft^ren  Klaffe 
der  Vital  •  Procrffe  einräumt,  und  fie  blofs  in  die 
durch  ihre  Krankheiten  erwiefene  vegetative  Sphäre 
zurückfettt.  .Es  ift  mir  eher  wahrfcheinlicb,  dafs 
die  Linfe  felhft  Cch  bey  jenen  Umftaltungen  paffiy 
verhalte  ,  und  dafs  die  Aenderung  mehr  von  der 
Kapfei  und  JVlorgagnifchen  Flüfügkeit  abhänge« 

Üer  Faltenkranz  liegt  regelmäfsig  um  den  Rand 
der  Linfenkapfel ;  weshalb  wäre  er  fo  künftlich  ge- 
bildet, weshalb  wiche  er  fo  beftäodig  von  der  übri- 
gen Richtung  der  Choroidea  ab,  um  fich  aaf  den 
Umfang  der  Kapfei  zu  legen,  wenn  er  nicht  in  einer 
gewiffen ,  in  einer  nothwendigen  f^eziehung  mit  die« 
fer  ftünde?  Die  neueften  Unterfuchungen  lehren 
es,  dafs  er,  gleich  der  Iris,  aus  den  zarteften  Ge- 
fäfschen  gebildet  fey,  und  Sömmerrings  fo  treue» 
als  fchöne  Abbiidnngeti  machen  lie  uns  fichtbar. 
Der  Ciliar-  Körper  ift  wie  die  Blendung ftrahlenfÖF- 
migi  wahrfcbeinlich  wie  Ce,  blofse  Fortfetzung  der 
^Gefäfshaut,  beide  haben  gleicbeu  Theil  an  der  Ein- 
wirkung der  Ciliar  -  Nerven  and  demnach  an  dem 
nächften  Verkehr  mit  dem  Nervenfy Cteme ,  und  wa- 
rum  folUe  Ausdehnmig   und  Zufammenziehiuiff ^  in 
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dem  Faltenbranze  weniger  möglich,  als  in  der  Blen- 
düng  feyn?  In  d6r  Iris  ift  ohne  Muskel  Parern 
blofs  durch  Gefäfse  Bewegung  in  fo  auffallendea 
Graden ,  warum  Tollte  man  [ie  in  dem  ganz  analog 
gebildeten  FaltenV. ranze  weniger  geftatten?  Nun 
▼erengt  fich  die  Linfe  bey  i^ahen  Objekten,  um  TJe- 
bermaafs  des  Lichts  ,  welches  von  diefcn  concentrir» 
ter  ausltrömt,  zu  verhüten.  Gleichzeitig  mag  fich 
auch  der  Faitenkranz,  der  um  den  Rand  der  Knpfel, 
alfo  um  ihren  niederem  Theil  herum  liegt,  zufam^ 
menziehen  und  durch  diefe  Bewegung  von  der  Peri- 
pherie nach  dem  Centro,  den  überliegenden  Theil 
der  Morgagni fchen  Feuchtigkeit  nach  vorn  hinpref- 
fen,  nm  die  vordere  Seite  der  Linrenkapfel  bedeu« 
tender  zu  wölben.  Die  bey  der  Zufammenzie«. 
hung  diefes  Gebildes,  nothwendig  erhöhte  Thätig- 
^eit  feiner  Gefäfschen,  unterftützt  den  genannten 
Zweck  höchft  wahrfcheinlich  auch  dadurch  ,  dafs 
die  GefäCse  des  Faltenkranzes  wegen  des  mit  ihrer 
Action  verbundenen  Vital  -  Turgors  gefüllter  werden. 
Ausdehnen  muffen  iie  fich  in  diefem  Zuftande^  und 
da  fie  es  wegen  den  Orbiculus  ciliaris  und  der 
feftern  Sclerotica  nicht  nach  aufsen  können,  io 
drücken  fie  nach  innen  ,  auf  den  Rand  der  Kapfel» 
prelTen  die  Linfe  vielleicht  nach  hinten )  und  drän* 
gen  die  Flüffigkeit,  die  in  ihrem  Umfange  ift,  nach 
Tarne  hin,  unter  <Jie  Kapfei.  Wie  die  Kugel,  die* 
man  in  eine  veihältnifsmäfsig  grofse  mit  Waffer  ge» 
füllte  ülafe  gelegt  hat ,  nach  hinten  und  alle  Flüf» 
ligkeit  hervortreten  wird ,  fobald  man  nur  im  Um» 
fange  einigen  Druck  anwendet« 


Alindert  Geh  hingegen  die  Zu/adamenziehting  d«K 
Iris,  wenn  das  .  Auge  nach  fernen  Gegenftänden 
blickt,  fo  kann  lieh  auch  der  Faltenhranz  zugleich 
ausdehnen,  die  GefäCschen  wieder  entleert  werden^ 
die  Mt>rgagnirche  FlüQjgheit  nun  in  ihre  vorig«» 
Gränzen,  nenslich  von  der  Mitte  an  den  Rand  det 
Linfe  zurücktreten  ,  und  die  LinCenkapfel  wieder, 
ebenen. 

Zwar  iljE  die  'Quantität  der  Morgagnirchen 
Feuchtigkeit  nicht  bciträchdich,  doch  fpritzt  iie>, 
wenn  man  bey  Staaroperationen  die  Kapfei  öffnet^ 
ziemlich  ftark  hervor,  und  reicht  daher  hin,  did 
*  Convexität  der  Linfcnkapfel  genugfam  zu  ändern^ 
um  von  nahen  und  entfernten  Gegenftänden  das  Bild 
vuf  die  Nervenhaut  zu  bringen,  da  die  geringfte 
Aenderung  in  der  Convexität  einer  küoftlichen  Linfa 
den  Focus  fchon  bedeutend  verrücken  kann.  Auch 
Icheint  die  vordere  Fläche  der  Linfenkapfel  deshalb 
um  vieles  ftärker  als  die  hintere  gewölbt  zu  feyn» 
damit  fie  die  auffallenden  Lichtltrafalen  um  defto 
kräftiger  brechen  könne. 

Dafs  diefe  Aenderungen  fchnell  genug  erfolgen 
können )  lehrt  uns  die  Eigenfchaft  der  Gefäfse,  fidt 
in  wenigen  Augenblicken  füllen  und  entleeren  su 
können«  Bey  der  Schaamröthe  wird  in  einem  Mo» 
"  tnttfte  die  blaffe  Wange  mit  dem  fchönften  Roth 
getüncht ,  und  eben  fo  tritt  beym  Schreck  alles 
Blut  aus  dem  rötjkeren  Qeficht  zurück  |  um  dem  6e^ 

Tun« 


Xündeften  das  Anfehen  einer  Leiche  m  geben«  Hie*' 
l^ey  fcheint  zur  FäJ'Inng  tind  Entleerung  de$  Palten- 
kranzes  dennoch  eine  gewiffe  Zeit  zu  gehören«  Hat 
fluan  nemlich  fehr  entfernte  Gegenftändö  lange  ht* 
trachtet,  fo  vergeht  immer  ein,  wenn  gleich  klei- 
Her,  doch  zu  bemerkender  Zeitraum,  ehe  wir  die 
nächfteti  in  voller  Deutlichkeit  wahrnehmen  können^ 
weil  die  möglirhfre  Entleerung  und  möglichfte  Fül- 
lung gleich  auf  einander  folgen  muffen.  Zwifchen 
lieiden  find  nun  fo  viel  Abftufungen  denkbar  ,  al$ 
Aenderungen  möglich  find,  um  von  verfchiedener 
Entfernung  her  die  Bilder  mit  hinlängiicber  tntenfität 
auf  die  Netzbaut  zu  bringen.  Bedenken  wir  vollends, 
dafs  eine  geringe  Aenderung  in  der  Linfen^  Convexi* 
tat  das  Bild  fchon  bedeutend  verdrucken  kann ,  be- 
trachten wir  die  Menge  der  Flüfligkeit,  die  uns  bey 
Eröffnung  der  Kapfei  entgegenfpritzt,  fo  bleibt  kein 
Zweifel  übrig,  dafs  die  Wölbung  fich  fp  verfchiedett 
ändern  könne  als  es  nöthig  ift,  um  das  Bild  der  Ge- 
genftände  von  verfchiedener  Entfernung  her,  auf  die 
Ketzhjiut  auftreffen  zu  laffen.  Ueberfchreitet  aber 
die  Entfernung  oder  Nähe  der  Objekte  die  indivi- 
duell mögliche  Umftaltung  deS  LinfenfyfteAiS  ,  fö 
entftehen  undeutliche  Bilder,  und  mit  diefen  undeut- 
liche Erkenntnifs.  Fällt  der  Ort,  wo  das  Bild  ent* 
Itehen  kann,   zu  weit  vor,   oder  hinter  die  Nerven- 

Arch./,  d.  rhyfioU  IX,  Bd.  L  Befu  Q 


I 


f 


«34 

haut,   fo  hören  wir  auf  zu  feben,  wie  es  wirkliclt 

gerchiehet',    wenn  wir  z«  B«  eine  feine  Nadel  dem 

Auge  zu  nahe  bringen. 

\ 
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Durch  diefe  Anficht  wäre  auch  das  Crefühl  von 
Spannung,  Vollheit  und  Druck  im  Augapfel  erklärbar» 
deHen  wir  uns  bejr  ße trachtungen  naher  Gegenftände 
bewufst  find,  und  welches  dann  in  Schmerz  über« 
geht,  wenn  -durch  die  Füllung  der  Gefäfschen  des 
FaltenKranzes  die  nach  vorne  ausgedehnte  Kapfel, 
und  die  durch  die  Augenmuskeln  mittelbar  gefpan»- 
te  Hornhaut  zu  lange  angeftrengt  bleiben»  Hierin- 
nen  mag  auch  die  Schädlichkeit  gegründet  feyn,  die 
für  die  Augen  entfteht,  wenn  man  daurend  in  feinen 
Gefcbäften  mit  kleinen  und  nahen  GegenCtän^en  zu 
thun  hat.  Hieraus  folgt  endlich ,  wie  nöxhig  ps  \b^ 
durch  Sehen  in  die  Ferne  di^  Gefäfscben  au  entleer 
rexii  die  Spannung  zu  heben  ^  und  fo  dem  Auge  wie^ 
der  Kühe  zu  gönnen« 

.  Dals  Greife  nicht  ipehr  gat  in  der  Nähe  ühem 
^  können,  liegt  vielleicht,  die  im  Ganzen  geminderte 
Conveidtät  des  Auges  abgerechnet,  auch  in.  ge- 
fchwächter  Thätigkeit  des  Fahdnkranzes.  ,  Wenig- 
ftens.ftimmt  das  im  Alter  eintretende  ErblafTen  der 
Iris  für  gleichzeitige  Erfcblaffung  des  Faltenkranze«« 
Die  Con vertat    der   Hornhaut    und  des  Litifeofy- 
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ftems  ift  nun  gemindert I  £e.kann'  clarcli  Zafanimen« 

« 

Ziehung  des  FaJenkrantes  nicht  naehr  fo  wie  fonft 
Termehrt  werden,  das  Auge  ibricht  alfo  die  einFal« 
lenden  Strahlen  nicht  genug.  Der  Ort  ihrer  V^r«^. 
einigung  zu  einem  Bilde  fällt  hinter  die  Neryenhaat| 
und  das  Sehen  naher  Gegenftände  ift  unvollkommen« 
Nur  die  Erkenntnifs  ferner  Objekte  bleibt  zurück^ 
weil  eine  geringere  Summe  der  Breohbarkeit  hio« 
reicb^ii  die  :  Strahlen  diefer  zum  Bilde  zu  feri 
einigen«     , , 

Endlich  find  weitfichtige  Augen  meiftenS 
fchwach,  weil  ihre  Energie  und  SenCbilität,  und 
Diit  dieCer  auch  die  Thätigkeit  des  Faltenkranzes  ge« 
ringer  ift^  Die  Mehrzahl  der  jetzt  lebenden  Men« 
leben  ift  wegen  herrfchender  vorwaltender  Reiz- 
barkeit des  Nervenfy ftems  melft  kurzfiqhtig,  indem 
die  Reizbarkeit  dea  Faltenkranzes  verhältuils« 
tnäfsig  mit  erhöht  ift« 

Viele  Kurzfichtige  lernen  ,  wenn  Gewotohfeii 
ihr  Auge  nicht  verdorben  hat,  im  fpäten  Alter  in 
die  Ferne  fehen,  fobald  mit  der  Reizbarkeit  des 
Nervenfyftems ,  auch  die  des  Faltenkraitzes  gemin-* 
'  dert  ift.  Ift  der  Normal  -  Gr4*4  der  Augen  -  Convexi- 
tat  und  der  Thätigkeit  dbs  Linfenfytiems  vorbänden» 
fo  ficht  das  vollkommen  gefunde  Auge  deutlicb  in 
di0  Ferne  und  Nähe* 


>)< 


Erklärung  des   Kupfers» 

Tab.  X.  b.    Fig.  3. 


Sie  ftellt  die  vordere  Hälfte  des  Auges  Tor»  die 

^gekehrte  Seite    der  Sclerotica  und  Choroidea  ift 

«weggenommen)  man  fieht   bloCs  die  Kanten  beide* 

Häute  (a»  b«  und  a«  b.) ,  au<ik  ift  die  Iris  mit  der  Cor* 

tiea  und  Sclerotica  im  Kreife^bis  dahin  weggefchnit* 

ten )  wo  der  Faltenkranz  anfängt  (  a.  a.  )•      Sichtbar 

ilt  die  von  dem  Fältenkranz  umgebene  in  ihre  Kap4 

'fei  gehüllte  Linfe,  deren  vordere  Hälfte  (c.)  entbldCgf 

^t,  ihre  hintere  fcbimmert' etwas  durch  den  Falten* 

kränz  hindurch  ,    deffen    äufserfter  Anfang  da  b^ 

« 
ginnt  I  wo  die  Retina  lieh  endiget* 


! 
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Archiv  für  die  PhyfioUgic; 


Neunten  Bandes   zweytes  Heft. 


UnterAichungeö  Ober  das  Verhalcnifs 
des  thierifchen  Magnetismus  zur 
Elektricitäc  vom  Dr.  Naffe  in  Bie- 
lefeld. 


Der  gegenv^g.  A^.  a.m  noch  einige  ^ 
Jiere  zur  Folge  beMinmt  find»  die  fich^  gleich  ihm^ 
mit  Unterfuchimgen  über  das  Verhaltnirs  der  £lek* 
tricität  znm  lebenden  Thierkötper  beff^äftigen  wer^ 
den  5  facht  t^on  den  irerfcbiedenen  Fragen  ^  die  lieh 
fiber  die  ^  ewiTchen  thierifcbem  IMagneu^mus  und 
Elektricität  möglichen  Beziehungen  aufWerfen  lauen» 
zwey  der  wichtigeren  l  Ift  im  Mig&yttismftis  eine  eiek» 


'"» 
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trifche  Differenz  zwifchen  inagnetilirendcr  und 
magnetilirter  Perlon  vorhanden,  und  wie  verhält 
lieh  die  magnetifirte  zu  elektrifchen  Einwirkungen  ? 
befriedigender,  als  es  bisher  gefchehen,  zu  beant- 
worten. Die  Befchäftigung  mit  der  erften  Frage 
wird  zu  Qineti  Prüfpng  der  ^n  mehrem  Schriften  ge- 
^ufs^tffl  Meinui^g  führen ,  nach  welcher  das  Magn6^ 
tifiren  ein  Elektrifiren  feyn  foll ;  die  mit  der  zwey- 
ten  eine-Unterfuchung  über  die  Einwirkungen  ver- 
fchiedener  Körper ,  hauptfächlich  der  Metalle ,  auf 
Somnambulen  veranlaffen.  Dort  werden  bisherige. 
Vermuthungen  als  migegrüudfet  erwiefen ,  hier  wie- 
der neue  aufgeftellt  werden ,  fo  dafs  das  fchöne  Ca« 
pital ,  das  die  Phyfiologie  in  diefem  Papiergelde  be- 
fitzt, bieftens  vollz^ligi  bleibt.  Uebrigens  wird  es 
bcy  Phyfiologen  keine  Entfchuldigung  bedürfen^ 
dafs  thierifcher  Magnetismus  und  feine  verfchiede. 
Jißn  ZitCtände  hier  für  fie  als  wirklich  vorhanden 
angefehen  werden.  Es  giebt  indeffen  praktifcho 
Aerzte,  die,  käme  diefer  Auffatz  ihnen  zufällig  zu 
Angeficht,  lieh  höchlich  wundern  würden,  wie  man 
an  einem  Dinge,  deffen  Dafeyn  fie  noch  bezwe^ 
fein,  Unterfuchungen  anftellen  könne.  Die|*e  f ollen 
dann  gebeten  feyn,  mit  meiner  Arbeit  deshalb  Nach- 
ficht  zu  haben;  weil  ja  jenes  Verfahren,  ein  blofs 
Vorausgefetztes ,  z.  B.  eine  Krankheit,  ohne  W^ite- 
res  fo  zu  behandeln,  als  fey  es  wirklich  vorhanden, 
ihr  grofses  und  Nadbahmung  erweckendes  Beylpiel 
für  fich  hat. 

Nach   der   M^nung    derjenigen  ,     welche    das 
Magnetifireti  filf  ein  Elektrifiren  halten,    find  die 
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mit  der  Manipulation  des  MagneilGren«  Terbunde- 
nen  Berührungen  nlid  Reibungen  elektrifche  Erre. 
giingsprocelTe ,  und  die  Einwirkung  der  erregtea 
Elektricltät  ift,  die  äuEsere  Urfache  der  in  der  em- 
pFäxigUcheren  magnetiiirten  Perfon  vorgehenden 
Veränderungen.  Ein  blofses  elektrifches  Gleich» 
letzen,  beider  Perfonen  kann  indeffen  das  IVlagneti- 
firen  nicht. feyn,  weil  hieraus  der  kräftige  Einflufs 
der  niagnetißrenden  auf  die  magnetiCrt^  auf  keine 
W^ife  begreiflich  f eyn  wiirde ,  wie  wir  denn  auch 
keinen  Berührungs  -  oder  KeibungsproceCs  kennen, 
der'bdden  Faktoren  die  gleichnamige  Elektricität 
gäbe.  Man  uaufs  daher  annehmen,  das  Magnetifiren  - 
fetze  elektrifche  Differenz  zwifchen  beiden  Perfo-  ' 
nen,  fo  dafs  die  oben  erwähnte  J^rage  den  einzigen 
Fall  umfkfst^  in  welchem  das  MagnetiCren  einElek- 
trifiren  im  eigentlichen  Sinne  £eyn  kann.  Man  hat 
nun  zwar  getagt,  das  MagnetiCren  fey  ein  Elektri- 
£ren  Z'wpfchen  lebenden  Körpern  *  indeffen  mufs 
auch  auf  ein  folches  das  eben  Bemerkte  iich  anwen- 
den laffen;  da  durch  die  Annahme,  die  entfuehenda 
piflFerenz  werde  durch  organifche  Kräfte  fogleich 
vernichtet  oder  in  diefe  au^enommen,  jedes  Zei* 
chen ,  woran  das  Elektriliren  zu  erkennen  wäre, 
ajfo  auch  jeder  Beweis  für  jene  Meinung  unmöglich 
gemacht  und  UoCs  das  Wort  übrig  bleiben  würd^ 
Es  giebt  indeffen  noch  einen  andern  Fall,  wo  durch 
das  Magnetiüren  elektrifche  Differenzen ,  nur  nicht 
zwifchen  beiden  Perfonen,  entftehen  könnten.  Von 
wird  weiter  unten  di«  Rede  feyn«      Beide  zu- 
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famznen  umfaffen  aHe  Vermuthungm ,  die  über  die 
Identität  des  Magnetifirens  und  Elektifirens  in  den 
fogenannten  Theorieen  des  Magnetismus ,  in  dere^ 
Hervorbringung  fich  befonders  die  Productivität 
franzöfifcber    MagnetiTeurs    erfchöpftc ,     aafjgeßellt 

find. 

Bekanntlich  find  diefe  Vermuthungen ,  wie  fo 
manches,  deffen  wir  eben  nicht  bedurften,  aus  dem 
Lande,  wo  fie  entftanden,  auch  zu  uns  gewandert. 
Es  giebt  indellen  keine  einzige  Beobachtung ,  die 
direct  für  ihre  Beftätigung  fpräche.  Auch  die  im 
lechsten  Bande  diefes  Archivs  S.  272.  erzählten  Ver- 
fuche,  find  nicht  fo  verfolgt,  wie  der  Gegenftand 
und  fie  felbft ,  wenn  fie  für  jenen  etwas  entfcheidexi 
foUten,   es  gefordert  hätten. 

Wie  man  nun  aber  bey  fo  unvolUtändigen  Be- 
weifen  fo  muthig  behaupten  konnte ,  der  thierif che 
Magnetismus  fey  ein  elektrifches  Phänomen  (eine 
Behauptung,  um  deren  Sinn  man  fich  eben  ke'  .a 
grofse  Mühe  gegeben  zu  haben  fcheint),  *)  würde 
unerhört  feyn,  wenn  es  nicht  eine  bekannte  Nei- 
gung der  Aerzte  wäre,  andern  und  fich  felblt  aufzu« 
binden,  ihr  Papiergeld  fey  klingende  Münze. 

Die  Beantwortung  der  oben  auigeßellten  Frage, 
fcheint  aufser  der  Bedeutung,  welche  fie  f&r  die 
Kenntnifs  der  äufsem  Bedingungen  hat,  unter  wek 

♦)  So  ftchct  noch  ,  um  das  neueftö  Beyfpiel  aniufuhren, 
im  Journal  der  Erfindungen  4j,  St.  S.  log:  „Dafs  thie- 
rt(cher  Magnetismus  und  alle  von  ihm  abhängende  Phä- 
nomene durchaus  elektnfcher  Natur  und  Eigenthum  det 
£Iektrik  find»   ifc  unter  Fhyfikern  keine  Frage  mehr/* 
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fsben  £e  TerfcIuedAen  Zmftlnde  des  .tbietifchem 
Magnetismus  heirorgcrufen  werden,  noch  ein  ande- 
res, allgemeineres  Intereffe  fär  die  Phyfiolo^e;  zu 
Jiaben*  Das  B/aCuhat,  was  lieh  bey  jener.  Beantwor^r 
tung  für  die  bdden,  dnrch  den  Magnetismus  rer^ 
'  knüpften  Perfonen  ergiebt,  wird  auch  überall,  wo 
lebende  Körper  einander  berühren,  oder  audi,  nuif« 
nidie  find,  gelten  muffen.  Oder  treten  jene  beiden 
während  des  MagnetiGrens  in  eine  Wechldwirkung, 
welche  Ton  d^r,  die  alles  Lebende,  im  Augenblick 
des  gegenXbitJgen  Afücirens  verknüpft,  «dem  Wefen 
und  der  Art  nach  Tcrfchieden  ift?  Woraus  befteht 
die  Operation,  die  diele  fpecififche  VerCchie^enheit 
bewirken  foB?  Wir  fehen  Berührungen,  Annähe» 
rungen  lebender  Thiere  unt^r  einander,  det^n  Be- 
londeres,  den  befeimmten  Erfolg  derselben 'Herbey^ 
fahrendes^  darin  beCteht,  da&  ^^m.  ein^r  gewiHen 
Form,  und  dann,  daü  fie  zwifcheu  Perronen  ge- 
f chehen ,  die  in  einem  Qege^nf atze  von.  Geümdheit 
und  Krankheit,  Kraft  und  Schwäche  ftehen.  Jene 
Formen  der  Berührungen  fcheinen  aber  mehr  ein 
Unwefentlichcs  beyan  Magnetdfiren  zu  f eyn ,  d« 
man,  um  eines  unter  mehreren  an;Euführen,  mit' 
einiger  Willkühr  damit  wechfeln  kann.  Was  als  daff 
Betondere  der  magnetifchen  Operation  übrig , bleibt^ 
Sft  alTo,  dafs  zwey  in  dem  angegebenen  Gegenfatze 
Xtehetide  Perfonen  während  derfelben  .in.  Wechfel- 
^mfcttiQ  Itehc»,  daf»  Workuogsvermögpn  und  Em? 
liangUcbkeit  imÄlagnetiliren  in  genauer^^^iehung 
»u  einander  gefetzt  werden,  «nander  ijäficr,  un4 
w^hcldieifl^ch  dnander  di!4i»^ch  erhe^ffdj  gegen- 
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Aber  treten«  Aber  beidie  werden  feKon  «lim  "wit-kfa- 
men  Magnejtifiren  TordusgeCetzt,  lind  fchonaufser 
iluh  vorbanden.  Der  Gegenfatz  emec  Pofitiven  und 
Negativen,  den  wir  im  Magnetismns  im  höherii 
Grade  fehen,  iTt  überall  |  wo  Ot^änismen,  felbftdia 
belreundetften,  einander  afKoiren,  in  geringerem 
Maafse  zugiegen,  und  die  magnetifcbe  WecbCelwir- 
kung  umerfcheidet  £oh  blofs  durch  ihre  gröfsere  In« 
nigkeit  von  der  nichtmagnetifchen«  Sdieint  nmr 
aber  jene  für  den  Magnetismus  aufgeftellte  Frage 
nicht  blofs  der  befondere  Ausdruck  der  allgemeinen» 
Äu  feyh :  Sind  da,  wo  lebende  Körper  einander  be- 
rühren^ auf  mnander  wirken,  find  überhaupt  im 
Conilict  des  Lebens  mit  dem  Leben  elektrifche  Vor« 
gänge  gleichzeitig  oder  nicht?  -—  Mag  die  Beant-z 
wortnng  obiger  Frage  bejahend  oder  Verneinend  aus- 
feilen ,  man  wird  das  Kecht  haiien ,  das  ans  der  be- 
fondem  Unterfuchung  gewonnene  Refultat  für  die 
an^emrineY«  zu  gebrauchen«  Siiid  da,  wo  lebende 
Organismen  einander  afRcfren,  elektrifche  Actionen' 
voriianden,  ,fo  mufs  befoiiders  das  kräftige  Eingrei- 
§en  des  Magfietiföurs  in  das  Le^n  der  Magnetifirten, 
wo  bey  dem  hdchftten  Gegehfotz  rofi  Vermögen  und 
Empßln^ichkeit  die  ihnigfte  Einwirkung  Statt  iin-» 
det,  von  ihnen  begleitet  fe^,  und  was  hier-nichtf 
nothwendig  vorhanden  ift,  deffen  Gegenwart  vnrcl 
dort  geA/iriJfe  nicht,  und  fchwerlich  anderswo,  erfor* 
Herlich  Teyn.  Die  Unterfuchung  dfe'  Verhatniffetf 
des  thierifchen  Magnetisixms  zur  Elektricität  hat  alfof 
lÖr  die  Phyfidbgie  ein  allgemöneres  Intereffc,-  tiiid 
es  lälst  iiteh nicht  ohne  GrUxtd  etwärteni  dafs^  wenn' 
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unfere  phyfiologirdien  Lehrbüdiei*  kthiftig  ein  neues 
Kapitel  erhalten ,  worin  nach  langem  Schweigen 
fcucli  ^ncDich  die  Rede  ron  dem  wir^  feyn  muffen, 
lÄras  ]ni;Momente  gegenfeitiger  Einwirkung  zwifchen 
lebenden  Organismen  vorgehet,  und  durch  welchen 
oi^axiifchen  Procefs  diefe  Einwirkung  rermittelt 
wird ,  man  alsdann  vor  allen  die  Data  zu  verarbei- 
ten haben  werde ,  deren  Auffindung  wir  den  Entde- 
ckuiigen  und  Bearbeitungen  des  Galvanismur  und 
3es  -  thierilchen  Mtignetismus  zu  verdanken  Jbar , 
ben  *). 

^  Hoffentlich  empfiehlt  folthe  finuchbtrkeit  des  tfiierifcBfeii 
Magnetismus»  .wodurch  er  fich  möglich^  qualificirt,  an 
dunkela  Stellen  ia  der  Phyiiologie  als  LSmpchen'zu  die- 
nen, ihn  mit  der  Zeit  auch  noch  denjenigen  Phyfiologen^ 
dt€  ihn  bisher  um  feiner  felbft  willen  der  Aufmerfcfam- 
keit  nicht  werth  gehalten  haben.  Er  kommt  vielleicht 
dann  zu  der  Ehre,  dafs  man  ihn  dt,  wo  von  thm  emft- 
haft  die  Rede  feyn  follte»  nicht  mehr  fibergeht  ^  welches 
^eilich  die  befte  Ait  feyn  möchte,  mit  dem  wenig  Atv- 
ftelligen  fertig  zu  werdeft,  wenigftens  eine  be(r:re  war, 
als  wenn  man  fich  ihn,  wie  nicht  feiten  gefchah,  dt- 
dutch  vom  Hälfe  fchaffke ,  dafs  ein  Paar  feiner  Sympto- 
me tos  dem  Ganten  feiner  Erfchelnung  losgerifTen  ,  und 
dief<  mit  ein  Paar  folchen  Erklärungen , .  wie  fie  fick  von 
tiflzeU&en  Symptomen  geben  laflen  ;  susgeftattet  wUi*den« 
Konnte  }enes  Losreifsen  ohne  Zerreifstn  gefcbehen «  konn- 
ten die  gegebenen  fogenannten  Theo#ieea  ,  wenn  fie  fich 
tn  eintelne  Erfcheinungen  hingen  ,  die  lebendige  Tieft 
enthüllen,  tiis  der  dMc  alle,  auch  die  noch  könftig  zu 
entdeckenden,  herirammen)  Wer  das  rechte  Wort  brin- 
get, dat  den  Zauber  der  wunderbaren  >Erfcheinungen  des 
ihierifcken  Mtgn^tHniiis  I6fcc,  dem  wctdea-fich  auch  noch 
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So  viel,  über  die  I^rage ;.  jetzt  yon  äer  Beantwor« 
*tiing  derfelben  durch  Verfucl^  und  Beobachtung.  Da 
zinr  Tollfcändigen  Darftellung  diefer*  letzteren  auch 
die  der  Uinftände  gehört ,  unter  weichen  fic  ange- 
f teilt  wurden,  fo  bemerke  ich  darüber  Folgendes; 
Die  Magnetiürte,  welche  das  Subjekt  der  zu  erzäk- 
]enden  Verfuche  war ,  war  eine  feit  zwey  Jahren  a& 
Bruftgefchwür  und  Krämpfen  leidende  Kranke  ,  z« 
deren  Heilung  der  Magnetismus  angewendet  wurde* 
"  Nach  yierzehntägiger  a  grands  courans  gefchehener 
Manipulation,  erwachte  die  Kranke  als  Somnambule« 
und  hatte  nun  fechs  Wochen  lang  täglich  .eine  Srej 
bis  fünf  Stunden  dauernde  I^rife;  dann  trat  wieder 
auf  die  Manipulation  blofser  Schlaf  ein«  .  Ohne  die 
Eiti\yirkungen  des  gegenwärtigen  Magnetifeurs 
konnte  die  Kranke  indeffen  nie  Somnambule  wer- 
den, und  war  üe  es  fchon,  f o  f ank  fie  in  Schlaf  zu- 
rück ,  '  £el  nicht  feiten  in  eine  mit  Krämpfen  beglei- 
tete Ohnmacht ,  fobald  der  Magnetifeur  £ch  entfern- 
te;  ja  ^  es  erfolgte  fchon  bey  ihr  ein  conTulÜYjfches 
Zittern,    wenn  der  Magnetifeur  fich  wemger  mit  ihr 

andere  dunkele  Regionen  des  Qrg«nifchen  Lebens .  tuf- 
fchliefsen ;    nur  möchte  es  auf  jenen  Wegen  nicht  gefun- 

j  A6n  werden.  Wie»  wenn  et  den  Pbyfiologen  mit  dem 
Megnetismus  ginge,  wie  der  franzfififchen  Chemie  mit 
der  tslektricicSt  |  Konnte  dpcb  «i\ch  diefe  in  den  Traites 
und  deren  deorichen  Nachbildungen  nirgends,  nicht  ein- 
mal in  den  letzten  Kapiteln  Platz  finden ,    weshalb,  maa 

'  denn  auch  lieber  von  ihr  keine  Notiz  nehm.  Seit  einiger 
Zeit  wird  fie  den  firanzöfifchen  Herren  zu  michtig ,  und 
fie  werden  fie  fchon  in  die  erften  Kapitel  aufachmca 
nfifieo,  bequemt  fie  fich  enden  jetzt  dazu* 


.  J 
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befchä^ftiffte ,    z.  B.  wälirend  der  Krire  £cli  einige 
^eit  mit  andern  unterhidt.     Diefes  Zittern  und  jene* 
Krämpfe  wurden  indeffen  durch  die  Manipulation^ 
oft  durch  blorses  Berühren  der  leidenden  Theile^ 
bald  wieder  gehoben.     Die  bekannten  Verl uche ,  wo 
der  Magnetifeur  ein  Glied  der  vqn  ihm  magn^tillr- 
ten  Perlon  durch  ein  Streichen  von  unten  nach  obqn 
lähmt,    und  durch  ein  entgegengefetztes  %vieder  be* 
weglich  macht,  gelangen  jedesmal,    zu  welcher  Zeit 
der  Krifen  fie  auch  angeftellt  wurden«       Der  ZuTam-. 
jnenhang  der  Somnambule  mit  dem  Magnetifeur ,  dia. 
Abhängigkeit  jener  von  diefem  waren  alTo  nie  aufge- 
iiolien.  Die  Manipulation  des  MagnetiCrens  gefchah, 
übrigens  mit  Unterbrechungen  ,    und  fss  wurden  bej. 
derfelben   die  Fingerfpitzen   des    Magnetifeurs  dem 
Körper  der  Kranken  mehr  genähert,  als  diefer  wirk^ 
lieh  berührt.     Beide  Peirfonen  faCsen  während  derlel- 
ben  über  trockenem  Fufsboden  einander  gegenüber, 
ohne,  befonders  in  den  folgenden  Verfuchen,  in  an« 
derer  gleitender  Verbindung  mit  einander  zu  ftehen, 
als  der  feltenen  der  Manipulation  und  der  geringen 
des  Bodens.    Da  unter  diefen  äufsem  Verhältniffext 
der  Magnetifeur  die  kraftvoUefte  Einwirkung  auf  die 
Itfagnetilirte  ausübte  ,    fo  fqbien  eine  Veränderung 
derfelben,    z.  B.  eine  ifolirende  Vorrichtung  nur 
überSüfGg,  ja  ftörend.       Noch  muf^  hier  der  Folge 
wegen  für  manche  bemerkt  werden ,  dafs  die  Kranke 
durchaus  nicht  die  mindefte  Kenntnifs  von  dem  hat> 
te,  was  Magnetismus,  Elektricität  u.  f.  w.  fey,  und 
dafs  genau  dafür  geforgt  -war ,    dafs  Niemand  aufser 
den  Knien  mit  ihr  über  das^  was  in  denfelben  vor« 


ging,    fprach.      Ibr  felbft  blieb  keine  Erinnening 
davon.  ' 

In  den  Krifen  ron  der  dritten  bis  zur  fechslen 
Woche  wurden  nun  an  Magnetifeur  und  Somnam- 
bule folgende  Verfnche  angeftellt : 

X.   Die  auf  die  angezeigte  Weife*  dem  Magneti- 
feur gegenüber  fitzende  Somnambule  fah,  fo  oft  ihre 
und  des  Magnetifeur s  Finger fpitzen  einander  genä- 
hert wurden,  ein,  nach  ihrer  Angabe,  blaues  L euch- 
t^n  zwifchen  denfelben.       Bekanntlich  erzählen  an- 
dere   Beobachter    von   ähnlichen   Senfationen   bey 
Somnambulen.     Wähl  cnd  diefes  Leuchtens  nun  wur- 
de ein  ganz  kleines  Stückchen  Papier  auf  den  Dau- 
men der  Somnambule  gelegt.       Das  Papier  blieb  ru* 
-  Kig.     Es  bewegte  fich  ebenfalls  nicht,    als  es  auf  dezl 
glatten  Rücken  einer  Feder  gelegt  wurde  ,    dem  fich 
«Isdann    erft    die  Fingerfpitzeh   des   Magnetifeurs  ,• 
dann  die  der  magnetifirten  Kranken  näherten,    ob- 
^  gleich  jenes  Leuchten  auch  hier  Statt  fand,  alfo  auch 
gewifs   magnetifche  Action  zwifchen  beiden  Perfo. 
nen  vorhanden  war. 

%.  Die  Enden  zweyer  einander  gegenüber  fte: 
henden  Dräthe,  an  denen  zwey  kleine  Streifchen 
gemeinen  Blattgoldes  fo  angebracht  waren,  dafs  fie 
einen  hohen  Grad  voii  Beweglichkeit  behalten  hat^ 
tcn,  wurden  unter  einer  Glocke  einander  bis  auf 
<ine  geripge  Entfernung  genähert.  Als  die  Streif- 
chen in  Ruhe  waren,  fafste  die  Somnambule  den 
X)rath  der  einen  ^  dann  der  Magnetifeur  den  der  an- 
,  dem  Seite,  pder  fie  fafsten  fie  zu  gleicher  Zeit,  und 
zwar  ein  Paar  Mal  xm%  der,    zuvor  an  der  eigenen 
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geriebenen  band.  Die  Goldftreiifen  zeigten  nie  eine 
Spur  Toti  Bewegung.  Eten  fo  rüfaig  büebeti  üä  ; 
wenn  die  beiden  zum  AnfalTen  beftimmten  Dratb» 
enden  in  zwey  mit  Waffer  angefüllt^  Gefilfse^  feder 
in  ein  eigenes  gingen  ^  in  der^n  «ines  der  Magnetit 
feur  und  in  deren  anderes  die  Somnambule  eine 
Hand  taueht^.  In  beiden  Fällen  wartindef&ii  die 
leuchtende  Erfcheinung  für  die  Somnambule  zu« 
gegen. 

3.  Denfelbeh  negativen  Erfolg  batten  wieder^ 
Bolte ,  mit  dem  ßennetfcben  Elektrometer  angeftell« 
te,  Verfuehe.  Die  Goldftreifen  des  fehr  empfind]!««' 
üben  Inftruments  bKeben  ohne  alle  Bewegung,  wennr 
die  Somnambule  die  Hand  auf  den  Deckel  deflelbeH? 
legte,  oder  ihn  der  Magnetifeur  zuerft«  und  dann 
die  Somn^büle  berührte. 

4.  Da  der  Magnetifeur  verfdiieden^n  Fluffig«. 
keiten,  befonders  dem  Waffer  ^^rch  Berührung 
oder  Annäherung  feiner  Fingerfpitzen  für  die  Som<> 
ilambüle  einen  veränderten,  zuweilen  bedeutend» 
ÜEiuren,  zuweilen  fehr  widerlichen  Oefchmabk  er- 
theilte ,  und  es  daher  fehlen  ,  als  wirke  er  dort  gleich 
dem  pofitiven,  hier  gleich  dem  negativen  Poleder 
Vbltaifchen  Säule  auf  das  Gefchmacksorgan  jener^ 
lo  ward  es  verfucht,  ob  die  Somnambule  auch  in. 
dcrfelben  Art,  wenn  auch  nicht  in  verfchiedenem' 
Grade  auf  den  Magnetifeur  zurückwirke.  Man  lieTa 
£b  auf  die  bekannte  Weife  Waffer  magnetifiren; 
vom  Magnetifeur  gekoftet,  fchmeckte  ,bs-  ihm«  VfiB 
jedes  andere;  Es  ward  nun  der  Somnambule  jein, 
in  einen  Kxiaul  zuCunmengewimdener, Drath  »«die 


«ngefettclitete  Hand  gegeben.     D&fi  eine  Ende  diefes 
Draths  hing  in  ein  Glas  Waffer  hinab «    oder  be- 
rührte eine  auf  der  Zunge  ^es  Magnetifeurs  liegende 
Kupfierplatte«    ^  Allein  diefer  letztere ,    obgleich  mit ' 
den.  Senfationen,  die  eine  einfache  galvanifche  Kette' 
kerrorruft)  wohl  bekannt,  empfand  weder  bey  der, 
erwähnten    Verrichtung    eine   Gefchmacksverändd- 
rung  noch  fah  er   eine  Licht  er  fcheinung,   als   der 
Drath  an  fein  Auge  gehalten  wurde.        Denfelben 
negativen  Erfolg  hatten  die  letzteren  Verfuche,   als 
£e  fpäterhin,  wie  die  Kranke  nicht  mehr  Somnam- 
bule war,   fondem  nur  noch  blofs  täglich  in  magne« 
lifchen.  Schlaf  verfiel ,  während  diefes  Schlafes  wie«, 
derholt  wurden« 

5.  Magnetifeur   und    Somnambule  hielten   miti 
benetzten  Fingern  das  eine  Ende  zweyer  Mefling«, 
dräthe,  deren  andere  Enden  in  einer  mit  Waffer  ge« 
füllten  Glasröhre. in  fehr  geringer  Entfernung  ein-» 
ander  gegenüber  ftanden«       Sie  hielten  die  Dräthe. 
drey,'  Viertelftunden  lang*     Die  Somnambule  fah  die 
einander  gegenüber  fteh^nden  Enden  leuchten  und, 
wenn.fie  etwas  mehr  von  einander  entfernt  wurden, 
Ton  einem  ziim  andern  hinüberfohief sende  Funken^ 
Allein  es  war  weder  während,  noch]  nach  dem  Ver«^ 
fiiche  eine  Spur  von  Zerfetzung  des  Waffers,    oder 
VerSnderung   der  Farbe   der  Dräthe  zu  bemerken«,    ' 
Auch  wäfsrige  Lakmnstinktur  in  einer  Röhre  nqi^ 
SIeIHngdräthen  eben  fo  lan^  gehalten,  zeigten  keine 
Farbenveränderung  *); 

^)  Wer  etwa  annimmt ,    die  zwifchcn   den  Mden  magne-' 
'  Üktita   FcrCcmea  'vetamthete   eldEcrUche  StrSmniig   fey. 
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6.  Die  Schenkel  eines  eben  aus  dem  Winter^ 
fcMafe  prweckten  Frofches  wurden,  ohne  von  ein- 
ander getrennt  zu  werden,  wie  zum  Behuf  galväri- 
fcher  Verfuche,  auf  die  bekannte  Weife  präparirt. 
Der  Magnetifeur  berührte  nun  bchutfam  den  Ner-  ^ 
Ten  des  einen  und  die  Somnambule  den  des  andern 
Schenkels.  Die  Extremitäten  blieben  durchaus 
ohne  Bewegung,  die  Nerven  mochten  entweder  mit 
den  Fingerfpitzen*  beider  Perfonen ,  oder  mit ,  von 
ihnen  gehaltenen  homogenen  Dräthen  berührt  wer- 
den. Der  Erfolg  der  Verfuche  blieb  hier  und  bey 
einem  anderen  ,  gleich  jenem  für  IVletallerregunff 
lehr  erregbaren  Thiere  (wovon  nur  ein  Schenkel 
präparirt  wurde ,  deffen'  Nerven  die  Somnambule, 
deffen  Muskeln  der  Magnetifeur  ,  oder  umgekehrt 
)ene  diefe  und  diefer  jenen  berührte)  immer  gleich 

mehr  der,  zwifchen  den  Polen  einer  Voltaifchen  Sfiult 
vorhandenen ,  als  der  explofiven ,  womit  eine  leidner  Fla* 
fche  fich  entladet,  ähnlich,  (alfo  der  Spannung  nicH 
fchwach ,  der  SucceüGion  der  Actim  nach  aber  lange  fore» 
dauernd)  der  wird  allerdings  die  Forderung  machen^ 
dafs  in  dem  eben  rerzählten  Verfuche  beffer  leitende  Flü(^ 
ügkeiten  hätten  angewendet  werden  follen.  Obgleich 
nuo  alle  übrigen,  von  mir  angcftellcen  Verfuche  dafTeU 
ht  Refultat  geben ,  Wie  der  in  Anfpruch  genommene ,  fo 
dafs  ein  abgeänderter  fchwerlleh  ein  anderes,  als  das  exr 
lialtene,  geben  dürfte,  fo  werde  ich  den  obigen  Ver* 
fuch  dennoch  bey  erfter  Gelegenheit  auf  eine  Art,  wie 
Kitt  er  (Journal  der  Chemie  und  Phyiik,  herausgege» 
Den  von  Gehlen,  4,  63a.)  He  für  den  Verfuch  mit 
•lektrifchen  Fifchen  angiebt ,  mit  verdünnten  Säuren, 
6aliniakaii&6fang  und  GeUdräthen  wiedtrholsn« 
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liegatiT,  fo  oft  die  Verfucbe  aucb  im  Verlafif  inelire- 
rer  Vicrtelftunden,  durch  alle  Grade  der  Erregbar- 
keit des  Tbiers  bindurcb,  wiederbolt  wurden.  Und 
dennoch  Iah  die  Somnambule  während  der  ganzen 
Krife^  in  welcher  diefe  Verfucbe  angeftellt  wurden^ 
to  oft  ihre  und  des  Magnetifeurs  Fingerfpitzen  od^ 
die  Enden  der  ron  ihnen  gehaltenen  Dräthe  einan^ 
der  genähert  wurden,  jedesmal  die  oft  erwähnte 
Strdtnung  eines  bläuHcbten  Feuers. 

Was  nun  die  Terfchiedenen,  hier  erzählten  Ver* 
lucbe  einftimxpig  auslegen  ^  ift:  Von  der  Elektrici- 
tat,  die  £ch  am  Elektrometer,  am  Sinnorgan  und 
am  Frofchpräparat  durch  Bewegung,  Senfation  und 
Zuckui^g  oiFenbart,  ift  zwifchen  MagnetiXeur  und 
jnagnetifirter  Perfon  keine  Spur  von  ireyer  Span« 
nung  vorhanden ;  die  yollkommenften  Elektricitäts- 
finder,  welche  die  Phyiik  belitzt|{  fuchten  iie  ver- 
gebens *).  Waren  aber  die  beiden  durch  das  Ma- 
gnetiüren  verbundenen  Perf onen  durch  eine  verf chie> 
dene  Spannung^inander  elektrifch  entgegepgeCptzt, 
Xo  mufste  diefe,  war  iie  auch  nur  fo  fchwacfa,  um 
eben  hinzureichen ,  ein  Paar  Muskeliibem  eines 
empfindlichen  Frofchfchenkek  oberflächlich  in  Er^ 
Witterung  ^  zu  fetzen  ,  in  den  erzählten  Verfuchen 
durchaus   offenbar  werden.       Die   Elektricität  .des 

'*)  Betätigend  für  die  oben  erzählten  Verfuche  ift  es  viek 
leicht  auch  noch,  dafs  niemals  die  uiindeften  Schwingun- 
gen bemerkt  wurden ,  wenn  der  Magnetifeur  einen  gold- 
neu  Ring  oder  ein  Stück  Schwefel  an  einem  feuchten 
Faden  ubtr  dem  Kopfe  dtr  SiwuMmbäle  fchwebend  er- 
hielt. 


^ 
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MagnetiGrezis  foll  durch  ihre  Einwirkung  auf  die 
magnetiiirte  Perlon  in  diefer  eine  Veränderung  ihres 
eigenthümlicheii  Lebens  bewirken  und  vermag  doch 
kaum  auf  dem  Wege  zu  derfelben  das  empfindlich* 
Ite  aller  Elektrofcope  zu  afficlren !  Man  kann  an- 
nehmen ,  die  elektrifche  Spannung  der  uiagnetifchen 
Perfonen  könne  unmittelbar  auf  der  Oberfläche  der- 
felben  durch  phyiikalifche  Werkzeuge  nicht  aufge- 
funden werden,  w^il  ihre  freyen^Aeufserungen  an 
den  Flächen  lebender  Körper  durch  organifche 
Kräfte  gebunden  würden.  Gefetzt,  dem  wäre,  fo, 
obgleich  der  Frofchfchenkel  ebenfalls  ein  organi- 
fch^r,  lebender  Theü  ift,  fo  hätten  jene  iV^ufserun- 
ge^  doch  offenbar  werden  mülfen ,  als  das  Frofch- 
präparat  im  fechsten  Verfuche  durch  Metalldräthe 
Ton  den  Körperoberflächen  der  magnetiiirten  Perfo- 
nen entfernt  war.  Immerhin  möge  es  Configlia- 
chi  nicht  gelungen  feyn,  die  Elektricität  des  Zit- 
terrochens am  Elektrometer  und  Condenfator  be- 
merklich  zu  machen;  £e  zeigte  £ch  dennoch,  als 
er  Ce  durch  Lichtverfuch  und  Frofchpräparat  auf- 
fuchte  *).  Hier  hätte  alfo  auch  eine  zwifchen  Ma- 
gnetifeur  und  MagnetiCrter  vorhandene  elektrifche 
Differenz ,  war  iie  anders  da ,  (ich  äufsern, muffen. 

Die  Gewifsheit  diefes  Refultats  wird  durch  die 
Ton  der  Somnambule  gefehene  Lichterfcheinung 
nicht  vermindert.     Frühere  Beobachter  fanden  freir 

*)  Gehlen*«  Journal  der  Chemie  und  Phyük,  4.  654. 
Uebrigens  fah  fchon  Walfh  (Ritter*s  Anmerkung 
tbendaf.  S.  614.}  den  Krampfrpchen  leichte  Körper  an- 
siehen  tmd  abfcoften. 
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Geh  in  den  Empfindungen  ihrer  Somnambulen ,  web 
«lien  der  Magnetifeur  von  einem  glänzenden  Nebel 
ujageben,  der  Hauch  deffelben  feurig  erfchi^n,  den 
Haüptbeweis  für  die  Identität  des  Magnetifirens  und 
£lektißrens ,  indem  £e  jenes  Leuchten  ohne  weitere 
Unterfuchung  für  elektrifch  hielten ;  jetzt  aber ,  nach 
den  obigen  Verfuchen,  wird  man  fchon  eine  andere 
Erklärung,  will  man  anders,  ehe  der  ganze  Magne- 
tismus  klar  wird  ,  für  das  einzelne  Phänomen  eine 
haben,  auffuchen  muffen.  Es  wäre  eine  eigene,  in 
der  Phyfik  beyfpiellofe  Sache  um  eine  elektrilche 
Strömung,  die,  obg]eich  nach  der  Stärke  des  von 
der  Somnambule  gefehenen  Leuohtens  zu  urthei« 
len ,  von  bedeutender  Gröfse ,  geradezu  durch  einen 
erregbaren  Frofchfchenkel  geleitet,  nicfht  eine  Fafer 
an  diefem  in  Bewegung  fetzte.  Dafs  Niemand  an- 
ders die  Erfcheinung  des  Leuchtens,  welche  die 
Somnambule  mit  zugel^chloffenen  Angen  fo  deudich 
fah  *),    mit  offenen,   zu  keiner  Zeit,    felbft  wenn 

in 

*)  So  druckte  fich  dk  Somnambülje  aus ,  und  was  o1^  voa 
einem  gefehenea  Leuchten  geftgt  wird,  ifc  alfo  blofs 
die  Wiederholung  ihrer  Spreche.  Auf  welche  Weife  auch 
die  Empfindung  jenes  Leuchtens,  wie  des  Sehens  anderer 
Gegenftände  in  Ihr  enrftanden  feya  möge,  durch  das  Au* 
ge,  als  ;ein  der  Aufsenwelt  zugekehrtes  Organr  trhielt  dit 
fie  gewift  nicht.  Die  tiefem  Theile  ihres  Sehorgans  (bjb^ä* 
aen  allerdings  noch  empfindlich,  da  fie  Funken  fah,  alt 
eines  ihrer  Augen  galvanifchen  Einwirkungen  ausgefetzt 
"Wurde.  Beide  ftufsere  Augen  waren  bey  ilir  völlig  ge» 
Ifthmti .  Zog  man  die»  während  den  Krifte  Qber  die  Au» 

'  gen 
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in  det  Däxumerung  inagneti£rt  wurde,  bemerkte, 
labt  lieh  allerdings  nicht  geradezu  als  Einwurf  ge« 

gen  herabgefenkteti  Augenliedcr,  ^welche  willkührlich  zu 
Beben ,  der  Somnflmbüle  unmöglich  war ,'  mit  Gewalt  und 
zum  gröfstea  Schmerz  der  Kranken  in  die  Höhe,  fo  et- 
fehlen  der  Augenball  nach  oben  gewandt,  die  Iris  con- 
trahirtund  fo  unempfindlich,  dafs  plötzlicher  Eintritt  des 
Lichts  keine  Spur  von  Expanfion  in  ihr  erregte.  Auch 
bedurfte  die  Somnambule  ihrer  i^ufsern  Augen  (wenn 
gleich  wohl  9ufserer  Erleuchtung)  zum  Sehen  nicht; 
Ich  legte  über  beide  Augenlieder  ein  Paa>  feft  anliegen« 
de ,  tSie  ganze  Augengegend  bedeckende  Heftpllafter  tmd 
Jiielt  der  Somnambule  nun  gefärbte  Papiere  vor.  Sie  er- 
kannte  die  Farben  richtig j  blau»  ohne  nur  ein  einziges 
Mal  zu  irren ;  blafsgelb  nahm  fie  ein  Paar  Mal  für  Weifs, 
grün  für  blau.  Den  erften  Irrchum  hätte  indeflfen  auch 
ein  offnes  Auge  in  dem  etwas  dunkelen  Zimmer  begehen 
Itönncn.  Sie  brauchte  bey  diefem  Erkennen  die  Papiere 
keinesweges  zu  betaften ,  nur  mufsten  fie  ihr  in  der  Rich-^ 
tung,  als  wenn  fie  fie  mit  den  Augen  fehen  foUte,  vor*- 
gehalten  weiden ,    wenigdens  erkannte  fie  diefelben  dann 

'  am  beiten.  Gedruckte  Schrift,  welche  die  Somnambule 
bey  blofs  durch  *  die  Augenlieder  gefchlofienen  Augen 
gut  las,  konnte  fie  bey  zugeklebten  nicht  entziffern,  wohl 
aber   erkannte  fie  etwas  größere  Gegenfiände,   wenn  die 

•  Augen  vom  Magnctifcur  mit  den  Fingenr  zugehalten 
wurden.  Bekanntlich  hat  man  diefes  Sehen  der  Somnam- 
bulen ohne  Hülfe  des  Auges  auf  eine  fehr  ungezwun- 
gene Weife  dadurch  zu  erklären  gefuUir^  dafs  mah  fag- 
|e»  der  Magen  werde  zum  Auge,  Indefien  dürfte  eine 
(blche  Erklärung,  die  wieder  eine  zweytc  fordert,  nicht 
gerade  jedem  ein  Genüge  thun.  Ungleich  befriedigen- 
der fcheint  das,  was  Schubert  in  feinen  genialifchen 
Anfichteo  der  Nachtfeite  der  NaturwUTenfchaft,  Dresden 
igoS«  S.  i6l>-  über  jenes  wundergUiche  Phänomen  (agc. 

Arckf.  d.  rhyf.  iX.  Bd.  IL  H^t.  S^, 
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gen  die  Annahme,  Elektricittt  Cey  der  Grund  jenes 
Leuchtfens  ,  anführen.  Wir  wiffen  noch  zu  wetki^ 
^n  dem  eigenthümlich^n  VerhäitnilXe ,  worin>  die 
Sinne  einer  Somnambule,  zur  Aufseniv'elt  fteben'', 
und-  es  wäre  ja  z.  B.  möglich,  dafs  ein  fchwaohes, 
ton  der  Somnambule  gefehenes  Leuchten  von'  an* 
dem  Perfonen  und  dem  Magnetifeur  eben  deshalb 
nicht  gefehen  würde,  weil  die  Augen  diefer  offen 
find.  Während  das  Auge  der  Somnambule  in  der 
Krife  ruhet,  nimmt  wahrfcheinlich  die  Empfindlich- 
keit ihres  GejFühls  zu.  Bey  Bünden  fehen  wir  nicht 
feiten  etwas  Aehnliches,  nur  in  geringeren  Graden. 
Elektrifche  Actionen  ,  die  nun  nicht  ftark  genug 
wären ,  um  in  dem  Auge  der  Sehenden  Senfationen 
henrorzurufen ,  könnten  doch  noch  auf  das  Gefühl 
der  Somnambule,  wenn  diefes  bedeutend  erhöhet, 
beftimmt  für  die  Einwirkung  elektrifcher  Actionen 
erhöht  wäre ,  Eindruck  machen  und  diefe  Gefühls- 
eindrücke  dann  verwandte ,  durch  Gewohnheit  mit 
ihnen  verknüpfte  Senfationen  des  innem  Sehorgans 
hervorrufen.  Allein  aufser  den  obigen  Veifuchen 
ergeben  noch  andere  Umftände,  dafs  die  Urfache 
jener  Senfationen  dennoch  keine  elektrifche  fey. 
Schon  dafs  das  Leuchten,  welches  die  Somnambule 
bemerkt,  daurend  an  den  Fingern  des  Magnetifeurs 
erfcheint,  dafs  es  in  der  Mitte  elektrifcher  Leiter, 
wie  oben  z.  B.  in  der  Wafferröhre  von  ihr  gefehen 
wird,  deutet  feine  nicht-  elektrifche  Natur  an.  Die 
Somnambule  fieht  nicht  blofs  dann  Feuer  aus  den 
Fingerfpitzen  des  Magnetiteurs  ausftröm^n,  wenn  er 
£e  den  ihrigen  gegenuberhält,    fondem  auch  dann. 
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weniv  er  die  Fmger  feiner  eigenen  HänJb  einander 

« 

nähert  oder  andere  Theile  feines  Körpers  bi^rührt. 
Sie  bemerkte  ferner  kein  Leuchten,  wenn  ihre 
Hand  die  Haare  des  Magnetifeurs  ftreichend  be- 
rührte, wohl  aber,  wenn  der  letzitere  diefelbe  IVJani'> 
pulation  an  Cch  fe]bft  iii  gleicher  Richtung  yomahnt, 
welche  Thatfachen  fämmtlich,  mehr  odc;^  minder, 
der  oben  erwähnten  Annahme  widcrfprechen. 

Man  wird  nun  fragen,  welche  die  Urfa'ehe  des 
Leuchtens  dann  fey,  wenn  keine  elektrifche.  Es 
läfst  Cch  hierauf  mit  vielen  Muthmafsungen  antwor- 
t^n.  Aber  um  eine  befriedigende  Antwort  auf  |ene 
Frage  zu  geben ,  f cheint  unf ere  Kenntnjf s  der  Bedin^ 
gungen,  unter  welchen  die  Somnambule  Senfatron 
hat,  nodi  zu  unvollkommen  ;  ich  werde  deshalb, 
um  die  künftige  vorzubereiten,  weiter  unten  .die 
Summe  vorhandener  Beobachtungen  durch  neue 
Beyträge  «u  vermehren  fuc^en. 

Aufser  jener  Empfindung  eines  von  Somnam« 
bülen  gefehenen  Leuchtens  werden  noich  andere  Sen«> 
fationen  derfelben  ,  befonders  der'faure  G^fchmack, 
den  wäCsrige  Flüffigkeiten  durch  die  Manipulation 
des  Magnetifeurs  fiir  'die  Somnambule  erhalten ,  als 
Beweife  für  das  Vorhandenfeyn  eines  elektrifchen 
Gegenfatzes  zwifchep  beiden  Perfonen  angeführt. 
Wir  wollen  diefe  Senfatjonen  in  Hinficht  ihrer  Beweis- 
kraft fiir  Elektricität  etwas  näher  unterfuchen.  Be- 
kanntlich vergleichen  Somnambulen  zuweilen  das  Ge- 
fühl, welches  ihnen  das  MagnetiCren  auf  derHautober- 
ftäche  verurfacht ,    mit  den  durch  Elektricität  erreg- 

S    2"     ■ 


'ten  EtnpfiHiluiigen.      Aber  einmal  ift  dieTes  Gefül^ 
.ron  eixiftrömendea  Funken  u.  f.  w.  nicht  bey  jaite|i 
-Vorhanden,    und  dann  tritt £S  häufig  unter  Uxpftän- 
den  ein ,    die  der  Annahmt  einer  von  dem  Magneti- 
feur  ausgehenden  9    dektrifchen  Strömung  gar  nicht 
gonftig  lind.    So  entfteht  die  Empfindung  eines  fte- 
chenden  Schnjierzes  von  Annäherung  der  Finger  des 
Magnetifeurs  bey  Somnambulen  ebenfalls ,  wenn  der 
Magnetifeür  lie  m^t  einem  vollkommenen  Nichtleiter 
berührt  9    deüen  Maüe  fo  grols  ift,   dafs  bey  der  be- 
trächtlichen Entfernung  der  Hand  des  Magnetifeurs 
von  der  an  der  Somnambule  berül^-ten  Stelle  weder 
an   eine  durch   den   Ifolator  gefchehende  Leitung^ 
\noch  an  eine  Wirkung  defCelb^n,    durch  eine  yoii 
der   Berührung  des   Magnetifeurs   herrührende   La« 
düng  zu   denken  ift.      Die  Täufchung  ,  ^einzelne 
magnedfche  Erfcheinungen  bey  ihrem  erften  Auf- 
treten für  elektrifche  zu  halten,    verichwindet  bey 
.näherer  Unterfuchung  immer  bald.      Die  Somnam*- 
.büle ,    an  der  die  vorher  erzählten  Verfuche  ange- 
Itellt  wurden^    hatte  eine  Fontanelle  auf  der  Bruß. 
Als   der  Magnetifeür   zufällig  über  die  Wunde  mit 
den  Fingerfpitzen  hinabfuhr ,  klagte  die  Kranke  über 
einen  ftechezujen  Schmerz  in  derfelben,  was  nattir- 
lieh  an  die  ähnKche  Wirkufig  des  Galvanismus  erin- 
nern mufste.     Aber  der  Schmerz,    und  mit  ihm  die 
Täufchung,    verfchwand  fqgleich,    als  der  Magneti- 
feür mit  der  Fläche  der  Finger  über  die  Fontanelle 
.fuhr.    Manmufsalfo,   foll  die  Elektricität  .durchaus 
die  äufsere  Urfache  diefer   Senfationen  feyn ,    d^r 
Spitze»    und  der,    diefer  fo  nahen,    untern  Fläche 
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der  Finger  ,  entgegengefetzte  Elektricitäten  Ijeyle- 
gen,  und  der  eyaen  Vorausfetzung  eine  zweyte  zur 
Stütze  unterfchieben  *).  Was  nun  aber  jenen  fauren 
Gelchmack  betrifFt,  den  derMagnetifeur  dem  Watfer 
durch  Anhauchen,  Schütteln  feiner  Finger  gegen  daf- 
felbe  für  die  Empfindung  der  Somnambule  ertheiltjfo 
widerfpricht  hier  fa£t  alles  der  Annahme,  das  WafCer 
v^erde  durch  diefe  Operationen  elektriürt.    Das  ma*> 

» 
*^  Man  könnte  dfe  Wa^rfcheinlichkek ,    dafs  an  einem  und 

demfelben  Pinger  (ich  entgegenge fetzte  Elektricitäten  la- 
gerten, aus  Jägers  Verfuchen,  (Gilbert's  Annalcn 
der  Phyük  ii.  291.)  wo  fich  auf  derfelben  befeuchteten 
Metallfläche  Oxydation  und  Hydrogenatibn  neben  einan- 
der zeigten  >  beveifen  wollen »  und  es  f<]hcint  allerdings, 
möglich ,  dais  auf  den  vetfchtedenen  Fl&cben  der  Finger 
durch  Örtlich  getrennte  Proeede  der  Ausdünftung  und 
Einfaugung  eine  ähnliche  Differenz  bewirkt  wäre.  Allein 
ich  habe  in, einer  Reihe,  bey  einer  andern  Gelegenheit 
darzulegender  Verfuche  ,  wo  verfchiedene  Flächen  desv 
thierifchen  Körpers  mehrere  Stunden  lang  in  befeuchte* 
ces  {.akmus  -  und  Curcumapapjer  eingehüllt  wurden ,  nie 
gefehen,  dafs  diefe  Papiere  da,  wo  fie  die  untere  Flädie 
der  Finger  berührt  hatten,  anders  ^fUrbt  wärei^,  als  an 
den  Stellen,  die  mit  der  Spitze  der  Finger  in  Contact  gewc-. 
ien  waren.  Die  Farbe  des  Curcumapapiers  bleibt  unver- 
ändert ;  das  Lakmuspapier  wird  fteHinweife ,  aber  gleich- 
formig  röthlich  gefärbt.  Lehteres  wird  man  .als  eine 
Wirkung  der  Ausdünftungsmaterie  anfehen;  w«her  nag 
es  aber  kommen ,  dafs  vielen  Menfchen ,  wenn  fie  dk 
Oberfläche  der  eigenen,  rein  gewafcbenen  Finger  mit  der 
Zungcnfpttze  berühren «  diefelbe  ihnen  jedesmal  fchiyacb 
^falzig-fluerlich  fchmeckt?  Ift  dres  ein  Magnetiiirea  verr 
fchiedener  Theile  eines  und  deCTelben  Körpers  } 


g^etifirte  Waffer  fcbmeckt  den  Somnambüleii  nicKt 
immer  fauer ,  fondem,   nach  mehreren  Beobachtun- 

r  »  , 

gen,  ba]d  füfs,  bald  nach  SchwefelTeber,  bald  auch 
indifferent,  wie  gewöhnliches.  Die  Elektricität  er- 
regt aber  nur  lauren  oder  alkalifchen  Gefchmack. 
^ch  habe  bemerkt,  dafs  der  Gefchmack  des  magne- 
tiiirteii  Waffers  in  verfehl edenen  Krifen',  ja  ein 
Paar  Mal  fogar  in  einer  und  dcrfelben ,  wechfelte. 
Das  magnetifirte  fchmeckte  dann  wie  das  nicht  -  ma- 
gnetilirte,  und  umgekehrt,  diefes  wie  jenes.  Soll 
die  Elektricität  der  magnetifchen  Perfonen  eben  fo 
oft  iind  ohne  Cchtbare  äufsere  VeranJaffung ,  ohne 
andiere  Zeichen  ihres  Wechfelsr,  in  die  entgegenge-  * 
fetzte  übergehen?  Es  ift  femer  bekannt^,  dafs 
Somnambtileii>  itoagneti£rtes  Waffer ,  das  ihnen 
fäuerlich  fchmeckt,  fchr  angenehm  finden  und  gern 
trinken,  welche  Zuneigung  fchwerlich  irgend  je-  . 
mand  zu  ^nem  elektrifirten  oder  galvanilirten  haben 
ilirürde,  und.  am  wenigften  die  Somnambulen,  aus 
Granden ,  die  wir  nachher  kennen  lernen  werden. 
Endlich  unterfcheiden  lieh  magnetilirtes  und  elektri- 
fc^es  Waffer  noch  durch  ein  wefentliches  Merkmal. 
Jenes  fchmeckt  einer  Somnambule  noch  Stunden- 
lang,  ja  noch  in  der  Krife  des  folgeiideii  Tages, 
fauer,  widerlich  u.  f.  w.,  obgleich  es  nach  dem  ein- 
maligen Magnetiüren,  auXser  aller  Verbindung  mit 
dem  Magnetifenr ,  in  leitenden  Gefiifsen  aufbewahrt 
Worden ;  diefe$  verliert  feinen  Gefohmack  Togleich, 
fobald  ihm  keine  Elektricität  mehr  mitgetbeilt  w^vd, 
und  fobald  es  fich  mit  den  Umgebungen  ins  Gleich- 
gewicht  fetzen  kann.    Wer  alfo  den  Grund  des  fau- 


ren  Gefclimacks,  den  magn^tiiirtes  Waffer  oft  für 
Somnambulen  hat,  in  dem  Objekte  Xucht,  mufs  ihn 
nothwendig,  den  angeführten  Merkmaleii  des  Waf- 
fers, zufolge ,  tßher  in  eine  Vermifchung  deffelben 
mit  einer  geiringen  Quantität  irgend  einer  Säure  ,  als 
in  eine  poiitive  Elektrifirung  deffelben  fetzen  *). 
Da  nun  aber  auch  nicht  -  magnetifirtes  Waffer  der 
Somnambule  gewöhnlich,  verändert  fchmeckt,  wie 
will  man  den  fauren  oder  widerlichen  Gefchmack, 
den  ein  Glas  voll  von  diefem ,  auf  das  der  Magneti- 
leur  nie  auf  irgend  eine  Weife  einwirkte ,  für 
die  Somnambule  hat ,  aus  Elektricität  erklären,? 
Einer  politiv  oder  negativ  elektrÜirten  Perfon 
fchmeckt  reijies  Waffer ,  das.  -man  ihr,  wie  der 
Somnambule ,  in  einem  ifolirenden  Gefäfse  reicht, 
weder  fauer ,  noch  alkalifcfa ,  lie  nnag  .n^n  ihre  Elek« 

*)  Ich  wollte  vcrfychen,  den  fauren  Gefchtnaek  des  magne- 
tifirten  oder  nicht  -  mtignetifucen  WalTers  durch  die  galva- 
nifche  Einwirkung  des  Kupferpols  ,  den  widerlichen 
(vielleicht  ammoniakalifchen?)  .durch  die  des  Zihkpols 
zu  neutralifiren.  Allein,  fo  gern  ich  ein  beftimmtes  Re- 
fultat  für  die  obige  ünterfuchung  gehabt  hätte,  fo  war 
CS  mir r dennoch,  theils  ^egen  der  Ungeübtheit  der  Kran- 
ken, fich  über  ihre  Senfationen  genau  auszudrücken , 
theils  und  hauptfächlich  wegen  ihrer  aufserordentlichen 
Empfindlichkeit  für  die  Einwirkung  des  Galvanisnius,  un- 
möglich, zu  einem  folchen  zu  gelangen*  Sie  nannte  das 
];nit  der  Säule  in  Verbindung  (lebende  Wafler,  mochte 
es  vorher  fauer  oder  widerlich  gefchmedct  haben,  und 
)eKzt  mit  dem  Zink  -  oder  Kupferpole  in  Verbindung 
ftehen,  imtner  lauer.  Ihren  Klagen  nach  erregte  ihr  der 
Zinkpol  den  heftigeren  Schmerz« 
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tt-icität  Akm  WaüTer,  elie  £e  6s  koftet,  nxtiSieileii 
kömien  ader  nicht.  Hicil  reichen  alf o- ErklärungcÄ 
aus  elektiifchen  Spannungen ,  die  dem  Waller  oder 
der  Somnambule  eigen  leyen,  nicht  mehr  hin  *)• 

Wie  machte  man  aber  auch  das  eigenthtimliche 
Leben  der  Somnambulen  und  das  befondere  Verhält« 
nifs  diefer  zum  Magnetlfeur  und  zur  übrigen  Welt 
aus  folchen  Erklärungen  begreifen,  die,  lelbft  wenn 
fie  ein  Paar  äuCsere  zufällige  Beziehungen  richtig 
auFgefafst  hätten ,  an  jenen  noch  nicht  da^  mindefte 
klar  zu  machen  rermöchten!  Kann  eine  ^n  deri 
Oberfläche  hinftreifende  Deutung,  welche  den  Ma-' 
gnetifeur  etwa  einem  KrampfBrche  vergleicht,  der 
der  Somnambule,  wie  der  Fifch  der  ihn  berühren« 
den  Hand ,  dektrifche  Schläge  ertheilt ,  wovon  dann 
die  Nerven  der  fiftagnetiCrten  Perfon  elektrifch  er- 
zittern  follen,  in  den  tiefiem  Grund  des  IV^agnetis- 
zuus  eindringen,  vermag  fie  das  innere  VerhäJtnifs 
der  magnctifchen  Perfonen  auch  nur  im  mindeften 
zu  faffen  ?  Es  war  der  Zweck  des  Vorhergehenden, 
eine  fallche  Erklärung  abzuweifen,  und  das  iBedürf* 

*)  Mao  führt  such  noch  die  lErfchürterungeo^  welche  die 
'  Manipulation  des  pofitiven  Magnetifirens  zuweilen  ber  den 
Mai^netifuten  erregen  foll  ^  für  die  Identität  deffelben  mit 
Elektrifiren  an.  Aber  diefe  Erschütterungen  treten  in 
den  feltenften  Fällen  beym  Magiietifiren  und  nur  da,  wo 
es  als  folches  gehemmt  wird ,  ein ;  in  der  Rege!  ftillct  es 
Ktampfe,  welche  Eigenfchaft  das  Elektrifiren  wohl  fdiwer- 
lich  oft  haben  möchte.  In  wie  fem  elektrifche  Einwir- 
kungen dem  Somnambulismus  gunftig  oder  ungünftig 
find  »  Wird  weiter  unten  n&her  unterfucht* werden. 
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Ulfs  künftiger  tieferer  Unterfuchutig  atiCznz'eigen» 
Wie  viel  clunlüe  Gegenltände  der  Phyfiologie  find 
aiiclit  unbeachtet  geblieben,  weil  man  glaubte,  mit 
ihnen  längft  im  Reinen  zu  feyn !  Es  ift  für  den  Ma- 
gnetismus ,  und  für  das ,  was  die  Unterfuchung  def* 
Jelben  für  die  Einficht  in  ändere  Erfcheinungen  de^ 
Lebens  verfpricht,  wichtig,  hier  das  Wiffen  des 
Nicht -wiffens  lebendig  zu  ,erhalten. 

Es  foU  indefTen  durch  das  hier  Gefagte  nicht  be- 
hauptet werden,  dafs  nicht  das  Schema,  unter  wel- 
chem wir  die  elektrifchen  ErfcheiAungen  bemerken^ 
auch  beym  thierifch^n  Magnetismus  wiederkehre; 
tehen  wir  dot^h  auch  hier  Mittheilungen ,  Leitungen, 
Polarirfirungen.  Nur  fchliefse  man  aqs  diefer  Aehn- 
fichkeit  des  Formellen  nicht  auf  Gleichfeyn  ^des  in 
beiden  erfcheinenden  Qualitativen«  Die  Phyfiker 
ttellen  faft  diefelben  Aehnlichkeiten  zwifchen  Elek* 
tricität  und  dem  Magnetismus  der  unorganifchen 
ICatur  auf,  ohne  deshalb  l>eide  für  identifch  zu  hal« 
ten  *).  Das  fpecififch  Wirkende  ift  bey  allen  ver- 
Ichteden«  Man  kann  diefe  Verfchiedenheit  eina^ 
Modification  eines  und  deffelben  Thätigen  nennen 
und  fich  auf  das  Eine,  das  in  allen  wirkt,  berufisn; 
Xollte  a])er  die  Naturforfchung,  der  es  vor  allem  gUr^ 
dasVerfchiedene  erft  in  feiner  Befonderheit  aufzufaf- 
fen  und  als  Befonderes  genau  zu  erkenxien,  wohl 
dnrch  folche  unzeitige  nniverfelle  Reductionen  ge» 
fördert  werden  ?  •    * 

"*)  Man  vergleiche  hierüber  K.  E.  Schelling  in  den  JalTV« 
büchern  der  Medicin  2,  i,  su^*  -     -r  • 


26t    ^ 

Uebrigens  rcbeint  nach  fo  manclLeni ,    was   alo- 
derweitige  Uiiterfuchungen  über  die  Bedeutung  der 
Elektricität    för   den   lebenden  Thierkörj^er  gelehrt 
haben ,  es  eben  nicht  befremden  zu  können  y   dafs 
an  den  durch  den  Magnetismus  vcfrknüpften  PerXo^ 
nen  keine  freyen  elektrifchen  Spannungen  auftreten. 
So' viel  Ton  freyen,  im  lebenden  Körper  erzeugten 
und  auf  deffen  Qberfläche  erfchein^den  Elektricl* 
täten'  bey  einzelnen  Phyiiologen  des  Redens  ift,   fo 
febeint  demfölben  doch  noch  ein  rechter  Grund  zu 
lehlexi  9    wie  eine  ,    bey  Gelegenheit  neuer  Unter^ 
Xuchungen  künitig  zu  liefernde  Revifion  der  vorhan» 
denön ,  umltändlicher  nachweifen  wird.     Die  Refuk 
täte  der  yon  Hemmer  *)  angeftellten  Verfuche  ßvA 
fo  f chwankend  ,    dafs   dadurch  allerdings    Gren's 
Mifstrauen.  gegen  den  dabey  angewandten  Conden« 
fator  gerechtfertiget  wird  und  da  auch  CaTallo's, 
ireilich    blofs    am    Elektrometer    angefteUte ,    Ver* 
fuche  **),    nach  welchen  kein  dem  lebenden  Kör« 
per  als  fblchem  angehörender  Procefs  auf  der  Ober-, 
fläche  frey  werdende  Elektricität  erzeugt,  ihnen  wi« 
derfprechen,   fo  bleibt  es  ungewifs,  in  wie  fem  dief. 
von  Hemmer  gefundene  Elektricität  Produkt  des' 
l^beiiden  Körpers   als  folchen  oder  in  wie  fern  ixe 
j^rzeugnifs  fremder  äufserer  Einflüffe  war.       Sind 

*»)  Unt^rfiichungcn  über  die  thierifche  Elektricitit ,  vorzog;* 
lieh  über  die  frey  willige ,  in  Gren's  Journal  der  ^hy- 
dk  3.  167. 

•*)  Vollft&odige  ,Abhaa(Huag  von  der  ElektricitSt ,  Leipzig 
1797.  «•  3"' 
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nun  jfleich  von  Cavallo's  zu  sülgexneiner  Behaup- 
tung die  elektrifchen  Fifche  auszunehmen ,  fo  zeigt 
doch  Felbft  das  ifolirte  Daftehen  der  bekannten  fünf 
Af t:en  derfelben ,  do^lK  die  ausgedehnten  ichthyolo- 
gifchen  Forfchungen  der.  beiden  letzten  Jahrzehende, 
der  grofsen  Verbefferungen  unfercr  Elektricitätsün- 
der  ohngeachtet  ,  keinen  einzigen  hinzuzufügen 
ixrufsten  ,  die  feltene  Ver^nigung  auch  nur  ober- 
üächlicher  elektrifcher  Erfcheinungen  mit  denen  des 
Lebens.  Wer  hätte  nicht  mit  Grund  vermuthen  zu 
dürfen  geglaubt,  dafs  auch  unter  unfern' Süfswaffer- 
Jlfchen  hier  und  da,  befonders  am  Aal  und  manchen 
Schleim  Efchto  £ch  ebenfalls  Spuren  von  elektrifcher 
Productivität  y  wenn  auch  nur  am  Frolchpräparat^ 
zeigen  würden!  Der  Zitteraal  und  Zitterwels  find 
doch  ebenfalls  Flufsßfche ,  wenn  gleich  eines  heifse- 
ren  Himmels.  Allein  Er  man*)  unterfucht'e  eine 
grofse  Anzahl  derfelben ,  ohne  an  irgend  einem  je- 
ne Vermuthung  bef tätiget  zu  finden»  Sollte  jenes 
feltene  Auftreten  elektrifchprodüctiver  Erfcheinun- 
ge'n  in  der  organifchen  Welt  nicht  die  fchwierige 
Vereinbarkeit  derfelben  mit  denen  des  Lebens  andeu* 
ten  ?  Alfo  auch  mic  diefen  und  ähnlichen  Erfahrun- 
gen tritt  das  Refultat  der  vorigen  Unterfuchung  in 
eine  nicht  unwichtige  Uebereinftimmung  **). 

*)  G  i  l  b  e  r  t  *  s  ^nnalen  ,  )0.  I30. 

**3  M«n  kann  freilich  die  Schuld  des  Nichtauffindens  freyer 
Elektricitdten  an  lebenden  Körpern  nnfem  Elektricitacs« 
fluffindern  aufbürden;  allein  welches  Recht  haben  wir» 
auf  das  Organifche  Procefle  der  unorganifchen  Natur  zu 
übertragen  ,  die  daflelbe  als  folches  nur  befchränUen 
können? 
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Darch  das   Niclitaufiixxden    emer    elektrifclien 
Differenz  zwifchen.  den ,    durch   den   Magnetismus 
Verknüpften,    Perfonen>    ift  j^h  auch  die  oben  er- 
wähnte allgemeinere  Frage  n^Riv  beantwortet  wor- 
den.      Da^,    wo  zwey  Organismen  in  der  innigften 
und  kräftigften  Wechfelwirkung  einander  gegenüber 
f landen,    wurde  keine  Spur  von  elektrifpher  Action 
gefanden.      'Die   höchftc  Empfänglichkeit    wie    die' 
höchfte    Kraft   der   Einwirkung  war   ohne  fie;    die 
Sufsere  Urfache  der  in  der  magnetifirten  Perfon  vor- 
gehenden Veränderungen    ging    ohne   gleichzeitige 
elektrifche  Vorgänge  vom  Magnetifeur  aus.       Sollte 
/nun  ein   elektrifches   Mitwirken,     eine    elektrifche 
^  Vermittelung  da  vorhanden  feyn,    wo,    wie  in  den 
Berührungen  und  Zufammenfeyn  verfchiedener'Or-" 
ganismen  im  gewöhnlichen  Leben,    der  Gegenfatz 
von  Kraft  und  Empfänglichkeit  minder  groß ,    die 
Gemeinfchaft  minder'  innig  ift  ? 

.Vielleicht  laffen   fich   aus  jener   Beantwortung 
noch  andere  Folgen  ziehen.  —   Man  hat  gefaxt,  der 
Magnetifeur  verhalte  lieh  zur  magnetifchen  Perfon , 
wie  der  Nerv  zu  feinem  Muskel.      Wenn  in  diefer 
Vergleichung  etwas   Wahres  ift,   fcheint   dann   das 
Kichtvorhandenfeyn  eines  elekfrifchen  Verhältniffes 
beym  Magnetifiren  nicht  die  von  mehreren  PhyCoIo- 
gen  begünstigte  Vermuthung  der  Nichtidentität  der 
Nervenaction  mit  einer  elektrifchen  zu  beftätigen  ? 
Man  hat  ferner,  durch  die  Wirkung  der  galvani- 
fchen  Action  auf  verfchiedene  Sinne  veranlafst,  die 
Behauptung  aufgeftellr ,    alle  Einwirkung  eines  Aeu- 
Iseren  auf  die  Sinnorgä^  lebender  Körper  gefdbehe 


Axrch  Elektricdtät,XeIbft  das  in  der  Tiefe  des  Organ$ 
dexa  auf  Sern  Einwirkenden  Entgegentretende  fey 
eine  elektrifche  Thätigkeit.  Die  Eifclieinungen  des 
anf  Auge  und  Zunge  ^  wirkenden  Galvanisnuis  be« 
günftigen  allerdings  diefe  Anseht  der  Siniienerr^ 
gung;  wenn  es  gleich  auch  hier  fchon  auffallt,  daüs 
wieder  andere  Sinnorgane,  befonders  das  des  Ge- 
ruchs fo  wenig  von  elektrifchen,  Einwirkungen  affi- 
cirt  werden,  dafs  ein  Sinn,  nanientlich  der  Gefühls- 
£nn,  ohne  gelähmt  zu  feyn,  und  bey  normalem 
Verhältniffe  zu  allen  andern  Einwirkungen,  die 
Empfindlichkeit  für  elektrifche  durchaus  Terlieren 
kann.  Wäre  die  Elektricität  den  Sinnorganen  aber 
das,  waÄ  fie  ihnen  nach  jener  Anficht  feyn  foll, 
würde  fie  dann  auf  einzelne  f ch wacher  einwirken» 
als  felbft  andere  nichtelektrifche  Reizungen,  würde 
fie  einen^  allen  übrigen  Eindrücken  noch  offenen 
Sinn  unafficirt  laffen  ?  —  Auch  das  Refultat  der  obi* 
gen  Unterfttchung  fcheint  der  angeführten  Behaup- 
tung entgegen  zu  feyn.  Was  das  Vermittelnde  zwi^ 
Xchen  dem  Organifcheh  nicht  ift ,  wird  es  auch  zwi- 
fchen  diefem  und  dem  ünorganifchcn  nicht  feyn. 
Welchen  Grund  hätte  man  anzunehmen,  dafs  das- 
jenige, was  der  thierifche  Körper  der  Einwirkung 
des  ihm  Gleichen  entgegenftellt ,  ein  anderes  fey, 
als  das,  ^odoräi  er  mit  dem  Unorganifchen  iii 
Wechfelwirkung  tritt  ?  Wenn  das  letztere  auf  jenen 
einwirken  will,  wird  es  fich  zu  ihm  erheben  mtfffen, 
es  wird,  will  es  das  Leben  nicht  zerftörend  zu  fich 
binabziehen ,  weniqftens  wälirend  den  Momenten 
des  Conflicts  mit  dem  Lebendeii,  felblt  als  ein  fiol» 
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ches  erfcheinen  muffen.  Wenn  nun  aber  die  kräf-, 
tigfte  und  innigfte  Weclifelwirkung  zw^eyer  Organis- 
men ohne  Begleitung  von  elektrifchen  Actionen  er- 
schien; follten  diefe  dann  wohl  an  jenen  Conflict 
Tiothwendig  gebunden  feyn  ?  —  So  läfst  fich  wi'nig- 
fiens  fragen,  wenn  gleich  gern  zugegeben  wird,  dafs 
der  hier  berührte  Gegenftand  nach  dem ,  was  fchoii 
Scharfiinniges  und  Tief  gedachtes  für  ihn  geleiftet 
"worden,  noch  eine  tiefere  und  fich  auf  directerera 
Wege  mit  ihm  befchäftigende  Unterfuchung  fordere, 
als  ^afs  er  durch  das  hier  Gefagte  befeitigt  werden 
könnte. 

Es  wurdö  oben  noch  eines  anderen  Falles  er- 
währt,    in    welchem    das   Magnetifiren    elektrifche 
Differenzen  erregen  könne.      Wenn  auch  die  durch 
die  Manipulation  verknüpften  Perfonen  nicht  gegen 
einander  in  Differenz  treten  ,    fo    könnte   es   doch 
wohl  feyn ,  dafs  die  eine  für  die  andere ,    (  b^ftimmt 
der  Magnetifeur  für  die  magnetißrte  Perfon,  da  man 
den  andern  Fall  wohl  fchwerlich  annehmen  wirdj 
Veranlaffung  würde,    dafs   der  Körper  diefer  letzte- 
ren in  fich  in  elektrifche  Differenz  zerfiele,  und  ver- 
fchiedene  Gegenden  deff^lben  ,    z.  B.  die  d^s  Ma- 
gens  und  des  Kopfes  durch  das  Magnetifiren  in  elek- 
trifche Gegenfätze  verfetzt  würden,  wo  denn  da^ 
Magnetifiren  '  für    die   magnetißrte  '  Ferfon   daffelbe 
wäre  ,    was    das'  Erwärmen   für    den   Turmalin  ift^ 
^  da  hingegen  nach  der  oben  widerlegten  Anficht  dier 
beiden  magnetifchen  Perfonen  in  demfelben  elektri" 
fehen  Verhältniffe  ftehen  follten,  wie  zwey  fich  ein- 
ander berührende  und  elekttifch  erregende ,  hetero*- 
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geaie  heiter.     Die  Unterfuchung,  in  mefem  diefef 

Fall  ftattfinde   und   rtattünden   könne ,     hängt  ^t 

der  aDgemeinen  Frage  zulammen:  giebt  es  Zuftände 

des   Thierkörpers ,    in    welchen    die  verfchiedenen 

Oberflächen  deffelben  gegen  einander  elektrifch  \ec* 

fcMeden  Und  ?  auf  welche  Frage  einer  der  folgenden 

AulTätze  zurückkommen  wird.    Vorläufig- werde  hier 

nur  bemerkt,   dafs  nach  mehreren,    wiederholt  ad 

der  oben  erwähnten  Sopinambüle,   angeftellten  Ver- 

fuchen,  an  derfelben  keine  örtHche  freye  Spannungenf 

aoJFzuiinden  waren.   '   Wenn  der,  nach  einigen  •Er«' 

lüärem  des  Somnambu]isn>us  ,    in  einem  fo  hohen' 

Gtade     elektrifchen    Herzgrube     der    Somnambule 

KOgelchen  von  Kork,    Wachs,     Siegellack,    Caout- 

Ichnck   und  weifsem  Zinkoxyd,    die   an   trocknen 

Fäden  von  Seide ,  Zwirn  oder  Leder  hingen ,   durch . 

eine   feft   liegende  Hand  genähert  wurden  (welche 

Annäherungen  zugleich  in  der  Abficht  verfucht  wur* 

den,   um   die    fie    begleitenden   Empfindungen   der 

Soi^amhüle  kennen  zu  lernen  ) ,  fo  zeigte  fich  nie 

das  minderte  Anziehen  oder  Abftofsen  diefer  Kör« 

per.     Hier  war  alfo  4ceine  Ladung  der  Magengegend ; 

und  eben  fo  wenig  war,  wie  fchon  oben  bemerkt 

wurde ,  aus  den  Gefchmacksempfindungen ,  welche 

nicht  magnetifirtes  Waffer  der  Somnambule  erregte, 

auf  einen  ähnlichen  Zuftand   ihrer  Mundfläche  zu 

fchliefsen. 

Die  bis  hieher  geführte  Unterfuchung  bewies, 
dafs  der  Magnetifeur  nic^t  durch  Elektricität  auf  die 
Ton  ihm  magnetiiirte  Perfon  wirke;    defs  er  meht 
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^arcli  elektrirche  Einwirkungen  in  ilnr  clen  Somnaoai* 
bulismus  beryorriife«       Hieraus  geht  aber  noch  rieht 
herror,   Mrie  Heb  denn  eine.  Somnambule  verhake, 
wenn  man  iie  wirklich  ^lektrifchen  Reiztnu^en  aus* 
flitzet ,    und  in  wie  fem  diefe  die  Entftehung  nntl 
AusbUdimg  des  Somnambulismus    begünftigen  oder 
Terhindem.       Da  der   befondem    Lebensform   der 
Somnambulen  ein  eigenthümliches  Verhältnifs    zur 
Aufsenwelt  eigen  ift,  fo  kann  üe  fich  auch  zurElek* 
tricität  auf  eine  verrchiedene  Weife,  wie  andere  Zu« 
ftände  des  Lebens ,  verhalten.    Ift  ihre  Empfindlich- 
keit für  elektrifche  Reizungen    vermehrt   oder  ver* 
mindert,    und  in  welchem  Verhaltnllfe  fteht  diefe 
Empfänglichkeit  zu  der  für  andere  Reizungen  ?  Ver- 
lucheltuud  Beobaclitung  werden  liierülier  Auffchlufs 
ge]>en  können.       Sehen  wir  denn  zunäclift,   wie  ge- 
ringe elektrifche  Spannungen  auf  eine  Somnambule 
einwirken,    wie  üe  lieh  in  der  bezeichneten  Rück- 
ficht  gegen  diefelben  verhält.  / 

Die  Erfahrungen ,  ^us  denen  fich  die  Beantwor- 
tung diefer  Fragen  ergeben  luinn,  find  fchon  vcmt- 
handen,  und  zwat  fo  voUftändig,  dafs  neu  ^nge- 
Itellte  Verfuche  kaum  etwas  anders  ^^^  als  die  Confe* 
quenz  der  Natui^  aufzuzeigen  vermöchten.  Wo  noch 
elektrifche  Actionen  auf  Somnambulen  einwirkten, 
fand  fich  durchaus  daffelbe:  die  höchfte  Empfäng- 
lichkeit der  Somnambulen  für  elektrifche  Reizungen. 
Wenn  Heineken  *)   durch  eine  einfache  Silber^ 

Zink- 
*)  Ideen  den  thierifchen  Magnetisinui  betreßend«     Brantii 
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2mkamiütur|    welche  die  innö^'e  Seite  Äes  Munde« 
einer  Somnambule  berührte,  bey  diefer,  auf^er  den. 
gewöhnlichen    Senfationen    in    erhöhetein    Grade  | 
ki-ampfhafte  Ziehungen  in  den  Gefichtsnmskeln  her^ 
Torbfachte ;  wenn  er  von  gleicher  Belegung  der  Zun- 
ge vermehrte  Speichelabfonderung,   Heifswerden  im 
Gelichte,    fieberhafte  Vermehrung   der    Pulsfchläge 
Iah ;  wenn  ein  anderer  Beobaclifer  bey  einer  andern 
Somnambule*)  durch  ähnliche  ein/ach - galvaniXche 
Armirungen  ihrer  Hautoberfläche  empfindliches  Ste- 
chen und  Brennen,  welche  Stelle  ihre«  Körpers  auch 
von   Metallen    berührt   werden  mochte ,'  grofse  Be- 
ängCtigung  und   durch  das  Galvaniüren  der  Zunge 
mit  einer  einfachen  Kette  Erfchütterungen  und  con* 
vnlßvifches  Zulammen fahren  des  ganzei^  Körpers  be- 
wirkte ;  wenn  endlicj^  in  einem  dritten  Falle  **)  fo» 
gar  ein  blofser  BüTchel  Wolle,    der  zuvor  an  Siegel- 
lack geriel>en  worden  war,,  über  den  Kopf  eines 
Somnambule  gehalten ,   diefem  einen  erfchüttemden 
Schlag  gab,  fo  bedarf  es  wohl  minder  neuer  Beweife 
für  jene  Empfänglichkeit,  als  einer  genauem  Unter- 
fuchung ,    wo  die  Gränze  derfelben  im  Somnamibu'* 
lismus  Ijpy.      Das  Gefuchte  liegt  in  jenen  Beobach« 
tungen  vpllftändig  da ,  und  wenii  gleich  das  Refultat 
derfelben  allerdings  noch  durch  ^    auf  Verfchiedene 
Weife    abgeänderte    Verfuche,    einer  Erweiterung 
fähig  ifti  fo  möchte  dock  nicht  jeder,  der  einmal  or*' 

'^  Reiti  Archiv  3.  6.   S.  ^4!« 
»*)  Ebeni  S.  ftzj* 
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fuhr,  wie  daurend  fchmer7haft  einer  SomYiambüle 
die  Einwirkung  eiiies  einfachen  Metallplattenpaars' 
ITt ,  die  heilbringende  Ruhe  und  Schmerzlofigkeit, 
deren  iich  die  magnetifirten  Kranken  während  ihrer 
Krifen  erfreuen,  um  des  möglichen  Neuen  willen, 
das  folche  Verfuche  lehren 'könnten,  zu  ftören  ge- 
neigt feyn. 

Es  fällt  auf,  dafs  man  jene  dem  Somnambulis- 
mus eigenthümliche  ,  Empfänglichkeit  bisher  fo  we- 
nig beachtet  hat,  da  es  doch  nicht  gewöhnlich  ift, 
die  Senlibilität  des  menfchlichen  Körpers  für  elektri- 
fche  Einwirkungen  zu  folcher  Höhe  gefteigert  zu  fe- 
hen.  Eine  Spannung  von  fo. geringer  Gröfse  ,  dafs' 
Jic  aufser  dem  Somnambulismus  nur  auf  die  be- 
feuchtete und  von  Epidermis  entblöfste  Oberfläche 
fchwaph  einwirkt,  erregt  auf  der  unverf ehrten ,  nicht 
befeuchteten  Oberfläche  einer  Somnambule  "fo  hefti- 
gen  Schmerz,  dafs  in  Hinficht  diefer  Empfindlich- - 
keit  för  Elektricität  wirklich  gegründet  fcheint,  was 
mehrere  Beoljachter  des  thierifch^n  Magnetismus 
von  der  zum  Auge  gewordenen  Hautoberfl^che  ei- 
ner Somnambule  gefagt  haben. .  Eine  Spannung,  die 
kaum  hinreichen  würde ,  in  den  entblöfsten ,  vom 
Ganzen  getrennten  Muskeln  '  eines  erregbaren 
FroCches  leichte  Zuckungen  hervorzurufen  ,  erregt 
die  irritablen  Organe  einer  Somnambule,  obgleich 
di«felben  in  ihrer,  die  Gröfse  des  einwirkenden 
Moments  bedeutend  fchwächenden,  Verbindung  mit 
dem  lebenden  Körper  und  mit  bedeckten  ObevflU- 
chen  der  elektrifchen  Action  ausgefetzt  werden,  zu 
heftigen,  fdbft  nach  Anisen  £ch  offenbarenden  Con- 
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tracdonen.      Welcher  andere  ZuTtand  3e5  menfch» 
liehen  Körpers  möchte   eine   ähnliche  Erfcheinung 

zeigen? 

Freilich  läTst  fich  jetzt  leichter  fo  fragen »  cl^ 
man  noch  fo  wenig  darauf  aqfinerkfam  geWefen  ift| 
in  wie  fem  in  den  verfchiedenön  Zuftänden  ^es 
tiierirchen  Körpers ,  eine  verfcshi^dene' Empfindlich* 
keit  für  elektrifche  Einwirkungen  voAanden  ITt, 
Dafs  die  Empfindlichkeit  verfchiedÄner  Indiriduen 
für  die  Einwirkungen  der  Voltaifchen  Säule  nicht 
diefelbe  ley,  hat  zwar  noch  wohl  jeder  zu  bemer« 
ken  Gelegenheit  gehabt,  der  üch  und  andere  diefen 
Einwirkungen  ausfetzte. .  Allein  man  hätte  es  bey 
loJchen  gelegentlichen  Beobachtungen  nichi:  f ollen 
bewenden  lafTen^  da  das  Verhältnifs  des  menfch- 
lichen  Körpers  zu  einer  Action,  die'faft  in  jedem 
Momente  des  Lebens  auf  uns  einwirkt ,  die  gröfsere 
oder  geringere  Empfänglichkeit,  mit  der  iie  aufge- 
nommen wird,  dem  Phyfiologen  und  Arzte  keines- 
weges  gleichgültig  feyn  kann.  Man  fetzt  zwar  ge- 
wöhnlich, ohne  vorhandenen  Beweis,  voraus ,  di^ 
Empfänglichkeit  für  Elektricität  verbalte  fiah,  wi« 
die  übrige  Empfiüiglichkeit  des  Körpers  für  andere 
Eindrücke;  föilte  aber  nicht  auch  das  GegentheU 
ftattfinden  können?  Vielleicht  liefert,  auch  dey 
Soninambulismas  einen  Beweis  für  diefes  Gegen- 
theil.  Wäre  es  dann  nicht  möglich,  dafs  verfehle^ 
denc  Grade  jener  Empfän^ichkeit  an  wefentlich  ver- 
Xchledene  Zuftände  oder  Stufen  des  Lebens ,  wie  daf- 
felbe  fdion  bey  deSa  verfdnedenen  SinMa  wirkSKäh 
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der  Fall  ift ,  g^bunclen  wäre  ?  Es  gifebt  kranUiaftö 
Erhöhungen  der  SenilbilitÄt  für  andere  fpecififchd 
Einwirkungen,  fiir  Licht,  fiii-  Wärme  und  wir  fehexi 
in'  diefeii  Erhöhungen  den  Gruiid  entXtehender 
Krankheit;  follte  nicht  auch' in  unbekannten  Zuftän.«- 
den  die  Empfindlichkeit  des  Thierkörpers  für  elek« 
trifche  Rieizungen  •  fo  gefteigert  Teyn ,  dafs  der 
Schmerz,  die  Angft,  die  Zuckungen,  welche  fchon 
im  Somnambulismus  ,  wenn  gleich  in  geringerem 
Grade  von  elektrifchen  EiiiWirkungen  entftehen^ 
nun  auch  felbft  Ton  den  fchwächften  Spannungen 
fo  heftig,  fo  anhaltend  erregt  würden,  dafs  der  lei« 
dende  Körper  dadurch  in  dauernde,  felbft  lebensge- 
•f ährliche  Krankheit  verfetzt  würde?  Es  möge  rer* 
gönnt  feyn,  weiter  unten  auf  diefe  Frage  zurückzu- 
kommen. 

Diefelben  Affectiönen,  welche  Somnambtien 
von  fchwächeni  elektrifchen  Reizungeii  erleiden^. 
entfteHen  bey  ihnen  in  geringerem  Grade  auch 
mach  von  andern  Einwirkungen«  Man  weifs  au» 
Gmelin's,  Heineken's  und  anderer  Verfuchen, 
wie  empfindlich  magnetüirte  Kranke  tiSar  die  Ein* 
drücke  homogener  metallifcher  Körper  £nd^  ..wie  fie 
die  leztereH  nicht  ohne  Schmerz '  und' ICrampf  he*  . 
rühren,  ja  lieh  ihnen  ohne  diefe  katun  nähern  kön» 
nen.  W^^  indelfen  hierüber  bekannt  ift,  gilt  mehit 
die  Einwirkung  kleiner  MetaDplatten.  Um  die  er* 
regten  Aifectionen  näher  kennen  zu  lernen ,  liefs 
ich  die*  Somnambule  gradezu  auf  etwas  grdfsereMe* 
tallmaffen  treten»  obne  iie  indeffcn,  um  ihr  nicht  zu 


fcliaden ,   in  wirkliche  Berührung  damit  zu  fetzen. 
Es  wurden  folgenple  Vcrfuche  angeftellt:  . 

T.  Die  Somnambtle  trat  während  der  Krife  auf 
den  Rand  eines  gMemen  GefäTses ,  worin  zwölf 
Pfund  Queckiil}>er  waren.  Die  aufti-etende ,  mit 
(aus  Rückficht  für  die  Kranke)  wollener  Bedeckung, 
Tcrfehene  Fufsfohle  war  etwa  einen  Zoll  weit  vom 
Metall  entfernt  und  diefes  mit  einer  Oberfläche  von 
fünf  Zoll  Durchmef fer  dem  Fufse'  zugekehrt.  Gleich 
nach  dem  Auftreten  klagte  die  Somnambule  über  ein 
Gefühl  von,  den  ganzen  Körper  durchftrömender, 
Wärme,  dem  bald  Angft  und,  ihrem  Ausdruck  nach, 
innere:  Zuckungen  in  der,  dem  Metall  genäherten, 
Extremität  nachfolgten.  Während  des  Verfuchs 
wurden  die  Schläge  ihres  Pulfes  gezählt,  deren  vor 
dem  Auftreten  72I  in  der  Minute  gewefen  waren. 
Die  Anzahl  derfelben  g}ng  über  dem  Metall  in  Sf 
über.  Als  das  Quecldilber  entfernt  wurde,  £ank  der 
Puls  ^  auf  78 ;  bey  der  Wiederholulng  des  Verfucha 
nach  einigen  Minuten  fti^g  er  wieder  auf  87.  Nach 
iintfemtem  Metalle  fank  er  auf  73.  Die  ührfgen 
AfFectionen  wechfelten  in  gleichen  Verhähniffen  bey 
Näherung  und  Entfernung  des  Queckfilbers.  Auch 
waren  ße  völlig  diefelb^n ,  als  der  Verfuch  in  einer 
andern  Krife  wiederholt  wurde.,  nur  erfchien  die 
Vermehrung  der  Pul  sfchläge  nicht  fa  bedeutend. 

a.  Die  Somnambule  fetzte  den  bekleideten  Fufs 
auf  ein  halbes  SchelFd  Steinkohlen.  Ihr  Puls  ftieg 
von  66^  Schlägen,  die  ef  vor  dem  Verfuche  hatte, 
auf  70,  dann  auf  75.  Sie  fühlte  Kälte,  bittern  Ge- 
Ichmack)  innere  Zuckungen,    die  auch  nach  aufsen 
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an  den  FlechlÜQn  in  ^der  Beugung  des  Handgelenks 
ücbtbar  wurden.  Nach  weggefchafften  Kohlen  ))iieb 
4er  JPiils  auf  73  5  aber  die  Senfationen  und  Zuckun- 
gen hörten  auf.  Am  folgenden  Tage  kehrten  Kälte» 
Gefchniack  und  Zuckungen  über  den  Kohlen, zurück« 
allem  der  Puls,  .f^att  %n  fteigen,  fank  von  97  Schlä- 
gen  bis  auf  91 ,  und  als  die  Kranke  einige  Minuten 
nber  deii  Kohlen  geblieben  war^  bis  SS*  —  Ueber 
fieben  Pfund  Gufseifen  entftahden  bey  der  Krankem 
diefolben  Senfationen ,  wie  über  Kohlen, 

3«  Die  Somnambule  trat,    wie   vorher,  auf  ein 

^  Inlt  Papier   zugedecktes    Gefäfs  ,     de^fen  Inhalt  lie 

nicht  wufste.      Sie  gab  Kälte,   inneres -Zucken  und 

bittern  Gefchmack .  an,  -^  Jn  dem  GefäCse  waren 

Heben  PRind  Steinkohlen, 

Unangenehme  Gefühle  Ton  Temperaturverän.' 
derungen^  Aifectionen  des  Gefäfsfyftems ,  Beängfti-. 
gungen  ,  .  Muskularzufaromenziehungen  find  .  bey 
Somnambulen  alfo  fowoh]  die  Folgen  der  Einwir- 
Jcung  gröfserer  homogener  Mötallmaffen,  als  fie  es 
der  Einwirkung  fchwacher  elektrifcher  Spannungen 
waren;  nur  greifen  die  letzteren  noch  kräftiger  ein. 
Einzelne  der  in  den  erzählten  Verfuche^  bemerkten 
iUFectioneh  werden  weiter  unten  näher  berücküch. 
tiget  werden^ 

Ijfas  Verhältnifs  ,  worin  Somnambulen  zu  ein» 
fachen  Metallen  und  metalliCohen  Körpern  ftehen, 
ift  nicht  ohne  Beyfpiel  in  ,der  menfchlichen  Natur* 
Es  glebt  Krankheiten  ,  worin  die  Berührung  von 
einem  Stück  Metall  aufs  fchmerzhaftefte  empfunden 
wird^     Es  giebt  femer  gefunde  Menfchen,  die  £ch 
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von  Ändern  durch  ihre  ungewöhnllcli  leife  Empfind- 
lichkeit  für  metallifclie  Einwirkidngen  auszeichnen. 
R i 1 1 c r * s  Vcrfuche  über  Campetti  haben yor Kur- 
zem  auf  eine'  intereffan^te  Weife  an  ein  merkwürdi- 
ges Vermöjgen  des  menfchliohen  Körpers  erihnert  *). 
Es  giebt)  wie  fchon  früheren,  aufm erkf amen  For- 
fchem  bekannt  war,  Individuen,  welche  von  Metal- 
len ,  die  unter  dem  Boden ,  worauf  lie  f tehen , .  ver- 
graben find,  afficirt  werden.  Bemerkenswerth  ift 
hier  nun,  dafs  die  Aifectionen,  welche  diefe  Per  fö- 
nen von  den  vergrabenen  Metallen  erleiden ,  faft 
durchaus  diefelben  find  ,  wie  diejenigen ,  welche 
ol:>en  an  der  Somnainbüle  theils  beobachtet,  theils' 
von  ihr  felbft  angegeben  wurden,  Pulsveränderun- 
gen,  bald  Vermehrungen  feiner  Schläge,  bald  kram- 
pfigte Zufammenziehungen,  felbft  wirkliches  Aus« 
fetzen  des  Pulfes,  Abweichungen  in  der  Tempera- 
tur des  Körpers ,  zuckende  Beweguiigen  in  den  Mus- 
keln, bitterer  Gefchmack  über  Kohlen,  find  den 
wirklichen  Metallfühlem  fowohl   als  den  Somnam- 

*}  Siehe  Ritter 's  neue  Bey  träge  zur  näherh  Renntnifs  de» 
Galvanismus ,  erften  Bandes,  erftes  Stück,  Tübingen 
i80S*  —  Haben  gleich  einige  PhyPiker,  ohne  eigene  Un- 
•terfuchung,  fchon  die  blofse  Nachricht,  dafs  Ritter 
fich  mit  einer  folcben  über  Metallfühlen  und  Ctmpetta 
befchaftige ,  mit  laqten  Proteftationen  uod  fichtbarer  An* 
ftrengung,  die  Sache  (wer  weifs,  üQs  welchen,  pründen) 
nicht  aufkommen  zu  laffen  ,  empfangen ,  fo  können  den 
Phyfiologen  Ritter' s  Bemühungen  doch  nicht  anders  als 

.  willkommen  feyn,  Sie  Wiffcn,  was  der  Somnambulismus 
Aehnliches  aufzeigt ;  ihnen  gehört  der  Gcgenfi«nd  von 
feiner  wichtigften  Seite  ohnehin  an. 
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bülen,  nacbdem  was  Thouvemel  *)  un5  Rittör 
TOXI  jenen  erzählen  und  die  eigene  Beobachtung  die- 
Ter.  lehrte,  gemein.  Da  nun  das  äufsere  Objekt^ 
von  dem  die  Einwirkung  ausgeht,  ebenfalls  bey  heir 
den  daffelbe  ift,  fo  fräigt  fich,  ob  das  vom  Metall 
aus  wirkende  Thätige  und  der  Zuftand  des  ,  dem 
Einwirkenden  entgegen  tretenden  Empfänglichen 
nicht  auch  bey  beideir  dielelben  feyen. 

.  Dafs  jenes  Thätige ,  wodurch  felbft  ein  von  der 
Oberfläche  der  Somnambule,  des  Metallfublers  ent- 
ferntes Metall  auf  diefe  einwirkt,  nicht  die  Tem- 
peratur ,  der  I^ruck  der  Schwere ,  die  wärmeleitende 
Eigenfchaft  des  Metalls  {ieyn  könne,  ergiebt  4er 
erfte  Anblick  der  Sae^e.  — -  Was  ift  denn  der  Grund 
der  Einwirkung  des  entfernten  Metalls?  Ritter  **} 
fetzte  ihn,  fitr  Metallfühler  wie  Campetti,  in  die^ 
xftich  Volta's  Entdeckung,  von  dem  Metall, als  Elek« 
tricitätsleiter ,  bey  feiner  Berührung  mit  einem  an- 
derp  heterogenen  Leiter,  erregte  Elektrieität ;  er 
oiahm  an ,  dafs  diefe  vom  Metall  erregte  Elektrieität 
von  demfelben  aus  bey  'gehöriger  Leitung  auf  den 
Körper  der  metallfuhlenden  Perfon  einwirke.  Da 
indeffen  aus  der  äufsern  Einwirkung  aUein  das  Me- 
tallfühlen nicht  begreiflich;  feyn  würde,  fo  läfst 
Kitt  er  der  Einwirkung  tine   erhöhte   Senfibilität 

^  Uebcr  unterirdifche  Elektrometrie »  Zürch  1794*  S.  2f, 
loo*  Die  Verandeningen  am  Auge,  welche  bey  Metall« 
fuhlern  eintreten ,  konnten  '  an  der  Somnaimbüle  ,  derea 
Sufseres  Auge  geUhmt  und  verfcfaloßcn  war»  nicht  beob* 
fehlet  werden, 

•*)  A»  a*  O.  S.  ?»• 
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entgegentreten'^).  MetallföUer  wären  alfo  fölclie 
Perfonen,'  bey  denen  nicht  blofs  ein  einzelnes  Or- 
gan, wie  das  Auge,  die  Zange ,.  fondem  der  ganze 
Körper,  wenigftens  die  ganze  Hautoberfläche  deffel- 
ben,  fo  fenfibel  ift,  dafs  ÜÄ  elektrifche  Einwirkunr 
gen  von  einem  Spannungsgrade,  der  nicht  grofs  ge- 
nug ift,  um  andere  Individuen  unter  gleichen  äufsem 
Urnftänclen  zu  afjßciren,  empfinden,  die  auf  diefe 
Empfindungen  aufmerkfam  geworden  find  , '  und 
xiäch  den  graduellen  ,  vielleicht  auch  fpecififcben 
Verfchiedenheiten  ihrer  A/Fectionen  die  graduelle 
oder  fpecififche  Verfchiedenheit  des'  Körpers  ,  von 
welchem  die  elektrifche  Einwirkung  ausgeht ,  zvk 
fchätzen  gelernt  haben. 

Sollte  nun  nicht  auch  bey  Somnambulen  das 
yom  Metall  aus  auf  iie  Wirkende  daffelbe,  wie  bey 
wirklichen  Metallfühlem  feyn,  da  alles  übrige  bey 
beiden  gleich  ift  ?  Empfindlichkeit  für  elektrifche 
Eindrücke  ift  ja,  den  oben  angeführten  Beobachtung 
gen  aufolge,  bey  Somriambülen  wirklich  vorhanden, 
fo  dafs  alfo  bey  ihnen  fchon  etwas  beftimmt  nach- 
gewiefenift,  was  (wenigftens  nach  dem,   was  dar« 

*)  So  beftimmt  Ritter  den  phyfiologifchen  Zuftand  der 
metallföhlenden  Individuen.  Die  weitere  Unterfuchuns 
inufs  indeffen  noch  zeigen ,  ob  das  Metallfühlen  eine  Er« 
höhung  der  Senfibilität  für  alle ,  und  nicht  blofs  fiir  be- 
fiimmte  einzelne  Einwirkungen  vorausfetze »  ob  alfo  im 
crften  Falle  in  allen  Nervenkrankheiten,  wo  die  Sen* 
fibilität  oft  bis  zu  hohen  Graden  erhöhet  ift,  auch  im» 
»er  erhöhte  Empfindlichkeit  för  Metalle  und  ckktrilch^ 
SinwirKungeA  vorhandea  fey. 


über  bekannt  geworden)   bey  MetanftiUem   bisher 
blofs  yorausgefetzt  wurde.     Auch  fcheint  es  ja  nicht 
in  den   von   Heineken   und  andern  angeftelhen 
> Veiff achen ,  Telbft  da,    wo  nur  eine  einzige  Metall- 
platte den  Arm  einer  Somnambule  berührt ,    an  der 
Erfüllung   der  zur  Elektricitätserregung  nothwendi- 
gen  Bedingungen  zu  fehlen.     Denn  werden  die  Me- 
tallplatte und  die  von  der  falben  bedeckte  Fläche  der 
Epidermis,    die,    wenn  gleich  keiner  der  vollkom* 
menften,    doch  ana  lebenden  Körper   mit  feuchten 
AusdünTtungsficiFen  durchdrungen  ,    ein  Leiter  ift , 
iich  nicht  gegenfeitig  elektrifch  erregen,  da  eineMe« 
tallplatte  und  eine  fchwach  befeuchtete  Papp-  oder 
Lederfcheibe  es  thun  ;    wird  die  erregte  Spannung 
die  für  Elektricität  empfindliche  Somnambule  nicht 
afficiren?    Bey  Verfuchen,    wo  die  berührte  Hand- 
Itelle  durch  Befeuchtung^  zu  einem  Tollkommneren 
Leiter,    alfo  auch  zu  einem  beCfern  Elektricitätser« 
reger  wird^  nimmt  der  Schmerz  ja  an  Stärke  zu,  fo 
wie  man  ihn  noch  mehr  hat  wachfen  fehen,   wenn 
man  zwey  £ch  berührende ,  oder  durch  einen  Drath 
in  Verbindung  ftehende  Platten  differenter  Metalle 
auf  die  Hautoberfläche  der  Somnainbüle  einwirken 
Kcfs  *),       Ritter 's   fcharffinnige   Erkiftrung    des 
Metallfuhlens   fcheint  alfo   nicht  minder   auch    für 
Somnambulen  zu  gelten,  und  es  ift  mit  allem  Rechte 
zn  vermuthen ,    dafs  eine  Somnambule  aus  gleichen 
Urfachen,    wie»  ein   Metallfühler,    die  Einwirkung 
einer  entfernten  Wafferleitung  ,    eines  MetalUagers 
und  anderer  Elektricitätserreger ,    Ton  welchen  üe 

«)  Reils  Archiv,   B«  6.  S.  248.  250« 
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nur  nicht  durch   ifolirende   Strecken*  getrennt  ift, 
empfinden  werde. 

Es  fragt  lieh,  ob  Verfuch  und  Beobachtung  die- 
le Vermuthung  beftätigen,  ob  die  Somnambule  auch 
wirklich  das  Vermögen  beßtzt  ,  unter  ähnlichen, 
aufsem  Bedingungen ,  wie  Campetti  und  andere , 
Tcrborgene  Metalle,  Kohlen  u.  f.  w.  durchs  Gefühl 
aufzufinden.  Schon  oben  wurde  eine  Beobachtung 
erzählt,  welche  für  jene  Vermuthung  fpricht;  es 
fchien  "aber  nicht  ohne  phyliologifches  Intereffe ,  die 
Somnambule  über  den  in  Anfrage  flehenden  Gegen? 
Xtand  noch  weiter  in  die  Probe  zu  nehmen  und  be^ 

fonders  zu  unterfuchen^   w^elches  die  Gränze  ihrer 

• 

Empfindlichkeit  für  metalHfche  Einwirkungen  fey. 
Kimmt  man  auf  die  Flächen  der  einwirkenden  Maf- 
fen  Rückficht,  fo  können  Verfuche  über  das  IVIetall- 
fühlen  der  Somnambule  zugleich  ein  ungefährer 
MaaTsftab  für  die  Schätzung  ihrer  Empfindlichkeit, 
für  elektrifche  Einwirkungen  werden ,  ,  in  fo  fern 
man  die  Einwirkung  des  Metalls  als  eine  elektrifche 
cmliehty  Hier ,  wo  die  durch  das  Metall  erregte  Span- 
nung, fchon  an  fich  fchwach,  durch  zerftreuende 
Leitung  noch  mehr  gefcbwächt  wird,  ift  für  die 
Somnambule  keine  Störung  ihres  Wohlbefindens, 
wie  möglicher  Weife  felbft  von  der  unmittelbaren 
Einwirkung  diifiSrenter  Metallplatten,  zu  befürchtend 
Um  die  Somnambule  mit  den  fpecülfchen  Ein- 
wirkungen der  Metalle  und  anderer  Körper  bekannt 
zu  machen,  wurden  die  bekannten  Verfuche,  wa 
man  £e  mit  einzelnen  Scheiben  von  Metall  u.  f«  w*. 
berührt ,  an  ihr  wiederholt.     Sie  empfand  n^ch  Ver« 


Ichiedenliett  der  Metalle  ein  bald  ftärkeres,  bald 
fchwächeres  Brennen  an  den  berührten  Stellen.  Am 
AärkCten^ brannte  Zink;  dann  folgten  im  Wärmegra- 
de abnehmend:  Kupfer,  Silber,  Gold  auf  einander. 
Bey  der  Berührung  von  KohJe,  Holz-fowohl  als 
Steinkohle,  hatte  die  Somnambule  jedesmal  ein  Ge- 
fühl von  Kälte  *).  Idioelektrilche  Körper  «rfchie* 
nen  ihr  aber  in  einem  noch  weit  hohem  Grade 
kalt,  fo  dafs  iie,  wenn  auf  einem  Arm  ein  Stück 
Schwefel  lag  und  den  andern  eine  Metallplatte  be- 
rührte ,  an  der  vom  Schwefel  berührten  Stelle;  dai 
Gefühl  einer  empfindlich  ftechendent  Kälte  hatte. 
Hinder  kalt ,    wie  Schwefel ,   doch  weit  kälter ,   als 

*}  M«n  fieht»  dafs  d«$  I^efultat  der  Verfuche  im  Kleinen» 
mit  dem  der  ol^en  erzählten ,  mit  gröfsern  Maden  und 
Flächen  angeftellren,  überein ftimmt.  In  Beziehung  auf 
Elduricitat  ift  es^  auffallend,  dafs  die  Metalle  und  Kohle 
in  der  obigen  Reihe,  als  Wit meerreger  für  die  Somnam« 
büle  eben  (b  auf  einander  folgen  ,  als  in  der  elektri- 
fchen  als  Elektricitätserrtger  unter  (ich,  '  Silber  und*Gold 

.  a\}sgenommen ,  von  denen  jenes  in  der  elektrifchen  Rei« 
lie  der  Kohle  näher  fceht«  Dafs  Gufseifen  in  den  obigen 
Verfucben  fich  wie  Sceinkohkn  verhielt ,  wird  freilich 
überriifchen .  Erinnett  man  ßch  indeflen  ,  woriif  Kohle 
und  Cufseifon  in  Hinficht  ihres  Gebalts  mit  einander 
übereinftimmen ;  gedenkt  man  der  merkwürdigen  Ausnah- 
me ,  die  das' Eifen  nach  P £ a f f ' s  Verfuchen  (Gehlen's 
Journal  der  Chemie  und  Phyfik,  B«  $.  $•  106-)  von  an- 
dern Metallen  dadurch  bildet ,  dafs  es  mit  mehreren  feuch- 
ten  Leitern  ,  mit  denen  ]ene  in  4er  dektrifchen  Säule 
negativ  werden  ,  pofitiv  wird  ^  fo  fcheint  das  Wider- 
fprechende  in  obi&cm  Verfuche  bedeutend  vermindert  xu 

,   Verden» 


\ 
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KoUe  I  war  Cöloplkonioni.  Diefe  KälteenreguTig  er* 
f o]gte  fy  conftant »  dafs  die  Somnambule  nie ,  aulset 
in  dem  nachher  *zu  erwähnenden  Falle  einer  ganz« 
liehen  Umkehrung  ihres  v.Geiühls  ^  in  der  Unter fchei« 
düng  des  Schwefels  vom  Metall  irrte,  wenn  es  Hell 
gleichwohl  einmal  ereignen  konnte,  dafs  folche  Me* 
tdle,  die  in  der  obigen  Beihe  jS achbaren,. vqn  ihr 
Terwechfelt  wurden.  Dann  war  Gold  z.  B.  'bren^ 
ncnder  als  Silber,  wie  Heineken  fchon  dalfelbo 
bemerkte»  -—  Scheiben  von  Holz  und  Pappe  cJHcir« 
ten  das  Gefühl  der  Somnambule  nur  auf  die  gewöhn* 
liehe  Weife;  die  Berührung  derfelben  war  }hr  auf 
keine  Weife  unangenehm ,  wenn  hingegen  fchon  e}h 
Stück  Metall,  das  iie  iii  der  Tafche  trug,  z.  B.  ein 
$chlüffel ,  ihr  widrige  Gefühle  erregte. 

.Da  der  körperliche  Zuftand  der  Somnambul« 
nicht  erlaubte,  Iie  den  Einwirkungen  der  Metallo 
im  Freyen  und  mit  entblöfsten  Füfsen  auszuf^tzen, 
fo  wurden,  um  Iie  den  äufseren  Verhältniffen  nach, 
"wirklichen  Metallfühlem  fo  nahe  als  möglich  ^u  ftel* 
len,  gleich  grofse  Platten  von  Zink,' Kupfer,  SUber 
auf  dem  Grunde  von  irdenen  Gefäfsen  bis  zum 
Rand  dicfer,  Heb  unter  einander  völlig  ähnlichen, 
Oefäfse  mit  mäfsig  feuchtem ,  fünf  bis  fechs  Zoll 
hohen ,  Sande  zugefchüttet ,  auf  deffen ,  bey  allen 
GefUsen  gleich  geebnete,  Oberfläche  die  Somnam* 
büle  dann  die  innere  Fläche  einer  Hand  legte.  Dia, 
Einwirkung  der  Metalle  erregte  hier  diefelben  Ge- 
fühle,  wie  in  den  oben  erzählten  Verlachen;  war 
det  Inhalt  mehrerer  von  der  Somnambule  unterlud^ 
ten  Gefä£s«  verfchieden  und  ihr  unbekannt  ^  Xq  fnop 
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den   die   von  ihr   angegebenen  Emplindungeii  von 
bald  ftärkercr,   bald  fchwächerer  Wärme  in  der  be- 
t-ührenden  Handäädie  «    mit  nur  Teltenen  Ausnab« 
tnen,  in  confequenter  Beziel^ng  mit  der  Art  und 
der. Summe  der  in  den  GefiLfsen  Terfcbütteten  Plat- 
ten.     Gröfsere  Summen   erregten  gröfsere  Wärirei 
geringere  geringere.     Bey  gleicher  Plattenzahl ,  aber 
verfchiedenen  Arten  derfelben  2.  B.  von  Zink  und 
Kupfer ,  gab  He  immer  bey  dfem  Zinktopfe  das  ftär- 
kere  Wärmegefühl  an.     Kohle,    Schwefel  und  Harz 
verhielten  fich  auch  hier  Kälteerregend;    befonders 
war  Schwefel  kräftig  einwirkend'.     Als  die  Somnam- 
bule   aus    wiederholten    Verfuchen     fpäterhin    die 
Gradationen  der,    von  den  verfchiedenen  Körpern 
erregüen,   Gefühle  kennen  gelernt  hatte,   beftimmte 
jße  auch,  wenn  ihr  der  Inhalt  der  fömmtlichen  Ge* 
fäfse  zuvor  bekannt  gemacht  worden  war,  den  be- 
fondern.  eines  jeden  einzelnen  fogleich  felblt.      So 
gab  fie ,   als  ihr  vier  mit  Sand  zugefchüttete  Gefäfse, 
von  denen  drey,    gleiche  Gewichte  Zink,    Kupfer, 
Steinkohlen,   das  vierte  blofs  Sand  enthielt,   zur  Un- 
terfuchung  hingeftellt  wurden ,    den  Inhalt  der  ein- 
zelnen Gefäfs6,  verfchiedenemal  hinter  einander,  bey 
immer  veränderter  Oberfläche  derfelben ,  ganz  rieh- 
'  tig  an.      Die  Gefäfse,  worin  Zink  und  Kupfer,   er« 
kannte  fie  daran ,  dafs  fie  fich  wärmef,  das,  worin 
die.  Kohlen,  dafs  es  fich  kälter  anfühlte ,  als  das  blofs 
Sand  enthaltende.      Die  Somnambule  ift  alfo  Metall« 
f&hlerin. 

'-     Um  nun   das  Maximum  ihrer  Empfindlichkeit^ 
aüfeufindtn»  wurden  ihr  in  einer  Reihe  von  Verfii»  - 


<?Iien  mehrere  Paare  von  Gefäfsen  zur  Unterfuchung 
gegeben,  deren  Inhalt  an  Metall,  Kohle  u.  f.  w.  fo 
gering  war,  dafs  vielleicht  die  Senfi])ilität  eines  viel- 
geübten Metallfiihlers  dadurch  nicht  afficirt  worden 
wäre.  E^  ergab  fich  aus  diefer  Verf uchreihe ,  die 
ich^  um  den  Raum  zu  fchonen  (aus  welchem  Grün- 
de  ich  auch  alle  übrigen  mit  der  Somnambule  ange- 
ftellten  metallofcopifchen  Unterfuchutigen ,  deren 
eine  nicht  geringe  Anzahl ,  hier  unterdrücke  )  in  ei- 
ner Note  anführe ,  dafs  die  Somnambul^  die  Einwir- 
kungen von  7  Pfund  mit  einer  hohen  Sanddecke  be- 
decktem  Kupfer,  welches  der  Berührung  des  feuch- 
ten Leiters  nur  wenige  Zoll  Fläche  darbot,  noch  zu 
empfinden  vermochte  *).       Zu  folcher  Höhe  war  die 

*)  Die  Somnambule  hatte  aus  vier  glafurten,  blofs  mit  Pa- 
pier zugebundenen ,  nicht  mit  Sand  zugefchütteten  Töpfea 
dreymal  hinter  einander  jedesmal  richtig  denjenigen  her* 
aus  gefunden,   der  ein  Pfund  Kupfer  in  dreyfsig  Hatten 

^  cnchielc,  ab^r  keine  Veränderung  im  Gefühl  wahrgenom«* 
men,  als  in  einen  der  leeren  Töpfe  noch  vier  Platten, 
von  \  Pfund  Gewicht,  gelegt  worden  waren.  Um  die 
Schärfe  ihres  Gefühls  nun  weiter  zu  prüfen.  Wurden  ^n 
tiner  günfti'^en  Krife  folg;ende  Verfuche  angeftellr.  Zwey 
tinander  völlig  gleiche  Töpfe  a  und  b,  enthielten  die 
verfchftdenen ,  mit  Sand  zugefchütteten  Maffen  ,  und 
die  Somnambule  berührte  ^^  Wxi  die  ob«n  abgegebene 
Weife* 

In  a  war :  In  b  war : 

Verfiich  z.        blofs  Sand, .  f  Pf.  Steinkohlen» 

•  •    .    d.       $  Pf.  Kupfer»  blofs  Sitnd» 

•  .    •   3.       f    •    .    •  ,  .  eben  fo, 

•  •    •4*       %%  •    ♦    .•    •  •    •    • 
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Seuilbilität  der  Kranken  fär  den  von  den  Metallen 
ausgehenden  Reiz  während  des  Somnambulisinns 
gefteigert!  In  folcher  Vollkommenheit  war  die 
Somnambule  Metallfühlerm ! 

Da  nun  aber  bey  der  Kranken,  mit  w^elcher  je* 
ne  Verfuche  angeftellt  wurden  |  der  Somnambulis* 
mus  noch  lange  nicht  den  Grad  der  Au$bDdung  er«' 
reicht  hatte,  den  andere  Beobachter  bey  magnetiiir« 
An  Perfonen  fahen,  fo  läfst  ßch  bey  folchen  voll- 
kommenen Somnambulen  auch  noch  ein  höherer 
Grad  jener  Senübilität,  in  fo  fern  eines  durch  das 
andere  bedingt  ift ,  erwarten.  Vielleicht  werden  von 
diefen  noch  I>ifferenzen  unterfchieden ,  wovon  di© 
liier  erwähnte  Somnambule  keinen  Eindruck  mehr 
empfand.  So  fand  das  Gefühl  diefer  keinen  Unter* 
fchied ,  wenn  eine  gewiffe  Anzahl  Kupferplatten  in 
drey  verfchiedenen  Gefäfsen  gleich  vertheilt,  aber 
in  jedem  auf  eine  ander^  Weife,  bald  dem  Boden 
näher,  bald  mehr  yovl  ihm  entfernt,  gelagert  war. 
Warum  follte^  eine   für  Metalleinwirkungen    nodb^ 

tat* 

« 

Verfuch  t.       i  Pf.  Kupfer,  blofs  Stnd, 


•    «    •    6« 

f     •     *     %     • 

eben  fo, 

•    ♦    •    /  • 

f     •     •     '    » 

blo(s  Sind, 

»    *    • 
i  tf.  Zink, 

•    k     .  lO. 
...  II. 

*    •    •    * 

J  Pf,^SiIb«r,. 

Die  Somnaiftbüle  erkannte  in  din  Verluchen  t,  4,  ^^^^ 
7>  8>  $»  io>  ^*"  Inhalt  ricWg,  irrte  aber  in  jt  ) 
und  lt.  ihr  lailes  Gefühl  für  Metallein^virkungea  fand 
alfo  swiTcheft  sV  und  i  H  Rüpftr  rcidt  tirioz«. 


a«5 

•inpfrncllitliere  Sotntiambüle  niclit  äüöK  hiet  «tupfin* 
dtii,  dafs  das  entFemtere  Metall  Tchwächer,  das  tit* 
liere  ftärker  auf  He  einwirkt?  Ift  da$  vom  Metall 
AUS  Wirkende  Elektridtät,  fo  mufs  ja  die  Zuleitungi 
Zerftreuüng  derfelben  in  beiden  Fä]]en  verfchieden 
Xeyn.  —  tndeffen  wird  es  auch  wieder  Somnambü» 
len  geben,  die  minder  empfindlich  für  Metallrei2un« 
gen  find. 

Je  ruhiger,    je  heiterer  tibfigehs  die  Kriren  der 
Somnambule  waren,  eine  defto  glücklichere  Metallftih* 
Icrin  war  fie.    Es  kann  feyn,  dafs  in  folchen  Krifen 
ihre  Empfindlichkeit   erhöht  wurde  ;    vielleicht  be. 
günftigten  fie  audh  nur  die  nngeftörte  tliühtung  ih- 
rer Aufmerkfamkeit  auf  das  in  ihren  Sinnen  Vorge* 
hende*    Was  die  Ruhe  der  Krifen,  die  gewöhnliche 
Klarheit  der  Somnambule  trübte,  unangenehme Ein-^ 
Wirkungen,    Oemüthsbewegungeti ,    krankhafte   Zu* 
fälle,    wie  Krampf  ü«  d«gl«,    Verminderte  auch  die 
\^rtuofität  der  Kranken  als  Metallfühl  erin«      Man 
lieht  leicht,    dafs    die    2arte  Empfindlichkeit    der 
Somnambule  für  Metalleinwirkungen  defto  verletzba« 
irer  feyn  mufste,  je  harter  fie  6ben  war*  ^  Sind  es 
doch,  Mfie  Ritter  von  Campetti  fagt,  nur  Procen* 
te,    ja  vielleicht  nur  Promille  |   die  der  Senfib|1ität 
eines  Metallf^ihlers  abgenommen  |  diefeti  in  dem  ihn 
ausieeichnehden  V^rmögeti  deii  iibngeii  Mänfphen 
gleiph  feizen«  Sollte  die  Somnambule  das  verborgend 
Metall  durchs  Gefühl  wahrnehmen ,  to  mufste  ihre 
Aufiraerkfambeit   liur  aQeiil  auf  den  vorliegenden 
Verfueh    gerichtet   feyii«    '  Alle  äufsere   Umftändie 


« • 


I 


mufsten  a^s  «genauefte  gleich  erhalten  werden,  es 
durfte  z.  B.  das  Einleetcn  und  Verfchütten  der  Mc- 
talle  ^n  d^n.  Gefäfseia  nicht  abwechfelnd  von  ver- 
fchiedenen  PerfoAen  gefchehen.  Nach  vorhergegan- 
gener Gemüthsbewegung,  und  einmal  nach  dagewe- 
fenen  Ki-ämpfißn,  Ichien  das  Gefühl  der  Somnam« 
büle  völlig  umgekehrt  zu  feynj  Gold  brannte  mehr 
als  Silber,  der  Kupfe^topf  fühlte  £ch  kalt  an.  Die* 
leibet  Umkehrung  des  Gefühls  habench  ^in  Paarma}9 
ohne  inir  bekannte  vorhergegangene  Urfache  ,  be- 
merkt ;  in  allen  während  einer  und  derfelbcn  Krife 
angeftellten  Verfuchen,  erfchien  Sand  kälter  als  Me- 
tall.. Hier  mulste  bey  der  Somnambule  eine  bedeu- 
tende innere  Veränderung,  -vielleicht  ein  Wecbfel 
ihrer  bedingten  und  unbedingten  Erregbarkeit ,  wo- 
hin fchon  die  oben  erwähnte  Gefchmacksverände- 
rupg  des  magnetilirten  Waffers  während  derfelbei^ 
K^ife  deutete  I  vorgegangen  feyn  *).      BemerkenSf- 

/  ■ 

I 

*)  Eine  aflnlicbe  Vieränderung  der  l^rregbarkeit  fchien  aiich 
bey  dem  Erwachen  der  Somnambule  aus  der  Krife  zu 
erfolgen«  Hatte  Ihr  das  mägnetifirte  WalTer  während  der* 
fetben  fauer  gefchmeckc ,  fc  fchmecktc  ts  htt  jedesmal 
nach  dem  £r«achen  widerlich  ,  oder  umgekehrt ,  das 
vorher  widerliche  fauer.  Wurden  ihr  während  der  Rrift 
gefärbte  Papiere  vorgehalten»  fo  erkannte  fie  fic  richtig; 
zeigte  man  fie  ihr  nun  nach  dem  Erwachen,  fo  erfchie- 
nen  (Te  ihr  anders,  Blaue ,  gelbe  Farben  nannte  He  roth 
und  grün  gemifcht,  fchwarze  und  dunkflrothe  zeigten 
fich  ihr  hingegen  ebenfalls  ftellenweife  gtün  und  blau« 
Auch  beklagte  fie  fich  oft  nach  detn  Erwachen  fibcr  einen 
eig?Q(Sn,  das  Zimmer  erfüllenden ,  von  tndcro,  und  il^ 

,    felbft  vordem  Erwachen ,  nicl^t  empfundenen  Gemch«   Die 


^ 
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wetik  lijc  es  indeffen,  daf$  eine  folche  Umkelirung 
de^  Gefühls  üch  bey  ihr  nicht  auf  einzelne  Metall- 
einwirkungen befchränkte ,  fondern  fich  auf  alle  aus- 
dehnte ,  fo  dafs  die  Senfationen  der  Somiiambüle 
dooh  w^rend  einer  und  derfelben  Krife  mit  fich 
Xelbft  in  Ueber.einftimmung  blieben. 

In  allen  jenen»  über  die  Einwirkung,  welche 
geringe ^MetaUmaffen  auf  die  Somnambule  ausüben,' 
angeftellten  YerfuTcheii,  wirkte  das  entfernte  Metall 
Jiur  auf  das  Gefühl  derfelben.  Es  fcbeint  alfo  eine 
grölserö  Annäherung  deffelben  ,  eine  Vermehrung 
feiner  Maffe  und  Fläche  erforderlich  zu  feyn,  wenn 
es  bey  ihr  auf  die  für  feinen  Eindruck  relativ  min- 
der empfänglichen  ,  irritablen  Organe  wirken  ,•  ^  in 
diefen  Krampf  und  Zuckungen  hervorrufen  foll. 
Eben  £o  vdrd  eine  aus  der  Entfernung  wirkende 
Elektricität  oder  eine  fchwache  Spannung  derfelben 
unter  gleichen  Umft^nden  eher  von  uns  empfui^der, 
als  fi.e  vfich  in  Affectionen  der  Bewegungsorgane 
äufsert.  Im  irritabeln  Syftem  fcheinen  diehMuskeln' 
eine  gröCsere  Empfänglichkeit  für  den  Metallreiz  zu 
haben,  als  die  Gefäfse^  wie  daffelbe  auch  bey  elel^- 
ti^ehen  E^inwirkungen  der  FaJl  ift.  Der  Puls  der 
Sotnntuabüj«  ward  in  den  vorher  erzählten  Verfu- 
qlien^  als  fie  fich  über  gröfseren  Kohlenm  äffen  be- 
fand^ auf  eine  Weife  afficirt,  die  allerdings  etwas 
Befremdendes  hat.       Bey  übrigens  gleichen  äul&ern 

U   % 

Perfon  des  Magnetifeurs ,  die  wahtetid  der  Krife  un» 
verinden  fiih ,  erfchien  ihr  jedesmal  nacK  dem  Erwachen 
ftuf  eine  ftufiftllende  Weife  {rafser,  ausgedehnt«-. 


28« 

Umftänden  zeigte  £ch  das  eine  Mal  eine  Vermeh« 
rungt  !das  andere  Mal   eine   Verminderung  feiner 
Schläge.     Waran  die  Zuftände  der  Somnambule  bey  ' 
beiden  Verfuchen  ^  wie  es  wenigftens  den  Anfcbein. ' 
hatte,  nicht^ merklich  yon  einander  verfchieden^  fö 
möchte  der  Grund  diefer  Differenz  fchwer  anzuge* 
ben  leyn ,   wenn  er  nicht  etwa  in  einer  noch  wenig 
beachteten     Eigenthümlichkeit     des^  Geßlfsfyftems 
liegt.      Vermehrter  und  yerminderter  Puls  fcheinen 
ihrer  nächften  Urfacbe  nach  nicht  fo  wefentlich  yer- 
fchieden  zu  feyn,   als  fie  es  nach  den  Zahlen,  wo- 
durch lie  ausgedrückt  werden,  erfcheinen.  In  kran« 
ken  Zultänden  lehenwir  nicht  feiten  in  einer 'und 
derfelben  Viertelftunde  ohne  anderweitige  AEppctio- 
nen  des  Körpers  den  fchnellen  Puls  in  einen  langfa- 
men,  oder  diefen  in  jenen  übergehen,    und  wie  oft 
wird  das  Phänomen,  des  ungleichen,   jetzt  fchneller 
eilenden,  dann  wieder  zögernden^  Pulfes  beobach- 
tet!   Faft  derselbe  Kältegrad  fcheint  denPuI^,  bey 
'  feiner  Einwirkung  auf  ihn ,    bald  zu  befchleunigen  ^ 
bald  anzuhalten  *)•    Befonders  bemerkenswerth  in 
Beziehung  auf  die  an  der  Somnambule  von  der  Ein* 
Wirkung  der  Kohlen  bemerkte  Erfcheinung  ift  es » 
dafs  die  Elektricität  ebenfalls  nach  einigen  Beobach- 
tern, die  Anzahl  der  Pulsfcfaläge  vermindert,  nach 
andern  £e  yennehrt  **)^  dafs  es  alfo  faft  zufUlig  zu 

^*)  Man   fehe   unter    andern   Falconer*s   Beobachtungen 
über  den  Puls ,  Leipzig  1797.  S.  38* 
**)  Ich  crinnett   hier  befonders  an  Gerhard*«  Beobach- 
tungen in  den  Kottv.  Mamoires  de  Pacad.  deBtrUn  1773« 
Dia  Obrige  Li^rantr  über  Pubaffectionen  durdh  Blck- 
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feyn  fcheisit^  nh  fia  jenes  od«if  diefes  bewirke.    Al- 
lerdings ift  beides  nicht  dafTelbe ;  aber  gränzen  nicht 
.auch  bey  andern  Organen  Vermehnmg  und  Unter- 
drückung ihrer  Aktionen  nahe  an  einander  ? 

Das  Entfteben  yon  Krämpfen 'bey  der  Übergrd»- 
Iseren  Maden  yon  Kohlen  und  Metallen  befindlichen 

■ 

.Somnambule,  lieJüs  Termuthen,  diefe<;UF^rde  auch 
Rabdomantin  Xeyn ,  d,  h«  Baguette  und  Balancier 
wurden  bey  ihr  ebenfalls  diß  Affectionen  ihres  Mus» 
kelfyftems  andeuten;  und  in  ihren  Händen  durch 
die  EinflüITe  \ener  Körper  in  Bewegung  gefetzt  wer- 
den. Um  hierüber,  wenigftens  inHindcht  des  Ba- 
^lancier,  Gewifsheit  zu  haben,  lieüs  ich  die  Somnani- 
büle  in  den  obigen  Verftfchen,  während  £is  auf  zwölf 
Pfund  Queckillber^  £eben  Pfund  Elfen  oder  einen 
halben  Schelf el  Steinkohlen  trat ,. .  auf  dem  mit  Wa£- 
ler  benetzten  Mittelfi,nger  der  lix^ken«  Htfnd.  Rit- 
ter's  kupfernen  Balancier  nach  Kitt^r's  Anlei- 
tung, fchwebend  erhdten*    Allein  ich  fahi  obgleich 

•  '  i  * 

tricität  findet  man  bey  CayalIo««t«0.a.  aio.  und  io 
*  Kühn's  Gefchichte  der  Elektricität ,  Leipz.  178^  B.  3.76. 
gerammlet  Ikfan  hat  geg^en^  diefe  Beobachtungen  die  von 
vtn  Marom  angeftelken  angeführt,  welche  beweifen 
ibllen,  dafs  der  Pute  dur^us  nicht  von  einWlrkendet 
£lcktricität  affidrt  werde*  Wie  kamt  man  aber  hier 
ans  dem,  was  bey  {gefunden  Perfonen  vorgebt,  iür  das 
beweifen  wollen,  was  bey  erhöheter  Empfindlichkeit  bey 
Kranken  eintreten  kann?  Sind  nicht,  fchon  Wirklich  Fälle 
^bachtet ,  die  flir  die  Verfchiedenheit  gefunder  und«- 
kranker  Zufiände;  in' Hinficht  des  Verhaltens  des  Ge- 
filAfyftems  zur  Etektriddf»  fprachen?  Man  fche  Ca- 
vi^llo  fl«a,0«  S.^I9» 


I 
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die  Verfuche  mehrere  Male  mitaflö^Vo^fi^lit  tirf^eJcr- 

holt  wurden,   nie  irgend  eine  fölche  Bewegung  des 

Inftsrttments  I  tbe-clen  ron  andi^rh  beobacbteten  nahe 

gekonuncfi  wäre«       Der  Bakncier  liig  voBig  ruhige 

oder  föh wählte  nur  ^,     wenn  die  Somnambule  den 

Finger  bewegte.      EJ>en  fo  erfolglos  waren  die  Ver- 

fuche,  als  difiiS^Mnnamfoüle^  Während:  fie  auf  jenem 

Finger  den  KupCerftreifen  trug»  den  em'^n  Fufs  Aber 

bewegtem  Waffer  hielt,  oder  mit  dem  Miti^l^nge^ 

der  rechten  Hand  folgende  Keeper :  eine  Zinkfylatt^, 

Silberplatte,  Goldmünxe,  ein  auf  Zink  liegendes  Sil- 

berftück,  des  Magnetifeurs  Finger,    den  Sad-,    den 

fford^Pol  cSnes  Magneten  ,.Mnter  einander  berüW«^ 

oder  umgQkbhrt,  währencf  fie  den  Balancier  auf  den 

rechten' Fingetr  niüim,    den   linken  in    QueckAlber 

tauchte«    rrtEüxi   eineiiges    Mal,    als    lieide  Füfse  der 

Somn^mbtile^foer  fieben  PAma  Steinkohlen  ftanden, 

fchien  äet^^f  Sem  befeuchteten  l?nken  Mittelfinger 

vahepde  D^nfcier-in  dem'erlVen  Augenblicke, .  wo 

die  Füfse  lieh  den  Kohlen  näherten,    in  einzelneu 

StöTsen ,  wie"  der  Sekundenjseiger  einer  Tafchenuhi^ 

•  Vi«  »  r  • 

•  »  -  'V 

mit  dem  TOVdem  Ende  nach  der  linken  Seiten  ^der 
Somnambul^,  zu  rücken*  Alteint  9is  der  Vei^fuch 
wiederholt  irurde,  war  fe6tni^- «Bewegung  zu  fthen. 
Auch  alle  ibif  der  SomnainbiSe  angef teilten  Peiidel- 
rerfuche  nrHVlangen.  Ein  goldeAer  Riiig ,  ein  Stück 
Schwefel,  welche  lie  an  einem  trockenen  oder  feuch- 
ten  Faden  über  jene  zwölf  Pfund  QueckGlber  );ielt  | 
fchwangen  nur  kurze  Zeit  auf  eine  unregeknüfsige 
Weife,  und  gerielhen  bald  in  völlige  Ruhe.  — -  In 
diefen  Beziehungen  verhält  £cb  alfo  dne  SMillam* 


•  •        • 

büleandeM,  als  wie  em.Campettt,  Pennotunä 
andere  gebohrne  Metallfühlcr. 

Wenn  fie  ihnen  dagegen ,  wie  wir  ot>en  gefelien 
liaben ,    in  Hinficht  ihrer  Senfibilität  für  iVtctallein- 
Wirkungen  völlig  gleich  erfcbien ,   fo  darf'  doch ,  aiicli 
hier  nicht  überfehen  werden,    dafs  die  äufseren  Be- 
dingungen,   unter  welchen  Somnambulen  und  Inäi- 
vlduen,  wie  Campetti  die  Eindrücke  entfernter  Me- 
talle  zu  empfinden  vermögen,  '  bey  beiden  verfchie- 
den  find.     Die  SchriftTteller  über  unterirdifche  Elek« 
^rometrie   fordern  durchaus ,    dafs  der  Metallfühler , 
tvenn  ihn  das  von  ihm  entfernte  Metall  aEficiren  foTf, 
mit  demfelbcn  in  elektrifch  -  leitender  Verbindung 
ftehe.     Bey  Somnambulen  fcheint  die  ErfSllung  die- 
fer  Bedingung  nicht  .fo  nothwendig  zu  teyti.  '    Efe 
giebt  deren ,    welche  die  Einwirkung  felbft  homdge* 

ner  Metalle  in  mehrzölliger  Entfernung  empfindend. 

t 

Auch  in  den  oben  erzählten  Verfuchen  wirkten ,  unr 
ter  andern ,  Kupferfcheiben  auf  das  Gefühl  der 
Somnambule,  wenn  fie  gleich,  in  einem  glafurtett 
Topfe  ohne  leitende  Sanddecke  liegend  ,  von  der 
fühlenden  Handfläche  durch  eine  vier  2olI  tiefe  Luft» 
fchichte  getrennt  waren.  Dafs  diefe  Verfchieden« 
beitfär  die  Erklärung  des  Metallfühletis  aus  ebktH- 
fcher  Einwirkung  kein  unbedeutender  UmftandUfey, 
wird  man  fchon  bemerkt  haben.  Es  möchte  fchwer 
werden »  in  dem  angeführten  und  ähnlichen  Fällen 
eine^  -auch  mur  ziemlich  unvollkommene ,  Leitung 
Tom  Metall  aiis  bis  zur  Hand  der  Somnambule  naclv , 
zuweifen ,  ja  es  könnte  in  diefea  und  den  über  grö- 
fsem  homogenen  Matalbnairen   angeXtellten  Verfu* 


chon  felhft  öic  Tollftändige  Erfüllung  der  BßJingun- 
gexi,  unter  welchen  allein  Elektricitätserregung  hej 
blo&er  Berührung  Statt  findet ,  vermifst  werden.  In- 
deCTfen  folgt  hieraus  noch  immer  nicht, ^dafs  dasjeni- 
ge ,  was  den  Grund  der  Einwirkung  des  Metalls  auf 
VÖrklicho  Metallfuhler  zu  enthalten  Icbeint,  nicht 
auch  bey  Somnambulen  das  vom  iVletall  aus  Wirl(.en- 
de  fey«  Beide  find  fich  in  allem  Uebrig^n  als  Metall- 
fuhler  einander  zu  gleich  ,  als  dafs  man  in  jener 
(linficht  eine  V^fchiedenhe^t  zwifchen  ihi^n   an- 

r 

nehmen  konnte;  der  Erläuterung  aber,  welche  Rit- 
t e r  4isn Phänomenen gab,.wie  fie  uns Campetti  und 
Mnlicbe  PerfoVien  zeigen ,  dürfte  fo  leicht  keine 
ToUft^ndigere  und  befriedigendere  zur  Seite  geftell,!: 
^vv^rden.«  pie  bemerkte  Verfchiedenheit  der  äuf^c  i-n 
Bedingungen  fcheint  vielmehr  blofs  anzudeuten,  dafs 
die  Elmpfindlichkeit  der  Somnambulen  für  elektri* 
fche  Einwirkungen  grufser  fey,  als  die  gebohmer  JMe- 
tallfuhler,  wofür  auch  die  vorher  erzählten  Verfu- 
che  fchon  zu  Sprechen  fchienen.  Wo  in  den  ange« 
führten  und  andern  ähnlichen  Fällen  die  Bedingun- 
gen Äur  Elektricitätserregung  vermifst  wurden,  fehl,-' 
ten  fie  doch  nicht  abfolut  *).    Hängt  aber  nicht  dio 

**)  So  waren  s«  B.  in  dem  vorher  erwähnten  Verfuche ,  we 
die  Somnambule  noch  von-Kupferfcheiben  afficin  wurden 
die,  ohne  feuchte  Senddecke,  in  einem  gUfurten  Topfe 
lagen,  die  einzelnen*  Seheiben  in  verfchiedenem  Gradb 
angelaufen ,  fb  daß  fie  ielbft  woM  noch  dtiferent  genug 
gewefen  wftren,  um  in  einer  gelvanifthen  Kette  Actjon 
tu  geben;  auch  ift  in  Hinficht  der  Luftilbktion  zw  be* 
rfickfichtigen,  dafa  die  Verfache  im  Winter  aiygdtellc 
wurden»  fo  \vie  ferner  bekannt  ift,  da&  unferis  Glafuren 


Otöfse  de*  Wirlcnngslcreife^ ,  womit  die  dektrifcho 
Spannun  eines  eufernten Körpers  ai^f  uns  emwiri^t^ 
die  En*  lernung,  worin  lie  von  uns  empfanden  wird, 
eben  fowoU  von  dem  Grade  unferer  Empfindlichkeiiv 
eis  Ton  dem  r'er  Spannung  ab  ?  Wie  fchwach  wird 
nun  aber  eine  Spannung  feyn  können,  wovon  felbCt 
aus  einiger  Entfernung,  eine  Somnambule  noch  af* 
ficirt  wird ,  deren  Senfibilität  für  elektrifche  Eindrur 
cke  fo  erhöht  ift,  dafs  (man  fehe  die  oben  an  gefuhr* 
te  Beobachtung)  ein  mit  Siegellack  geriebener  Bur 
Xchel  Wolle,  bey  blofser  Annäherung,  vde  ein  Schlag 
aus  einer  Leidner  Flafche  von  beträchtlicher  Fläche 
auf  fie  einwirlit  ? 

Da  nun  fohwache  elektrifche  Spannungen  fo 
kräftig  in  das  Leben  der  Somnambulen  eingreifen, 
wie  wird  Hob  dafCelbe  2u  der  unmittelbaren  Einwir- 

nicht  fdtcii  nur  qnvollftftndig  vergUfct  fin<l  u,  f.  w«  So 
,war  auch  die  OberiUche  jener  zwaif  Pfund  Queckfilber, 
auf  welch«  die  Somnambule  den  Fufs  fetzte  ,  fchwach 
verkalkt,  das  unter  der  FUcbe  (lebende  Matall  dagegen 
hellglfinzend ;  der' Kohlen  waren  mehrere,  wahrfcheinlich 
mehr  oder  weniger  von  einander  vcrfchiedene  Stücke» 
Wie  nun  felbft  in  verfchiedener  HSrtung»  Politur  der  bei* 
den  Enden  eines  und  deflTelhen  Matallbogens  und  andern» 
eben  fo  unbedeutend  erfeheinenden  Diflferenzen  der  Grund 
folcher  Elektricidtferregong  liegen  kann»  dafir  ein  eN 
regbarer  Frorchfchenkel  von  der  Einwirkung  derfelbea 
auf  ihn  afficirt  wird,  darüber  fehe  man  Volta  ia 
6ren*s  neuem  Journal  a.  15g.  159«  Kote,  -»  Uebri^^ens 
fchcinen  auch  MetallfQhler  bey  fehr  hoher  Empfmdlichkeic 
die  Einwirkung  ciaea  von  Ifolarorea  umgebenen  Metall» 
empfinden  fu  köiinen  Man  vgl.  Ritter  ««a»  O,  S,  lao«. 
Anmerkung  so  Vtr(  44» 
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alfo  füglich  daHn  za  beantworten,  iats  die  Einwir- 

Icungen     gröfserer    elektrifdber    Spannungen     dem 

Somnambulismus  durchaus  nachtheilig  find,    fo  wie 

ihn  geringere  fchon  trüben,   daSs  üe  auf  fein  Entfte- 

ben ,    wie  auf  feine  Ausbildung  den  ungünftigften 

Einflufs  äufsem.       Auf  gleiche  Weife  yerhalten  fich 

Metalle  zu  Somnambulen,    und  fcbwerlich  möchte^ 

£e  unter  irgend  einer  Bedingung,    ohne  von  einem, 

ihnen  Kraft  rerleibenden ,    Lebenden  unterftützt  zu 

Xeyn,  magnetifche  Zuftände  herrorzurufen  [das  Ver* 

jn<>gen  h^ben.  Zwar  wird  yonCampetti  erzählt*), 

er  habe ,  als  man  ihn  magnetiiirte ,    die  Empfindung 

gehabt,    als  fey  er  über  Metallen;    doch  kann  der 

« 

snus'^hervorgeröfen  worden  fey.  Wahrfchemlich  bcweifet 
indeiTen  jene  Gefchichte  gerade  das  Gegenchetl:  die  Unter- 
drOckung  des  Somnambuiismus  durch  das  Galvanifiren» 
als,  elektrifche  Einwirkung.      Die  Kranke  war  ja  fchon 

SomnambCile»  'che  an  das  Gilvanifiren  derfelben  nur  ein- 

» 

mal  gedacht  wurde.  Pi|s  fonuiambuliftifche  Rrife  erfolgte 
bcy  der!elben  nicht ,  wenn  die  einwirkende  Säule  aus 
mehr  als  fün(  und  zwanzig  Lagen  beiland  und  die  Beob* 
achter  bemerken  felbft ,  dafs  die  Kril^  defto  fchneller 
ciptrat,  je  fchwacherdie  Sftule  war.  Bey  einher  £inwir«> 
kung  von  (echs  und  zwanzig  Platten  wurde  der  einge- 
tretene Somnambulismus  unterbrochen.  Wenn  die  operi« 
renden  Aerzte  das  Galvanifiren  mit  or{;antfchen  Berüh- 
rungen verbanden,  w«nn  fie  z«  fi.  die  Elekcricität^  llatt 
durch  die  Dräthe ,  durch  ihre  die  reizbare  Nervenkranke 
berührenden  Finger  in  das  Ohr  dj^rfelbenjeiteten,  fo  be- 

.  kam  dicfe  Vorrichtung  weit  beifer,  als  jene*  Dies  fühlt 
auf  die  Frag« :  wie  viel  Antheil  mag  der  Magnetismus 
an  manchen  galvaoifchen  Curen  haben? 

*)Uittec  g.a«Q«S«  ia»r 


Gtiiiul  UeTonaudi  cler  reyn^daCs  Campetti's  Scn» 
übilität  durch  die  magnetlTcitie  Manipulation  To  fehr 
erhöhet  wurde  ,  dafs  er  nun  auch  die  fchwachen 
elektrifchen  Einwirkungen  feiner  Umgebungen,  die 
ihn  vorher  nicht  afficirten,  zu  empfinden  anfing,  yro 
ihm  denn  natürlich  werden  mufste!,  alfs  Tey  er  über 
Metallen. 

Wirkt  nun  aber,  allem! Bisherigen  «ufoJge,  die 
Elektricität  zerftörend  aüF  den  Somnambulismus  ^  fo 
fehen  wir  noch  auf  einem  andern  Wege  das  Refultat 
.  der  vorigeit  Untcrfuchung !  MagnetiHren  ift  kein 
Elektriiiren,  beftätiget.  Wen  alfo  jene  Empfindlich- 
keit der  Somnambulen  für  elektrische  Eindrücke  zu 
der  Meinung  veranlaffet  hätte  ,  der  Magnetifeur 
wirke  doch  vielleicht  auf  die  magnetifirte  Perfon 
durch  eine  Spannung  ein  ,  die  ,  fey  üe  gleich  fo 
fchwach ,  dafs  unfere  Elektricitätsfinder  Ce  nicht  zu 
entdecken  vermöchten, doch  wohl  die  empfindlichere 
Magnetifirte  afficiren  könnte,  den  mufs  doch  die  ge- 
nauere KenntniCs  des  Verhältniffes ,  worin  Elektric!- 
tat  zum  Somnambulismus  v^rklich  fteht,    vom  Un- 

4 

gründe  feiner  Meinung  überzeugen. 

Dafs  nun  aber  die  SenCbilität  der  Somnambu- 
len nicht  etwa  für  Einwirkungen  jeder  Art ,  lindern 
Torzugsweife  für  elektrifche  erhöhet  fey,  ergiebt  £ch, 
.wenn  man  das  Verhalten  derfelben  zu  andern  Eiii- 
flüffen,  befonders  der  Wärme  und  Kälte  untcrfucht. 
Ich  habe  nie  bemerkt,  dafs  die  von  [mir  beobachtete 
Somnambule,  wenn  das  Zimmer,  worin  üe  lieh  be- 
fand,  während  der  Krife  fehr  ftark  geheizt,  oder 
wenn  es  in  demfelben  wegen  uxuerhliebeuer  Heizung 


y 


2JI 

emplindUcli  kalt  m^ar,  eine  besondere  Empfin^icb«- 
keit  für  Wärme  und  felbft  für  wirkliche  Hitze  oder, 
für  Kälte  gezeigt  und  etwa,  was  fie  bey  Metallein« 
Wirkungen  fo  leicht  that,  Klage  darüber  geführt  hat- 
te.  In  den  Schriften  über  ihierifchen  Magnetismus 
finde  ich  keine  Beobachtungen,  die  dielen  Hemer« 
kungen  widerfprächen.  Die  Empfindlichkeit  der 
Somnambulen  für  Temperatureinwirkungen  fcheint 
demnach  von  der  anderer  Menfchen  um  nichts  ver- 
fchieden  zu  feyn.  ^ 

.     Steht  indeffen  die  bekannte  Empfindlichkeit  der 
Somnambulen    für   die  Einwirkungen  des  Magnets 
nicht  jener  Behauptung,    ße  feyen  nur  vorzugsweire 
für  elektrifche  fenlibel ,  entgegen  ?  Es  fcheint  nicht« 
Mehrere    Beobachter     haben    der    eigenthümlichen 
Kraft  des  Magnets  mit  Unrecht   einen  EinflufsTäuf 
Somnambulen  zugefchrieben,  den  wohl  nur  das  Me. 
tall  ausübte,  woraus  d^rfelbe  beftand  oder  womit  er 
bewaffnet  war.     Ich  wenigltens  habe  nicht  bemerkt,, 
dafs  ein  ziemlich   kräftiger  Mufeifenmagnet  anders 
auf  die  Somnambule  einwirkte ,   als  ein  Stück  nicht* 
magnetifches  Metall  von  gleicher  Gröfse,  auf  gleiche 
Weife  mit  ihr  in  Berührung  gebracht.     Eben  deshalb 
mag,    wie  fchon  von  andern  erwähnt  worden  ift, 
der   Gebrauch   des   Magnets,    deffen  man  £ch   in- 
früherer  Zeit  zum  Magnetiiiren  bediente,   den  ma- 
gnetilirten  Perfonen  mehr  fchädlich  als  nützlich  ge- 
^efen  feyn  und  die  Neueren  fcheinen  diefelben  Er- 
fcheinungen  ohne  Metall  oder  Magnet  weit  eher  her^ 
▼orzurufen.     Per  Magnet  wird  indeffen  in  der  Hand 
des  Ma^netifeurs  mindernachthLeilig, wiiken ,  indem 


hier,  fo  wie  in  andern  Fällen,  wo  man  Acli  deJOTel- 
ben  be jr  verfphiedenen  Kranken  bediente ,  der  fchädr 
liebe  Einflufs  des  Metalls  durcb  den  woblthätigen 
des  Magnetifeurs  gan^  oder  zum  Theil  wieder  auf- 
{^eboben  wird,  Metall  und  Magnet  wirken  dann 
mebr  als  Leiter  der  organifohen  Kraft  ,  als  durch 
ihre  eigenthümliche ,  wie  denn  auch  fehon  Gnie- 
lin  Yermuthete,  dafs  der.  Magnet  in  einem  von 
Heineken's  Verfuchen.auf  diefe  Weife  thätig  ge-r 
wefen  fey.  Wirklich  f ab  ich  das  Experiment,  wo  die 
von  einem  Pol  d^s  Magnets  in  Erftarrung  gebrachte 
Hand'  denl  andern  in  allen  Richtungen  folgt ,  auch 
d^n  gelingen,  wenn  die  blofse  Hand  des  Magne- 
tifeurs, ohne  Magnet,  ße  unternahm.  Der  Arm 
der  Somnambule  wurde  kataleptifch,  wenn  der  Ma- 
gnetifeur  mit  der  fcharfen  Se]te^der  Hand  an  ihn 
hinabfuhr  und  er  folgte  alsdann  den,  zuvor  durch ^ 
Anhauchen  erwärmten,  Fingern  des  Magnetifeyrs. 

Nur  für  Lichteinwirkungen  fchien  die  Somnam» 
büle  in  einem  ähnlichen  Grade  feniibel  zu  feyn ,  wie 
für  elektrifche,  obgleich  die  Senfationen,  welche 
Licht  und  Elektricität  bey  ihr  erregten,  verfchieden. 
waren.  Das  gewöhnliche  Tageslicht  afficlrte  iie 
freilich  auf  keine  befondere  Weife,  auch  klagte  fie 
nicht,  wenn  auf  einmal  Sonnei^chein  in  das  Zim« 
mer  ßel ,  worin  magnetiCrt  wurde.  Hatte  fie  aber 
eine  Zeitlang  in  der  Dämmerung  gefeffen  und  wur- 
de nun  Licht  gebracht,  fo  erregte  es  ihr  Aiigft, 
S.chmerz  in  der  kranken  Bruft,  erfchwerte  ihr  das' 
Athem)io}en.  Einmal  klagte  fie  über  eine  Art  von 
Kaufch  (Taumel,  vne  fie  es  nannte),  den  ihr  das 


309 

ii^e  mtlS,  bell  brennende  Liebt  v^mrfacbe,  welche 
/£mpfin<langen  indelTen  fämmtlicb  mit  Entfernung 
ibrer  äufsem  VeranlalXung  fojgleicb  atifhörten.  So 
fcbeint  Heb  alfo  das  Befondere  des  Licbts  und  der 
Elektricität )  fo  wie  ^  das  GemeinfcbaftÜcbe  beider 
aucb  in  dem  VerbältniTs  derlelben  zu  Somnambulen 
guszudrücken. 

In  fofern  nun  die  erböbete  EmpKndlichkeit  der 
Somnambulen  für  Liebteinwirkungen  vielleicbt  dexx 
innern  (Jrund  entbfUt)    dafs  iie  feben,  was  anderit 
verborgen  bleibt , .  ift  hier  noeb  einmal  an  jenes  ron 
Somnambulen     bemerkte    Leuchten    zu    erinnern  ^ 
welches  man  mit  Unrecht  eine  TäuTchung  nennen 
dürfte ,   da  die  Erfcheinung  deüelben  an  äuTsere  Be- 
dingungen  gebunden  zu  feyn  fchien.     Bekanntlich 
ward  daülelbe  auch  fchon  von  andern  Somnambulen 
gefeben  *);  die  von  mir  beobachtete,  ohne  von  je* 
'jiAXL  das  ^lindefte  zu  wiffen »  nahm  es  unter  folgen« 
den  Umftänden  wahr. 

Am  Magnetlfeur,'  wie  Tchcn  oben  erwähnt  wer« 
äen«  erfchienes  ihr  vorzüglich.  Seinen  Hauch  fah 
fie  feurig;  wo  er  Heb  felblt  mit  den  Händen  berühr« 
te,  bemerkte  Ce  einleuchtendes  Atisfbröthen^  daa 
defto  lebhafter  war  ^  je  näher  die  Berührung  deif 
Hautoberfläche«  Bey  dem  Gcgeneinanderüberh&lten  * 
der  f^ingerfpitzen  ftrömte  das'  meifte  Feuer  aus  den 
zuerft  genäherten»  Üebrigens  iseigte  lieh  auch  eind 
.Lichtentwickelung  .an  den  t^ingem  der  Somnambule^ 

wenn 

^  Man  fthe  Tardi^s  Tagebuch  bey  Kordhoüt  a«  a.  O.  und 
didos  Archiv  B«  6.  S*  269, 5^70: 


/ 
/ 
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wenn  fie  denen  des  Magnetifenrs  geg^nftber  waren; 
tiur   erCchien   ihr   das   aus   jenen  kommende  Feuer 
dnnkler,    fchwäcber,    das  des  Magnetifeurs  heller» 
Wenn  der  Magnetifeur  auf  irgend  eine  Gegend  ihres  ^ 
Körpers  feine  Hand  legte,  fo  fah  fie  die  dafelbft  lie- 
gendeijL  inneren  Theile  erhellt ;  indeffen  eirfchien  ihr 
auch  nach  blöfsem  Magnetifiren  in  fehr  vollkomme- 
nen Krifen,  ohne  Berührung  des  Magnetifeurs ,    das 
Innere  ihres  Körpers ,   befonders  -die  dadurch  aufge« 
fundenen  Nerven  erleuchtet.  -^    Als  ihr  am  Morgen 
eine  Ader  geöiFnet  worden  war,   wurde  ihr   ^^aoh- 
inittags  das  aufbewahrte  Blut  gezeigt;    es  leuchtete 
nicht.      Von  andern  Perfonen,   als  dem  Magnetifeur 
v'  gingen  keine  Lichterfcheinungen  aus.        Das  noch 
suckende  Herz  eines  geöffneten  Frofches  nannte  fie 
hingegen  leucditend.    Eben  fo  das  Rückenmark  eines 
getödteten^chfen,   felbft  einige  Stunden  nach  dein 
Tode  des  Thieres ;  dafoey  zeigte  die  Marküäche  nach 
ihrer  ^Angabe    die  Erfcheinung  lebhafter,    als    die 
äufsere  Fläche  der  weichen  Haut.  •*-     So  wie,   den 
oben  erzählten  Verfuchen  zufolge ,  das  Leuchten  des 
Magnetifeurs  durch  Metalldräthe  fortgeleitet  werden 
konnte,  wo  es  fich  dann  an  dem  äufsem  Ende  die- 
ser zeigte,  fo  gelang  es  auch,   daffelbe  mehreren  an« 
dern  Körpern  mitzutheilen.     Eine  vom  Magnetifeur 
gerieliene  Glasplatte  erf chien  de^  Somnambule  leuch- 
tend,  und    fie    brannte  die  berührten    HautftelleiL 
Wenn  die  Glasplatte,  entfernt  von  der  Somnambule, 
von  mehreren  Perfonen ,    unter  denen  der  Magnet!«- 
feur,   gerieben  wurde,    fo  fand  die  Kranke  jedesmal 


durch  d^sLetichten  der  Tlatte  den  Fi^  heraus  t  iw» 
4«r  Magnetifeur  jGe  berührt  hatte.  Schlug  diefer 
^wej'  Metlülfcheih^n  an  einander ,  £b  fah  dl* 
SpmnambüJß  He  Funken  fprühen»  Zink- und  Bley 
gaben  diß  nieiften  und  gröfsten,  wenigere  Zink  nncT 
Kupfer,  die' w^nigften  B]ey  und  Kupfer.  Rührt$ 
der  Magnetifeul*  mit  einem  Finger  Walfer  mn,  fo 
Iah  die  Kranke  in  der  Krife  daffelbe  glühen. 

Bis  hiehei:  Icheint  der  Urfprung  des  Phänomens 
blofs  an  das  pi-ganilche,  und  befonders  an  den  JV1a> 
^e^feur  geknüpft..  Allein  es  gab  auch  Zultände 
unorganifd^rKdrper ,  worin  diefe  der  Somnambule 
leuchtend  erfohien^..  AU  ihr  zufällig  ^  ein  Stück 
Phosphor  gen£ihert  wurde  ,  welches,  mit  weifsem 
Oxyd  bedeckt ,  für  niemand  anders  leuchtend  ans* 
Xah , .  nannte  fie  es  fo.  Es  ward  ihr  nun  gemeines 
Sruniienwaf£er  und  anderes,  worin  2UTor  Phosphor 
9ufbewa]^tt  worden  war,,  gezeigt,  und  lie  unter- 
fchiefl  das  letztere  richtig  durch  feinen  Glanz  rom 
f rfter^*  Abi  deutjichften  fah  6e  die  Licfatentwicke» 
lung  i|  wenn  das  Phosphorwaffer  gefchüttelt  wurdek 
Dies  veranlafste  zu  weitem. Verfuchen.  ^Geriebener 
Schwefel)  ferner  Kupfer »  während  es  mit  einer 
StaUfeile  Rieben  wurde  s  erfchienen  der  Somnam» 
büle  UchtentwicJcekptd,  Ms  auf  Kochfalz  Schwebt 
Jäure  gegoffeu  wurde,  fah  üe  den  auffteigenden 
{alzfauren  Nebel  mit  blauem  Feuer  leuchten,  und 
wunderte  lieh ,  dafs  nicht  jeder  andere  daffelbe  fah: 
t>a  auch  Zink  in  verdünnter  Schwefelfäure  yiel  Liehe 
tntwickelte,  Xo  wurden  folgende  Verfuche  angeftellt; 
um  aufzttfu^en ,   ob  nicht  vielleicht  der  chemifche 
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troce£s  cBe  Bedingung  des  Lendbilwn»  nnoKganifchett 
Körper  fey.  Zwey  Gläfer,  a  mit  titt&c  Auflöfung 
Ton  fch wefelfatu-em  Natron ,  und  (  mit  Terdünnteif 
Schwefelfänre,  erfchienen  der  Sonmambüld  nicht 
leuchtend ,  als  fie  ihr  gezeigt  wurden«  Nun  wurde  ' 
zu  a  rerdünnte  Scbwefelf äure ,  au  6  Aü£Gges  Ammo« 
nium  gegoffen.  a  blieb  ohne  Lichterfcheinung ,  b 
leuchtete  hell  und  ftark.  In'ekiem  sweyten  Verfuche 

« 

wuf de  nicht  leuchtender  Weingeift  auf  gepulvertes 
Harz  gegoQen.  Die  Somnambule  fah  ein  fchwaches 
Leuchten ,  welches,  während  diö  Aflifchung  erwärmt 
yrurde,  fortdauerte,  dann  (naph  beendigter  Aufkn 
fung)  aufhörte.  Als  nun  Waffer  zu  der  Außöfung 
gegoffen  wurde,  erfchien  die  Lichtentwickelung  von 
neuem  ,  und  ftitrk^  als  .vorher  ,  auch  dauerte  £0 
)etzb  weit  länger ,  indem  fie  noch  nach  fünf  und 
zwanzig  Minuten  vorhanden  war,  was  mit  dem 
langfamen  Niederfixiksn  des  in  der  trüben  Mifchung 
Ibhwebenden  Harzes  in  Verbindung  zu  ftdiesa  jTchien^ 
Auf  eine  gleiche  Weife  kdm  das  Leuchten  überall 
wieder^  wo  chemifcl^e  Verbindungen  und  Tremmn-t 
gen  vorgingen.  Dennoch  war  daffelbe  dobh  auch 
ißiAt  lieftiinmt  an  diefb  gebunden«  Denn  auch  con^t 
^entrirte  Säuren  in  verfchloCfenen  Oef^fsen  zeigten^ 
die  Erfcheinung,  belbiiders  l^äufliche  Schwsfelfäure; 
auch  em  Gl^s  mit  fauerkleelaurem  KaK  erfchie^ 
leuduend;  indeffen  nahm  die  Lichtentwickelung 
auch  hier  bedeutend  zu,  als.beym  OeiFnen  d^s  lange 
verfchloICen  gewefenen  Gefäfses  d}e  Luft  mit  Ge^ 
iBl^oh 'iixneintrat.   —     ZwilehcB  dem  von  organi« 

k  •     •  •  ^tw    w 


304 


fchen  und  dem  tön  unorganifchen  K6rpeim  ausge^ 
henden  Leuchten,  gab  die  Somnambule  übrigens  den 
Ünterfcbied  an,  jenes  fey  Blauer ,  diefes  heller  und 
gelber.  —  Man  lieht,  dafs  hier  für  den  künftigeni 
Oedip  Räthfel  zu  löfen  lind.  Vielleicht  wird  die  Auf- 
gabe jedem  minder  fchwierig,  wenn  wir  erft,  nach' 
Lichtehberg's  Wunfche,  die  Hauptrerfuche  al- 
ler Kapitel  der  PhyCk  und  Chemie  im  Dui^ela' 
durchgemacht  haben ,  und  man  zugleich  nicht  ubei> 
fiieht,  dafs  es  nicht  aUein  die  Aufsenwelt  ift,  welche 
die  Empfindung  des  Lichts  in  unferm  Organe,  nach 
den  verfchiedenen  Zuftänden  deffelben  bald  leichter, 
bald  fchmeriger,  hervorruft.  : 

Schon  vorher  bey  Vergleichung  der  Somnambü-^^ 
len  mit  Metallfühlem ,  ergab  lieh ,  dafs  der  Somnani<- 
bulismus  nicht  der  einzige  Zuftand  des  menfchl]che2\ 
Körpers  fey ,  dem  eine  erhöhete  Empfindlichkeit  fär 
elektrifche  Einwirkungen,  iigen  ift ;   aber  auch  nodbi 
anderswo   fcheint  diefe-  Ipecififche  Senlibiljtät  vor^ 
banden,  zu  feyn,    und  die  ^  obige  Vermuthung,  "fie. 
könne  in  Kranlcheit  übergehen,  dort  erfiillt  zu  wer- 
den.    Bey  Individuen,  wie  Campetti,  ift  lie  zwar 
noch  nicht  in  dem  Grade  vorhanden,    obfchon  von 
eben  diefem  manches  erzählt  wird,    was  andeutet ^ 
dafs  er  wenigftens  eine,    für  einen  männlichen  Kör- 
per,, fehr  zarte  Organifation  befitzet  *).     Metallföh- 
1er  und  folche  Perfonen,    die.fich  zu  Somnambulen 
eignen,    haben  demnach  eine  leife  Receptivität  ge- 
mein, und  fo  wie  die  Somnambule  fchon  Metallfuhw 
lerin  ift,  lo  werden  metallfiihlende  Individuen  leiclit> 
*)  Kitter  a,  a,  O«  §•  il»  57*  66,  6%.  91. 
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Somnambulen  werden  können,  wie  denn  äucli  Cam- 
petti  für  jnagnetifclie.  Manipulationen  lrorzüg1i<^h 
fehübe]  feyn  foll  *). 

Dafs  fchoiL  bey  Somnambulen  die  Empfindlich- 
Iceit  für  elektrifche  Einwirkungen  nicht  feiten  ab 
krankhaft  erfcheine  ,  zeigen  die  oben]  angefcQirten 
Beobachtungen.  Denn  wo  Spannu^en ,  die  andere 
Menfchen  kaum  afficiren,  Convulfionen  hervorru- 
fen, da  Hegt  die  Receptivität  fchon  auf^r  denGrän- 

• 

Sen  der  Gefundheit.  Nicht  minder  dürfte  die  fpeci- 
lifche  SenfibiKtätserhöhung  in  einem  ähnlichen  Gt-a* 
de  bey  Epileptifchen  vorhanden  feyn.  Man  hat  bey 
Fallfüchtigen,  befonders  vor  und  nach  dehi  Anfalle 
diefelbe  eigenthümliche  Einwirkung  der  Metalle, 
diefelbe  Unterfcheidung  des  Kupfers  iind  Goldes, 
wie  bey  magnetifirten  Perfonen,  bemerkt  **).  Beob- 
achtungen riner  grofsen  Empfindlichkeit  für  Metall 
und  Elektricität  bey  Fall^ichtigen ,  findet  man  an 
^xnehrem  Orten  ***) ,  und  es  dürfte  nicht  ohne  man. 
che  Ausbeute  feyn ,  wenn  man  das  Verhältnifs  der 
Elektricität  zur  Epilepfie  in  diefcr  und  anderer  Be- 
Äiehting,  einmal  genauer  unterfuchte-  Indem  ich 
meinen  Beytrag  hiezu  in  einem  befonderen  Auffaiz 
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•)  Ritter  a,  a.  O.  S.  M. 

••3  Nordhoff  S.  167* 

•^  Dicfes  Archiv  B.  6*  S.  a«J.  Ein  anckrer  intereflknter  Fall 
voa  einer  epileptifcKen  PetTon ,  welche  bey  einem  Gewit- 
ter mehr  als  fonit  an  ihrem  Uebel  litt  und  die,  als  man 
iie  elektrifirte  ,  einen  heftigen  Anfall  bekam  ,  erzählt 
Prieftley  in  feiner  Gefchichte  der  Elektricität »  Betlia 

177a.  $•  a6s* 
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2u  geben  ilei^e  i  falire  ich  als  Beyfpte?,  tHe  die 

^findlicbkeit  für  elöktrifch'e  Einwirkungen   bis  au£» 

höchrte  gefteigert  werdet!  könne ,  eine  Krankheit  an« 

mrelche  hier  bqfdnders  dadoreh  merkwürdig  ift,  daf« 

ihr  Haüptrymptom  in  jener  Empfindlichkeit  gegrun* 

det     2u   '  feyn     fcheint.         Diefe     Krankheit      iff 

die    W«rr«,rrchea,     die    TieUeicht  eben    fo 

paffend  Elektricitätsfcheu   hiefse  *).       Wenigfton« 

zeigen   die    ron    derfelhen  IBeFallenen  nicht  blof^ 

Widerwillen  gegen  Waffer   und  wäfsrig«  F4öfGgke»^ 

ten  und  bekommen  nicht  allein  yon  der  S^fihrung 

diefer  Krämpfe,  fondern  Terfchiedene  ändert  Dirige| 

Metalle,  .Spiegel  u.  f.  w.  wirken  auf  gleichef  Weifif^ 

auf  fie  ein.       Um  diefes  letztere  zu  erklären,  hat 

fnan  gef^,   mit  Hydrophobie  fey  auch  Lichtfchra 

Y^rbundeti,  was  denn   auch  allerdings  gegründet  zu 

feyn  fchefint.  Allein  wenn  die  Kranken  von  geringen 

Bewegungen  der  lie  üxhg^benden  Luft  aufs  empfind- 

lichfte  erregt  werden,    wenn  die  Convulfionen  bey. 

Ihnen  fchoti  entftehen,  wenn  das  ihnen  .genkherte^ 

Waffer  von  ihnen  nicht  gefehen   wird  und  felbft^ 

ijV^enn    di€    Augen    des   Kranken    feft    yerfchlpffen 

£nd  ^*),   £6  kanfi  es  hier  nioht  der  Glanz  des  W^. 

fers  und  dort  nicht    die  Berühr^ng  d^r  Luft  feyn^ 

was    den  Kranken  fo  aufserfirdehtlich  scuwider  ifb, 

fondem  das,  was  jene  fo  nachtheilig  affich^t ,  ift  fieKr 

WähirBchfeinKch  die  elektrifche  Spannung,    womit  je- 

fte  Körper  einwirken.      Für  diefe  Anficht  der  Hy- 

*)  Mtn  vefgkiche,   w«8   fchon  Ritter  a. «•  O.  S.  ii,  über 

diefe  Krankheit  andeutete. 
**),  Hufe  lande's  Journal  der  Heilkunde,  16,  4^  loo. 
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«hropHobie  als  erliöheter  Empfindlichkeit  Für  elektri-         ,     ) ' 
Xche  Einfvirirkungen   fcheint  mehreres  zu  %recheh. 
JDakin.  gehört:    dafs  fefte  Speifen,  als  .xnmder  toII- 
fcommene  Elektricität&erreger  ,    bey   den  Kranken  ^ 

nicht  fo  leicht  Krämpfe  hervorrufen,  als  flüffige  und 
bewegte,  daß  die  erften  Zuckuhgen  bey  ihnen  gä- 
wohnli6h  dann  entftehen,  wenn  He  trinken  wollen, 

< 

weinn  alfo  die  Flüfßgkeit  ihren  Körper  wirklich  b&> 
rührt ,  und  nur  erft  fpäterhin  aus  Furcht  auch  beym 
Anblick  des  entfernten  Waffers ,'  und  manche  ande- 
re Erfchemungen  *).  Auch  die  von  andern  be»- 
inerkte  Verwandtfeh  alt  zwifchen  Hydt^ophobie  und 
Hyfterie ,  mit  welcher  wieder  der  Somna«ibu)ismut 
Xo  manches  gem^n  hat,  ift  jener  Anlicht  gunftig. 

In  Beziehung  auf  die  hier  anfgeftellte  Vex'«- 
ssutlutfig  imüf ste  es  intereffant  feyn ,  zu  wif fen ,  wi« 
fich  Aydrophobifche,  Kranke  verhalten,  wenn  man 
fie  geradezu  der  Wirkung  einer  Leidner  Flafehe  odev 

*)  WdcHen  Amheil  in  dem  eintelnen  Falle  bald  das  Licht, 
bald  die  Elektricität  an  den  erregten  Zufallen  habe ,  Ififac 
ßch  wohl  ebeki  fö  fchwer  beftinimen ,  als  wo  die  Gränz« 
fey»  welche  Lichteinwirkungen  und  elektrifche  fcheidet.  — 
Auf  eine  auffallende  Weife  an  die  von  der  oben  erwähn- 
fen  Soinnffiiibüle  gefehenen  Xichterfch einungen  erinnernd 

t 

find  ein  iPaar  Beobachtungen 9  welche  Portal  (obferva- 
'  '  dons  für  la  rage»  Yverdon  1779.)  und  Hörn  er  (^Sanmi- 
luflg  medicin«  Abband.,  Zürch  1905.)  erzählen.  Jener 
bemerkt»  dafs  waffeifcheue  Perfonen  im  r'inftem  Funken 
fahen  und  Römer  fah  in  Wien  vier  an  der  Hundswuth 
Leidende  ,  denen '  allen  das  in  einem  Glafe  enthaltene 
Wtffer  mit  eifier.  büuen ,  ihnen  Abicheu  verurCadienden^ 
Flamme  erfchien« 


t   \ 


sog 

VoltaifcHön  Säjile  ausfetzt.     Es  ift'  xiutt  ein  die  voifi^ 
Hegende    Unterfuchung     begünftigender    Umftand^ 
dafis  das  letzte    Cchon  irgendwo  beobachtet  worden 
ilx*  s  Um  den  Veffucli  zu  macfaen ,    ob  ein  an  voll- 
ieommener  Wuth  leidender  Mann  nicht  durch  xlen 
Galyanismus  geheilt  werden  könne',   liefs  R  o  f fi  *} 
einen  Voltarfcfaen  Apparat  von  fünfzig  Plattenpaaren, 
der  in  einem  Nebenzimmer  ftand,  fo  dafs  der  Kran- 
ke   die  Meta)ircheiben    und  die  übrige  Vorrichtung 
liicht  fehen  konnte ,    auf  denfelben  fo  einwirken^ 
dafs  der,  ganze  Körper  in  die  Kette  genommen  wniv 
de.       Die  elektrifche  Action  grlflP  den  Kranken  fa 
heftig  an,   dafs  er  in  Ohnmacht  fiel,  welcher  Erfolg 
wohl  fchwerlich  fchon  anderswo  unter  gleichen.  ät»> 
Xsem  Bedingungen  bey  galvanifchen'  Einwirl^ungen 
auf  den  ntenfchlichen  Körper  eingetreten  fey%mag;. 
Auch  als  der  Kranke  auf  der  Erde  lag,   wurde  mit. 
Äem  Galvanifiren' fortgefahren.     Es  bracb  nun  bey 
jenem  ein  allgemeiner  Schweifs  aus  ,    dann  erholte 
er  fich  und  war—  gehellt.   Das  letzte  wird  auflalleh, 

aber  man  wird  es  doch  nicht  als  einen  Beweis  ge- 

»  ... 

gen  die  obige  Annahme,  für  die  es  ja  gerade  fpricht, 

anführen  wollen  ?      Wie  wurde  es  einer  lichtfchcuen 

• 

Hetina  ergehen  ,  die  man  plötzlich  einer  Flamme 
entgegen  hielte  ?  Wäre  die  .  Einwirkung  kräfr^g  ge* 
nug,  fo  würde  Ce  göwifs  gelähmt,  das  Auge  blind 
werden.  Ganz  daffelbe  erfolgte  nun  in  HinJGcht  der 
Hlektricitätsfcheu  des  yon  R  o  f  f  i  behandelten 
Kranken  j   die   Empfindlichkeit  für  elektrifche  Ein- 

**)  AlHini  Vcrfuch   über  den  Gtlvanismus ,    Lcip«ig'4804. 
l.'i57,  und  Hufeland's  Journal  t.  «.O«  S*  159.  • 
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mnrkimgeii,  welche  bey  ihm  Ins  zur  Hi^ankbeit  er- 
höhet war^  wurde  durch  das  Galvanifiren  gelähxDt^ 
Temichtet;  nur  entftand  hio:  durc^  die  Lähmung 
des  Gemeingefiihls  für  Eine  Art  Ton  Einwirkung 
nicht  wieder  eine  neue  Krankheit,  wie  dort  durch 
Blendung  der  Netzhaut.  Was  Roffi  durch  di^ 
Einwirkung  einer  Voltaifchen  Säule  that,  Hefs  fchon 
Ce]fus  auf  einem  andern  Wege  thun,  und  der 
römifche  Arzt  .-würde  feine  Untertauchmethode  nitht 
fo  beftimmt  empfohlen  haben,  wenn  iie  nicht  za 
feiner  Zeit  mit  Erfolg  angewendet  worden  wäre  *^.  • 
Hydrophobifche ,  epileptifche  Kranke ,  Somnam« 
bülen  und  Metallluhler  bildet  demnach*,  dem  Vori- 
gen zufolge,  in  ihrem  Verhalten  zu  einwirkender 
Elektridtät  eine  Reihe ;  den  Metdlfählern  fcheinen 
lieh  diejenigen  Perfonen  anzufchliefsen,  welche  Ton 
der  Elektricität  eines  Gewitters,  einer  Voltaifchen 
Säule  u.  L  w.  empfindlicher  als  andere  afdcirt  wer« 


"0  Aus  dem  WaiTer  wird  der  Kranke »  nach  Celfus  Vor- 
fchrift,  in  warmes  Oel  gebracht,  fo  dafs  alfo,  weqn  es 
erlaubt  ift,  die  V^rf^hrungsweife  des  alten  Römers  auC 
moderne  Weife  zp  deuten  ,  der  Berührung  mit  einem 
•  feuchten  ,  beweg;ten  Leiter  die  Umgebung  von  einem 
Tuhieen  Nichtleiter  deshalb  folgt,  damit  die  eben  er- 
fchopfce  Senfibilirät  nicht  gleich  nach  der  Erfchöpfiing 
durch  neue  Reizung  wieder  aufgeregt  werde«  —  Aller- 
dings mafs  man  bey  folchen  Lähmungscuren  das  Leben 
•rft  aufs  Spiel  fetzen,  um  es  zu  gewinnen,  wie  es  denn 
auch  bekannt  ift,  dafs  bey  einem  neueren,  in  Paris  an- 
gebellten, Verfuche  wo  man  einen  Waflerfcheuen  nach 
vömifcher  Art  tmteTttuchte»  der  Kc«nke  tadt  heraufgeio- 
gen  vurdc. 


I 
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« 

den.     WaliKcheinKhh  gehören  m  jene  R^eihe  lioch 
andere  Zuftände  des  tbierifchen  Körpers.,    indeffen 
möchten  die  elektnXehen  Fifche ,  hat  man  üe  gleich 
den  Metallfuhleioi  glieich  geCteSt ,'  nicht   hieher  zn 
rechnen  feyn.       Bey  ihnen  ift  ein  Maxinanm  TÖn 
clektrifcher  Producdyitä't ,    in  den  Zuftänden  jener 
Keihe  hingegen  ein  Maximum  yon  Receptiyität  fiit 
«]ektrifche  Einwirkuilg  yorhanden.      Beides  kann  in 
einem  und  demfelhen  Organismus  fchwerlich  neben 
einander  beliehen.,    da   die  Enapfänglichkeit    einel 
elektrifch  productiven  Thieres  für  elektrifcheEinwir^ 
iLungen  durch  den  beXjtändigen  £influ£s  der  lelbfter- 
«eugten  Elektricität,  wenn  iie  nicht  fchon  urfprüngr 
£ch  gering  ift ,   abgeftumpft  werden  mufs ,   oder  daf 
Thier  müfste  denn  in  beftändigen  Krämj^fen  liegen. 
.  Vergleicht  man  die  über  die  elektn£6hen  Fifche  vor«, 
handenen  Beobachtungen ,    f o  fieht  man  auch  in  ih«« 
nen    deutlich ,    wie    elektrifdie  Productivität    und 
Receptivität  iich  einander  gegenfeitig  ausfchliefsen. 
V.  Humboldt  fah  den  minder  elektrifch  producti- 
yen  Zitterrochen   die  Bruftfloffen  convulüvifcb  be- 
wegen,  wenn  diefer  feinen  Schlag  gab,   wenn  alfo 
Elektricität  in  ihm  frey  ward,   dahingegen  der  weit 
productiyere  Zitteraal  die  furchtbarften  Erfchütteritn- 
gen  ertheilte5  ohne  die  mindefte  Bewegung  mit  dem 
Kopfe ,  mit  den  Augen  oder  Floffen  zu  machen  *). 
Auch   dasjenige,    was    Fahlberg  **)    an    einem 
Gymnotus ,  deffen  Receptiyität  durch  eine  Reife  yon 
Surinam  nach  Schweden   gewifs  fchon , beträchtlich 

•)  6ilbert>s  AnivileQ»  sä,  J.  . 

^  EbendtC  14^  419. 
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erhölit  wa^)  als  er  ihn  den  EinwirKoTigen  einer 
^lektriiirinarchiTie  ausfetzte,  bemerkte ,  fcheint  die 
geringe  Empfindlichkeit  des  Zitteraals  zu  beweifen.  , 
Auf  eine  gleiche  Weife  werden  Menfchen ,  die  eine 
rege  Wärmequelle  in  fich  haben,  nicht  fo  leicht 
Ton  äufsern  Temperaturveränderungen  afficirt,  als^ 
fchwächTicbe^  Jjey  denen  der  Procefs  der  Wärmeev«  ' 
Zeugung  träger  von  Statten  geht« 

Den  für  elektrifche  Einwirkungen  fehr  empünd« 
liehen    Menfchen    würden    folche    entgegengefet^e 
leyn,  denen  (ob  mit  hervortretender  Productivität?) 
^les  Gefühl  für  elektrifche  Eindrucke  fehlt.        Fällo 
von  folchen  Anäfthäfieen  find  wirkli<ih  fchon  beob- 
achtet.    Glos  * )  erzählt  von  einer  übrigens  gefus>« 
de^  Dame ,    welche  die  heftigften  elektrifchen  Ex- 
.   plofionen  forCleitete,  ohne  iie  felbft  zu  fühlen.   Eine 
Schwefter  diefer  Dsooie  war  faft  in  demfelben  Falle4 
C 1  o  s   bemerkte  ,    dafs    jene   Dame ,    nachdem   £e 
mehrmals    von  Nervenübeln  befallen  worden  ,    für 
elektrifche  Einwirkungen  empfindlich  ward,  wo  alfo 
bey  ihr  daffelbe  vorging,    was  die  Epilepfie*  bey  ih- 
ren Kranken  bewirkt.     Flagg  **)  fah,    dafs  Perfo- 
x^en,  welche  die  Auszelnning  hatten,  einen  Zitteraal, 
der  fehr  heftige  Schläge  gab,  ohne  die  mindefte  Em« 
pfindung  davon  zu  haben ,  angreifen  konnten.       Ift 
die  Beobachtung  glaubwürdig,  fo  erfcheinen  Somnam- 
bulen und  phthififche  Menfchen,    welche  fchon  in 
anderer  Beziehung  einander  entgegen  ftehen,  durch 

*)  Gilbert*s  Antialen,  14,42}. 

*\)  Mtgftzin  fuf  das  Neuefte  aus  der  Phyfik,  Gotha  ^  |,  3, 
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diefelbe  in  einem  neuen  Gegenfatze«  Sc  wie  bey 
beidani  die  Bichtung  des  Lebens  yerfchieden  ift,  in» 
dem  Ke  Somnambule  mehr  ein  in  lieh  zunickgezo- 
genes|y  der  Schwindfüchtige  mehr  ein  äufseres  ^  der 
Sinnenwelt  zugekehrtes  fiihrt ,  weshalb  denn  auch 
wohl  jene  in  einem  gewiffen  Grade  das  Vermögen 
beiitzt ,  künfiage  körperliche  Zuftä^de  im  Voraus  zd 
empfinden ,  und  den  Verlauf  einer  Krankheit  oft  auf 
lange  ZeitTorauszubeftimmen,  da  hingegen  Phthilici 
leiten  an  die  nahe  Stunde  ihres  Todes  glauben  wob 
len,  fo  wären  iie  nun  auch  in  ihrem  Verhältnifs  zur 
.einwirkenden  Aufsenwelt,  wenigltens  in  dem  be- 
deutenden  zu  elektrifchen  Einwirkungen,  verfchie- 
den.  Leicht  anzuTtellende  Verfuche  ^werden  hef 
nächfter  Gelegenheit  zeigen ,  ob  die  obige  Beobach- 
tung auch  von  der  Einwirkung  der  elektrifchen  Säu^ 
le,  und  zwar  bey  allen  Schmnd£uchtigen  gelte  oder 
nicht. 
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Äutenrieth  und  Kerner  Beobachtung 
gen  über  die  Function  einzelner 
Theile  des  Gehörs. 
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as  ich  bey  einer  andern  unter  ineinem  Vorfitz 
rertheidigten  InauguraldiiTertation  im  zweyten  Heft« 

# 

des  achten  Bandes  diefes  Archivs  bemerkte',  g^t 
auch  in  Ablicnt  aut  den  Antheil  des  Hm.  Dr.  ijLer* 
ners  an  diefer-im  Dec.  igog  erfchienenen.  Merr 
Dr.  Kerner,  deflen  muCkalilchem  Ohr  ich  weit 
mehr ,  als  meinem  völlig  ungeübten ,  trauen  koQj:xtey 
Ibellte  die  Tonverfud^e  mit  den  in  der  Differtation. 
angeführten  lebenden  Thieren  allein  an;  die  anat04 
mifchen  Unterfuchungen  dazu  unternahm  ich  vor-n 
züglich,  die  Abhandlung  felblt  arbeiteten  wir  ge- 
meiiifchaftJich .  aus.  '  Ich  bin  ,nie  Präles  bey  eitielr» 
Disputation,  welche  nicht  wenigftens  auf  einige  Er- 
weiterung der  WiCCenfchaft  hinweilt,  und  halte  die 
Ausarbeitung  dcrfelben  am  liebften^  fiir  die  letzte 
Univerlitätsfchule ,  in  der  £ch  der  }unge  Mann  im 
Beobachten  und  im  Bearbeiten  eigener  Beobachtun- 
gen üben  kann ,  nicht  für  eine  Gelegenheit,  0 1  e r  a 
recoquendi  decie^  cocta.  Kann  ich  durch 
meine  mehrere  Erfahrung  im  Anftelleh  von  Verfu- 
dhen  und  Beobachten  dem  jungen  Arzt  helfen ,  oder 
bey  tragen  9  .dals  die  Arbeit  beJtCsr  &säk  an  das.bishe-'. 
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rige  Wiflen  anfeliHefst  5  fo  halte  Tcli  es  för  meine 
Schuldigkeit^  damit  keine  Gelegenheit,  unfere  Wif- 
fenfchaft,  fey  es  auch  nur  um  den  kleinften  Schritt, 
ma  befördern,  un^nützt  bey  dem  ünermefslichea 
Felde,  was  noch  in  ihr  zu  bearbeiten  ift,  vorüber- 
gehe. Bey  diefer  Disputation  hatte  ich  aber  noch 
einen  andern  Zweck;  Wie  viele  Menfchen'  find 
'nicht  unglücklich  wagen  Mangel  an  Gehör,  oder 
wegen  Schwäche  deffelbigen;  wie  wenig  hat  man 
ntir  noch  verfucht,  in  diefe  unbekannte  Region  . 
auch  nur  mit  einiger  Geiltesenergie  einzucbringen ; 
#5  gi^ht  der  Augenärzte  eine  mehr  als  hinreichende 
Menge,  aber  ÄS  giebt  keine  Ohrenärzte!  Für  diefes 
Feld  ,  '  vielleicht  in  Verbindung  mit  der  fchon  viel 
weiter  gediehenen  KunTt ,  Taubftumme  zu  unter«! 
ifidbten  ,  einen  jungen  Mann  von  fo  vorzüglichem., 
j^erfönlichen  Charakter,  wie  Hr.  Dr.  Kern  er  (vom 
Ludwigsburg  gebürtig)  ift,  zu  gewinnen,  müfsta 
doppelter  Gewinn  ieyn,  da  lelbXt  noch  die  Phyiiolo- 
gijß  de«  Gehörfinnes  £q  wenig  bisher  vorgerückt  ift;. 
diefe  aber  mufs  die  Bahn  für  eine  vernünftige 
Pathologie  und  eine  hülfreiche  Therapie  brechen;, 
und  ich  hoffen  ^e£e  letztere  wird  viel  erwarten  dür* 
fien  von  jenem  jungen  Arzte ,  der  £cb  ihr  vorzüglicU 
widmen  wird ,  und  bereits  widmet. 

Was  von  d«n  Eigenfchaften  des  Schalls  mefsbafr'. 
ift,  nemlich  die  Höhe  oder  Tieffe  des  Tons,  die  Star. 
k^  oder  Schwä<:he  deffdben,  die  durch  die  Entfer». 
nungy  in  welcher  er  noch  hörbar  ift,  fich  beftimmea 
läfst.;  die  Gef^ze  endlich  der  Richtung,  in  der,  und 
dar  Oelchwindigkeit^amt  welcher  die  &h«Lllftrahlett^ 
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iich  hewegen ,  find  genau  genng  bekannt.      Andere 
aber  verhält  es  lieh  mit  den  nicht  mefsbaren  Eigen«> 
fchaften  des  ^haßs ,  namentlich  mit  dexa  eigeiithüm* 
Uchen  Klang;  oder  Laut  (was  die  Franzofen  tim. 
bre   nennen)  jedes  einzelnen  fchall enden  Körpers. 
Jeder  fühlt,    dafs,   wenn  zwey  Inftrumente»    deren 
eines «  z.  B.  mit  Darmfaiten ,   das  andere  mit  Dratli 
bezogen  ift,  auf  eintf  gleiche  Höhe  des  Tony  geftimmt 
Und )    und  fo  '  angefchlagen  werden  ,    dafs  beide  in 
gleich  weiter  Entfernung  noch  gehört  werden,    io6h, 
noch  für  das  Ojir  eine  bemeHcHche  Verfchiedenheit 
in  dem  Schall  ftattßndet,  welchen  beide  von  üch  ge^^ 
ben.       Es  ift  das ,   was  zu  den  unvoJlftändigen  Bef 
Zeichnungen :  Harfenton,  Klavierton  u.  f.  w.  nöthigt*  > 
Chladni  (in  feiner  Acultik )  glaubt ,    dief^  Eigene 
fchaft  des  Schalls ,  welche  er  mit  dem  Wort  K]  an  g 
ausdrückt ,    entftehe  durch  die  Beymifchung  von  ei* 
migem  Ger^ufch  zu  dem  reinen  Ton,    den  fonft  da^ 
Inftrament  geben  würde ,  und  an  einer  andern  Stellar 
fermnthet  er,    ungleichförmige  Schwingungen  ein* 
seiner  kleinfter  Theile  des  fchallenden  Körpers  mv^ 
leben  ein   folches  Geräufch.  dem   reinen  Ton  bey* 
Cuvier   (in  feinen  berühmten  Legons  d'Jina-. 
^  fo  m  i  c  c  o  m  p  a  r i  e  )    glaubt  im   Gegentheile  ,    der; 
Grund  des  verfchiedenen  Klanges   (timbre)    fey 
noch  ganz  unbekannt ;    und  hält  fogar  davon,  noch 
die  Eigenfchaft.  des  Schalls  verfcbieden  ,     wodurch 
die  Selbfilanter  beym  Sprechen  ausgedrückt  werden ; 
imd  fogar  noch  von  beiden  für  verfcbieden  diejenige, 
"«Vodurch  Mitlauter  gehildet  werden.,    Allein^  die  .Voll-, 
l^jnmenheit,    zu  welcher  man  fchon  Spradunafchi. 


•  \ 

3ltf 

nen  gebracht  Iiat,  darfte  es  wabrfclieiiilicli  Bsadb^n^ 
dafs  der  menrcUiche  KeUkopf  keine  befoxldere  Qua- 
.  iität  des  Sichalls  hervorbringe,    uxul  daüs  ^e  nicht 
xnelsbare  Eigenfchaiten  deüelbigen  (die  einigerma- 
Xsen  der  Verfehiedenheit  der  Farben  gleichen)  unter 
c^er  generilchen  Bezeichnang   des  Klanges   be- 
grüFen  werden  können.  Belteht  der  Schall  inSchwin« 
gungto,  welche  die  Luft,  wie  jede  andere  geeignete 
Materie  in  ihren  kleinften  Theilen  erleiden  kann ;  fo 
könnte  man  Hch  die  Verfehiedenheit  des  Klanges 
erklären  ;    entweder  wenn  man.  annehmen  würde  ^ 
.  oie  Schwingungen  feyen  nicht  einfach,  fondern  jedo 
beftehe  ans  kleinem ,  die  iii  Tcrfchiedenem  Verhilt« 
xiifs  erft  eine  gröfsere  zufammenfetzten ;    oder  aber 
eiii  jeder  kleinfter  hin  und  her  fchwingei^der  Theil 
bellrege  £ch  zu  gleicher  Zeit  entweder  um  feine  Aze, 
oder  aber  er  thue  diefes  wahrend  feia^  >endelaru- 
gen  Schwingung  nicht.      Auch  ßeht  man  wirklich^ 
wenn  man  nach  Chladnis  Methode  Sandkörner« 
-welche  auf  eine  Glasplatte  geftreut  £nd,    durch  auf 

• 

diefer  hervorgelockte  Töne ,  in  regelmälsige  Figuren 
Tufanunen  hüpfen  läTst ,  fie  iich  wirklich  zu  gleicher 
Zeit  um  ihre  Axe  drehen,    und  gleichfam  walzend 
tanzen.     Will  man  freilich  ein  eigenes  Schaüfluidum 
annehmen,  fo  kann  man  bequemer  den  Terfchiede- 
nen  Klang  verfchiedener    Körper  durch   einzelne 
Beftandtheile    eines    folchen    Schallmediums,    wie 
*  nach   Newtons   Anücht  das  Licht  Heben  Prisma- 
fal^ben  enthält,  erklären.  Allein  da  der  Schall,  nicht 
wie    die  übrigen  Imponderabilien,    (Magnetismus« 

I«icht^ 
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tictt,   ElektrfCTtHt,   felbrtj    wenA   g^eicll  fatigfaiö| 
nacii  Ri  et  e  t  •  s  Verfuchen  die  Wänn*)Ui*  ite  lüftj» 
teeret!  Raütai  äüsbt-eiteti  da- das  Dafeytt  ^KtA^t  Sehäll* 
Aatene  mit  dem  Dafeyti  Von  pohderabter  Mät^riö.  lii 
^rins  züfamineiifallen  ^vi\rde  ,'  jene   ohne  diefe  hir* 
^nds  fich  *eigf^   und  da  Fortpflanzting^  Zuräckwer* 
fttfg  deS  SciiaHs  IX.  f.  £  tÖlHg  identirdl^  Gefetze  tait 
{ott^^^hkrm^ta  i  ^i4!dkge{vörfenetai'  Stctfs '  bewfegtef' 
jiottdcf  aMii*"  Köri^ef  hiit ,    fo  ift  itisttt  um  fo  WenlgölP' 
•  berratigt ,     eiHe   feigene    Schäilthatene   willkübrlicli    .^ 
Ahzirrielimen,  als'dks  wenige,'  wasinäri  etwa  aus  delr 
Vertcliiedenbett  der  Portpftanzung^  des    SclialU   bey 
reV feWedönen  ponderäblfeii  Köf perii  fut-  lle  äiitiiliröil 
könnte ,' febbn  dadürcli  öfTdärÜcfl  \vii-d^  dafs  ei-ftehS 
im* den   StoÜs  lii  em^r  Körpeweitre  fonzupfianzeii) 
Äfere^Kort/ei"'  liiclit  TiötHi^'  bzkbeii  v    feiafritcl^^ züräm<^ 
mertdriickbaf  zu  feynVui\d*i;SWeyten^/däfs  kihe  Aus^ 
aeiiüuhg'^fn  eineii  grdfsem  Rauth  ttiit  däraü/  folgen' 
fier'  Änramtöenzieliung  wiedei-  in   eineii   klemerhV 
Wie  fie*  zu  Schall  erzeugenden  Schwingungen  tiotK- 
iirehdig  erscheint,   bey'  jedfem  auch  nifch't  elafiifcheä 
Köiipe«^   fchon   bey  T^mpirattir^ei-äriderüngeii  Statt 
hkbe'^^äitt  Ende  aucK'di^  Schall  erfö^ckölideh'  köfpei* 
ffife.  h^Älichen  find ,   t<rö}6h^  *  dSö  FottpHäö^üng  feifics 
hiciÄanifaieri'SWses't^rffickexu  •         *  •    ^     ^ 

-  Eine  Erklärung'  ^f^^ehferfinne^  Äiüfs  älfo  da^ 
ittf  «usgehen ,  zu  zei^eii ,  '^^  Wie  ^  dei^  Vet-feÜiödend 
Bäü  der  einzeliien  1?heilW  des  Ohri,  deü  V^rföhlede 
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Terfchiedenen  Eigenfcbaften .  dines  nviUkfJirHch  anr 
genonusenen  ScbaUflui^mp/i.,    fo  entfpreclie,    dafs^ 
jede   Sigj^pfplv^ft   diefer   zuXanunengefetzten   Bewe*^ 
gong  ^jinz^In^  ,^^brgenoiimien  .werden  könne.    Blei])t 
man  bey   dem    oben  angegebenen  Beyfpiel  ft^be^,, 
dals  die  Icballenden   Tbeücben  eines  Körpers  eine  * 
Bewegung  vornebmen,  wodurch  He  nicht  blofs  Tor 
und  rückwärts  Ichwingen,    fondem  zugleich  mehr 
oder  minder  tim  ihre  Axe  üch  drehen ,  oder  wenig- 
ftens  folcbe  Bew;egungen  den  Tbeilen  der  Luft^mit«*, 
tbeilen  und   dadurch   den    Schall  fortpflanzen;    fa 
würden  Xchon  zwcy  diefe   bewegte  Luft,  aufiangen« 
de  Platten  verfchiedentlich  von  lolchen  Bewegungen 
afficirt  werden^  wenn  beide  nur  in  ihren  Flächen^ 
aber  nicht  in  der  Richtung  yon  einem  Band  oder 
der  einen  Kante  zur  andern  gebogen  werden  köma^ 
ten,  und  nun  die  eine  der  vorwärts  gehenden  Be*  - 
weguiig,   eines   zugleich  um  feine  Aze  rotirendej| 
Theils  ihre  Fläche»  die  andere  aber  eine]m  ähnlicheil  ' 
bewegten  Theile  nur  ihir^n  Rand  darböthe..  ;  Viß 
erfte  würdet  durdb  ihre  Einwärtsbeugung  blofs  den 
vorwärtsgehenden  Stofs  des  bew^egtcli  Theils,, .  aber 
nicht  die  Rotation  deffdbipn  tm^  feine  Axe  anzeigen; 
die ,  zweyte  ab^r  blofs  durch  diefe  Rotation  kpi^nen 
auf  die  eine  oder  andere. SfitisKebpgent  ^^er jniqlK 
von  dein..vo;cwärtsgehendfn^.^tor$  des  Theils  ^wegt 
werden.     J^un  zeigt  auch  wirklich  dieStructur  iß% 
innem  Q-elj^ors    eine   grpfse  Mannichfaltigk^  von 
Tbeilen,  welche   zur  A.ufnal:(me  der  SchallftrpJ^ 
,beftimmt  fmd»  einer  Bewegung  alfo,  deren  2;ugleicj^ 
beftehendo  ^erfcbjiedme  ^  j^chtungf n  £d)|  nidbt  dem 
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Hatime  nach  fo  tf enneti  laffeti ,  vAe  fict  d«m  Rau« 
me  nach  Ale  vei-fchiedenen  Prismafilfbeii  des  weiT^etl 
Lichts  fehon  früher  trennen  lalTeti  ^  ehe  fie  Im  Auge 
unlangen.  Das  Auge  konnte  älfo  auS  dlefem  Gt^ün« 
de  blofs  eine  einfache 'Nerrenausbreltung  dem  Lichte 
darbieten,  und  doch  hinreichend  feyn^  um  die  Vet« 
Ichiedenen  Qualitäten  des  Lichten  oder  die  Farben^ 
-tum  Bewufstfeynl  zu  bringen ;  aber  nicht  fo  daä 
Ohr* . 

Zuin  iTlnöm  Ohr  gelängetl  nicht  Mofs  die  Schäll- 
ftrahlen,    welche  die  Luft  durch  den  äufserti  Gehör- 
gang  detnfelbej;!  mittheilt,   fortderh  auch  die  Schafl? 
erzeugenden  Schwingungen,  Welche  die  Kdpfldiocheii) 
felbft  das  ganze  erfchütterte  Knöchengeruft  auf  daf' 
felbe   fortpflanzen.       Stopft   tuan   das    Ohr  inti  det" 
Spitze    des   ^eigefingei's    zu  ^    titid   hält    Inail   ^ine 
.Tafchemthr    an    das  Gelönk   eines  Rtigel-s  tait  der 
Mittelhand*    fo    hört    inan   das  Schlägen   derfelbeii 
deutlich^  wenÄ  gleich  mit  etwas  verändertem  Klang» 
JEntfernt  man  äbet-    die  Uhr  fön   dem  t'ifigör,    td 
hört  man  fie  nicht  meht',   Wetin  fie  gleich  noch  itl 
eben  fo  weitem  Abftand^  wie  vot-her  ^  von-  dem  Fin- 
ger gehalten  wit-d*  -^     Aufset-  jenen  beldeti  Wegeti 
f^eitit  es  keinen  dt-itteil  zu  geben  ^    &üf  Welchem 
Söhallftrählen   *um   inhertt  Oht-  gelatigöil  köhilten» 
t)as  bekannte  Expi^riment^  tiäch  Welchem  inäü  ^liie 
Tafchenuhi^  i     die  in  deil  orfenfetl  Mund  gefchöbert 

wirdi  nicht  höi-tf  fo  lange  kein  Yheil  töU  ihje  did 

i^ähne  ödei-  deii  ßdumeü  böHilirt)   A^  ähi^  foglelch 
hötti  fo  bald  tiiäfes  gefcfiieht;   ividerlegi  Mdü  äiö 
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Meinuli^i  ,isS&,  ^iß  Euftachirdie  Kökre  SchallTtrah* 
len  in  die  Trommelböble  führe.     Noch  mehr  ift  gcr 
gen  jene  Meinung  ^   dafs  der  Bau  di^fer  Röhre  felbfi: 
fie  dazu  tuig^fghickt  macht.    Denn  wenn  gleich  bey 
einigen  Thiereni  z*  B.  bey  dem  Scbaaf^  der  knochemüe 
Theil  derselben  lang  und  zugleich  fehl:  weit  ift;  fo 
ift  doch  bey  yielen  andeim^  z.  B.  beym  Hunde ,   defr 
'  Katze ,   dem  Kaninchen ,   felbft .  die  Mündung  der 
Röhre  an  den  hintern  NafenölFnungen  nichts  ^    als 
eine  feine  zufammenklebende  Ritze^  deren  Ränder 
bey  der  Katze  nicht  einmal  aufgeworfen  find )  fon> 
dern  fich  blofs  durch  ihre  weifsHchte  Farbe  auszeich« 
nen.     Befym  Hunde ,  wie  bey  der  Katze,  fehlen  die 
enge  Euftachifche  Röhre  gar  keine  freye^    Luft  hal^ 
te^dei  Höhle  zu  befitzen»   fondern  bey  den  fich  fafi^ 
berührenden    Wandungen     wie    ein    Haarröhrchen 
mit  wäfferigt^m  Schleim  angefüllt  zu  feyn.     Auch 
beym  IVIenfchen  ift  die  Höhle  diefer  Röhre  da ,  wo 
ihr  knorpllchter  Theil  in  den  knöchernen  ühergehe^ 
fo  enge » •  dafs   es   keinem;  Zweifel  unterworfen  ift^ 
dafs  nicht  die  weiche  fie  auskleidende  Schleimbaut 
Im  gewöhnlichen  Zuftand  von  beiden  Seiten  vermlt* 
telft  wäfferigtjßf  .Feuchtigkeit  gleichfam  an  einander 
klebe^      So  ,dafs,  es  fcheint^   es  könne  zwar  die  ]p 
der  Trol^melhohle  eingefchloffene  Luft  ^    wenn  fie 
durch   das    bey  ftairkem   Schall  einwärts  getriebene 
Trommelfell  gedrückt  wit-d^  leicht  fich  einen  Weg 
durch  die  Ei^Ctachlfche  Röhre  In'  die  Rachenhöhl^ 
bahnen.,    und  umgekehirt  auch  beym  Gähnen  und 
Niefen  Luft   von   der  Rachenhöhle  aus  durch  jene 
Röhre  in  die  Trotnmelhöhle  gelangen ;    aber  es  ift 
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woM  hic3it  ni5g1ic1i ,   tiafs   durcb  die  Mofse  fchaJlen- 
de  ^Schwingung  der  in  d^  Mundhöhle  befindlichen 
»idht  zugleich   fdbft  ihren  Ort  Terändemden  Luft' 
4ie  Höhle  der  Euftachifchen  Röhre  geöffnet  werde, 
G^er  daCs  diefe  immer  der  ganzen  LUnge  nach  für  die 
Luft  olFeii  Xey.      Die  Meinung  von  BreTfa,    wel* 
die  im  VIIL  Bd.  i.  Heft  diefes  Archivs  angezeigt  ift,  • 
nach  welcher  nemlich  die  Euftachifche  Röhre  da2u 
denen  foU^  den  Schall  der  .eigenen  Stimme  zur  Tröm-' 
melhöhle  zu  fuhren,   widerlegt  fich  fohon  durch  die, 
kürzlich   erft  wieder  von   mir,  beftätigt  gefundene 
Beobachtung,  dafs  Menfchen,  welche  wegen  krank- 
haft   Yerfchlofrener    Euftachifcher    Röhre    anderer' 
Stimme  nicht  hören,   ihre  eigene  ganz  'gut  verfte- 
l^en.    Alle  übrige  von   Brelfa  fär  feine  Meinung 
angefahrte  Gründe  reduciren  lieh  blofs  darauf,   dafs 
diQ   Schall  fchwingungen   der   eigenen   Stimme    den 
Knopfknochen  fich  vom  Rachen  aus  inittheilen ;    fo 
wie  das  leichtere  Hören  bey  offenem^  Munde    den 
nemlichen  Grund,  wie  das  beffere  Hören  eines  Cla- 
viers  durch  einen  zwifchen  die  Zähne  genommenen 
und  daffelbe  bwührenden  Stab,  hat.    »Sc  viel  Meibt 
a)>er  richtig,    dafs  ,    wenn  gleich  die 'Euftachifche 
Röhre  kein  immer  offener  Weg  ift ,    fie  doch  ein 
leicht  zu    öffnender   Weg    feyn  mufs;    wenn  der 
MenfcE  nicht  bey  nie  erneuerter  Luft  iii  der  Trom- 
melhöhle zuletzt  das  Gehör  verlieren  folf. 

Wenn  alfo  durch  die  Luft  fich  fortpflanzender 
Schall  blofs  durch  den  äulsem  Oehöirgang  zum  in- 
nem  Ohr  gelangt,  fo  if t  der  Einfiufs  des'ftnfi^em 
Ohrs  wichüg.    Da  es  bey  den  Thieren  nieilteus  eine. 
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Trichter  -  Frtrm  ^wie  htym  Menfchen  der  äafsere  Ge^ 
körgangfelblt)  befitzt;  JTo  verfnchten  wir,  ob  durch 
ein  febr  grofses  trichterförmiges  Hörrohr  nicht  au- 

*  X^er  der  Stj^rke  auch  noch, andere  Eigenfohaf^en  des 
Schalls  verändert  würden.   Es  zeigte  fich  aber  nicht^.' 
dufs  diefes  der  Fall  war,    das  äufsere.Ohr  wird  alf«[ 
l^uch  blofs  als   ein  Schall  verftärkendes  ,    aber  ihn 
nicht  y^rtodemdes  Organ   angefehen  werden  müC» 
len;  wobey   der   oben  mit   der   Fortpflanzung   des 
Schills  durch  die  gleichfalls  mit  weichen  Theilen  be« 
deckte  Fingerknochen  angefteilte  Verfuch   erweift,  ' 
dafs  die  den  äufsem  Gehörgang  auskleidende  wei-' 
rfie  Haut  nicht  im  .Stande  feyn  werde,  jede  Eiiiwir* 
Icung  de^  Schalls  auf  feine  ^  kndcherne  Wandungen 
aufzuheben«      Dadurch    wird    es    bemerkenswerth, 

'    dafs  bey  dem  'Menfehen  allein  der  knöehcme  äufse- 
re  Geh6rgang  einwärts  zu  gleicbfam  trichterförmig 

r 

j^oh  rerengernd  zeige,    da  er  bey  den  übrigen -tou 
uns  unterfuchten  Saugthieren  mehr  oder  minder  cy< 
^  lindrifch  IjJeibt;   dafür  ift.das  Menfchenohr  felbft  de-» 

fto  ungefchiokter,  die  Schallftrahlen  zu  rereinigeB.' 
In  Abfipht  auf  den  Xrefohlechtsunterfchied   fande^ki 
^r,  beym  Menfchen,    die  Länge  des  knöchernen - 
Th^ilfi   Tom  äufsem  Gehörgang  gleich  ;    die  Weite 
aber ,    fowohl    beym  Eingang  als  an   dem  engflen 
TheiV  d^  Ganges  in  einiger  Entiemüng  von 'dem 
TrommelfeU^  beym  Weibe  beträchtlich  kleiner,  al^ 
b^ym  Miaine,  und  zwar  an  beiden  Stellen  beynahe 
ia  Verhaltnife  wie  g  zu  lo.      Wtr  berechneten  diefe' 
Sitellen  aU  Ellipfen  -nach  Mittelzählen ,  nachdem  wir 
bey.  feehszehn  männlichen  nnd  zwölf  weiblichen 
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ScUalbeineh:  mre   DurdtmefTer    gemeffeh  hattenv 
Der 'Eingang  in  den  äiifs^rn  Gehörgang  ift  feiner  , 
Figur  nach  bey  ver'fchiedenen    Subjekten  weniger 
Terfcliieden^  als  der  Durcbfchnitt  jener  engerh  Stel- 
"le,    die  ungefähr  zwifchen  der  Mitte  des  Gehörgaii- 
ges  und  dem  Trommelfelle  ift ;    der  Gehörgang  ift 
nemlich  hier  bald  in   fernem  I>urchfchnitt  einem 
'  längUchten  Viereck  mit  abgerundeten  Ecken ,    bald 
einer  nach  oben  zu  fpitzigen  Ellipfe  ähnlich ,    über- 
liaupt  ohne  Rücklicht  auf  den  Gefchlechtsunterfchied 
in  einem  Individuo  etwa»  weiter ,    in  einem  andenä 
^Tom  nexnliohen  Gefchlecht  oft ,  enger.       An  demfel- 
-ben  Individuo  fanden'  wir  häufig  den  Gehörgang  auf 
^^r  rechten  Säte  weiter,    als  auf  der  linkeh.     Bc. 
kanntlich  ift  bey  Neugebohmen  ftatt  eines  röhren- 
förmigen  loiöchemen  äufsern  Gehörganges  blofs  ein, 
'Knochenring  vorhatlden,  in  welchem  das  Trommel" 
feil  ausgefpannt  ift.    Doch  fanden  wir  an  dem  Ske- 
let  eine&   vierjährigen  Knaben  den   äufsern  Gehör- 
gang  fcbon  vollkommen  ausgebildet,    felbft  an  feil 
nem  Eii^ang  rauh  am  untern  Rande,  Inur  war  er 
3ioch  um  die  Hälfte  kürzer,    als  er  bey  ISrwachfe- 
nen  ift,  nnd  die  Weite  feines  Einganges  verhielt  lieh 
5cn  der  bey  dem  erwachfenen  Manne  nur  wie  4  zu 
iö,    B^  dbnem  fünf  und  ein  halbes  Jabr  alt  gewor^ 
ebenen  Mädchen  war  d&t  knöcherne  Gehörgang  fchon 
etwas  länger  als  bey  dem  Knäbchen,  und  die  Weite 
leines  Einganges  zu  der  l^eym  erwachfenen  Weib© 
•wie  7  zu  10;  bey  einem  adbt  und  ein  halbes  Jahr 
«tat  geworAeüen  Mädchen  aber  hatte  der  Gehörgang 
an  der  neoätlichen  Stelle  fchon    die   ▼«dlkoxomene 
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^  ^Frav^f tizimmern  Twkprpmt,  E§  fch^int  alfo  fiach 
jefii  üeibenten  Jahr  des  AAter^  die  ^atur  xupht  bloE» 
.&reh  d9S  BUdcn  der  ?:weyt€n  Z,äh.Ti^  die  H^ptex^- 
.Wickelungen  des  Kopfs  zw  ▼ollenden;  wqbey  ?u  bc- 
inerl^en  ift^'  dafs  fcbon  viel  früher  die. Weite  de*. 
.GehQrganges  an  dem , .  deoß.  Trotnnieifelii^  ^uge1i;^hr- 
%en  Ende  Tollltändig  ITt,   fii|.d  in  jei&e.i^  ^rey^n  Ki^« 

'  ^erfkeletten  der  Weite  des  Oehöfgangs  gleichkaqAi 
W^ie  er  in  der  IVIittelzahl  b^y  Erwach/TeneKi;  |ft ,  fp* 
,gar  in  ^;nem  derfelben .  diaff^  MittelipiMifs  jü^rtraf. 
.Sq  daXs  wie  im  Ai^e  die  Regenbugenb^urj  (o  Im 
Qhre  die  infertionsltelle  für  ^s  Troipin^lfell  üchon' 
|n  den.  ^rfteiL  ^^derj^hr^^A  {cjieint  fius|;ebildet  zu 
"Vrerd^Pv.  /. ,  i'j. .  r 

Der  Mangel  eine«  pncht^vförmigmyidßVi  ^hall 
-ferftärk^ndw  ^ufsem  Gejiörgi^ng^s  <bey;  Mündern  9 
nnd  dift.  geringe  Ta«glJC^>t,eijt  ihrer  Kopfknochen, 
Schallerfchütterungen.fort^apfUin^jft^  dürfte  ^rW^ren, 
Vrar^Irl  die  Kleinen  bekani\^urmafsen.  ds^  Ae  doch 
^Qtift  JTq  r^izh^^e  Nerven  be£tzen,  a,n  ftinep^  Gf- 
räufqhe  ^ne  herzliche  Freude  h^ben  kö^anen«  be|r 
d^ni  ^in  Erwachfener  glaubt ,  es  zerre^^f^  ihm  die 
Qhrent  In  Ahficht.  auf  Ervtra^hfene  bj?ider  Ge- 
fchlephter  folgt  au?!  ^er  gleichen  I-älnge^  aber  der 
ppiindern  Weite  de$  weiblichen  Grehörganges,  der  alfo 
finen  wenij[er  fphnell  ßch  verengernden  TVicbter» 
^der  eineA  mehr  verlUngert^n  bildet^  daß  er  zwar 
bey  geringerer  Weite  weniger  Sdiallürablen  fiuffafföi 
als  der  W^Tinliche  Gehörgapg;  dafür  a)>dr.v^n  dei( 
^9914}  aufgononupenen  weniger  zyrücl^werfe  ^s  die- 


|cr,    ,J0  taÜH^  AtTo  eih,  SobidlftraUen  nach  allen 
Richtttn^Q  auilfiiidencler,  tönender  Körper  dem  Qhr 
ift  i  eine  defto  Tcrhältniftmäfsig  grö(sere  Menge  vqh 
weniger  pariüld  in  den  Oehoiigang  eindringenden 
Schallftrablen  wird    der   niännliöhe  zurückwerfen  ^ 
^er  weibliche  Oehörgang  aber  nftch  einwärts   auf 
das  Trommelfell  zu  brechen«  ^  Umgekehrt,  wird  der 
«Qännliche  Gehörgang   bey   feiner    gröfsem   Weit« 
jmefar  Schallftrahlen  yon  einem  entfernten  tönenden 
Körper  auffangen,  weil  fie  jetzt  wegen  det  Entfer«« 
nung  paralleler  anlangen;   der  weibliche  Gehörgang 
faf&t  yon  diefen  wenigen  .  Dazu  kommt ,  dafs  felbft 
bey  in  der  Nähe  entltandenen,    alfo  mehr  diTergi« 
renden  Sohallftrahlen   die   knöchernen  Wandungen 
des  männlichen  Gehörganges  «    der  auch  einien  dl* 
ckem  Hand  an^  (einem  Eingange  hat,  ^U  der  weib^ 
Hebe,  ftärlccr  von  dcn^     unter  ftompiFern  Winkelxi 
^uF  fie  auftreffenden,  Scballftrahlen. erfchüttert  wer« 
^en  als  der  weibli<^e  Gehörgang;     dafs  alfp  beym 
IManne  der  Anthei]  Ton  Gehörsempfindung,  den  er- 
fchütterte  Kopfknochen  yeranlaffen,  unter  gleichen' 
Umbänden  ftärker  feyn   wird,     als  beym  Weiber. 
Somit  fcheint  zwar  das  Weib  .beffer  gebaut  zu  feyn^ 
nm  befHmmt  auch  in  .der  Nähe  ein^n  kleinen  Schall 
'  «u  unterfcheiden;    der  Mann    aber,    um   fcbon  in 
der  Entfemang,  wenn  gleich  minder  deatlich,   ein 
jedes  Geräufoh  wahrzunehmen«    Davon  mag  es  her^ 
rühren,  dafs  es  zwar  mehr  Männer  giebt,  als  Wei« 
ber,    welche  im  Alter    nicht  mehr  deutlich  hören,- 
^aüs  dier  Weiber,  wenn  fie  einmal  anfangen,  nicht 
»ehr  gut  zu  hören^    balder  faft  gana:   taub   find,^ 
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währeiid  Mäniier  unter  glichen  UrnftSii^il  immer 
noch.Itarkes  Geräufch  wahmehixlen«  £ui6A  auf* 
fallenden  Beweis  des  über  alle  Organe  nach  einem 
gemeinfchaftlichen  Gcfetz  lieh  erltreokend^n  Oe^ 
'fchlechts-Unterfchiedes  giebt  die  Üebereinltimmung 
im  Baue  des  Gehörganges  bey  den  rerfcfaiedenen 
Gefchleohtem  mit  dem  Baue  der  Luftröhre.  * 

Bey  allen^den  unfern  Gegenden  gewöhnlichem 
Sängthiercn  falst  der  äutsere  knöcherne  Gehörgang 
viel  weniger  Schallftrahlen  als  beym  Menfchen.  Be^ 
dem  Pferde  ift  er  eine  eigene  Röhre,   etwas  ge« 
krümmt,     einigermafsen    trompotenförmfg,     gegen 
das  Trommelfell  zu  im  Durchfchnitt  oval ,   fein  Ein*' 
gang  aber,    wo  er  am  weiteften  ift,   zu  dem  beym 
erwachfenen  Manne,  nur  wie  a  zu  lo.     Sollte  alfo 
das  Pferd  für  die  Enge  feines  knöchernen  iufsem . 
Gehörganges  Erfatz    h^ben,    fo  mufste    fein  Ohr 
fünftual  fo  grofs,-  als  ein  menfchliches  feyn.  ^Diefes 
ift  nun  auch  mehr  als  der  Fall ;  woraus  aber  i^eder«. 
um  folgt,   dafs  die  gleiche  Menge  von  Schallftrahlen,* 
da  &€  auf  eine  viel  kleinere  Fläche  beym  Pferde  zu-« 
letzt  eonoentrirt  werden,    als  beym  Menfchen,  in 
ihrer  Verfchiedenheit ,    je  nachdem    He  ftark  oder' 
Ich  wach,  find,   auf  das  Pferd,   alles  übrige  gleichge-* 
fetzt,  einen  viel  ftärkem Eindruck  machen  mülsten, 
als  auf  den  Menfchen.      Daher  wird  vielleicht  das 
Fferd  vom  GerAufehe  fo  leicht  fcheu«  -»     Bey-  der 
Kuh  dringt  der  knöcherne  Gehörgang  von  aufsen 
einwärts  in  einer  verticalen  Knochennuuel  ein,  wel«; 
ehe   von  jder  Bafis    des  Wangenbogens  herabfkeigt;» 
mit  feinem  inuerften  Drittheil  beugt  er  ficfa  vor« 
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wtos  und  abwSrt»;  Ttfn  feiner  Halft«  an^i^gt  #bev 
in  ferner  Höhle  auf  ihrer  niyem  Wandung  der  Läng« 
Bach  eine  kleine  Knochenrunzel  hervor,  welche  ge« 
Ijjen  das  innere  Ende  2su   fioh  wieder  verliert;    die 
H(iUe  ift  im  Ganzen  ziemlich  eylindrifch ;  ihre  Weite 
verhält  fich  zm  Weite  des  menfchlichen  Gehörgan« 
ges,  6a^  wo  diefer  die  Mitte  feiner  Ltoge  erreicht  hat^ 
ungefähr  wie  3  zu  lo,  —     Beym   Schaaf ,  fo  verr 
wandt  es  auch  der  Kuh  zu  feyn  fcheint,  bildet  doch^ 
wie  beym  Pferde,  eine  eigene  knöcherne  Röhre  den 
tafsem  Gehörgang,  fie  liegt  hinter  dem  hervorragen« 
den  hintern  Rande  der  Gelenkääche  für  den  Unter- 
kiejfer;   ihre  Höhle  ift  gleichfam  keulenförmig,   doch 
gegen  di^  Trommelhöhle  zu,    i/neder  etwas  weiter« 
Ihr  grölster  Queerdurchmeffef  ift  gleich  hinter  dem 
Eingang,   und  li  parifer  Liiu/en ,  da  beym  menfch«» 
liehen  Gehörgang,  der  Mitteln ahl  bey  Erwachfenen 
nach ,    er  3i  Linien  ift«  ^-^     Die  Weite  des  Gehör^ 
ganges  bey  dem  Schweine  verhält  lieh  zu  der  des 
Sienfchen  ,    nngelkhr   wie  die  Weite  diefes  Theils 
beym  Pferde;   dodii  übertrifft   das   Schwein   diefes 
Thier  noch  etwas.     Sein  änfserer  Gehörgang  dringt 
faft  gerade,  aber  fehr  fchief  von  aufsen^  oben  und  hin« 
ten  nach  innen,   unten  und  vom  durch  ,die  aufser^ 
ordentlich  hervorragende  £a£s  des  knöchernen  Wan« 
genbogetis.  ^-  Das  Kaninchen  hat  einen  kurzen» 
geraden,  röhrenförmigen  knöchernen  Gehörgang  -— 
der  Igel,  fo  wie  die  Hausmaus  hat  l^att  deffeU 
ben  nur  eine  dünne,  kleine,  halbmondförmige  knör^ 
oheme  Schyppe,  weiche  verhältnifsmAfsig  bey  der 
Haus  etwas  gröfser  ift« 
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und.  f teilt 'Imi*  einen  f  paf.  Llni  tm  ]>nrelixn«ffei^ 
lialteüden  Cytindet'  tnor^  dann  krtimnat  (er  Jicli  un^ 
ter  einem  Xpittigen  Winkel  rückwärts  ^  ivird  in  der 
Biclitung  von  einer  Seite  Äur  andern  Cehr  erwei» 
tert,  und  endigt  ficb  niit  dem  horizontal  oben  äaf 
iht»  liegenden  Trommelfelle.  tlin^n  ähnlichen^ 
doch  nicht  fo  fcfaarf  in  der  Mitte  gebogenen  Gang 
t&mtat  der  Gehörgang  bey  dei-'  gemeinen  Fleder- 
maus (V»  mimniis»)^ 

Da  wenigstens  der  Klang  jedds  Schalls  lieh 
verändert,  wenn  er  lieh  durch  ein  hetert)genes  Me^ 
dium/forlpflanst;  fot  fcheinen  durch  die  Kopfkno^ 
eben  fortgepflanzte  Schtillerfchuttertingen  ewär  nochi 
£mpiindung  voiiXSeräurch  zu  erwecken  i  aber  nnt 
He  auf  da$  Ti^ommelfell  auffallende  Schallltrahlen' 
deutlichere  Gehöreindrücke  Zu  veranlaHen.  In  te- 
leologifcher  Anficht  ftimmt  damit  überein,  dals  ifie 
grafsfreffenden  Thiere,  welche  fdt  immer  blofs  in 
der  Flucht  ihr  tfeil  zu  fudben  haben  y  durch  «fie 
Einrichtung'  ihres  äilfsern  knöchernen  G^hörgangeS 
sum .  f tärkern  Außaffiin  Von'  GeräuTch  gefchickte^ 
Umdi  während  die  fleifchfrelXenden  Thi(^re,  Wet 
che  fat  lieh  weniger  zu  fürchten  haben  ^  äbelr  zu 
Ihreni  Gefehftfte  ein  beftimmteiies  GehöV  biedürfen^ 
gfti^*  keinen  kilöehemen  Gehörgang  b^fitzen;  det" 
Menfch  käme  eher  aubh  hierin  niit  den  pflänten^ 
dts  mit  den  ßeifehfr^ffenden  Thieren  übet^in.  De^ 
Hund  hat  ßatt  alles  knöchernen  Gehörg^nges  bltof** 
unten  an  dei"  oralen  Oeffnung^  '  weiche  in  feini^ 
bküTenförinige  knöchel-n^  Trommi^ifadhlid  füh^tv  ei» 
wn  ttwai  ^hti^im  H;öhM  &ittiid|[    ^e  Ratse^ 
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bey  eix^eic  '  äHnlicfaen  Tiromiiifilliölile   nicht  eixkin«]: 
^efeii;/blo£6  ein  knorplichter  kH^zer,  gekrümmter 
Gebörgaztg^  ift  bey  dielen  Thieren-  Torbanden..    Bey 
den  pOonzenfrelTenden  Tbieren  ift  aber  zum  Tbeil 
noch  eine  eigene  Vorrichtung  vorbanden,    welcbp 
diq  Wandungen  des  knöchernen  Oehörgatiges  gleiche 
fam  unmittelbar   mit  den  Theilen  der  innern  Qe^ 
hörorgane  verbindet.   —    Beym  Pferde   zeigt  diei 
durchfägte  Wandung  des  knöchismen  Cehöi^gangesi 
eine  mehr  fteina3:tige  als  knöcherne  ,^  brüchige  Sub«, 
fcanz )  we^cli^e  mit  einer  f ehr  dicken,   aber  .kjurzea, 
Maffe  von  der  {[leicben  BefchaiFexiheit  einwärts.  zii|^ 
zufammenfliefst^    in  der,    als    eigentlichem    jpartfi^ 
petrofa,.^  v£>rzügUcb  die  drey  Halbcanäle  des  jLaby«^ 
rinths  begraben  liegen,   -v^bvend  die  übriglsn^Th^lft 
des  Labyrinths   weiter  vorwärts   zu  "  weniger  .dibkl 
davpn  über;zogeA  find.     So  fehr  ü))r^9ns  diefio  SufaÄ 
Itanz  ein,  fteinartiges  Anfehon  hat^     fo  fcblägt  l{er 
doch  nicht,  wie.  der  Schmelz  der  Zähne,   am  ^taUc 
Feucr^  -r,  .peyu^  H^rfcsh  ift  dicCe  Subftantia.peti*Qlb 
ebenfalls,  infurjnorartig,  .docb'.aA.MajTe  geringer ^ali) 
beym  Pferde,  -r-iBey  der  Kub  y^bält  fie  fioh.ebedl 
Jpo,   und-  feut  lieh  nach  hinten  .und   aufsen  xvl  Üit 
die  Wandung  des  knöchernen  auf  Sem  Geböi^^ges 
f(^]t«  ^.  JBeyin  Schaafe,    einem.  Tbiere»    dap.faß: 
^yocb.furqll^faTner,    9ils  ein  Hirfch  zu  feyn  fhlMdiit). 
iJj^  «ufs^  de^  Tbeil  der  petrofa^  Subftän»  i  welcher 
yprfüglichjdie.  Hal)>canäle  dds  Labyrinths  umgiebt^ 
n^ck  in  deit-  dicli^n  Knochenwpndiing  d^»  $iikibiäl&. 
bmter  4em  äufse^  Oebörgafig.«  .^Ifi^dm.  ^iduU 
%SWt  Kern  iiA«  F^rtfetzung  dicfer  SubftAM  irt>i 
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tiancten^  die  m'äriBOfäirtig^  lioinbgeni  tufserfe  weits 
ift^  und  ohne  Zweifel  am  allerbeften  Äur  Verfe»^ti- 
giitig  künftUcher  ZäHhe  taugen  würde.  Die  5^  i  e  g  e? 
xdbehit  noch  mehr  als  das  Schaaf  von  diefer  Sui> 
ftanz  m  der  Schädelwan^uilg  äü  haben;  * —  Aticli 
beym  Schwein  fetzt  fich  die  petrofe  Subftanz  vom 
Labyrinth  aus  durch  die  SchädelWandung  hinJurcli 
fort  in  die  Wandung  des  fehi'  langen  ^  äufsem^  knö* 
6tieinien  Gfehörgangesj  aber  fie  ift  fchon  nicht  mehif' 
fo  fieinartigj  wie  feeym  Pferde  und  den  Wiederkäü* 
#m^  foildern  -ttähert  fich  mehr  der  hldts  tehr  fefrert 
kkH>eheTiaH4gen  Matfe  beym  Menfcheii;  antih  iTt  fid 
4ftiM^rfe  weit  wie^iger  j   ais  beym  Pferde. 

Die  Hausmais,  die  gemeine'  F*ledeiP« 
märtlij  di^r  Mffulwti-rf  haben  gäit  tttehti  bemerk« 
liches  -von  diefei*  ftöinartigen  Maffe»,.'  den  grasfref- 
lend^en  gröf sem  Thiei'ek  aber  nähert  licfa  das  R  ^ 
aineken  dari»  etwas  ^  dal*s  dSe  Theäe*  des  Labyj 
t^ivths^^ob  fie  gleich  faft  nackt  in  der  iSehädelhöhlef 
erfcheilien )  auf«^  ihrel"  eigenthümiicheir  Wand^ 
dod^  Äoch  mit'  einei'  dUhnfen*  Lage  yotI  i>i^üchiget** 
Kikidoh«tifubJftan^- 4iifa^eben  /ind*  Kihe  fchoti  weit 
dkkeye  lind  Tt^-aHSgei^e  Krtifte.  iilser  diele  Thdttir 
ttäliÄUtden^Igfrl  d*ft  fl«f<5hfreffeii:deii  lliieren ;  weif^ 
che  letztere  gleKoU^m  d%n  Wiederkäuöüi'gigenülierJ 
fteherid;  iht-Än' tabyHttÖi  •  eböttfalls  '  lA  «»ferfteih- 
artigi^ir  Mafte  beg^ab^ti  häbeh^  doch  ithit  dem  b^^^ 
inerküehen.  Ütltef tchied^  ^  dä£^  üe  hf^f  ihti^n  fichf 
»iettt  dui^ch  di«  Äöhädi^watidtitig  t^ch   ättts^n  fortf 
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Bey  dem  Huxvde  und  dem  Fachfe  ifc  dlefe  Sub-  - 
ftaaz  etwas  weniger  fteinartigt  als  bey  der  Katze. 
Bey  allen  Thiereo ,  welche  fie  befit^en ,  fcbeipt  lie 
,für  das  ionere  Gebor  wohl  eben  das  zu  leiften,  was 
d.en  FiCcben  die  kreidenartigen  Steine  nützen,  die 
im  Nervenmark  ibres  Labyrinths  felbft  aufgehängt 
und«  Es  ift  bemerkungswerth ,  .  dafs  diefe  Subftanz 
unter,  al)en  bey  den  Cetaceen  die  gröfste  Härte  be- 
.fitzt,  bey  ihnen  aber  der  Labyrinth  gar  nicht  mit 
den  Sjchädelknochen  verbunden  ift;     und  dals  der 

• 

Menfch  bey  feinen  /elativ  aufserordentlich  grofsea 
.Halbcirkelq  des  Labyrinths  eigentlich  gar  keine  ftein- 
.artige  Maffe  um  diefen  angehäuft  haj;,,  fondern  da- 
für blofs  eine  äufserft  harte  und  dichte  |  immer  aber 
noch  knochenartige  Subftanz»  •         ' 

Was  von  Schallftrahlen  nicht  durch  die  Wan« 
düngen  des  äufsern  Gehörganges  nach  aufsen  zu- 
rüclj^ebrochen  wird,  oder  irgendwo  fenkrecht  auf 
£e  treffend  blofs  zur  Fortpflanzung  des  Schalls  zu 
.dem  Labyrinth  durch  die  Scbädelknochen  verwen-^ 
det  wurde ,  trifft  bey  den  Menfchen  und  den  Säug« 
thieren  aiif  d^s^  Trommelfell ,  welches  theils  als 
eine  dünne»  gefpannte  Membran  wirkt,  die  von 
beideii  Seiten  dem  gröfsten  Theile  ihrer  Flächo 
ijach  voll  Luft  berührt  wird,    theils   als  eine  Mem- 

m 

.bran,  welche  einer  gröfsern  oder  geringern  Span- 
nung fähig  ift,  auf  Fortpflanzung  der  Schallerfohut« 
terupgen  Einflufs  haben  mufs«  Es  ift  wahirfcheinr 
lieb,  dafs  durch  ^^s  Trommelfell,  hlndur.cb)  f(| 
«veit  es  eine   gefpannte   dünn^  Membr^iiift,    nicht 


/ 


334 

bloÜB  die  Stärke  und  Schnelligkeit  der  Schallfchwiii- 
gungen,  fondern  auch  das  in  ihnen,  was  den  Grund 
des  Klanges  bildet,  fortgepRanzt  werde.    Derbe- 

4 

kannte  Verfaich  mit  den    fogemannten  Cartefifcheti 
Teufelchen  beweift   wenigbens,    dafs  durch  dünn^ 
gefpannte  Membranen  felbft  kreisförmige  Bewegun- 
gen Cch    fortpflanzen  1a£fen,      Ueberbaupt   Ccheint 
der  jedem  Körper  eig^nthümliche  Klang  nur  dann 
entftehen  zu  können,    wenn   die  Körper  in   dünne 
Ton  beiden  Seiten  freye  Platten   ausgebreitet  find, 
wo  allo  die  Schwingungen  der  die  Luft  tierühren« 
den  äufserften  Theilchen  freyer  find,  und  einiger- 
mafsen  wenigftens  Segmente  von  Rotationsbewegun- 
gen vollbringen  können,     welche  nun   eben  fo  von 
den  Theilchen  einer   andern   d&nnen  Platte  fortge- 
pflanzt werden  können.    -So  giebt  eine  MeQingplatte 
nur  dann  den  eigenthumlichen  Metallklang,    wenii 
fie  frey  aufgehangen  ift;    drückt  man  fie  aber  feft 
an  einen  feften  Körper,    fo  giebt  fie  angefchlagen 
blols  einen  Holzton.    Soweit  aber  das  Trommelfell 
unverändert    die    Schallerfchütterüngen    durchläfst, 
gleicht  es  der  durchficbtigen  Hornhaut,   welche  füt 
das  Licht  und  die  Farben  die  gleiche  Fähigkeit  hat. 

Wie  die  Hornhaut  gewölbter  oder  flächer  duroli 
die  Muskeln  des  Auges  gemacht  werden  kann,  fo 
kann  das  Trommelfell  durch  feine  Muskeln  mehr 
oder  minder  gefpannt  werden»  Dadurch  wird  es 
den  von  aufsen  auffallenden  Schaliftrahlen  mehr 
bder  minder  entfprechen ,  und  mit  ihnen  überein« 
ftimitaenä  felbft  Ichwingen*  Es  läfst  fich'  bey  feinelr 
Trichterform  als  ^eine  Sansndung  voa  Saiten  unfi»' 
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Ben,  weiclie  vom  Mittelpunkt  aus  g6gen  den  Um- 
fang laufen,  von, deren  Länge  und  Spannung  es  nun 
Abhängt ,  ob  auf  einen  beftimmten  von  aufsen  kom- 
menden Ton  ein  gröfserer  ThiÄl  des  TrbmmeVells^ 
oder  nur  ein  kleinerer  fo  anfpreche,  wi^  zwey 
gleich  geftimmte  Violinen,  wenn  blols  die  eine  von 
ihnen  ängefchlagen  wird.  Uebrigens  müfTen  die 
Schwingungen  des  Trommelfells  höchft  mannichfaltig 
werden,  da  es  beym  Menfchen,  fo  wie  bey  jedem 
andern  Säugthiere,  das  wir  beobachteten,  immer 
fchief  gegen  die  Axe  des  Gehörganges  fteht,  alfo 
auch  die  Schallltrahlen  fchief  auf  daffelbige  auffal« 
Jen  muffen;  -der  Stöfs ,  den  es  durch  diefe  erhält^ 
th eilt  lieh' alfo  in  zwey  Bewegungen,  wovon  dio 
eine  fenkrecht  auf  das  Trommelfell  wirkt,  die  an« 
dere  der  Richtung  der  Fläche  deffelben  folgt  Durch 
die  erfte  Bewegung  muffen  in  feinen  Theilen  Trans« 
verfal  Schwingungen ,  durch  die  andere  Longitudi« 
nal- Schwingungen  entftehen;  auch  mufs  die  Trich« 
terform  des  Trommelfelles  vieles  zur  Mannichfaltig« 
"keh  feiner  Schwingungen  beytragen.  So  wäre  es 
fällig,  allen  Eigenfcbafteii,  und  f^lbft  dem  Klange 
des  ankommenden  Schalles  zu  entfprechen)  nur 
dafs  der  Gehörgang  diefem  immer  einerlei^  Rieh* 
tung  giebt.  Unbeachtet  bis  jetzt,  abef  wichtig  in 
Abficht  auf  Spannung  des  Trombielfells  ift  der  Ein* 
fiufs  der  bekannten  Einrichtung,  dafs  bey  jedem 
Thiere  der  Handgriff  des  Hanfmers  fo  in  das  Trom^^ 
xn^fell  eingewachfen  ift,  dafs  es  Von  einem  Punkts 
des  Umfapges  aas  nur  bis  in  den  Mitteljpüjakt  d«t' 


-     -  •  -  ,     .  ^ 

Membran  reicht.     Da  er  nuii^  vorzüglich  mit  leineoi 

freyen  Ende  Heb   einwärts   und    auswärts  bewegen 
kann,  fo  muffen  die  Theile  des  Trommelfi^lles  dorch 
diefe  Einrichtung  beym  Einwärts  ziehen   dfis  Trich« 
ters  ungleich  gefpannt  werden,   weit  mehr  nemlich 
diejenigen  feiner  Tbeile  fich  fpannen,    welche  zwi- 
fchen  dem  freyen  Ende  des  Handgriffes  vom  Harn» 
mer,  und  der  gegenüberliegenden  Stelle  des  Trom- 
melfell-Umfanges  find,   als  diejenigen,   welche  auf 
^der  Seite   zwifchen    den   Seftentheilen    des  Ham- 
mer- Handgriffes    und  der   bepachbarten  Trommel« 
feil  «Peripherie  liegen.   Letztere  Theile  muffen  über- 
dies  immer  weniger  gefpannt  werden,   je  näher  iie 
demjenigen  Ende   des  Hammer    Handgriffes   liegen 
welche«  der  t'eripherie  des  Trommelfells   nahe  ift« 
Pa  der  Handgriff  des  Hammers    immer  nach   der 
Eichtuns  der  längften\Aze  d^s  Trommelfells  diefem 
eingewacbfen  ift;     fo  fieht  man  zugleich  ein,    wio 
Terfchieden  die  Uebereinftimpiung    der  Scbwingun« 
gen  eines  elliptifch.  länglichten  'frommelfelles   Yon 
der  Uebereinftimmung  eines  kreisförmigen,  bey  glei^ 
chem  auf  beide  von   aulsen  ankommentlen   Schall 
fe^n.  muffe.    Nimmt  man  ap,  ein  elliptifches  Trom« 
melfell  hobeln  feiner  Qu^eraxe   nur  halb  fo   viel 
Ausbreitung,    als   der  Durchmeffer  eines   kreisför- 
migen Trofamelf ells ,    und  der  Handgriff  des  Huum 
ipers  werclp  b^y   beiden  Trpmmelfellen  verhältnifs- 
mäEsig  gleicl)'  ft^rk  einwärts  bewegt ;  fo  können  die 
^iti^ntheile.'^QS  elliptifchen  Tronmielfells ,  diezwi-' 
is^/^n  feiner  Peripherie  und  dpi|  ^ettenrändern  des, 
H4ndgrii9[et  vom  j^amm^r  gelagert  find ,  eine  Reihe 
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"Ton  Saiten  Torftellen»  welche  eben  fo  gefpannt  find, 
^%  die  gleichen  Theile.in  dem  kreisförmigen  Trom* 
nielfelle  es  Cnd,     aber   lie  werden   nar   die  halbe 
Länge  Ton  diefen  haben.    Wenn  alfo  letatere  Theile 
des  kreisFörmigen  Trommelfelles  im  Einklänge  mit. 
einem  von  aufsen  auf  fie  treibenden  Schall   Ton  be- 
Itimmter  Tonhöhe  Fchwingen;     fo   können   erftere 
blofs  die  höhere  Octave  dlefesTons  mit  ihren  Schwin- 
gungen erzeugen*       Oder   mit   andern  Worten,    je 
Kreisförmiger    das    Trommelfell    eines   Thieres  ift, 
ein    defto  gröfserer    Theil   deffelbigen   wird   duroh 
feine  Schwingungen    tiefen  Tönen  entfprechen;    je 
elliptifcher  es  ift,   defto  mehr  wird  es  im  Einklang' 
miti  höhern  Tönen  ftehen.     Thiere  mit  kreisförmi- 
gern  Trommelfell  werden  alfo  auch .  tiefe  Töne  deut- 
lich wahrnehmen ,  fo  weit  diefes  Wahrnehmen  von 
Tönen  von  der  Fortpflanzung  derfelben  durch  das 
Trommelfell  ins  Innere  abhängt.       Thiere  mit  fcjhr 
elliptifchem  Trommelfell   aber    werden  blofs   hohe 
Töne  deutlich  hören;    wobey  übrigens  hohe  Töne' 
auch  von  deneto  Thieren,    vE^elche  neben  ihnen  zu« 
gleich  die  tiefen  wahrnehmen,  empfunden  werden 
muffen,    da  diefelben  überhaupt  viel  eindringender 
find.     Was  Cch  nun   auch  durch   Kern  er  s  Verfu« 
che  beftätigt,  von  welchen  das   Wefentlichfte  4iier 
folgt. 

Fleifchfreffende  Thiere  haben  nach  Ca  vi  et 
ein  mehr  elliptifches  Trommelfell,  als  grasfref- 
fende.  Beym  Hunde  fanden  wir  das  Verhähnifs 
der  Länge  zur  Breite  wie  lo  zu  4.  üey  der  Katze 
fcbon  nor  wie    10  zu    6.       Katzen   unter fcbeiden 


338  ' 

b)ofs  h61i^e  T^ne  deutlich;,  Hunden, abfr  werden 
£e  fogar  unerträglich  durch  ihren  heftigen  Eindruck« 
In  der  roufika]i(chen  Zeitung  ift  das  Beyfpiel 
eines  Hundes  angeführt,  der  durch  hohe  Töne  bis 
cur  Wuth  afficirt  worden  fey.  Katzen  von  beider« 
ley  Gefchlechk,  und  halb- wie  ganz  erwachfene  lie» 
fsen  iich  durch  tiefe  Töne  nur  fcfaiwer  oder  gar 
aioht  «US  dfena  Schlaf  wecken,  durch  hohe  Töne 
aber  fogleicb,  wenn  diefe  auch  noch  fo  leife  ange- 
geben  wurden.  Auf  Töne ,  die  auf  einer  Basgeige 
oder  Trommel  angegeben  wurden ,  fchienen  fi«  ent- 
weder gar  nicht  Acht  zu  geben ,  oder  flohen  vor  ih« 
nen,   da  üe  bey  hohen  Tönen  einer  JVIandplihe  oder 
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eines  Trinkglafes,  eines  Flageolets,  wenn  lie  auch 
noch  fo  ftark  angegeben  wurden,  die  Thiere  moch- 
ten den  Spieler  fehen  oder  nicht  fehen,  nie  eine 
Bewegung  machten  als  ob  fie  fliehen  wollten,  fön* 
dem  aufmerkfam  zuzuhören  fchienen  ,  und  theils 
dem  Orte  zuliefen,  wo  die  Töne  herkamen,  Dafs 
die  Flucht,  welche  die  Thiere  zuweilen  auf  ge- 
wiffe  Töne  nehmen,  oft  weniger  von  dem  ftarken 
Eindruck  des  Schalles,  als  Ton  ihrer  Befturzung^ 
wenn  fie  den  Schall  nicht  gehörig  anterfcheiden 
können,    herrühre,    wird  aus  dem  Betragen  meh- 

«  •  •  > 

rerer  Pferde  wahrfcheinlich ,  welche  bey  den- hoch« 
Uten  und  am  ftärkften  angegebenen  Tönen  mehre- 
rer mufikalifcher  Inftrumente  ruhig  blieben,  fogleich 
eher  flohen ,  wenn  fie  das  viel  fchwächere  Geräufch 
■von  Papier  hörten,  das  man  mit  den  Händen  rieb. 
Zwölf  Hunde  you  verfchiedenem  Gefchlecbt  und 
Alter,  und  von  Terfchiedenen  ßacen,  nemlich  Hüb* . 
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^erhnn^e»  Fleifcberhunde ,  Mopfe^  Pommer,  Badel 
flohen  die  tiefen  Tone  einer  Basgeige,  eines  Wald» 
horns  oder  Fagotts  nicht ,    wenn  fie  auch  noch  fo 
ftark  waren.     Theils  Kamen  fie  herbey  und  rochen 
itn   die  gefpielte  Basgeige.      Die  hohen  Töne  einer 
yioline  aber,  eines  Zinken,  einer  Flöte,    eines  mit 
narfem  Finger  geftrichenen  Glales,  eines  kleinen  Me* 
tallglöokchens  fchienen  ihnen  unerträglich  zu  feyn. 
Sie  flohen  fie  theils  mit  dem  gröfsten  Geheule,  theils 
zitterten  fie  krampHiaft  am  ganzen  Leibe ,  oder  be« 
m^egten  den  Kopf  beftändig  hin  und  her,  oder  gähti« 
ten  dabey  beftändig«    Doch  war  bey  den  verfchie^ 
denen  Indiyiduen  hierin  eine  Verfchiedenheit ,     fo 
dafs  z.  B,  ein  männlicher  einjähriger  Budel  nur  bey 
den  hohen  Tönen  des  Clarinets,    wenn  diefe  auch 
noch  fo  leife  ang^eben  wurden,  bis  ?a  einem  Ce- 
heule  kam ,  und  fich  ängfdich  auf  dem  (Bauche  lie- 
gend Terkroch;  das  nemliche  aber  bey  einem  zwey« 
jährigen  weiblichen  Budel  fich  blofs  auf  die  hohen 
Töne  einer  gewöhnlichen  Violine   zeigte;    bey  an« 
dem  Iqdifiduen  aber  diefe  Inftrumente  keinen  fo 
euf&erordentlich  heftigen  Eindruck  berror  zu  brin-> 
gen  fchienen.  —  Auch  ein  Igel,  mit  welchem  bey 
Nacht  Verfuche  angeftellt  wurden ,   fcbien  Ton  tie« 
JFen,     wenn  gleich  febr  ftark   angegebenen  Tönto 
sieht  geriUirt  zu  werden,     er   flöhe   aber  fogleich 
wie  die  Hunde,    fo  oft  man   einen  hohen  Ton  an- 
gab.   Sein  Trommelfell ,  welches  nach  oben  zu  yer- 
fchmälert  ift,  unten  zugerundet  aufhört,  ähnelt  aber 
auch  in  dem  VerbältniÜB  der  gröfsten  Breite  zu  der 
gröEsten  Länge,     das  wie  5  zu   lo  ifc^     dem  des* 
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Hundes»  -^  Die  Hausmaus  wie  der  Igel  mit  ei- 
nem gleichfam  in  zwey  Theile  getheilten  Trommel- 
fell Terfehen,    deffen  verengerte  obere  und  äufsere 
Fartbie  beynabe  an   der  knöcbernen  Wandung  an«* 
liegt»     während  die  tintere»'   breitere  und  trichtere    • 
förmige  Parthie  freyer  vor  d^r  Trommelhöhle  aus« 
gefpannt  ift,   ift  der  Katze  in  den  VerhäUnlfTen  die-* 
fer  Metnbrah  gleich.     Unter  eine  Gljfsglocke  gefetzt, 
vrurde  Iie   aber  auch,    wie  diefe,     von  den  Tönen 
einer  Basgeige,   felbft  von   den  ftärliften   nicht  be- 
wegt;    fobald  man  aber  auf  dem  Flageolet,     oder 
durch  Pfeifen  mit  dem  Munde,    hohe  Töne  angab, 
waren  -diefe  auch  noch  fo  leife,    fo  wurde  £e  auf« 
merkfam ,   und  fuchte  aus  dem  Glafe  zu  kommen. 

Das  Schwein,  deffen  Trommelfell  wir  bey- 
nabe kreisförmig  fanden,  war  im  Oegenfatze  zu 
den  bisher' befchriebenen  Thieren,  auf  die  tiefften 
Töne,  wie  auf  die  höchften  äufmerkfam^  nur  Töne 
von  mittlerer  Höhe  fchienen  es  nicht  zu  rühren» 
Zwey  Thiere  diefer  Gattung  liefsen  bey  den  höch- 
ften Tönen  einer  Flöte ,  und  den  hoben  Tönen  ei- 
nes Flageolets,  fo  wie  bey^  den  Tönen  einer  Bas- 
geige, diefe  möchten*  ftark  oder  leife  angegeben 
worden  feyn^  das  FrefTen  ftehen,  und  fprangen  an  . 
den  Mauren  des  Hofes  ,  worin  fie  eingefchl offen  wa- 
ren, her4im,  ohne  aber  je  den  Kopf  odör  die  Oh* ' 
ren  befonders  nach  der  Stelle  zii  richten,  wo  die 
Töne  herkamen;  die  tiefen  Töne  einer  Flöte,  und 
die  nicht  ftarkfen  Töne  eines  Metallglöckchens  fchie- 
nen Iie  aber -nicht  zu  rühren»  —  Der  Menfch, 
der  tiefe  wi<e.bohe  Töne  wahrnimmt,    hat  in  bei*' 


341 

den  Gerdlecbterä  uiid  in' beiden  im  Allgemeitieti 
gleich  grofs,  ein  beynahe  vollkommen  kreisförmi-' 
ges  Trommelfell  unfern  Melfimgen  nach»  Es  ift 
merkwürdig,  dafs  auch  darin  das  neugebohfne  Kind 
noch  etwas  den  meiften  übrigen  Säugthieren  iich 
näherti  dafs  bey  einerley  abfoluten  Länge  des  Trom- 
melfells die  gröfste  Breite xieffelbigen  noch  beynahe 
um  den  .vierten  Tbeil  geringer,  als  bey  dem  Er- 
wachfenen  ift.  —  Beym  Maulwurf,  deffen  Trom- 
melfell Cuvier  als  kreisförmig  angiebt,  wir  aber 
doch  dem  ovalen  fich  nähernd  fanden ,  ftimmt  die  ' 
Terbältnir^mäfsig  grofse  Breite  dfefer  Membran  mit 
den  Tönen  überein,  die  er  gewöhnlich  allein  wird 
%\i  unterfcbeiden  haben,  da  unter  der  Erde  alle  dumpf  * 
feyn  muffen. 

Bey  den  grasfrefTenden  Thieren  war  das  Gefetz 
der  Uebereinftimmung  der  Figur  des  Trommelfelles' 
mit  den  Merkmahlen  von  ftärkerer  oder  fchwäche« 
Ter  Wahrnehmung  der  Töne  nach  Verfchiedenheit 
ihrer  Höhe  oder  Tiefe  minder  deutlich.       Theils, 
weil  abgemattete  Metzgerpferde ,   zahme  Knhe'  und 
Itupide  Schaafe  oder  Kaninchen,    überhaupt  weni- 
ger lebhaft  fich  äufsern,    aU  der  verftändige  Hund» 
oder  als  die  halb-  oder  ganz  wilde  Thiere,  welche 
ihre  Hegfamkeit  weniger  durch   vollendete  Sciave« 
rey  verloren  haben.    Theils  aber  fänden  wir  wirk- 
lich die  Bemet-kung  von   Cuvier   nicht  allgemein, 
nach    welcher    das  Trommelfell   der   ruminirendeu 
Thiere  verhältnifsmäCsig  breiter  feyn  foll ,    als  bey 
den  fleifchfreffenden.     Theils   dürfte  'die  Spannung' 
ihres  Trommelfells  verfchieden  feyn ,    da  nach  der 
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Bemerkoiig  TOS;  Ca  vi  er    der  kurze  Sdhenkel  de» 
Atnbefs  bey  den  BeiTchfrefTenden  Thieren  wie  beym 
Menfchen    dicker   als    der  lange    Schenkel «    beym 
Schaafe  aber  dünner  ilt«  —  Kühe  nnd  Pferde  riclu 
teten  bey  tiefen  Tönen  das  Ohr  oder  den  Kop^  ge* 
gen  die  Stelle,    wo   lie  herkamen,     Cchienen  fidi 
«her  dann  nicht  weiter  um  lie  zu  bekümmern «  bey. 
lehr    hohen  Tönen    zeigte   Cch  eine    gröfsere  Auf- 
merkUmkeit  und  ein  fchnellerer  Gang,   ohne  aber 
dafs  li^  fliehen  zu  wollen  fehienen«  —  Schaafe  wur». 
den  unruhig  auf  tiefe  Töne,   bey  hohen  blieben  lie 
ruhig ,     fchienen   aber  lehr    aufmerkfam  zu    feyn* 
Das  Verhältnifs  der  gröfsten  Breite  ihres  Trommel- 
fells zur  gröfsten  Länge  ift  wie  4  ^u  lo»  —  Kanin* 
chen,  welche  überhaupt  keine  grofse  Empfindlichkeit 
auf  Töne   zeigten,     flohen    doch  fehr  hohe  Töne» 
während  tiefe  lie  nicht  riel  zu   affioiren  fchienen« 
Ihr  Trommelfell  ift  einem  an  allen  Ecken  abgerun-. 
deten  Rhombus  gleich ,  deften  obere  Ecke ,  ober  der 
Anheftung  des  Anfangs  vom  Hammer-  Handgriff  eine; 
fiache Grube  einwärts  zu  bildet;  die  Länge  derMem« 
brau  war  bey  ihnen  zu  der  Breite  wie  lo  zu  6. 

Daf^  das  Trommelfell  Muskeln  befitze,  welche 
es  aozufpannen  fähig  find,  ift  bekannt«  Bemerkungs« 
werth  dürfte  es  feyn,  dafs  wie  die  Säugthiere  an 
dem  Musculus  fufpenforius  oculi  gleichfam 
eine  zweyte,  dem  Menfchen  fehlende,  innere  Lage 
Ton  geraden  Augenaüuskeln  haben  ,  £e  den  Men-^ 
fchen  auch  wenigftens  in  Abficht  auf  Sfärke  ihrer. 
Innern  Ohrmuskcln  zu  übertreffen  fdheinen.  So  faii« 
deUy  wir  namentlich  im  Hunde  und  bey  der  Katze 
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den  Steigbügel  •  Muskel  verhältnifsmäfsig  aufseror-, 
dendicb  ftark;  obfchon  die  Gebörknöchelcben  feibfü 
auch  in  weit  gröCsern  Tbie^en  als  der  Menfcb  hh^ 
z.  B.  in  der  Kuh  kleiner  lind,  als  bey  dielem.  Die 
Scballfchwingungen  nnn  ,  welche  durch  das  ge« 
Ipannte  Trommelfell  theils  bloCs  forrgepBanzt  wer- 
den, theils  durch  daHelbige  verftärkt,  tbeilen  fich 
entweder  durch  die  Gehörknöchelchen  und  das  ey« 
runde  Fenfter  dem  Vorhof  des  Labyrinths,  theils 
durph  die  Erfchütteruibg  der  in  der  Trommelhöhle 
enthaltenen  Luft,  dem  kleKien  Trommelfell  des  run. 
den  Fenfters,  qnd  der  ganzen  äufsern  Knochenwan- 
dung des  Labyrinths  mit.  So  wenig  noch  bekannt 
ift,  wie  viel  die  Erfchutterung  der  Kopfknochen  zum 
Gehör  bey  trage,  (da  man  ohne  Trommelfell,  wenn 
nur  das  eyrunde  Loch  des  Vorhofs  noch  durch  den 
Steigbügel  verfchloffen  bleibt,  auch  noch  etwas  hö- 
ren  Toll);  fo  wenig  i(t  bekannt,  wie  viel  und  was 
durch  die  Gehörknöchelchen,  und  was  durch  die 
erfchütterte  Luft  der  Trommelhöhle  von  Scball- 
fchwingungen zum  Labyrinth  fich  fortpßanze.  Wenn 
nach  Cuviers  fcharffinniger  Bemerkung  das  An« 
fpannen  des  Trommelfells  durch  die  Gehörknöchel- 
chen auch  ein  Anfpannen  des  kleinen  Trumnaelfells 
vom  runden  Fenfter;  vermittelft  des  vom  Steigbü- 
gel gedrückten,  in  allen  Theilen  des  Lapyrintbs  zu- 
fammenhängenden  Waffers  ^i tat t, hat;  fo  find  viel* 
leicht  die  Gehörknöchelchen  ein  blolser  Spannungs- 
Apparat  für  das, Trommelfell.  Oafs  wenigftens  die 
Empfindung  der  Richtung ^  v^o  ein  Schall  herkomme, 
fich  nicht  vermittelft  der  FortpBanzung  durch  dieGe- 
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hÖrkiidchelcfaen'walirDelimenlafre«  ift  für  Gcli~ klar« 
ITen  Antheil ,  den  Kopferfchütterung  au  den  Gehörs-' 
empfindungea  hat^     k^nte   man  bey  einer  Katze,' 
deren  beide  Trommelfelle  maq  zerfrört^  deren  Kopf 
aber  man  abwechfelnd  bald 'unbedeckt  gelatTen,  bald' 
mit  einem  weichen  Teig  überzogen  halte,   imterfu-' 
eben.     Den  Antheil ,   welchen  die  Fortpflanzung  der* 
Trommelfells  -  Erfchütterungen  durch   die  (^ehörknä« 
chel   Reihe  an  den  Gehörsempfindungen  hat,  woll-' 
ten  wir  an  einem  Kaninchen  verfucben,     dem  wir' 
vom  Hälfe  aus  die  Trommelhöhle  hinter  dem.  Trom*^ 
melfelle  aufbrachen,  und  die  Gehörknöchel  •  Reihe* 
durchfchnitten«       Der  Verfuch   gelang  im  mechani-* 
fchen   vollkommen  gut ;    das  Thier  ftarb  aber   am 
zweytetiTage  an  der  Hals  wunde-.  •*  Das  kleine  Trom- 
melfell des    runden  Fenfters  fanden  wir  zwar  bey^ 
dem  Schweine  und  der  Katze  einwärts  zu  trichter-' 
förmig;      allein  da  es^blofs    durch  Anwachfen    an 
eine  kleine  Knochenfpitze ,   die  der  Anfang  des  Spi-' 
ralblattes  in  der  Schnecke    hier  bildet,   alfo  unbe-* 
'weglich  einwärts  gezogen  ift,   fo  könnte  es  demuti- 
geachtet  von  innen  heraus  durch  einen  Druck  gefpannt 
werden, 

Dafs  auf  die  Schwingungen  der  Luft  in  der  Trom« 
melhöhle  vieles   ankomme,     fcheint   nicht' nur  aus 

> 

der  Noth wendigkeit ,  wenn  man  gut  hören  Coli,  ei- 
ner leicht  zu  öffnenden  Euftachifclien  Röhre,  fon- 
dern auch  aus  der  Mannichfaltigkeit  von  Vorrichtun- 
gen in  der  Trommelhöhle  verfcÜiedener  Thiere  zu 
erhellen,  welche  nothwendig  jene  Schwbgungen 
modificiren  mufs.       Die  Katz6    hat  hinter  ihrem 
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TromtnelMl  tMola  untea  zu  eine  innen  glatte  aus 
fehr  fefter  Knocbenlubftanz  belteb^cde  hohle  Blafe, 
deren  oberer  Rand  dfer  Länge  nach  auf  dem  foge- 
nannten  Vorgebirge  auffitzt,  fo  dafs  der  Kanm  zwi- 
schen beiden  bi»  auf  eine  kleine  Oeffpung  nach  hin- 
ten zu,  durch  d^j?  Beinhaut  aivsgefüllt  Ift.  Das  rund^ 
Fenfter  Ceht  hinten  in  diefe  fonft  überall  gerchlof- 
fene  hohle  Kapfei ,  das  ovale  in  die  weit  kleinere 
eigentliche  TromipelhöWe..- —  B^ym  H«nd^  ift 
auch,  bey  ein^m  grOlsern  Schädel  diefe  Kapfel  klei- 
per  als.  bey  der  Katze ,  und  wegen  weniger  einge- 
bogenem, obem  Rande  läuft  ihre  F^öhle  überall  mit 
der  eigentlichen. Trommelhoble  in  eins  zufammenj 
vom  fcheidet  ihre  innere  {«'lache  eine  knöcherne 
Queerrunzel  vom  Eingang  in  die  Euftachifche  Röhre 
ab;  hinter  diefer.  Queerrunzel  fteht,  ebenfalls  in 
der  hohlen  Flüche  der  Kapfel,  ^i.ne  Reihe  von. ein« 
zelnen  keuljförmigen  ,  mit  Ceinhaut  überzogenen 
Knochenpapillen,  —  Beym  Fuchfe  ift  die  gleich^ 
Einrichtung  der  bey  ihm  fehr  bauchigten  Kapfel  vor* 
hatfden,  pur  theilen  ihre  ii^nere  Fläche  noch  mehi 
rere  Queerrunzeln  ab.  —  Das  Kaninchen  ha^ 
eine  ähnliche  Bl^fe  wie  der  F.ucbs»  nur  Und  auch 
gegen  ihr  hiutef  es  Ende  hin,  bey  ihm  einzelne  kleine 
Knochenpapillen  vorhanden.  Die  Hausmaus  und 
Fledermaus  haben  kleine»  innen  glatte,  dünne, 
a^er,  doch  aus  fetter  Knocheofubftan^  befteh^nde 
Blafen«  -w  Höehft  merkwürdig  ift,  dafs  auch  b^ym 
Scbaaf  der  Bellen  feiner  weiten,  von  beiden  Sei-* 
ten  zutammengedrüpkten  Trommelhöhle^    eine  foU 
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wenn  Ce  gleicli  vor  der  übrigen  ScKäJelbaCs  nach 
unten  zu  nicht  fehr  hervorragt,  nicht  unbeträchtli. 
che  Knochenblafe  bildet.  -^  Beym  Igel  ift  es  mehr 
fchon  blofces  Analogen  einer  folchcn  Siafe,  die  äü'^ 
Jserlich  unter  der  Schädelbafis  durch  eine  knöcherne 
XJueerrunzcl  mit  der  der  entgegengefetzten  Seite  fich 
Verbindet»  « 

■'  -  ■  *        c 

\  I  * 

Wichtig  ift  es,  dafs  diefe  KnochenUafe  gerade 
denjenigen  Thieren  fehlt,   deren  rutodlichtes  Trom- 
melfell  fie  gefchickt  macht,   auch  tiefe  Töne  deut* 
lieh  zu  vernehmen  i   und  dafs  fie  im  Gegentheil  vor- 
züglich bey  denen  Thieren  vorhanden  ift,   welche 
vorzüglich  nur  hohe  Töne  beftimmt  zu  hören  fchei« 
Ben.      Je  höher  aber  Töne  find,   defto  reiner  lind 
fie,  und  defto  weniger  nimmt  man  bey  ihnen  die 
Beymifcbung  derjenigen  Eigenfchaft  wahr,  die  wir 
Klang  nennen ,  wenn  diefer  dadurch  entfteht ,  dafs 
4ie  Schallfchvcringungen  nicht  blols  in  pendelartigen 
Bewegungen  der  fchwingenden  Theile  vor  -  und  rück« 
wärts ,  fondern  auch  zugleich  in  rotatoHfdben  oder 
feitlichen  Bewegungen'  beftehen;    fo  muls  er  Cch  iir 
eben  dem  Verh^tniffe  mindern,  als  der  fchallende 
Körper  fchärfer  gefpannt  if t ,     alfo  höhere  Ton^ 
giebt.     Da  nun  kiach' leibht  von  jedetn  anzuftell^n* 
den  Verfuchen,    nicht  fo  wohl  die  Höhe  eines  ^To^s 
verändett,  aber  dieutlich  fein  Klang  vermehrt  wird»- 
wenn  der  Ton  in  ein  rundlicht  hohles  Geßlfs  fällt ;  fo 
dürfte  den  Thieren  mit  länglichtem  Trommmelfeli 
die  hohle  Knochenkapfel  gerade  dazu  dietien,    um^ 
nicht  jedo  fimpfiadwj;  des  Kia)»g«^  bef  ibrfer  WdUw- 
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oehinttiig  blofs  hoher  Töqe  zu  verlieren ,  und  fie 
alfo  eher  noch  einige  weitere  Verfchiedenheit  der 
Aufsendinge  durch  das  Gebor  wahrnehmen  lauen« 
So  lä&t  fich  erklären,  wie  z.  B.  der  Hund  zu  glei* 
eher  Zeit  eine  fo  aufserordentliche  Empfindlichkeit 
für  hohe  Töne ,  und  doch  Empfänglichkeit  far  d^n 
▼erfchtedenen  Klang  verfchiedener  Inftrumente  h^- 
ben  kann.    Dafs  die  Schnecke  des  Labyrinths,' de- 

'  ren'  ninäes  Fenfter  immer  In  jene  hohle  Knochen« 

'blafe  fieht,  lieh  als  vornehmlich  der  Wahrnehmung 
des  Klanges  beftimmt  zeige,     wird  unten  vorkom« 

'men.  Es  ift  tehr  merkwürdig,  dafs  das  Dafe^n 
oder  Nichtdafeyn   der  Knochenblafe  an  der  IVom« 

*tnelhöhle  fo  wenig  innem  Zufammenhang  mit  dem 
übrigen  Bildungstypus  des  Thieres  hat;  wollte  man 
die  Thiere  blofs  nach  jenem  Organ  an  einander  rei- 
hen ;  fo  käme  der  Hafe«  zum  Fuchs«,  und  das  Schaaf 
zum  Hunde  zu  ftehen. 

Eine  ganz  entgegengefetzte  Einrichtung  traf  die 
Natur  bey  denen  Thieren ,  welche  durch  ein  kreis« 
förmiges  Trommelfell  im  Stande  find ,  neben  ho« 
hen  Tönen  Torzüglich  auch  tiefe  Töne  genau  zu 
unterftheiden.  Die  Zunahme  des  Klanges  bey  tie- 
fen Tönen  hätte  fie  der  Gefahr  ausgefetzt,  nichts 
eis  diefen  Klang  zu  unterfcheiden.  Statt  einer 
innen  glatten ,  Schwingungen  gegen  die  Schne- 
cke zurückwerfenden  Knochenblafe  gab  ihnen  abef^ 
die  Natur  an  der  gegenüber  ftehenden  Wandunig 
der  Trommelhöhle  eine  Menge  kleiner  laby- 
rinthaxtig  in  einander  übergehender  ZeUep  i  in  w^K 
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.  eben  die  Schwingungen ,    ftatt  gegen   das  eyrimde 
Fenfter  zurückgeworfen  zu  werden,  erfticken  muf- 
fen» —  Schon   bey  der  Kuh  ift  die  Y9rderc  Hälfte 
,des  Bodens  ihrer  von  den  Seiten  zufammengedrück- 
.ten,  gleichfam  etwas  fcheibenformigen ,   vorne  aber 
weitern  Trommelhöhle  mit  fehr  vielen  kleinen  Lö- 
^  ehern  abwärts  zu  durchbohrt,  deren  Zwifchenräiiine 
dünne    vorftebende    netzförmige    Lamellen    bilden. 
jQlefes   durchlöcherte  Sieb  führt  in   einen    wahren 
.  zitzenförmigen  Fortfalz  ,    der  aber  nicht  wie  beyp 
Menfch^n  rückwärts,    fondern   vorwärts   und   ein- 
^.wärts  fo  gehtv  dafs  er  von  ieder  Seite  "lieh  an  die 
^feitlichen   Ränder   des  Grundfortfatzes  .vom  Hinter- 
^bai^pts- Bein  anlegt»     Sein  Inneres  befteht  aus  ziem- 
^lich  regclpaäfsigen,^    ftrahlenförmig  von  jenem  Sieb 
.aus.  fich. verbreitenden  Reihen  von  Luftzellän,  wel- 
*  che  ge^en  ^ie  Spitze  des  Fortfatzes  zu  immer  wci- 
ter  werden,    und  dafelbft  zuletzt   in  eine  gröfsero 
unregelmäfsige  hohle  Blafe  zufammenfliefsen.    Beym 
^chwein  erftreckt  lieh  ein  gleichfam  keulenförmi- 
.ger,   oben  an  feinem  Urfprung  etwas  dünnerer, ba- 
.trächtlicher  Zitzenforifatz  abwärts  und  vorwärts  zu 
,tom  Felfenbein  aus»    Er  enthält  Reihen  yon  Liiftzel* 
Jen,  welche  gleichfam  in  gegliederten  Strahlen  lieh 
in  ihm  austheilen,    und   den  hohlen  Zuftzellen  im 
Stengel  mancher  Wafferpflanzen^gleichen.  Ihre  Mün- 
,  düng  ift  auch  bey  diefem  Thiere  in  dem  fiebf^rmig 
durchbr<5chenen  Boden  der  rundlichten ,   von  aufsei} 
nach  innen ^zufammengedrückten  Trommelhohle,  dip 
gröfser  iftals  das  Trommelfell..  Beym  Menfchea 
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ift  bekanntlich  das  Sieh ,  was  «u  den  Zellen  feinet 
ilintet*  der  Trommelhöhle  gelagerten  Zit^enfottrat^et 
fuhrt ,  gleichkam  ein  gekrünimtel-^  duröhldehörteri 
fonft  blinder  Sack^  welcher  von  der  TroinüGielhöhle 
oben  und  nach  hinten  äu  ausgeht4  Den-Uebergäng 
gleichfam  zwifchen  den  Vorwärts  zu  gdagtoen  ^it» 
^enFöHnigen  Fortffttzen  oiiiger  Säugthiere  tmd  dem 
»rückwärts  herabfteigenden  des  Menfchen  fanden  wir 
in  einet*  intA-kwiirdigen  ^Abweichung  bey  einem 
vierzioffährigen  Weibe ,  cTas  lieben  Jahre  früher  einö 
Hemiplegie  der  linken  Seite  erlitten  hatte  i  unJ  im 
Frühjahr  ron  igog  an  einer  Wiederholung  det 
Schkgfluffes  geftorben  war«  Ihr  ganzer  Schädel 
zeigte  lieh  fchief « ■  und  weiter  auf  der  rechten»  al$ 
linken  Seite »  die  Jugülar*  Venen  «Grtilki  rechte  uü* 
gewöhnlich  Weit^  links  äufserft  Idein«  Diö-feigentf 
liehen  Zitzenfortfätze  waren  gehörig  grofs  iind  ücl^ 
^nander  gleich  \  aber  der  rechte  knöcherne  Gehön» 
^ang  durch  einen  Mafenförmigen  Knochenauswuch« 
%^on  der  obem  und  hintern  Seite  her  ^  bis  zu  einer  in 
der  Mitte  kaum  linienbreiten  fenkrechteil  Spaltfl 
irer  fehl  offen.  Diefer^  einer  knöchernen  6ehdrblaf<9 
der  Thiere  ähnliche ,  Knochenauswuohs  Wdir  jdurcl;^ 
€ine  Rinne  Ton  den  übrigen  Theileii  difes  Schiafknq« 
chen  gefchieden,  innen  ganz  zelligt^  doeh>  fanden 
wir  keine  Verbindung  diefer  Luftzellen  «üt. denen 
"des  eigentlichen  Zitzenfortfatzes ;  der  Öeliörgang 
wurde  durch  ihn  in  der  Mitte  feiner  Länge  noch 
mehr  ^nfammengedrückt  |  als  bey  feinem  Eingangs 
doch  erhielt  er  gegen  die  Trommelböhle  ±ü 
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Schaafe  ift  bfe y  der :  K  u  h  '  das  f ogenaniltc  V^rgebi t 
ge  der  Sdwieckc  zw^r  niedergedrückt,  dafür  aliöf 
ragen  ihre  obere  Windungen,  ohngefähr  wie  beym 
Schweine,  und  glÄlchfam  dürchfcheinend  in  die 
TrommelhöHe  herein.  Wegisn  der  Aushöhhing  de« 
übrigens  nicht  fehr  ausgcarlieiteten  Nabels  (niodrol 
Jus)  der  Schnecke  hat'fie  hier  keine  dicke^  knocher^ 
ne ,  •  hintere  Wandung  ^egen  den  Gang  Föi^  de'fi  i&e- 
htirncrven  zu ,  aber  deftö  mehr  Knochenmaffe  längft 
Hiren  beiden  Seiten  angehäuft ,  was  audi  beym  M6n. 
fchen  der  Fall  ift.  Die  Orößje  der  Schnecke  bey  der 
Kuh  fchien  uns  volikcwnnien  der  des  Mcnfchen  zu 
gleichen.  Wie  die  menfchliche  Schnecke  hat  jene 
auch  zwey  und  eine  halbe  Windung;  ilire  e**fte  Win' 
düng  Jfcheint  wmter,  als  beym  Menfchen,  die  foh- 
gisnden' aber  ^nger  zu  feyn.  Beym  Pferde  ift -die 
ganze  Schnecke  fehr  niedergedrückt,  fie  hat  nicht 
ganz  zwey  und  eine  halbe ,  fondem  nur  zwcy  und 
Sne  Viertels  -  Windung.  Die  erfte  ift  aufserordent- 
lich  weit,  diefe  Weite  läixnmt  aber  gegen  die  Spitze 
der  Schnecke  zu  fehr  fchnell  ab.  Bemerkungswerth 
ift  noch»  \dafs  beym  Pferde  der  Kern  der  Schüeckd 
durch  einen  Knoclienfaden  bis  an  ihre  Kuppel  reicht,' 
und  dafs  die  zwey  Knochenlamellen  ihres  Spiral« 
blattes,  wo  Ce  vom  Kerne  ausgehen,  einen  drey- 
^ckigten  Kanal  zwifchen  Cch  und  demfelben  laffen: 
Bey  der  Katze  gleiisht  die  FöHn  der,  dritthalb  Wm- 
duilgen  befitzenden,  Schnecke  einem  Kegel,  defSba 
Seiten  gewölbt  £nd.  Sie  ift  gleichfam  i)is  an  ihrer 
Spitzein  die  Knochenmal^e  de^  Felfenbeii^s  einge- 
lenkt, und  ragt  -nur  wenig  in  die  Trommelhöhle 
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i«iTor.  'Ulfe -Windungen  Ihid  iVeiter  ^s  lieym  Huh- 
^e;  ihr  Nabel  ift  zwar  hohl,  aber  wei^  nicht  in  deub 
Maafse  fpiralförmig  ausgedreht^  wie  er  beym  Hun^r 
de,  u,iid  YorzugUqh  beyi^  Fttch^  jCch  zeigt.      Bey 
^efen  Thieren  ift  die  Schmecke  länger,  gleichFam 
fnehr  thucinfdrEnig>oder-p.y]indrirc]ier  i^ufgerollt,  £^ 
tat  drey  vollkommene  Wildungen,    und  ragt  fchon 
vrieder   etw^  mehr  i^  die  Trommelhöhle  herein^ 
ids  bey  der  Katze«    Beym  Igel  ragt  die  ganze  Schne- 
cke in  die  Trommelhö^e  hervor,  doch  fin^  wegen 
ihren  dickem  Knochenwandungen  die  Unterfchied^ 
ihrer  Windungen    nicht  wie  bey   der  Fledermaus, 
Hausmaus  oder  demi  Kaninchen  fchon  vonraufsen  ^v 
bemerken,     Sie  befitzt  nicht  ganz  zwey  Windungen, 
die  weit  find,    doch  nicht  wie  beym  Pferde  tromr 
,  petenfItSrmig  gegen  das  runde  Fenfter  zu  erweitert 
find,    Beym  Schweine  befitzt. die  Schnecke,   die 
verhältnifsmäf^ig  zum  Labyrinth  äufserft  grofs  ift^ 
dritthalb  Windungen;   fie  ragt  ganz  in  die  Trommel- 
höhle herein,  doch  ift  ihre  hintere  Wandung  ftär- 
ker,  als  .bey  der  Fledermaus  in  das  Felfenbein  ein- 
gefenkt^   auch  find  verhältnif&mäfsig  ihre  knOcherne 
Wandungen  viel  dicker ,  vorzüglich   der  Kaum  zwi- 
fchen  den  Wölbungen  der  erften  und  zweyten  Win- 
dung mit  viel  mehr  KnochenmalTe  ausgefüllt;  fo  dafs 
nur  die  Spitze  der  fi£(chen  Kuppel ,  gleichfam  halbr 
durchfcheinend,  deutlich  in  der  Trommelhöhle  her* 
yorfteht.  —      Unter  allen  Säugtbi^en  fcheint  der 
Maulwurf  die  am  mindeften  ausgearbeitete. Sehne« 
cke  zuhaben.    Sie  fcheint  nur  eine  und  eine  halbe 
Windung  oder  etwas  darüber  zu  haben  ^    ift  in  der^ 
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jellJgtctt  Snbftdtiz    fm   iSilteirtt  'Witflcel  'Äc*^  TäI» 
grofsen  Troiiunelhöhlö  Tcrborgen  ,    lehr  klein  tind 
ni^^rgodrückt;'  dfeimnngeaclitet    hat    w    ein  fehv 
dl^XeS)    gleiohfam  grob  ausgearbeitetes,    rötUi€hgel^^ 
bet  Spirajbkitt,  deffen  Rand  gleichfalls  nicht  bis  att 
flie  gegenüUerftehende  Wandung  i^icht.   -^      Beyni 
I^Ienfchen  glaubten  wi^  anfangs  eine  GefdiJechts- 
yerfchiedenheit   auch   in  AbficHt   ailf  die  Schneckö  , 
wahr'iunehmen ;    beym  Manne  fcHeri  ße  uns  neiö* 
lieh,  nach  ihrer  Axe  gcmeffen  etwas  länger,  uni 
die  obere  Windungen  derfelben  etwas  welter  zu  feyn^ 
iils  be3nn  Weibe,   doch  zeS^e  fich  bey  «wcy  alten 
Weibern  nichts  von  diefera'Unterföhiede,' 

Die  Lage  *der  Schnecke,  je  nachdem  fie  freyer 
oder  n^Jnder  fr^y  in  die  Tronnnelhöhle  hereinrägf^ 
'  ^ben  fo  ihre  v^fchiedene  Länge',  !müfs  iil  Beziehung 
auf  die  Schiyingungen  der  in  der  lVommelh(di]&  ent;» 
Jiakenen  Luft  bey  v^rfchiedenen  Tbierenlverfehiede- 
,  ne  Refultate'htervorbringön.  Wo,  wie  beywi  Men-* 
fchen  und  niehreren  andern  Thieren,  vorzüglich  nui» 
längft  beiden  Seiten  der  Schnecke  herauf,  'viele  nVid 
dichte  Knochenmaterie  angehäuft  ift,  an  ihr«:  Spitze 
aber,  tind  längft  der  der  Trommelhölüe  zu^wandtea 
^tten  Seitenfläche,  fotwie  hinten  an  ihrem  Nabe)» 
1>lofs  eine  dünne  Wand  das  Waffer  der  Sehnecicd 
etnCbhUefst;  ^a  mufs  auf  diefes  Wafffer  die  Schwit^- 
gung  der  feften  d>e  Schnecke  umgebenden  Knochen« 
niaffen  einen  bedeutenden  Einflufs  äufsern.  Auch 
jxxMiX^  Überhaupt  eine  längere  Sohnecke,  oder  eine 
mögKchft  frey  in  der  Trommelhöhle  liegende  leiclK 

ter  von  der  Luft  in  deir  Troounelhöble  in  Schiringuit« 
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^en  irerfetzt  v^e^deit  kornien,  als  eine  lcüi%ei:e,  oder 
'tiine  faft  gänzlich  in'die  Knochemnarfe  des  Felfen- 
l>ein$  eii^gelenkte.  '  Für-wielclie  Art  yon  Schivingiini- 
|[en  die  Selint^cke  vorzügHch  beldmxDt  fey, '  würde 
lieh  znuthmaTsen  laffen,  wenn  die  Natur  der  einzel- 
nen   Schällfchwingungen    genauer    bekannt    wäre« 
Die   Schraubenform  der  ^Schnecke    entfpräche  der 
Muthxnafsüng »    dafe  d^  Urfache  des  Kl^ng^s  in 
rotirenden  Scljwingungen  beftehe.        Folgende  Ver- 
luche  machen  es  al>er  mehr  als  wahrfdbeinlith,  dafs 
die  Schnecke  wirklich ,  beftimmt  fey ,  die  Verfchie^ 
denheit  des  Klanges  ^  welche  >  durch  die  R^ifae  der  Ge- 
hörknöchelchen lidb  nicht  ins  Innere  des  Labyrinths 
fortpflanzen  könnte,    zur  Empfindung  zu  bringen^ 
'Nur  wo    die  Schnecke  Terhältnifsmälsig  fehr  lang 
war,  oder  zugleich  fehr  frey  in  die  Trommelhöhle 
Kereinragte,  fchienen  die  Thiere  die  Verfchiedenheit 
des  Klanges  bey  gleicher  Höhe  und  Stärke  der  Töne 
Ton    yerfchiedenen    Inftrumenten  wahrztmehmen ; 
wo  jenes  nicht  der  Fall  war,  zeigten  die  Thiere  auch 
keine  Empfindung  für  die  VerfchieJenhfit  des  Klan- 
ges«     So  eben  wurde  bemerkt,    dafs  die  Schnecke 
ides  Hundes  länger  ift  als  die  der  Katze,  freyer  in 
die  Trommelhöhle    hineinragt,    als    bey  letzterem 
Thiere.     Jener  oben  angeführte  Budel ,  welcher  bey 
den  Tönen  des  Clarinets  heulte,  wurde  durch  den 
gleich  hohen  Ton  ,    aber  auf  einem  andern  Ixiftru. 
ment»  einer  Flöte  oder  Geige  angegeben  nicht  be> 
wegt,    er  nnterlclHed  aber  fehr  lebhaft  die  Töne  i^z 
Clmnets,   lelbft  wenn  £e  Ton  den  Tönen  anderer  * 
inftmmcnte  begleitet  worden»      £9  ift  gl|»fih$dts 
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oben  Telion  bemftrla  worden,   dafs' ein  ah^ver  B«- 

d©l  ©ine  ähnliche  Idiolyrupraße  blofs  gegen  die  Töne 

«Jnw  gemeinen  Violine  hwe.  Im  GegenthciJe  zeigte 
filno  erwftchrene  K^tz^  keinen  Au^dru^k  Terfchi^ 
denor  Empfindungen  für.  T,öne  ran  gleicher  Höhe^ 
.If^^nn  fie  ^uf  den  verfchiedenTten  Inftruixienten  «n^ 
|[egeben  wxirdeni   Im  Vorigen  wurde  angegeben ,  wie 
klein  I  nnd  ihren  Anfang  ausgenommen  wenig  her« 
yorrdgend  die  Schnecke  beym  Schaafe  Te^,  wie  viel 
ireyer 'fie  mit  ihrem  obern  Theile  bey  der  KuK  un4 
dem  Scbweine  fey ,    und  zugleich   gröfser  als  bey, 
^em  Schaffe)  bey  der  Kuh,  noch  gröf$er  aber  bej 
dem  Sqhwfeine,     Beym  Schaafe  Konnte  man  itber 
aus  keinem  Verruche  fchliefsen,  dat^  es  Empfindung 
•yon    der  Verfchiedenheit  des  Klanges   habe, .     Die 
Kuh    wurde  fchon   von   Tönen,    die  dem  JQang« 
liach  verXchieden  waren ,  verfchieden  erregt.      Das 
Aufrieben  und  Zurücklegen  ihrer  Obren  gegen  di« 
Homer  hin»    geigte,    dafs  ße,    mehr    aufmerkCam 
dem  Disc^ntton  C  zuhöre  ,      wenn   er  durch  eine 
Flöte  aiigegeben  wurde,   als    eben    diefem   Tone^' 
wenn  er  ielbft  mit  mehr  Stärke- auf  .einer  Violine^ 
qder  mit  einem  mit  Waffer  gefüllten  Glafe  bervorr 
gebracht  wurde,     P;as  Schwein  wurde  ilurdb  die^ 
fen  Ton  C  ebenfalls  nicht  fo  fehr  in  Bewegung  ge- 
fetzt, wenn  ^ihn  da®  Glas  oder  die  Violine  bervoi> 
brachte,   al«  wenn  ihn  felbft  mit  minderer  Stärke 
^Ine  Flöte  oder  ein  F]ageolet  angab«     Das  mit  einer 
firieyficgenden  Sohnecke  verfeheii^e  Kaninchen  fio- 
he ,  fo  unempündlich  es  f onft  für .  feiiier«  Geborst 
Verfuche  Heb  zeigte ,   doch  den  Ton  C  des  Gla^ 
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l^cliers  oder  feines  Saiten» Inftrwmei|t5,  während  es 

'  heyai  nemlichen  ToTie  ruhig  ficb  verhielt ,  wenn  ev 
auch'  mit  V  mehrerer  Stärke  auf  eiper  JFlöte  angebla- 
fen  wurde.  Auch  die  Hausmaus  richtete fich  uor 
ter  einer  Glasglocke  bl6fs  auf,  bey  den  Tönen  ejp 
VBs  IpUse.oletSf  fuhr  aber  beftändig  im  Kreife  herumj 
bey  den  Tönen  eines  MetaHglöckchens,  ungeachtet  die»* 
[e  etwas  tiefer  ds  jene  waren,  und  ungeachtet  fonfit 
die  JUaus  Torzüglich  nur  nach  der  Hohe' von  den 
Tönen  bewegt  zu  werden  fcheint,  Pferde,  deren 
Schnecke  «war  fo  aufserordentlich  weit,  "al^er  veif^ 
Hältnifsmäfsig  auch  fo  kurz,  und  niedergedruckt  ifi| 
fohienen  keiiie  Empfindung  für  Verfchiedenheit  dea 
Klanges  zu  beOtzen,  Die  Fledermaus,  welche 
unter  allen  von  ^ns  unter fuchten  Thieren  die  an| 
meiften  freyliegende  Schnecke  befitzt,  war  zu  furcht»  ^ 
lam ,   als  dafs  mit  ihr  hätten  irgend  Verfuche  ange« 

.  f teilt  werden  können^  Bemerkungswerth  ift  es^  dafs 
bfey  denen  Thieren,  welche  keine  Empfindung  oder 
«ur  eine  geringe  für  die  Verfchiedenheit  des  Klan- 
ges der  Töne  zu  befitzen  fcheinen,  wie  beym  Pfer* 
de,  dem  Schaaf,  der  Katze,  auch  der  Gang  der 
Sdbnecke  von  der  Trommelhöhle  aus ,  Ichnell  ini 
Verlaufe  feine  anfängliche  JVeite  verliert;  femcif 
dafs  beym  Menfchen  das  runde  Fenfter  fo  fehr  bey 
einzelnen  Individuen  variirt,  nicht  blofs  in  der  Grö- 
Xse,  fcmdern  auch  darin,  dafs  es  bald,  freyer  in  diQ 
Trommelhöhle  hervorlieht,  bald  mehr  unter  Rauhig«» 
keiten  der  knöchernen  Wand  der  Trommelhöhle  ver« 
fteckt  ift,  und  fein  Rand  bald  ausgefchweift,  bal4 
fdiarf  begrenzt  £db  zeigt;,  was  mit  Uufacbe^Jkyil^ 
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Beb  ftdrfce  Tejnp'orA]  •  IVIuskeln  beäedceil)  \  «fo  bat  es 
bey  allen  doch  da^  Gen^einfchaftliche ,    dafs  es  den 
obern  uiid  inncrn  Theil  des  FelEenbems-  durcb  ein* 
breite  .Bracke  gleidifam  mit:  den.  Seitentbeilen  def 
Scbädels  yerbindet.  Dadurch  aber,  dient«  es ,  ErfGhül^ 
terungen  yqti  dem  minder  durch  FJeifcb  bedeckten^ 
•  liber  entfernten  Hinterhaupt,  dem  Theile  aJfo,    dei^ 
die  Thiere  mit  geTenktem  Haupte,  in  die  freye  Luft 
▼orragend  tragen ,  bis  auf  den  Labynnth  fortzupflaiv 
Ben.    Der  Menfch  bedurfte  bey  feinem  gewölbten^ 
find  nur  fo  dünne  mit  Fl^foh  bededuem  Schade^ 
l^eines  fbichen  knöchernen  Zeltes,    das    weder  d;^ 
/Ibbarfb^senden  Thiere    allein    bcützen,    wie    dof 
aahnlofe,  und  es  doch  beützende  J\iyrmeleo  for- 
|ni  c  a r  i  u  s   beweift,  .  noch,  «die   fcbnellen   Thiere ^ 
denn  auch  der  träge  Bär  hat  es,      Demungeacfatep 
pflanzen  £ch  auch  beym  Menfchen,^  vorzüglich  vom 
Hinterhaupte  au$  ^  Erfchütterungen  des  Schädels  auf 
das  innere  Gehör  fortt    K er  n er  ftellte  fich  auf  eiij 
ausgedehntes  ftilles  und  eiiifames  Feld  mit  verbünd«^ 
neu  Augen,  und  ftopfte  allmählig  mit  der  Spitze  de^ 
^igeHngers  den  rechten  Gebcrgang  zn ;  w^rend  ein 
anderer  in  der  Entfernung  von  hundert  und  zwan^ 
^ig  Schritten  awf  der  Flöte  blies ,  welcher  dem  rech- 
\ea  Obre  K  e  r  n  e  r  s  gegenüber  f tand.     Zwar  f chien 
der  Schall,   vrar  das  rechte  Ohr  gänzlich*  verf topft, 
tx)9  der  Seite  des  offengebliebenen  linken  Ohrs  -  z^ 
l^ominen;   aber  beym   allmähligen  Verf topfen    dea 
l^^bt^n  OJbr^^  und  der  immer  dadurch  fchwächcr 
verd^A^^n .Wahrnehmung  des  Schalles  auf  diefer 
Selt^ )   {chien:  der  Sjcl^all  gleichfam  ui  einem  halben^ 
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um  Sks  HihtorfiAupt  befchriebenen  Cirk^l  lAif  die 
entgegetigefetzte  Bnke  Seite  zu  tvandeni):  nie  aber 
fehlen  der  Scball  dielen  Halbcirkel  um  die  Stir^e 
herum  va  befchreiben*  Ueberhaupt  zeigt  iich  eina 
beträchtfieke  Verfchiedenheit  zwlfchen  der  FortpAa^n^ 
zi/iig  der  SchaHerfchutterung  durch  den  Vorkopf 
nach  hinten-  2U^  und  der  FortpAan2LUng  eben  diefey 
Erfchutterungen  durch  das  Hinterhaupt  vorwärts  zm 
Xchon  dädiirch)  dafs  man  bey  bedeckten  Angen^  abet  * 
offenen  Ohren ^  immer  unterfcheiden  kann^  obun^ 
ter  den  oben  angegebenen  Umftänden  der  Plöt^nUitt 
fer  fich  vor  oder  .hinter  einen* gestellt  habe  ^  undl 
Venturi*Ä  (f.  Voigt*s Magazin  2.B.  LHOVerfuche^ 
welche  da^  Gegentheil  zu-  zogen  fcheinen  ^  beftäti« 
gen  ifich  hierin  nicht.  Chladni(  Aouf tik  pag«  1 9  9i 
u.  f. )  -^bewies  übrigens ,  dafs  Schallerfchütterttngeä 
von  verXobiedenen  Seiten  herkommend  ^  lieh  w^cbc 
fels weile  darchki;eu2en.  können  ^  olrne  lieh  in  ihcet*. 
Kichttmg  zu  ftören,  wie  ohngefähr  die  KreifiS)  wel« 
che  im  ftiJlftehenden  Waffer  durch  in  einiger  Enti 
femung  voll  einander  hineingeworfene  Steine  ücb- 
Bervorbringen  laffen.  Auf  ähnliche  Art  Tph^i^en« 
mit  Beybehaltung  ihrer  Richtung  *  auf  den  Schädeln 
auftreiFende  Schallfchwingungen  fich  bis  auf  den  La^ 
byrinth  fortpflanzen  zu  können ;  nur  ftärkäir  un^ 
deutlicher  von  der  einen  Stelle  aus^  als  von  der  an«^ 
dem.  Unmöglich  aber  kann  verfohiedene  Kichtung. . 
der  Schwingungen,  welche  nur  Statt  linden  kani^  auf 
«iner  platten  oder  gekrümmten  Fläche  >  fortgepflanzt 
werden  von  einem  Ende  zum  andern  der  fchmaleil^ 
Cehörknöchelchen ;  hier  könnte  blofs  FortpflanMAg 
lies  Schalls  nach  einer  Richtung  Statt  Anden.  ^ 
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Äinört  Tön  angab  j-  äas  Thier  wsttiitASch  3anA  iii 
feinem  Graben  immer  auf  die  entgegefigefehete»  Dei* 
Fttcbs  fehlen^  wenigrteüi  beytlt^fen  Tönen ^  die 
Kichturig  befTer  t&u  bemerken  ^  als  die  Kät2ei  Allein, 
JPcbon  der  Fuchs  nahm  deutlidber  die  Richtung  bö« 
ii^i*  Töne  wahi")  alfi  tiefer*  Lie£$  man  von^  entgegen* 
gefetzten  Seiten  zu  gleicher  Zeit  die  hohen  Töne  ei« 
fies  Glöckchens,  und  die  tiefen  Töne  einer  Bafsgeige 
erfcballen^  fo  Wandte  fleh  der  Fuphs  immer  gegen 
die;  Seite)  irt>n  welcher  die  höh^rn- Töne  kamen» 
Die  Katze  vollends  Icheint  nur  einfeitige  EmpJin*> 
düng  für  die' liibhtung  der  Töne^  nemlich  nur  int 
die  Richtung  haher  Töne  zuhabeii^  Gab  man  atrf 
einer  gewöhnlichen  Violine,  auf  einem  Plageole^, 
oder  mit  einem  wt  Waffer  gefüllten  Becher  hobd 
Töne  an,  fo  wandten  fich  die  Katzen,  auch  wenn 
das  inftmment  Tor  ihnen  verborgen  jgehalten  wurde, 
beftändig  fogleich  gegen  deWort  hin,  wö  der  Schall 
herkam*  Im  Gegentheile  fchienen  mehrere  Katzen 
in  einem  Garten,  als  von  jemand ^  der  auf  der  Erd^ 
lafs ,  lV>ne  auf  einer  Bafsgeige  angegeben  wurden^ 
den  Ton  bald  in  der  Höhe$  bald  auf  der  entgegenge* 
fettsten  Seite,  ate  iron  welclver  er  herkam ^  zu  fuchenv 
Di^Küh,  das  Pferd,  das  Schwein,  und  dar 
Kaninchen  f chienen  überhaupt  wenig  Gef&hl  * (^ 
die  RiöhtüTtg  der  Töne  zu  befitzen.  Auch  der  Hu li 4 
Icheint  weniger  als  der  Menfch  die  Riefalüng  dea 
Schalls  zu  ünterfcheiden»  Dafs  er  tum  Theil  deit 
Geruch  zu  Mulfe  nehme,  um  einen  Schall  unterliü 
d^en  z\k  wollen  i  %it  obtn  lehon  bemerkt  word{»nv 


und  bekannt  iTt,  däfti  wenn  i^nem  Htmde  fein  ffevr 
ruft,  et»  gewöhnlich  vorher  hin  und  her  läuft«  ehe  er 
die  rechte  Richtung  «u  feinem  Wege  findet»    In  AU 
ficht  auf  die  halbcirkelförmigen  Kanäle  felblt  über* 
wiegt»  was  ihre  Weite  betrißt,  der  Menfch  alle -von 
uns  unterf achten  Sängthiet^  auf  serordentlich  t  dodh 
betrifft  diefes  Uebei^gewichj^  mehr  die  eigentlidien 
Kanäle ,  als  ihre  bla&nfdrmigen  Anfänge  im  Vorhof» 
Schon  Scarpä  bemerkte  bey  dem  Ochfen  und  dem 
Pferde ,    dafs  ungeachtet  ihl-e  halbcirkelförmige  Ka-^ 
näle  felbft  viel  enger.. feyen,    als  die  des  MenfcheUi 
'doch  die  elUptifche  blafienföriiiige  Anfänge  derfelben 
im  Vorhofe  nicht  viel  kleiner   als  bey  dielem  Ach 
teigten.  Aach  wir  bemerkten ,  dafs  utigefälir  in  ;eban 
dem  VerhiltniÜfe ,    als  ein  Thier  enge  hdlbcirkelför^ 
mige  Kanäle  hatte »    d^  eine  Anfang  derlelben  ver* 
hältniüsmäfsig  defto  weiter  war«      EtviraS'  ähnlichea 
Keigt  £ch  bey  der  Schnecke,  wo  ein  grdfkerea  rundet 
Fenfter  vorhanden  if«,  wenn  det.  zur.  Trommelhöhl» 
fahrende  Gang  der  Schnecke  felbft  enget  ift,  als  d^r 
.  |n  den  V<yrhof  lieh  einmündende*      tm'  VerhältnifTo 
ungeBdirials  ein  Thier  die  halbpirkeUärini^)i  Kanäle 
felbft,  wurden  He  mit  der  Gröfse  des  Thiers.v^rgli* 
«jien,  waiter hatte,  fdien  es  die  Riohtün^  desScKrtl«* 
i^  beffer  wahr^tmdunen;  -und  in  jeneiF fiescibhung 
kam  zuerft  der  Igd,  dann  der  Hautwu^f  |t.  die  Maus, 
'^J?ledermaus^  der  j^ncha '^i^nd  d^  Hund^  das  Ka* 
aunclrem,   die.  Katze«'  da»  Schwain^   die  Kuh,  daa 
Pferd«  nnd  endlich  das  -Schaaf»  Nach  dam  Menfchen 
hat  dtt^  I  g  a  1  verhftlmi£iinäf sig  die  waiteften  hudb^rw 
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kelfdrmigen  Kantie,  denn  fie  Gnä  In  \bret  Mitte  '^^^ 
nahe  £o  weit,    als  i&e  halbdrkelföriiuge  Kanäle  des 
Schwell^« ,  was  dodb  ein  to  unvei^hältnirsmäf sig  Tiel 
gröfseiiss  Tfaier  ift.    Dodi  waren  die  blafenföraiigen 
Mündungen  beym  Igel  Tiel  enger  als  beym  Sdbwein. 
Beym  Maulwurf  find  die  halboirkelförznigen^ Ka- 
näle Terh^tnifsmäftig  zn  dem  Ickinen  Tl^r  au&er- 
ordentlicli  lang,  und,  wenn  gleich  in  gerix^erem  Ver« 
häkhiCs,  auch  weit;  der  oijere  Kanal  hat  nicht  wem- 
gei'  ah  drey  Linien  (altes  Parifer  Mai|Xs)  Länge,  und 
'die  Dicke  eines  Pferdehäars.     Der  hintere  Kanal 
J  fcheint  hef  diefein  Thiere  mit  feinem  untern  Enda 
•  genauer,  mit  dem  untern  Kanal  yerbunden  zu  leyii, 
'  als  bey  andern  Sängthieren.      Alle  liegen  gteichTam 
'  nackt  in  der  Schädelhöhle,    fo  dafs  nur  euae/dünae 
durchfichtige   KnodienlameHe  fie  zufammen  unter 
;der  Form-  einer  hohlen  Kappe  Tmrinndet,   in  deren 
Höhlung^ein  Seitenlappen  des  kleinen  Gehinois  Hegt. 
Auch  bey  der^Ha^sma^ue  <und  bey  der  Fleder- 
maus bilden  die  halbciiitelförmigen   Kanäle  durch 
die  fie  Tereinigende  KnochenlameDe  ebenfalls  eine 
fplche  Orube  för  die  Seitenläppchen  des  kleinen  Ge- 
hirns.   Beym  Igel  noch  ift  einefolohei  doch  nicht 
mehr   zeltföi^mige  Ombe    Torhanden..     Da    beym 
menfchlichen  pdifas  ebenfalla  noch  die  haBbcirkelfil-- 
migen  Kantie  itärker  in  der  SchädelliShie  herriflaxn- 
gen,  als  beymErwaeUenen,  und  no<äi  eine  Gm^ 
.  unter  dem  Bogen  des.  obem  Kanals  ift, '  wtekm  £e 
gleich  keineii  Theil  des  kleinen  Gdumli;mehr  «raf- 
nimmt,   fo  ficht  man' aitdt' hieraus^  dafs 'die  i^gflOi- 
thüml^ch^Fabn  desJKenfd^n  fidi  jleicUE^m  erft  aus 


4em  allgemeinen  BUdungstypus  cler  SAugthiere  lo#* 

. ivickelt.     B^y  der  Haushiaus  £nd  die  halbcirkel« 

förmigen  Kanäle  kleiner  als  beym  Maulwurf «    und 

laffen  nur  ein  dickes  M^nfchenhaar  durcli ;   bey  der 

gemeinen   Fledermaus  find  die  halbcirkelför* 

.migen  Kanäle  noch!  enger  ^   als  bey  der  Hausmaus« 

/Beym  Hund«  fanden  wir    beträchtliche    Verfehle* 

.denheitenin  Abiicht  auf  die  Weite  der  halboirkcl* 

.f C»miigen  Kanäle  in  den  verfchiedenen  Racen^.    Bey 

allen  aber  waren,  wie  auch  bey  dem  Fuchf  e^  diefe 

Kanäle  weit  gröfser  als  bey  der  Katze.  Das  Ktniz^ 

chen  hat  bey  einem  weit    kleinern   Sc^iädel  doch 

eben  fo  weite  halbcirkelförmige  Kanäle,  als  die  K  a» 

;tze,  wo  fie  im  Ganzen  genommen  fo  enge  find» 

dafs   kaum  eine  dünne  Schweinsborfte   durchgehti 

,wenn  gleich  ihre  lilafenförmige  iyiündungen  im  Vor^ 

.hof  beträchtlich  weit  find.    Beym  Schweine  find 

,  die  halbcirkelformigen  Kanäle  uxxgefälur  um^  die  Hälf> 

ifte  weiter  als  beym  Pferde;  bey  diefemThiere  fan* 

den' wir  fie  kaum  doppelt  fo  weit«    als  bey  dem  klei» 

nen Hunde,  und  zwölfmal  enger  als  bey m.Menf chen; 

defCe^    halbcirkelföjrmige    Kanäle  «    yorzü^ich    der 

hiktex-e,  'ftatt  wie  bey  den  Säugthieren  im  t>utch« 

Ichnitt  i-i^nd  ?u  feyn «    einen  zufammeitgedrucktM 

Xylindet  irorf teilen «    welcher  in  feiner  Mitte  unge« 

fähr  zwey  D^ittheil  einet- Linie  iijidem  einen  Qutch» 

.meffer,.   in  dem  andern .  ein  Drittheil  einer  Parifee 

Xinle  hat.  -    Beym  Pferde  find  die  engen  Kanäle  i^u» 

gleich  auIseirox:dei]Lt)ioh  laDg*    Bey.  der  Kuh  find  fie 

kürzer  t  als  beyniPJFerjei  aber  ebnilfo  weit|  beym 


Schaafe  aber  Kuglelcli  enger  ttnil  Viel  knrzen 
»  (Es  ift  auffallend,  dafs  die  mebrefe  odernrindei'« 
Ausbildung  der  .balbcirkelförmigeil  Kanäle  bey  deh 
Säugtbiereh  faft  YoUkbmmen  im  umgekelirten  Ver» 
bältnifs  mit  der  Ausbildung  der  marihorartigen  Su&- 
ftanz ,  welcbe  um  fie  her  ift,  zu  fteben  fcheint^-doch 
mit  einiger  Ausnahme  des  Igels;  eine' Einrichtung, 
welche  etwas  ähnliches  mit  den  HftUismitteln  durch 
eine  glatte  Knochenblafe,  oder  zelligten  Zitzenfort-» 
fi^tze  in  der  Trommelhöhle  bey  fchmalem  oder  brei- 
tem Trommelfell  hat.     A^ )  ' 

t 

Wenn  nicht  nach  Scarpas  UhterfuchungcÄ 
bey  den  Sehlangen  ein  Gehörknöchelchen'  und  ova- 
les Fünfter ,  ohne  ein  eigentliches  Trommelfell  und 
t>hne  ein  rundes Fenfter,  yorhanden  wären;  fo  könil^ 
te  man  glauben,  die  Reihe  der  Gehörknöchelchen 
bey  d6il  Säugthieren  fey  blofs  ein  Spannungsappa« 
rat  für  das  Trommelfell,  und  Yermittelft  des  im  gad- 
aen  Labyrinth  zufammenhäng'enden  Waffers  tfulefc 
^for  das  kleine  Trommelfell  d^s  runden  Feiißer*. 
Man  könnte  glauben.  Stärke  des  Tons  werde  über- 
hanpt  durch  Stärke  der  £rfchütterung  des  innerÄ 
Ohrs;  Höhe  und  Klang  deffelbigen  dureh  Einfluf« 
^s  Trommelfells  auf  die  Luft  d^er  Trommelhölilc^^ 
und  durch'  iie  auf  das  runde  Fenfter  und  die  gan2^ 
Wandung  der  Schnecke;  Richtung  des  Tons  abor 
durch  Erfchütterung  der  Kopfknochen  utid  Zufani* 
inenhang  der  halbcirkelf^rmigen  Kanäle^  mit  >den 
Kopfknochen,  und  rermittelft  der  fteinartigen  Maf* 
fe  mit  -dem  knöchernen  äufsem  <^«fKöt*gang  befeimml* 
,Jene  Einrichtimg  i.W  beweift  doch,  dafs  die  Reihe 
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der /GriidrkhSäiidfofaen   such  unmittelbar  rtm  dem 
fcbwing^ndanTrommeljEene  aus  in  den  Vorhof  Schall- 
eirfchjitterttngen  fortpflanze.  ..  Vorzüglich  mufs  aUb,  • 
Bli4'  gleicfalMi  unmittelbar'  der  Vorhbf  üe^  Stärk« 
nlld  die  SdbndHglOeit ,.   womit  die  äufseren  Sehall-t 
efoilletianeii  anf  das  Tronuhellell  (allen ,  empfinden, 
updUwabtfcheiQKch  Uk  vorzügHeh  der. mit  Nei'ren 
irerfehene  hoMe  logenannte  Verbang  im  Vorhof  und  • 
die  innen  ebenfalls  Nenrenm'ark  beßtzende  BlaTe  in 
^ierhalbkugelförmigep- Grabe  des  Vorhofs  beftimmt, ' 
dte-EinA^üok  flBbferEigenfchaften  Hes:  äutsem  Schal« . 
les.aufzuf äffen«'  'C2>e  ha'eK  dem  früher  Angeführten 
^s  TrommelfiBlloSesihär  in  Abficiit  auf  d^e  daffelbe' 
treffende  fchäUeDde  Luft,  eine  doppelte  Rolle  fpielt». 
eine  paQlte,    wie  jeder' von  rchallendcr  Luft  in  Be« 
wegtmg  geCbtzte  RiSrper,  ^e  actiye,  vermöge  der 
ea  |e  nach  feiner  mehr  runden,  «oder  mehr  ellipti-' 
^dken  Form,  oder  :i^ach  dem  Grade  feiner  Spannung 
die  erhaltenen  Erfchütleru^gen  verCduedentlidi  mo*' 
difichrt  auf  die  i.uft,  die  in  der  Trommelhöhle  ein* 
gefchloffen  ifi,  imd  durdi  diefe  Luft,  auf  das  runde- 
Eenßer'  und  die  vorragenden  Theile  der  Schnecke 
fortpflanzt;  lo  ergiebt  licfa  daraus  die  eigenthümlibSe 
Function  der-Gehiörknöchelchen  nodi  veiter.    Ein»* 
gewächCen  mit  dein. Handgriff  des^Hamibera  in  das 
Tremmelfeli  lelbTt,  und  unmittelbar  durdi  die  Bafifi^ 
des  Sidgbügels  mit  dem  Vorhof  zulammenhängend^) 
müCTen  fie  auf  diefen  den  palfiven  Eindruck  vorzüg«' 
Koh  fortpflanzen-,  welchen  das  Trommelfell  roh  des* 
ftofsem  fdiaUenden  Luft  erhält,    mit  Atisnahme  Idv 
Klanges  aafll.dar^Riclitttng  des  'Schalls  ,  w:elGbe 


37© 

f^igenloKaften,  defCelben  durch  -  &h  'GBh&rktloüii^^^ 
dien  th^ils  niclit  rein,    theils  gar  melkt  zur  Empfin«- 
d^ag  kommen  könnten.  .    Bemerkun^werth  ÜK  <&#- 
Art  ihrer  BefeXdgu^g;       Udem  die-Reiktf^dieTer  GiM 
Jiarkndcheleihen  gleiohfam  in  die  Queere,  wie  an  el*' 
X^r  Axe,  die  lieh 'drehen  kann  5    durch  den  d&nnen 
fehwankenden  langen. FortCatz  des  Hatxräieri^  in  ^kr-' 
Olaferiföheü  Ritze  ,    und  das  blofse  Aufliegen  der' 
luiifzen  Schenkels  des  Ambos  an  der  gegenüberfte»* 
Ivenden  hintern  Knochenwandung  der  Trommelhöhle' 
üdh  aufTtOtsst;  bildet  der  in  das  bewegliche  Tromincl** 
fdl  eingewachfene  HandgriDF  de»  Hammers  mit  dem' 
Steigbügel,    weldier  ebenfalls  auf  dem  ^eyformigei)'* 
Kenfter  beweglieh  ift,    eine  Art  von  Wink^haken»« 
vro  immer  der  eine  Arm  lieh  erheben  mufs ,    wenn*'^ 
der  andere  niedergedrückt   wird^    und  umgekehrt«^ 
[}urch  die  unmittelbare  Fortpflanzung  der  pafihneil! 
Erfchütterung  des  Trommelfells'  irermittelft  der  Reä** 
he  von  Gehörknöchelchen  auf  den  Voi4iof  ^    ift-  daa* 
Tlü^r  gefiebert ,  dafs  feinen  Gehöi^empAndungent  in« 
Stärke   und  GcfchwindigkMt    etwas  Aeufsores  enu^ 
fpreche«     und  dafs  diefe  Empfindung  nicht 'Mo£se^ 
Täufcbung   der  Einrichtung  feiner  GeUSksorgane, 
'  ircklurch  diefe  mehr  oder  minder  jeden*  ron  aüfsen« 
anlangenden  Schall  modificiren,  fejen«     Das  Tfaier 
kann  alfo  dadurch  zu  feiner  Sicherheit  fchlielsen  auf* 
^e  Natur  der    äufsern    fchalletregenden    Uriathel» 
Hingegen  ifc-die  Beftimmung  der  Luft  in  der.Trom«r 
melhöMe  ^  und  die  Beftimmung  des  nmden  Fenfterst 
nnd  der  Lage  der  .Schnecke ,  die,  den'Eihflufs  ä&B. 
lieToadern  Baues  des  Trommelfiäl'es  ,7Wx>3m3Dh  iJiefeA 
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mddificirencr'auf  Heti  ron  aufscn  erhaltenen  Schall 
wirkt,  zur  Empfindung  des  Thiers  zu  bringen,  und 
«Ifo  dadhirch  tliöHs  GeßihJ  blofs  ybn'  einzelnen  Qua- 
Stäfen  des  Schalles,  z.  B.  blofs  deutliches  Öeluhl  rön 
hohen  Tönen  mit  Ausfchlüfs  von  tiefen,  theils  über* 
Kaupt  mödiiicirte  Gefühle,  welche  mit  dem  ganzen 
Züßismd  des  Nervenf yftems  des  Thieres*  übereinltim- 
tiien ,  und  wodurch  jede^  Thier  bey  einerley  äüfse- 
remSdiall  einen  andern  ihm  allein  eigenen  Eindruck 
erhält,  heryortubringen;  yon  welchen  Gefühlen, 
Wenn  fie  gleich  in  Abßcht  auf  die « äufsere  fchaller- 
regende  Urfache  täufchend  wirken,  doch  das  Ange- 
nehme  oder  Unangenehmb  für  die  einzelne  Thierart, 
ilnd  damit  die  Erregung  der  Ndgung  abhängen  mag, 
der  einen  Art  yon  Ton  nachzugeiien,  die  andere  Art 
zu  fiiehen.  Was  z.  B«  im  weiblichen  Katzenge« 
fchrey  dem  MenTchen  ganz  unerträglich  ift,  wird 
fhr  das  modificirte  Ohr  des  männlichen  Katers  zur 
füfseften  anlockenden  Mufik.  Nach  diefer  Anficht 
wird  die  yerfcliiedene^Gröfse  beider  Fenfter  wichtig, 
und  mfan  würde  fchliefsen  können,  je  gröfser  das 
runde  Fenfter  der  Schnecke  ift  als  das  eyrunde  des 
Vorhfofes ,  je  minder  wird  das  Thier  yon  dem  paCß- 
▼en,  aber  defo  richtiger  auf  die  änfscre  fchallerre^ 
gende  Urfache  fclbft  einen  Schlufs  geftattenden  Ein- 
druck des  Trommelfelles  gerührt  werden ,  deftb  mehtf 
aber  werden  feine  thierifche  Luft  oder  Unluft ,  -öber- 
baupt  feiiie  Neigungen,  dadurch  aufgeregt  werden; 
imd  umgekehrt.  Die  relatiye  Gröfse  des  runden 
Fenfters  allein  wird  aber  zunächft  noch"  nicht  diei 
Stärke    derjenigen  ^  eYgenthümlichen  Function   der 
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S4^hnecU^,bertimiEien,'!Wo<lurch  die  Empfindaxig/def 
Klanges  benrorgebracht  ^rd;    Condem   foferne 
überb^upt  nur   die.  actiye  Modifieation  des  Schalle» 
durgb  dfis  Ti^ojnmelfell  dadurcb  angezeigt  wird,  b 
wkrd  die  relative  Oröfse  dioTes  Fenfters  bald  beywb» 
sier  verborgenen ,    oder  trotz  eines  grofsen  runden 
Fenfters  in  der  Weite  ihres  Ganges  fchnell  abnehr 
xnenden  Schnecke  nur  die  Empfindung  des  von  ei^ 
nem  elliptirchign  Tronimelfelle  entftehenden  hohen 
Tones  begünßigen,  oder  eines  tiefen,  bey  entgegex^ 
gefetzter  S,tructur  des  Trommelfells;    bald  aber  das 
Wahrnehmen  des  Klanges  der  Töne»  wenn  die  Ein« 
riohtungen  der  Schnecke  und  der  Trommelhöhle  ea 
begünftigeni  .betfördem;   überhaupt  in  jedem  Fall« 
den  gröfserxf  EinBufs   nicht  .der  äuTsem  Urfache^ 
Xondernder  eigenen  Organe  des  Thiers  auf  die  Art 
der  entftehenden  6ehör.sem|)  findung  darthun.      Es 
ifi:  merkwürdig,  dafs  der  Menfch  auch  in  diefer  Hini- 
ficht  freyer  Ton  thierifcher  Luft  oder  Unluft^  fähiger 
ift,  die^äujsem  Gegenftände  felbft,  in  foferne  fie  ei- 
nen Grund  zur  Hervörbringung  der  Em|»findungen 
enthedten,  zu  erkennen.    Nach  Cuvier  il^  bey  den 
fielfchfreffenden   Thieren,  den  FledermäuTen,  bey 
^en  Wiederkäuern,  den  Pferdearten,  dem  Schweine^ 
'  Flufspierd  und  den  Wallfifoh^rten  das  runde  FenXter 
gröfser  als  da^  eyförmige;    beym  Meerfchwei^cbeni 
den  zahnlofen  Säugthieren  und  dem  Hern^elin  unge- 
täbr  gleiclr;   kleiner   aber  beym  Elephanten,   dem 
Seuteltjiier ,  dem  Hafen,   den  Affen  und  dem  Men- 
Icfaen«      \yir  fanden  das  Fläohenverhältnifs  des  run^ 
dun  f  eniterfi  zum  eyförmigen,  beide  als  Ellipfen  b» 
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rechnet,  beym  Ig^^l  wie  98  zu  «d,  -  bey  cler  Knh 
wie  73  2u  XD,  bey  der  Katase  wie  36  zu  10,  beym 
Schwein  wie  31  zu  lO,  beyxn  S*eh*afe  wite  22 
au  10,  beyiQ  Pferde. wie  xi  zU  xo,  beymKanin- 
ohoiL  abei'  und  dein  Menfchen  nur  wie  5  zn  lo. 
Einfacher  erfcheint  das  Gehörorgan  tdes  Menfchen,  als 
das  vieler  anderer  Säugthiere,  denkt  man  niu*  an  di«- 
ihm  fehlende  Knoofaenblafe  des  Xi^.o^ii^nnelfel]^^  den. 
Mangel  eigentlicher  fteanartiger  MafTe  des'Labijrrinthft 
pnd  Mangel  deis  knöchernen  Zeltes ,    fo  wie  an  fein 
#infaehes   klc^ines«.    fo.  wenig  Muskeln   befitzendes 
l(ufserei  Ohr.    Ebienfo  mangelt:  lainem  Auge  fowohlr 
ein  eigentliches  Tapetutn  als  aach  ^x^ie  Membran^ 
nictitans  und  ein  musculus  fu^etifcirius.  Seine  Nafe 
xft  ohne  d^n  kühftlidhen  Apparat  des  Geruchsorgant 
bey  fo  vielen  andern  Säugthieren ;  feine  Mundhöhle^ 
fein  Kehlkopf,    fein  Magen  und  feine  Gefchlechtsw 
theUe  liehen  in  Abficht  «uf  künftllche  Zufammen- 
fetzung   weit  der  vieler  anderer   Säugthiere   nach« 
Sein  Hirn  lelbft  ermangelt  proceffus   mammillares' 
und  abgetrennte  Nebenlappen  des  kleinen  Hirns» 
und  wird  im  verwickelten  Bau  der  feitl^chen  Hirn« 
höhlen 'weit  von  dem  des  Känguruh's  übertrofFexu 
Wie  er  durch  keinen  künftlichen  einfeitigen  InAinkt 
gebtmden  ift ;  fo  ift  er  der  ausgedehnteften  Freyheic 
beftimint  durch  die  einfachfte  Einrichtung  feiner  Orp 
gane ,  welche  jedem  Eindruck  von  aufsen  feinen  ei:» 
genthümlichen  Charakter  ungef^örter  laffen.    A»") 

Der  Vorhof,  der  Oeftimmt  zu  feyn  feheint,  ditf 
unmittelbaren  Einwirkungen  des  äufsem  Schallee;^ 
feiner  Stärke  und  Höhe  vorzüglich  zum  Bewufstfeyn 
zu  bnxigen,  iaber  deffen  Erregung  offenbar  fieh  xnil 
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/dien  amfs,  fdioitt  bev  enteil TUerai,  'wielieym 
Pferde  imd  Hunde  gröber  zo  feyn,  wam  der 
zttm  Voriiof  gASnge  Gang  der  Schnecke  enger  alt 
der  znr  Trommdbäile  folirende  Sdine^enganff  ifft^ 
wo  diefes  Vertehnils  das  nmgekelirte  ift«  wie  bej 
dem  Schwein,  der  Katze,  dem  Sehaaf,  ift  der 
VoHiof  TerlUOtnifsmäfsig  Ueiner.     Auf  der  ändern 
Säte  ift  auch  wieder  der  Vorliof  Idainer,  bey^den 
relatiT    anfserordentlicli  grofsen  lialbinrkelfemug^n 
Kanälen  det  Maulwurfs,  und  hier  nichts  als  ein»* 
äufserft  kleine  und  enge,  in   £e  Länge  gezc^ena 
Höhle,    die    blofis   ans  dem   ZolammenAicfsen   der 
Mündungen  der  ha'bcirkelförmigen  Kanäle  und  des 
Oanges  der  Schnecke  entfpf-ungen  zu  feyn  foheint. 
Auch  bey  der  Hausmaus  und  der  gemeinen  Fle« 
d  e  r  m  a  u  s  verhielt  fidi  der  Vorhof  eben  Ib.     Diefef 
Verhältnifs   feiicer   Gröfse  gegen  die  zwey  andern: 
Theile  des  La1>yrinths ,  erfcheint  beynahe  als  blofse 
Folgerung  des  fo  eben  Oefagten,  und  als  den  Unter, 
fchied  zwischen  activer  und  paCßver  Erregung  der 
Gehörorgane  beftätigcnd.      ßeym  Kaninclien  ift 
der  Vorhof  cbenfaHs  noch  zufamroengedruckt ;  beym 
Schweine  langlicht  «  nrndiicht,     beym    Schaaf 
und   de|n  Igel   der  Kngelform  lieh  nähernd,   und 
nicht  znfammengedrückt;  bey  jenem  Thiere  verhält* 
nifsmäfsig   zu  den  übrigen  Theilen  des  Labyrinths 
klein,  bey  diefem  abor  grofs ;  lAy  der  K  uhift  der  Vor- 
hof tim  etwas  kleiner  als  beym  Menfcbon,  aber  mehr 
«ufammengedrückt;  l>eyin  Pf  er  de  übertcüft,  abfolue 
getuumnexii  der  Vorhof  den  menfchliche]^  ail^Gröfse. 
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^Tilicht  b1of$  das  ZarammenÜHfer^en  'd]]er  Höhlen 
des  Labjrt-inths ,   f<md«m  auch  Aie  Vereinigung  alW 
föiner  Nefrenausbreitungen  in  einen  weichjen  Ge- 
IttliiierTen',  Jdieint  Urfache   eu  feyn^.warum  der 
Wahraehmung  Vdrföhiedener  Qualitäten  im  Schalle^ 
ungeachtet ,  noch  die  EmpEnduilg  deffelben  eine  ge- 
MnSe  Einheit,   die  fich  auf  den  Haüm  bezieht,  hat. 
Ba  war  noch"*der  Mühe  werth,    auch  den  yerfchiede- 
aen  Grad  von  Feftigkeit  am  unterfuchen ,   den  der 
weiche  Gehöm^rve  bey  verfcfciedenen  Thiercn  hat. 
Zu  einer  und  d^enderfelb^i  Zeit,  wurde*  einer  leben« 
den  Katze,    einem  Hunde  und  einem  IC anin - 
eben  der  Kopf  al^elehlagen ,  Uir  Schädel  fogleit^' 
anfgeCägt,  und  die  Feftigkeit  ihrer  Himnerren  i^it 
dem  Meffer  unterlucht.    Bey  der  Katze  wurde  der' 
Gehörnerve  ausnehmend  grofs  ,    und  eben  £0  feft» 
wo  nicht  fefter,    als  der  neben  ihm  liegende  harte 
GeCchtsnerre  gefunden^  welcher  letztere  felbft  lefter 
als  der  ähnliche  Nerve  beym  Menfchen  £ch  zeigte. 
Bey  dem  Hunde  war  der  weiche  Gehörnerve  we* 
»iger  feit,   fowohl  als  der  der  Katze,  als.' auch  wei- 
der,   als  fein  eigener  harter  .Gefichtsnerve.     Bey. 
«lem  Kanitichen  war  der  weiche  Gehörnerve  äu- 
fserft  weich,  beynahe  breyartig.    Diefem  nach  dür£> 
te  es  fcheinen,  als  ob,  abgefehen  vt>n  Wahrnehmung 
einzelner  Qualitäten  des  Schalls,  Schärfe  des  Gehörs 
überhaupt  gleichen  Schritt  mit  mehrerer  Feftigkeit 
des  eigentlichen  Gehömervens  hielte.  Was  den  knö- 
chernen Kanal  betrifit,  in  welchem  der  Gehörnerve 
vor  feiner  Zertheilung  Hegt,  den^älfchlich  fogenann^ 
ten  innern  Gehörgang  alfo^  fo  war  unter  allen  ton 
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VOM  vntmrShdami  Stagäöarem  dar  ^  Jlentciien 

der  qeEtte,  ^)cy  ihn  alfo  trelFen  Edkbjattemngeii.  d«ij 

FeUanbeins  noch  Asm  Stamm  des  Geb^kn^rrcu  Mbft»' 

Dc^  Maulwurf  im  G^genth«!!  Iu(t  gar  kein^iim». 

»em  Oehdrgaag;  emzelxie  Uettie  Grftbdben  ^,^r 

Fläche  des  Knoeheos^  durch  welche  die  NenrenäAie; 

eindruigent  Tertreten  feine  Stelleh     Aubh  bey  den* 

lihrigen  umerfuchten  Säugthieren  ift  er  blofs  emer. 

mehr  oder  minder  tiefen  Grube  gTeieb;  wenii  ^dekr 

bej.  einigen,    wie  bey  dem  Hunde  und  Fuehfup 

der  Kern  der  Schnecke  ren  Shm  fH^ker  fpir^för^ 

mig,  als  beym' iMknichen  ausgehöhlt  erloheint ;  &utf> 

he j dem  Igel  bd«  i&x  innere  Gebörgang  gleidafad» 

das  ^Mittel  i^wifczben  einer  tiefen  Grube«  ^nd  cäner. 

kurzen  Röhre* 

Möchte  nun  die  weitere  Bekanntmachung  diefer 
Verfuche  wenigC^ens  dazu  dienen,  die  Aufmerkfanw 
Iceit  der  Phyfiologen  auf  ein,  nach  mancher  Rüdk-* 
£cht  noch  fo  wenig  bearb^tetes,  'Feld  zu  ziehen* 
Sollten  £e  auch  nichts  als  eine  Maf£a.Ton  Ideen  und 
GeJüchtsppnkten  fpr  künftige  weitere  Unterfuchung 
darbieten,  feilten,  auch  bey  einer  nodbmaligen  Wie^ 
derholung  und  £4rw<^iterang  der  Beobachtungen  alla. 
Sehidfsfolgen  als  ungegrundet  erfc^inen;  fo  wird 
dpoh  ihre  Widerlegung  felblt  die  A^fenfcha&  ern 
weitem,  und  dadurch  unfere  Unternehmung  recht« 
fertigen;  Torausgefetzt,  die,  Wid^legung  ift  Frucht 
der  Beobachtung,  und  nicht  ein0r  Uofsen  £ch  felblfe 
fb  aanno&deu  Naturphilofophie. 

D«  Autenrietk 
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Bemerkung  ü;ber  einen  Verfuch  von 
Galen  den  Geruchsfinn  betreffend 

4 
i 

vom  Prof.  Autenriech, 


B 


* 

ekanntlicÄ  ftürzte  Oalens  finnreiche  HypotheA 

über  deii  Geruchsfinn  durch  die  Entdeckung  zufam« 

men,  dafs  die  fiebFörmige  Platte  des  Elh'moidealknö« 

thens  keine  Oefitiungfen,  fondern  blofs  ^ineh  Durch- 

gang  für  die,   ihre  Löc];ier  zugleich  ausfüllende  AefUD 

der  Geruchsnerven  darbiete.        Galen  kannte  di© 

BcKhihgen  in  den  vorderften  Enden  der  Himhalfe. 

kugeln  bey  den  Wiederkäuern,   welche  auf  dem  Sie- 

be  liegen'i   er  "kannte  die  dem  Athemholen  entfpre- 

chende  Bewegung  des  Hirns,  und  feine  mit  jenen 

Höhlungen  zufammenhängende  Ventrikel.   Er  zuerft 

fetzte    fchon    in    den  Dunft    der  Himhöhlen   das 

nähere  Seelenorgan,  und  glaubte,  entfprechend  dem 

Athemholen  dehnen  lieh. die  Hirnhöhlen  aus ,    und 

liTÜceti  Meder  ^ufammen;    während   ihrer  Ausdeli« 

tiung  ti^hen  lie  durch  das  Sieb  aus  der  Nafe  Däm- 

pfe   in  lieh ,  wislcjie  er  fchon  richtig  als  das  Mittel 

zWifchen  Gas   und    tropfbarer  PluCCgkeit    halteno^ 

und\ßlr  die  eigentliche  Form  der  riechbaren  TheOe 

erkannte.  Diefe  in  die  Himhöhlen  angezogene  D^ai> 

pfe  erregen  nach  ihm  dafelbft  die  Empfindung  deft 

Geruchs.      Mit    der  Vernichtung  diefer  durch  di« 

Anatome  wldierlegte&  Hypothefe  feheint  znaa  tuift 


[ 
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den  Gmnfl  riftrgefJ^n  bu  haben^  auf  dem  fie  bernlrte. 
Völlig  wahr  errcheinend ,   ift  diefer  nocli*  ganz  nicht 
aufgeklärt )  und  yielleicht  würde  er  doch  genauer  ver- 
folgt,   zu  \^chtlgen  Auffchlürfen  über  den  Zufäm- 
.menhang  der  Functionen  des  Nerven-  und  dei  Re« 
fpirationsfyftemä  führen.    Galen  beobachtete,  nein* 
lieh ,  dafs  der  Menfcli  auch  in  einer  ganz  mit  riech* 
baren  Dünften  erfüllten  Luft  doch  nichts  rieche )   fo 
J«nge  er -nioht  athme,    dafs  er  felbft  nichts  rieche, 
wenn  ihm  mit  riechbaren  StoiFen  gefchiyängerte.Luft 
ftark  in  dieNafe  geblafen  werde,  Co. lange  er  den 
Athem  anhalte*      Vor  einiger  Zeit  wiederholte  ich  in 
^Oefellfchaft  unferes  Hm.  Prof.  Gmelin's  den  Ver- 
lach  mit  einer  Flafche  fo  ftarken  cauftifchen  S^mi« 
akgeiftes  ,    dafs    in  beträchtlicher  Entfernung,  ober 
ihr  gehaltene  Salzfäure  fogleich  die  entftehendeli  weV 
.  JTsen  Salmiakdämpfe  zeigte.  Hielt  man  über^  diefe  of« 
fene  Flafche  die  eine  Nalenöffnung  fenkrecht ,  wSh.- 
irend  man  den  Athem  anhielt,  fo  entftand  in  der 
Nafci   in  welche  gewifs  die  elaftifche  Dämpfe  des 
flüchtigen  Ammoniums   hinaufdrangen,     gar  keine 
.]Smpfindung  eines  Geruches ,  blofs  die  Empfindung 
von  'einigem  Beifsen^   wie  es  auch  auf  den  Fingeiv 
Ipitzen    von    einer    fchärfen  iFlüÜGgkeit    e)|vtft;ejben 
kann;  fo  wie  man  Athem  holte  |    wat*  der  Geri;c}| 
faft  unerträglich»      H aller  führt  zw«r  diefe  Beoht 
ftchlung  Gftlen's  an^  aber  wie  es  fcheint,  ohno 
£e  aufFallend  gefunden  zu  haben»     D^fs  der  weich» 
jte  Sinnnerye  nur  dann  EmpHndungen  erregt,  ^enn 
das  Hirn  während  des  Einathmens  zufammenfinki; 

(was  EttUächTt  gegen  Galeu's  tiypothefe  fpr^^h^^ 
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üHfl^fich  feines  ^enöEen  BlulösfiftäeÄgt,  älfö  noth- 

wendig  ihm  nun  defto  frayer  arteriöfes  Blut  zuftrc?- 

jnen  kann ;   diefes.  dürfte  doch  fehr  beachtenswerth 

leyn.      Periodifch  fcneint  alfo  der  weiche  Geructs- 

rsiGifre  in  jdinUchem  Verhältnifs  zum.Hirnzu.ftehen, 

in  welchem  zu  dieleni  beftändig  das  weiche ,  keine 

deutliche  Empfindung  gebende  Intercoftal  -  Nerven- 

fyftem  des  Unterleibs  fteht,  wo  in  jeder  Beziehung 

.  die  VendCtät  des  Pfotrtaderryfteinsf  überwiegend  über 

. das  arteriöfe  Softem  ilch  z^ig^    ^..Bekannt  ift  aber 

auch)  daXs.  das  Gemelngefühl ^   def^en  vorzAglicher 

(Sitz das  InterOoftal^- Nervenfyrteni  ift,  von  keinem 

'«ndertx  SiniiaierTen  aus  fo  leicht,   als  von  dem  woi- 

jchen  Geruchsnerren  modificirt  werden  kann i  dafs 

t  bey  Manie  vom  Unterleibs -NerTenfyftcm  aus,   der 

.  Gerucbsnerve  unter  den  Sintuierven  am  m^ten  ver- 

:  ändert  zu:  werden  Icheint;   upd  dafs  im  Gegenfatze 

.  -von  dunklen  Empfindungen ,    klare  Empfindungen 

:  axich  Ton  weichen  Nerven  aus  nur  dann  entftehen, 

wenn  diefe  einen  Ueberfchofs  von  arteriöfem  Bkife 

bey  ßh^pifehor  Entzündung  erhaltezü . 


Uebqr  den  Einflufs  der  herumfchwei- 
fenden  Nerven  tuf  dts  Athmea 
von  A.  G,  R*Emm'crt 
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mer  den  vielen  Verfchiedeiilidlten»  durch  w«i» 
che  fich  die  .Aufnahme  und  VeraA^tang  der  gas» 
förmigen  Ndhnmg  Ton  der  der  grdbem  nnterfdin* 
det,ift  wohl  die  mne  der  gröCsten  und  anEhHendften» 
daCs  die  erftere  mehr  von  den  cosmifchen  Kräften 
der  Materie,  als  die  letztere  abhängt  und  dafs  fxA 
das  AthnrnngsgeTchaft  ziemlich  beMecBgend  ans  den 
gewöhnlichen  phyMchen  und  chemifchen  Oefefezen 
erklären,  ja  fogar  der  dabey  Torgehendediemirche 
Procels,  fich  mit  fterbendem  Organismus  und  aufser» 
halb  deCTelben  henrorbrin^en  läfst  *^) ,  während 
Chemie  und  Phyfik  die  Verdauung  der  grobem  Nah- 
rungsmittel grOfstentheils  unerfclärt  ISfst,  und  nicht 
im  Stande  find,  £e  kunftlich  nachzuahmen*  Auch 
ift  diefer  Procefs  fb^yielen  unmittelbaren  Einflfiffen 
und  davon  abhängenden  ^Modüicationen  von  den 
onzelnen  Theilen  des  Körpers ,  vcnrzliglich  des  Ner^ 
venfyftems,  unterworfen,  während  wir  nur  einen 

dorcfa 

*}  Nach  Beobachtungen   von  Spalltnxsnt  und  Carra-  . 
dori.   tecztercr  find,  dafs  alle  organifche  Körper»  felbft 
wenn  fie  durch  Fiulnifs  gröfaceatheils  zerftört  find»  be- 
ftuchtec  den  Saucrftoff  an  fich  ziehen. 


^Wrch  di^  BeWegtittg  und  -Befcliaffelilieit  de«  Blut« 
und  durch  die  Bewegung  des  Bruftkalfen^  rermittel* 
ten  Einflufs  des  übrigen  Organismus  auf  das  AtH« 
tnungsgefchdft  kennen.  . .    .  ^ 

•  -  Die  Aelinlichkelti  Welclie  äüf  det  ändern 
Seite  die  Verdauung  in  dem  Speifetanal '  mit  <5er  in 
den  Ltmgerf  hat,  die  beifächtllchö  Meiige'vöii  Ner- 
ven,  welche  fich  m  deiiXiingen  verlieren,  die  bis* 
her  nicht  gentig  gekannten  iPolgen  ,  '  welche?  dieXe 
Nerven  für  däis  Athmungsgefcbäft  haben,'  und  dld 
Unentbehi^Uchkeit  deffelben  JFiir  das  Lelieri'/  lafferi 
dagegen  Yörmuthen' ,'  dafs  auch  diefe  Verrichtung 
mit  einer  eignen  oirgänifchen  \\rirkramlteit  rerbun» 
äen  feyn  tmd  üntei*  dem  Einflufi  des  NerverifyrtemÄ 
^Jtehen  werde.  Diefe  Ümftände  beftiiiimteti  öuck 
Herrn  Dupuytren  mit  Herrn  Düpuy  eihö  Äeihd* 
-ton  Verfuchen  über*  den  Einflüfs  des  Nervus  Tagu« 
tfftf  das  Athmen  anzuftellen,  äUS  denen  er  das  wich«^ 
tjllgd  llefultat  ^ieht,  dafs  der  in  dfen  Lungeh  vorge* 
-  liender  Pföcefs'^urch  den  tinmittelbarerfÄii\:Bufs  die« 
Jas  Nervensj  fo  lang  er  mit  dem  Gehirn  iä  Verliin*' 
chmg  ftehe ,  bedingt  werde,  und  däfs  ttädli  ^^i^ftJnifet»' 

.  r        f        r  > 

dung  deffelben  *-  et  ebM  fo  wenig  Voi^  ficÖi*  gehe ,' 
ate  die  Verdauung  itn  SpeifekanaJ*      '    '  *     * 

Ol  .  So  annehmlich  aber  tEe  Böhäüj^üttg'dÄmiii'ftkrt* 
Anblick  nach  erfoheiTÄf''^'rd  viele  ^AVcifer^Wiöbön* 
^Ä'ddgegeft  b^  ;;ftä}i^^  mttt-fiichtin^'  ff^^eib'^nv' 
Öwin^ehen  well  die  Aufiialimte  VöA  rüFtigeViN^aliruhg'' 
f Hr^das  Leben  fo  notliwfendig  tft  ^  dafs  eine'  nur  ku^- 
M  3^t  iudiditMrtttt  yfitetbt^eehmg  di^trMbeftt^ 
Arch./.  d.  Thrf.  IX.  Md.  lU  U^k  C  b ' 
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ricrr  Dupuytren,  der  mit  -  Herr  pup-«^ 
experixnentirte ,  unterband,  prefste,  oder  zerfchnitt 
entweder  ganz ,  oder  nur  zum  Theil  das  zehnte  Ner« 
Tenpaar  von  Pferden  und  Runden  auf  einer,  odex 
auf  beiden  Seiten  und  bemerkte  dabey  Folgendes  *)• 

i)  Das  gänzliche  Zerfchneiden  von  diefem  ^er- 
T£n,  blofs  auf  einer  Seite  yerurlkchte  wenig  Schmer« 
zen  und  wenig  Veränderung  im  Athemholen,  ditt 
Lippen  wurden  etwas  violett,  aber  das  Thier  erholt« 
£i^  bald  wieder. 

2)  Wenn  man  aber  nach  Dtirchfchneidung  de^ 
einen  Neryens  Ton  einem  Pferde,  den  der  andern 
Saite  drückte,  fo  trat  grofse  Unruhe  ein,  und  auf^ 
das  völlige  Zerfchneiden  ^iXelben  erweiterte  da« 
Thier  feine  Nafelöcht»*,  fperrte  das  Maiil  auf,, 
ftreckte  den  Hals  aus,  und  athmete  unter  grofser. 
Anftrenguug  und  unter  kläglichen  Tonen,  die  Lap- 
pen und  das  ganze  Innere  des  Mauls  virurde  violett- 
roth  und  dann  bley färben:  es  raiFte  lieh  auf ,>  wurde 

fchwach  ,    von  einemi  allgemeinen  Zittern  befallen,^ 

'  *  • . 

lank  aufs  neue  um ,    wälzte  fich  auf  der  Erde  und. 
ftarb  nach  einer  leidensv<?11en  Stunde. 

^  Wenn  er  aber  nach  Durchfchneidung  des  einen 
If ervens  nur^  die  Hälfte  oder  %  des  andren  durch* 
fchnitt,  fo  waren  die  erften  Zufälle  zwar  diefeThen^ 
aber  nach  Verfi^fs  einiger  Stunden  erholte  fich  das 
Thier  wieder,    Ichien,  beffer  und  endlich  ganz 


l 
fund  zu  werden,  aber  ohnerachtet  diefes  foheinba-* 

-ren  Wohlbefindens  fing  es  doch  an,   Wienn  mai^  es 

antrieb  und  im  .G^Uopp  ^y  v$sik  einem  Wege  Toa 

•)  a.  a,  O,    .V  .,  .     ;        ■        .       . 
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efvra  t  •*-  tcd  M^tenr  mit  dem  Baiicli  zn'atliinen,  Hell 
«uf  die  ErdÄ  zu  legen  und  zu  wälzen,  wurde  mit 
'Schweifs  bedeckt ,   f<&iii  Maul  bleyfarben  und  es  tra« 
ten  alle  Symptome.,    wie  bey   der  ganzen^  Durdi» 
ff dineidung  dtfs  /Nerveiipaaf s  ein.      Gewöhnlich  wur» 
•de  es  V aber  nach  einer  qualvollen  Stunde  beffer,   al-, 
-lein   diefe   wiederholten  Zufälle  endigten  lieh  doch 
Usweilan  mit  dem  Tode.     Die  merkwurdigfte  Ver- 
änderung zeigte  bey  diefen  Verziehen  das  Blut  der 
Arterien.  Nach  Zerfchneidüng  beider  Nerven,  wenn 
.das  Thier  ftufserfr  mühfam  athmet,  ift  es  ungewohn- 
"lich  dunkel  und  Xchwarzroth ,    das  venöfe  Blut  unge^ 
«iwöhnlich  dunkel,    und  doch  geht  die  zum  Athem- 
Bolen  erforderliche  Bewegung  noch  von  Statten,  und 
idie  Luft  tritt  dabey  in  die  Bifift  und  wieder  heraus, 
-»ur  tritt  fie  Öfters  und  mit  mehr  Heftigkeit  heraus. 
'    *     3)  Wenn  man  aber  den  Nerven  nicht  zerfchnei- 
det,  fondefn  ihn  blofs  drückt,  fo  f teilen  Cch  diefel- 
ben  ZuJFlÜle,   wie  nach  dem  Durchfchneiden  deffel- 
bea^  nur  früher  ein;  fo  wie  man  aber  mit  dem 
Druck  nachläfst,    fo  kehrt  der  natürliche  Zuftand 
^e€  ThiCres  wieSder  zaruck  und  fo  kann  man  wieder- 
liolt   die  Fsrfoe   des  Bluts    aus    der  rothen    in  die 
-'fchwarze,'  und  ans  dirfer  wieder  in  die  rothe  über- 
'gehen  machen.      War  aber  der  Druck  zu  ftark  und 
wurde  dafturch  der  EinSufs    diefer  Nerven  abfolut 
jtufgehol>en,    fo  erfolgte  der  Tod  und  zwar  früheri 
«Is  auf  cBe  Durchfchneidungderfelben^ 

.4}  Hunde  zeigten  diefelben  Erfcheinungen;  zu. 
^Hi  ttkt  beif  SBx^^-gtlTÜäiche  Stimmloilgkeit  und 

«  *  *  •    ^ 


^  .  eigeni;bij^}ic|ien-Bai]es  nur  BefifQ^iiTt j^m  dazti  «eigt. 
Auch  erfolgt  der  Tod  der  Hunde  ^ß^m  in  zwey  Hs 
drey  Tagpn^   bcy  den  Pferden  hingegen  Ichon  iki 
^|;  Stunde  I  ijpäteCtens  in  zwanzig  Stunden, 

Die  Herren  Haie  und  Pinel,  welche  init^ai 
^    IJerm  Dupuytren  und  Dupuy  an  9swey  Pfer- 
den diefe  Yerfnche  wiederholten,  beobadbteten  dieM- 
ben  Erfcheinungen,  nur  bemerken  fie  noob  in  Ul- 
rem  Bericht  an  da$  Nationalinftitu^ : « 

a)  DaTs  das  Blut  aus  der  Carotis  eine^  PferdeC» 
dem  man  heide  Stimmneryen  durdä&bnittekE  hatte« 

.^zwar    anfangs    fchwarzroth    av^fah».     aber    einige 
Minuten  nacUiier  mit  einer  w:e^ger  dunklen  Farbe» 
wdie  fchwarz  durchfprengt  und  mehr  l^phatUch  war» 
herausgedrungen  fey, 

b)  Dafs  bey  einem,  grofsen  Hunde  die  Farbei^-^ 
^    Veränderung  des  Blutes  nicht.,  fo  auffallend  ^   wie 

beym  Pferde  war,  '  ,  -»    . 

c)  Endlich  fanden  fie*  noch  die  Lungen  hetym 
OefFnen  der  Thiere  fehr  gefund,  und  im^Zuftand'  de^ 

t^inathmens«  '      • 

5)  Dupuytren  wiH  .über  dielea  noch'  milt 
^Dupüy  an  Hunden  beobachtet  haben»  dafs 4  wenir 
.er  hinter  einander  blofs  die  i$um  Magen  gellenden 
Aefte  des  zehnten  Nervenpaars  in  der  hintern 
Mittelfellfcheidewand  darchfchn^tt ,  £ch  dann  zwar 
heftiges  Erbrechen  einftellte,  aber  die  Refpiratio^ 
frey  blieb,  und  das  arteridXe  Blut  feine  gewöhi^iche 
rothe  Farbe  zeigte«        ;   _, 

,    .  Aus  diefen  VerAichen  XchlMi£5t[;ni»n,  Heirr  Pv 
jp  u  y  t  r  e  nj  jind  m^^^  diq  H^neßrli^  4  w4  P  A  a  e  I : 
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i)  IMe  Ftrbong  des-  Blutes  ftlht  in  cimetti  gerai- 
den  Verhältiüfs  mit  dem  Zöf tand  der '  Lungen« 
AervexL  •  '       '         • 

i)  D«ff  lieben  des  TMeres  hängt  von  diefcr 
Veränderung  des  Blutes'  in  den  Lungen  und  von 
dem  Ein^uüi  di^fes  Nerrens,  durch  dexi  fie  Tor- 
jjrfit,  ab. 

3)  Die  abweehfelnde  Erfcheinung  des  Ein-  und 
Ausäthmens  reicht  fiir  die  Beftimmung  der  Wir-' 
Uüng  der  eingeathmeten  Luft  und  ihrer  Einwirkung 
auf  das  Blut  bey  dem  Athemholen  nicht  zu. 

4)  Femer  fchliefsän  lie  daraus ,  dafs  man  dabey 
noch  die  Mitwirkung  des  Einfluffes  defr  Kerren  auf 
die  Lungen  zu  Hülfe  n^hxatn  müfs^  dafs  nur  die-' 
Ter  Beytritt  der-Nerven  das  Spiel  der 
chemifchen  Verwandtfohaften  in  dem 
lebenden  Organismus  asuläfst,  und  daCs' 
ohne  ihn  fieh  die  Wirkung  diefer  Ver- 
wandtfohaften gar  nicht  äuTsert. 

Was  die  letztem  Folgerungen  anbetrifft,  fo  .re-' 
lultiren  Ce  durchiat»  nSeht  aus  den  Vcirfucheh,  fo' 
wie  lie  in  dem  Bericht  angegeben  find.    Es  folgt  aus 
denfelben  in  Beziehung   auf  die  Refpirätion  blofs^ 
dafs   nach    Zerfchneidung ,    oder    Unter-' 
bindung    des    Stimmnerven's     nicht    nur' 
d-er    Meohanismus    derfelben,     fondern 
'auch     die     mit    diefem    yerbundn'e    Um-' 

< 

Wandlung  des  venöfen  Blutes  in  arte^- 
riöfes  mehr  oder  weniger  leide^  nicht 
aber)  dafs  der  unmittelbare  Einflufs  die- 
fea  Neryens  auf  die  Lujagißa  dazu  UQthm 
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da  nach  dem  Bericht  der  letztren  bey  dem  VexfadiA 
iEn>€  dem  Hunde,  .{dem  fi<l.beywolmtQl^  dio  Oxyda« 
llon  de$  JBlute«  niph^^nz.  aizfgehobea  vi^r. . 

DL|  fchwar^se  Faf b^  de«  Arimonbluts ,  b^weift. 
Jreilicb  eine  Störung  der  Oxydation«    Allein  da  in» 
4eu  nnfftfdlbxten  Beobaofatangen  der  Jttedtaniamus* 
des  Atbmenslitt,    fo-inuiE^e  auch  weniger  Laß  ist 
den  Zellen  der  («ungen  aufglommen  virerd«a,  und' 
Tomit  muffte  nun  auoh.  das' Blut  ziemlich  Venös  in 
die  Luiigenvene^  und  von  dort  in  das  Aortenlyftem. 
nbergeben,!  -yreiV  bekanntlich  der  kleine  Kreislauf 
phne  das,Mech|ini£cbe  des  Athmems  Wr^üch  gehen 
k^ann  '^)<    I^enn  ß i  oh  £^ t  hat  in  feinem  Werke  über 
lieben  und  T^d  in  .mehreren  Ve^liich^n  beobaohter, 
dafs'das  Athmung^gefchäft  immer  mit  der  Färbe  des  . 
arterl5fen^li^fes  im  Verhältnils  Ctehu  Er  fand  nem'^* 
lieh,    je  rnffH^.  es  auf  irgend  eine  Art  geftört  wjarde» 
daCs  ße  dann  um^^fo  venöCer  erfcbien.     Saz*  B.  war 
die  Farbe  Tom  Blut  aus  deoa  AovtenC^tem  um  fo  ^ 
dunkler,   jß  ft^rker  der  Schlfig  w^,    den  er  einem  • 
Thier^  auf  das  tiinterhaupt  zerfetzte,  oder  je  i^dir 
er  da&Hirn  zufampienprerste  <-^UBd  je  unordentli- 
eiber  das  Athmen  dabey  wurd^  Auch  beobachtete  er, 
dafs  bey  Blutflüffen  aus  den  Arterien  gegen  das  En« 
dß  derfelbent   fobald  ala  die  Belpiration  unregelmä« 

*^  S«  Bichat  über  L«bea  und  Tod-  an  mehreren  Stellen 
und  eine  Abhandlung  von  mir  über  die  Unabhän-  ^ 
gigkeit  des  kleinen  Kreislaufs  vom  Athmcd, 
Eeils  AfChiV  B«  s«  S«  40(*        ^ 
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XSrig  wlrcl , '  das  harirftnirliigenJe  Blut  bräuidich  er- 
fcheint,  da  doch  wegen  geringerer  Blntmaffe  im 
VerhSltnifi  zur  LtiJFtmenge  die  Oirydation«  zunehmen 
roHte«  Die  blane  Farbe  des  Geliebtes  und  die  Dün- 
icelheit  des  Blvtes^felblt  die  pUogiMrche  Haut,  dio 
lieh  bey.Krankhriteii  gewöhnlich  einftellt,  bey  de- 
nen das  Meckanifche  des  Adunens  leidet,^  ftimmexl 
iiienfalls  htermit  üborein« 

Aus  Dupuytrens  Beobachtungen  über  den 
Einflufs  des  zehnten  Nerrenpaars  auf  die*  Kefpira- 
tfon  ^rgiebt  "ii(5h  lomit  nichts  Neues,  als  dafs- 
auch  mit  der  Störung  des  Athmens^ 
welche  eine  Folge  der  Verletzung  diefes 
Nervens  ift,  Störungen  in  der  Verän- 
derung des  renöfen  Bluts  in  arteriöfes 
eintreten,  die  nicht  von  dem  Theile  die]- 
fes  Nerrens  herrühren,  welcher  fich  in 
der  Bauchhöhle  verbreitet  *). 

Uebrigens  gehen  fchon  aus  den  altem  Verfu« 
chen,  die  von  Galen  ap.bis  zu  Dupuytr.en  mit 
dem  Zerfcbneiden  und  Unterbinden^  dieles  ^ervens 
angeftellt  wurden,  diefelben  Kefultate  hervor^  aufser- 
dem  aber  noch  andere,  fehr  wichtige,  die  mir  noch 
mehr  Licht  über  den  Einilufs  diefes  Nerven«  auf  di* 
thierifche  Oekonomie,  namentlich  auf  die  Refpira« 
tion  zu  verbreiten  fcheinen,  als  die  voil  Herrn  Du«^ 

*)  Hier  bemerke  ich  noch,  dafs  ich  nicht  begreife^  wt« 
Dupuytren  den  Thetl  des  N.  Vagus,  der  mit  dem 
Schlund  in  die  Bauchhöhle  hinabfteigt ,  ohne  cöddicha 
VerleauDgen  aecfchncidcii  konnte« 
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Kerrenpaai*!  eintreten.  Af-nenann  beobachtet« 
fogar,  dafs  einige  Hunde  an  den  Pdlgen  diefer  Vei> 
ietzung  gar  nicht  ftarben.  In  feimem  Werke  übe f 
die  Ilegeneration  der' Ne'rirenifftgt  er:  ,^1^ 
,,habe  mehreren  ftarken' Hunden  b«i de  Vages. unS 
,1  einen  IntercoftdnerVen  tu  gleicher  TMt  dnrcbfchnil^ 
^ten.  Nach  einem  Monate  durchfelinitt  ich  eben 
,,diefen  Thieren  mehrere  grofse /Nerven  brider 
,,  Vorderbeine,  und  in  der  Folge  nodi  beide  Ifchia- 
,,difche  Nerven«  Von  allen  dielen  Thieren  habe  ich 
^ kein  einziges  verlören,"' 

IndelTen  erfolgt  doch  nach  allen  andern  mir  be- 
kannten  Beobachtungen  der  Tod  meiftens  fcHon  ei- 
sAge  Tage  nach  diefer  Verletzung,  und  zwar  auf  Un- 
terbindung  diefer  Nerven  früher ,  als  auf  da$  2er* 
fchneiden  derfelben  *). 

Verletzungen  blofs  von  dem  einen  diefer  N^^ 
Ten  war^n  rur  für  fehr  empfindliche  Thiere  tödt- 
Uch,  bey  ftärkern  Thieren'  hingegen  verlore9.,Ilcb 
die  dadurch  hervorgebrachten  Störungen,  -wie  be- 
fchwerliches  Athmen  und  Lungenentzündung,  nach 
riniger  Zeit. 

Ueberdies  beobachteten  mehrere ,  -  die  über  die- 
JDetn  Gegenftand  Velrfttche  anf teilten,   Stönxngen  im 

.  •)  S.  Halte r  Elemcm«  Phyfiolog.  T,  U  p.  461.  In  allen 
an  diefcm  Orte  aufgezählten  Verfuchen  von  Hall  er  und 
andern  ,  erfolgte  auf  das  Zerfchneiden  diefer  Nerven 
(ler  Tod;  dafs  er  nicht  immer  auf  das  Unterbinden 
eintrat,  mdgce  wohl  *  von  der' Art  des  Unterbindens  ker- 
fuhrws  vi«  in  dem  \Mbohk  von-Bruna.  -    - 


SreuI«tiftnidddff(m<>rga]aL6n/  Willis ^))  deffea 
Verfuche  übef  die  Folgen  der  Verletzung  diefes  Ner*i 
venpaars  wohl  Yon  den  altem  die  l^hrreichften  find^' 
bemerkte  bald  nach  deniZerfcbneiden  deUelben  ein^ 
sittemde  und  IjchwacbeBfewegiiing  des  Herzenp  -and> 
in  dei^i  Cadaver  c|es  .daran  geftorbenen  Thieres  ^  die 
Veiitrikeln,  die  ibterien  und  Venen  voll  von  einem 
in  Klumpen  geronnenen  Blute«  Auch  Bagliv  **). 
fand,  in  den  Brufteingeiveiden  der  auf  diele  Art  ge<> 
ftorben^ .'Thiere  grofse  Anhäulungen  \on  gerönne*' 
xiem  Blut.  Richard  L  o  wer  ***)  beobachtete  Zit«- 
tem'  und  Klopfe  des  Herzens  gleich  nach  diefer  Ver- 
latzung..  En-s  f):. bemerkte  die  Bewegungen  dea> 
Herzens  davon  zitternd  und  Ich  wacher  werden» 
eben^fo  Chirac^  Sennac  und  Borellus  ff); 
Boyle  ttt)   Togar  ^nen  ausfetzenden  Puls. 

Dagegen  glaubt*  H  ä  1 1  e  r  fftt) »  das  Durchfchnjö-: 
den  der  Herznerven  überhaupt  habe  keinen  £influ£t  i 

*)  Nervorum  JDefcrlptio  C  XXIV,  p,  ^4*    ' 

**)  Am  9nfl;€fiihrten  Orte  Tagt   er:  circa  vifcera  naturalia  eft . 

vicalia  magnas  ianguinis  fixationea  coagUlationesquc  ia« 

venimul. 
•^y  De  Corde  p,  90  9!.  ttt. 

f)  Diflertatio    idanguf all»  ^de '  caufii  Victt  cotdil  alterntr* 
.  .prodoomtf  t.,4« 

ff)  Alle    diefc   BjK>ba«1itungen   findet   matt;   lii:Hal]lcri  1 
'    ^  Henu  PhyC  T.  K  p«  46t  fqq,  and  Brunn  ÜifTem  dit^ 

ligaturis  KervorUm  in  Ludwig  Scriptotes.Neurologiat . 

minores   T.  V  und  Van   Switten   Commcntt   T»,  |^  . 

p-  i^ii 


\ 
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waS  die  Be^eguiig  deffdlbBn)  ti^Snirlle'^gTdcH^m'nam^ 
oluen  Verfachen  Ten  ihm  und  ändern  fehwächer  be«^' 
i^erkt  wurde«  *  Aber  alles,  was  Heller  und  andere 
ttiy^ologen  gegen  die  Beobachtung  und  Behauptungi' 
dafr  das  Merz  einen  belebenden  EinfluÜs  von  dem- 
Wervenfyftem  i^fahre,  anfahren ,  beweift  wteit^f' 
nitditS)  als  idafs,  es  nicht  vom  Gelurn  aus  zu  feinen 
BCev^egungen  gereizt  wird,  dafs  vorzüglich  das  Blut', 
die  Bewegung  deffelben  bedingt,  tmd  dafs  die  Ner- 
ven des  Herzens  nicht  von  den  änfsern  Reizen, 
w^Ichö  auf  die  Nerven  der  wiBküfarlichen  Muskeln^ 
fisWegting  erregend  wirken  —  fo  afÜcirt  werden,'« 
dvfs  die  Bewegungen  deffdben  dadurch  merklieh  ab* 
geänden^  wttrd^; 
^  ^  .Auf  de^  andern  Seite  n^tliigen  lins  aber  die* 
Störungen,  die  Willis  auf  das^  Zerfchneideri  desl 
aeehnten  Nervenpaars  im  KreisIatüF  ehiireten  Iah; 
cÜi  von  ^andern  nacK  diefer  Vi^rletzung  beobachtetQ» 
Schwächung  der  Bewegung  des  Herzens;  die'ZufiÜle 
in  Krankheiten*,*  bey  denen  vöi-zügiich  das  Gehirn 
leidet,  wie  in  Ohmnachten,  *  im  Schlagfluls  und  in 
Ergiefsungen  von  Öliit,  oder  Waffer  In  der  Schädel- 
höhle; femer  der  EinBufs  der  Leidenfchaft^n  auf 
di«  Be\vegui^  de$  Hers&ensy  vorzüglich  aber  die 
Aehnlichkeit  feiner  Nerven  mit  deneti  von  den  wUl» 

ktdlrl!6fi%n  Müskeih'  —  Ihiien  eben  d^  betehenidÄi 

-       .  » 

KhBufs   auf  die  Subttanz  des  Herzens  zuteuf dhrei- 

» 

heil ,  der  den  Nerven  von  den  übrigen  Muskeln  zu« 
k^mmt/  Dehn  nach  äcarpa^)  ifb  die  jMaffe  der 
Herzi^ecvciii  ^ziy  S\Uiftanz  diofes  Otgmn  mckt  geri^* 

*)  TibulAi  neurologicAt  f.  24»  r 
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f(Hr*,  «Itbtfjr  deac'ivilllcujbrlichen  Mtfskeln,  die  Atigen^ 
muskdn,  die  ficli  durcb  ihre  Tielen  und  grofsen  Nex^ 
Tep,  Tor  allen  andern  Muskeln  auszeichnen »  ausge^ 
noinmen.  Hieftu  kömmt  nun  noch)  dafs  die  eigent* 
Jifitie  Nervenmaffe  an  den  Gangliennerren  betHlch^ 
licher  ift,.  als  an  deii  übrigen,  wegen  der  Feinheit 
^es  Neurilemsi  dafs  diefe  Nerven  in  ihrem  Verlauf 
weit  mehr  an  MafCfe  zunehmen  als  alle  übrige,  und 
dafs  die  Andre'  Bedingung  der  Muskelthätigkeitf 
i^mlich  .d|e  Befpidung  mit  aiteriöfem'  Blute  beyni 
Herzen  in  weit  hdberm  Grade  ftattfindet,  als  bey 
allen  anderen  Muskeln.  - 

;     Bey  nttberer  Betrachtung  fcheint  fogar  der  Streitf 
ob   die  Thtttigkeit   des  Herzens  durch  die  Neryenr 
^efCdbcn  bedingt  werde,    oder  nicht,    eben  tö  ab* 
Xurd^   als  dsertUnterfuchung,    ob  alle  einzelne  Be« 
£|an4theile.einer  beftimmtenMifchung  Antheil  andci^ 
Eigenfchaften  derfdben  haben,  oder  nicht?     Son-^ 
derbarer  WeiCe  hat  auch,    fo  yrieA  ich  weifs«  'keiil' 
bekannter  SehriftTteller  je  daran  gezweifelt ,  dafis  die^ 
iUerfea  des  Magens  die  Lebenserfcheinungen  deffel-^ 
ben  buding^n,  und  doch  emfpringen  diefe  Nerven,^ 
wie  4er  gröfste  Theil  der  Herznenren  aus  deni  her- 
iEttiiäfch»v«ifiBnden  und  dem  fym|>alhifchen  Neryen^^ 
jAmr  *}•'  £l»eii  fb  wenig  tragen  n^ehrerePhyfioIbgen- 
Bcidenkatfi «  die  Thätigkeit  det:  Arterien  sät  Von  detm 
ICiinien  derfelben  zu  deririren,    obgleich  ihre  Ner- 
ven ganz  mit  denen  des  Herzens  übereinlcomiti^fi. 
^elleiclit-wsivdiin  einige  mir  hier  einwenden)  dSts 

*ySc.arpa  Tabulac  Nturologicac  $«15.  titscht    ditfc  Be« 
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die  IferznerYen  den  GeTäfsen  diefeirOi'gft&i '  ange* 
Iiören.  Aber  .Und  die  Arterien  ni'dit  weCentKche 
Beltaadtheile  der  Mufikeln^  und-  -vertlfeäen  fidh 
zuchc  jdie  Nerven  Ton  den  übrigen  Muskeln  auf  ihn* 
hebe  Art*))  indem  £e  in  Begleitung  der  Arterieii 
in  die  Muskelmaffar  eindringen  u|id  lieh  in  ibr  vetv 
äftl^n^  Zwar  beben  die  Herznenre^  heym  Meli» 
X<ph^n  das  Eigne  ^  dafs  üe  lieh  Icfaon  auf  der  Ober^ 
fläche  dieles  Organs  an  die  grof sen  Aebe  der  Krane^ 
adeci}  anlegen,  und  nait  £eCen  in  die  SuhTtanz  d^ 
felben  eindringen,  *:^),  aber  diefec  i£L  bcy  den  klei-^ 
jien  oberflächlichen  ^**')  Zweigen  der  KransgeftlW 
nicht  der  Fall ,  und  dünn  kommen  ja  eben  £b  grofse 
Eigenheiten  in  der  Veräfdung  derKerrenun^  G^ 
fäfse  auch  an  «cndren,  Tbeilen  vor»  Wie  verhalten 
Jiqh  endlich  eben  diefe  Nerven  bey  nehrem  Säug» 
«iiie^eni  namentlich  dem  Pferde  und  Och£en?  'Bey- 
di^eli^n  Thteren  üebt  man  die  Nerven  des  Hereena 
^u£  der  Oberfläche  dieCes  Eingeweides  nadi  allen' 
Bi^htungen  laufen^  Togar  die  grorsem  GefihTse  def% 
leiben  durchkreuzen,  und  erft,  wenn  lie  in  fmne^ttb^ 
JT^a^  dringeiif,  £ch  an  die  GefäTte  j^nlegm  f )«  u. 
Wenn  nun  $^e  Uipf taxide  es  ganz  auCser  Zwelc- 
{^  f#iz<^p9  ^^  ^^  Nl^rven  d^  Herzens  die  TliS*>' 
t^gkeit^^diefes  Organseum.Th'eil  bedlngeiiy  fo  ImiB^ 
M^h  if^lnn .  Bei^uHg  g^chwäi^hl;^  werden  ^  fo: 
*  *  k*     • 

^*)<B^lk/endt  IM^  üi  qua  d.  Gor  aenria.aintt  p«  lt.*     ^ 

•^  Scatpa  Ik  c,  4.  14.  ^ 

- ^  .    -^    '  •  '  " 
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hnlA  Aet  tietebenje  EinHurs  feiner  l)^erteii  et^f  daf« 
felbe  Termindert  wird.  Diefes  wird  oun  auöh  ttaeh 
dem  Zerfchneiden  des  lehnten  NerVetipaärt  frühst 
oder  fpäter  der  Fall  feyti,  und  «war  bey  Atn  toll 
tnehrero  vierfüfsigen  Hausthieren  ütn  fo  ehef^  weil 
nicht  nur  die  Nerfenmalle  in  Vergleiöhung  t,\i  det 
>ton  den  Muskeln  bey  ihnen  weit  gtöfser ,  als  bey 
den  Menrchen  ift  *))  fondern  auch,  Wieil^  (nament- 
lieh  bey  dem  Pferde ,  dem  Ochfen  ^  dem  HuAde  und 
dem  Kaninchen,)  die  Hertnerven  gröfstentheils  ftui 
dim  hernmrchweiFenden  Nerven,  und  nicht  wiebeydl 
IHenfchen,  aus  dem  grofsen  lympatirchen  etottprin» 
gen  **)•  Auch  wird  man  diefes  bey  genauerer  Beob» 
achiüng  der  Thiere^  denen  «lan  diefes  NerTenpaa)^ 
cerfchnitten  hat  ^  immer  finden  ^  vorzaglich  bey  der 
•Unterfuchung  des  Blutes  in  den  gröCtern  GeFabeft 
Ton  den  Thieren^  die  «n  deh  Polgen  diefer  Verle^ 
tzung  ftarben* 

Eben  diefes  gWt  tön  den  Aeften  des  Stittinine^ 
Tens )  die  fioh  aber  £e  gr5fsem  Lnngengefttbe  ter« 
breiten« 

•)  Scärpi  1.  c.  J.  ij; 
*  ^)  Schon  Willi  flu  5  befcrißt  N«rW?.  bemerkt  tö  äjftei 
Capit.  S«  iS6.  Noctndum  eft,  qUod  in  bnitii  anintai^ 
ly^s  a  Paris  Vagi  truncp  lenga  ^lures  el  ittajote^  Nervi 
in  Cor  et  api^cndicem  eju^  fehincut,  quanü  ih  hbihine^ 
in  quo  fcilicct  praecipul  Ner^  CaWiacl  a  Fari  inrcr* 
ceftaii  proeedunt  ph>ut  infeHus  e(Vcüdi(Ur  I  ^uar^  iA 
hriim  idce  Fat  Vagutn  Cordi  äiajöra  fubfiiiia^  pHebiin 
qula  Nemis  intercoftaUs  tidem  xlk  ütia  cöntributt'« 
Von  eem  Pars  .Cetricalfs  Nervi  iSyiü^tbici  taa|hl  ht* 
tncrkt  et  S.  205 :  Attamen  Hi  ratnl  eat^^iäci  4  Nerve  lü^ 
tereoftali  *  ficuti  et  pieaus  CerVicaÜI  %  a  i^io  jfirörtdüftl 
bomioi    peeuliarcs  funt.»    ^tqüft  in  hmii   fthilttdibul 

Arch.  /  d.  fhyfioU  IX.  H  Ü.  Ht^  Ö  A 
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Das  find  die  Refultate ,  die  lieh  aus  den  Verfii- 
cben  «rgeben ,  welche  mir  über  die  Verletzuog  des 
{[enannten  Nervenpaars  t>^^annt.  wurden.  Sie  geben 
uns  in  gewiffer  Hinücbt  mehr  Anffoblufs  i^ber  den 
Einflufs  deffelben  auf  die  tbierifche  Oekqnooue  als 
die  von  Herrn  Dupuytren,  aber  fie  unterrichten 
uns  nicht  hinlänglich  über  den  Einflufs  diefes  Ner- 
▼enpaars  auf  das  Arteriöswerden  des  Blutes  in  den 
Itungen  und  Über  die  Tödtlichkeit  der  angegebenen 
Verletzung«  Ich  ftellte  daher,  um  mehr  Licht  über 
diefen  Gegenfund  zu  erbalten  ,  folgende  zwey  Ver- 
lache in  Verbindung  mit  meinem  Freunde  D«  Hoch- 
ftetter   an« 

Wir  präparirten  an  einem  .weUsen ,  halb  ausge- 
wachfenen  Kaninchen  die  Carotid'en  und  den  Stimm» 
aetren  auf  beiden  Seiten,  und  z^erfchnitten  ihn  dann 
\einen  ftarken  Zoll  oberhalb  de^  Bruftbeinsi  B«y  die- 
fer  Operation  wurde ,  aufser  der  Haut  und  einigen 
Halsmuskeln,  durphaos  kein  anderer  Theil '▼erletzt. 
jSleich  nach  der  Verletzung  dieCes  Nervens  auf  bei- 
den Seiten ,  wurde  die  Kefpiration  etwas  fchi^eri* 
ger,  fie  erfolgte  mit  ungewöhnlich  ftarker  Oeffnung 
4er  NafenlÖcher,  aber  die  Pujfation  der  fleifchfar« 
bigen  Carotis  zeigte  fich  nicht  bemerklich  verändert. 
Freygelarfen  lief  das  Thier  etwas  im  Zimmir  her« 

omnino  dcfidcrantur.  Behrcnds  macht  eben  dicfe  Be- 
merkung und  Scarpfl  i  feinen  Tabulis  Neürologi]pis 
i  12.  Man  mufs  fich  daher  mit  Recht  wundern»  dafs 
Cuvier  Leqons  d*  Anatomie  Compar,  T,  H.  dieftr  Ver- 
fchiedenheit  nidit  einma  er\*ahnt,  Bey  den  Kaninchen 
'  habe  ich  ebenfalls  gefunden,  djft  der  grdfste  Theil  der 
Herznerven  aus  dem  Vagus  en  fpringt  und  von  dem 
Cervicalrheil  des  -latercoftalner\en  nur  das  untere  Gan- 
gUo9  MU^  zy  di«j(^ai  Q«fle.9ht  Cehü^kt. 
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ym,  wie  wpnn  iBmcichts  fehlte,  nur  war  die  Re- 
Ipiratlon  fortdaurend  mübfam  :  es  gab, den  Harn  yon 
£ch  ,  und  fchien  von  ihm  vorgefetzten'  Waffer  etwas 
zu  faufen.  Nach  neunzehn  Minuten  nahn:ieu  wir  das 
Thier  und  legten  es  auf  den  Rücken«  um  nach  der 
Farbe  der  Carotiden  zu  fehen ,  wobey  es  Cch  Iträub« 
te  und  etwas  anftrengte :  gleich  darauf  beftrebte  es 
fich  zu  fchreyen,  oder  es  refpirirte  vielmehr  mit 
einem  heiferen  Geräufch,  und  von  dief^r  Zeit  an 
wurde  das  Athmen  auf  einmal  äufserft  mühfam ,  es 
erfolgte  unter  itarker  Oeifnung  des  JVIauls  und  der 
NaCenlöcher,  und  Verzerrung  des  Geßchts,  zugleich 
ftreckte  das  Thier  den  Hals  und  Kopf  dabey  ftark 
vorwärts,  uod  ftrengte  alle  fllu&li^eln  diefer  Theila 
sn;  indelfen  wurde  die  Farbe  der  Hals- 
Ichlagadern  nicht  auffallend  dunkler, 
$o  wie  w^ir  aber  die  Luftröhre  zufammenprefsten , 
Ig  wurde  fie  zuTehends  und  in  kurzer  Zeit,  wie 
die  der  benachbarten  Venen,  Nach  Entfernung  des 
Drucks  von  der  Luftröhre  ging-  aber  die  Farbe  der 
Carotiden  unter  fortdauernder  mühfamer  Refpira. 
tion  wieder  in  die  rothe  über;  doch  wurde  üe  naoh 
einiger  Z^it  etwas  dunkler,  wie  auch  die  Farbe  der 
Ohren  diefes  Thieres«  \ 

Wir  durchfchnitten  nun  die  Luftröhre  der  Quere 
nach ;  gleich  darauf  w^urden  die  Carotiden  wieder  et- 
was heller,  und  nachdem  wir;  einigemal,  mittelft  eines 
eingebrachten  Tubulus ,  Luft  in  die  Lungen  eingebla- 
fen  hatten ,  erfchienen  üe  ^anz  natürlich  hellroth. 

Das  Thier  athmete  auf  die  befchriebene  Art  mit 
der'  gröCsten  Anftren|;ung   dorch  den  Tubulus  fort^. 

Dd   2 
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und  wir  konnten  dabey  deutlich  bemerken ,  wie  di« 
Luft  eus-  und  eindringe:  die  Carotis  wurde  aber ^ 
fo  lange  der  Tubulos  in  der  Luftröhre  war ,  nicbi 
dunkler,  yielleichc  weil  feine  äufkeret  .trichterför« 
niige  Mündung  grölser,  als  'die  Stimmritze  war; 
denn  gleich,  nachdem  wir  die  R6bre  herausnahmen^ 
ging  die  Farbe  derfelben  merklieb  in  die  dunkelero 
über,  eher  fo  wie  wir  Luft  durch  den  Tabulus  ein* 
bliefeui   wieder  in  die  bellrotbe« 

Etwa  eine  Stunde  nach  Zerfchneidung  der  bei« 
den  Nerven ,  nahmen  iwrir  den  Tubulus  aus  der  Luft- 
röhre, warteten,  bis  die  Carotis  eine  dunkle  Farbe 
angenommen,  und  öffneten  Ce  dann;  wo  fie  ein 
dunkles  Blut  ergofs.  Das. Blut  drang  a^er,  nachdem 
wir  feinen  Ausflufs,  durch  ZufammenpreCfung  der 
Carotis  gehemmt ,  und  mittelft  des  Tubulus  Luft  la 
die  Lungen  getrieben  hatten ,  ganz  hellrotb  hervor^ 
und  gerann  wie  gewöhnlich; 

An  dem  Cadarer  diefes  Thiers  war  nichts  nn« 
gewöhnlichet  zu  bemerken« 

Bey  der  Section  überzeugten  wir  uns ,  dafs  wir 
den  Nerms  Vagus  wirklich  zerfchniiten  und  nicht 
blols  ihn  Terletzt  hatten. 

An  einem  andern  fcbwärzllchen,  etwas  gröfserd 
Kaninchen  ,  präparirten  wir  eben  fö  forgfältig  die 
Carotiden  und  das  zehnte  Nervenpaar,  und  zerfchnlu 
ten  es  dann,  etwa  an  derfelben  Stelle,  wie  beym 
vorigen,  worauf  es  einige  ftöhnende  Töne  von  lieh 
gab ,  und  gleich  mühfam  athmete.  ^  Frey  gelaCfea 
ging  es  aber  noch  ziemlich  kräftig  herum.  Etwa 
drey  Minuten  nachher  war  die  Refpiraiion  feufzend, 
feiten  und  febr  mühfam,  £e  erfolgte  mit  ftarker  Er« 
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SfF««ng,i]ec  Mundet  und  der  NafenlQoIiar  anter  Vor» 
wäruftreoken  des  Kopfes  ujdd  mit  lang  {mh^Uender 
£xfpiration^  ' 

Nech  dreyzebn  Minoten  wkjr  das  Athmen  nicht 
mehr  feafzend,  das  Tbier  bewegte  dabey  den  ^opf 
nifibt  mehr  fo  ftark  vorwärts:  ^  man  fah  deutlich« 
dafs  das  Zwerchfell  Antheil  daran  nahm ,  die  Rruft- 
snnskeln  fohieoen  aber  dabey  Yorzüglicb  thätig  zu 
leyn,  w«gen  der  ftarheb  Beweguiig^  die  man  an  ih- 
nen und  den  Rippen  f^he« 

Nach  Eechzebn  Minuten  w'ar  die  Farbe  der  Ca- 
ffotiden  noch  unTcrändert,  aber  die  Relpiration  wie- 
der mühfain  und  verglichen  mit  der  von  einem  ge* 
landen  Kaninchen  beträchtlich  verlangfa- 
mert^  von  Ulm  vorgelegtem  Brodt  fraüs  das  Thier 
mehrere  Mal, 

Nach  vier  und  vierzig  Minuten  konnten  wir 
aoch  keine  Veränderung  in  der  Farbe  der  Carotis 
t>emerken :  wir  hefteten  die  Wunde  und  liefsen  das 
Thier  Arey,  worauf  die  Refpiration  wieder  feufzend 
«nd  fchwieriger  wurde ,  überhaupt  war  dieCes  dia 
ledesirialige  Folge  öiner  yeden  Anlkrengung  dee 
Thiera.  Es  drang  ihm  etwas  Schleim  aua  der  Nafci 
und  es  gab  Öfters  Shnitche  Töne,  me  bejn»  Räo. 
J^ern  von  ficb. 

Nach  drey  Stunden  drey  vnd  fünfzig  Minuten 
fvar  die  Refpiration  fahr  mühfam ,  feufzend ,  (eltea 
laogfam  nnd  mit  ftarkem  Ocffnen  des  Mundes  ver- 
tumden.  Am  Hälfe  zeigten  ßcb  Spuren  fon  Em* 
phyfem»  aber  die  Carotis  hatte  ihre  vonga.helle 
Farbe:  auf^Zufamroenpreffuttg  der  LnftrAbre  wur- 
da  fie  Cßhnell  dunkel,   wie  eine  Vena^    aber  IIa 
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nahm  gUich  nacli  Entfernung  des  Drucks  wieder 
ihre  vorige  helle  Färbe  an.   - 

Den  andern  Tag  um  neun  Uhr,  alfo  etwa  fieb« 
zehn   Stunden   nac!h  DurchCchneidung   des   zehnten 

» 

Nervenpaars ,  war  das  Athmen  arthmatifch  ,  langfam 
und  feiten  y.  hin  und  wieder  mit  ftöhnendem  Ge* 
räufch  und  immer  mit  ftarker  Erweiterung  der 
Nafenlöcher  und  des  Mundes,  und  Vorftrecken  des 
Kopfs  verbunden :  jede «  auch  nur  geringe  Anftren» 
gung  des  Thieres^  machte  fle  noch  berchwerltcher. 
Die  Ohren  fQhlten  fich  etwas  kalt  an,  hattetf  aber, 
wie  die  Lippen,  ihre  gewöhnliche  Farbe.  Eccre« 
snente  hatte  es,  fo  viel  wir  bemerken  konnten,  in 
diefer  Zeit  nicht  von  fich  gegeben.  Um  Mittag 
herum  frafs  es  von  ihm  vorgelegteh  Vegetabilien«. 

Abends  um  Geben  Uhr  zwölf  Minuten  lag  das 
Thier  traurig  in  einer  Ecke  des  Zimmers'  auf  dem 
fiauch;  in  feiner  Nähe  war  der  Boden  feucht,  eben 
fo  die  Nafe  und  der  Mund  des  Thieres  von  einer 
zähen  gelblichen  Feuchtigkeit;  die  Lippen  deCTel« 
ben  waren  nicht  blau  ,  aber  fein  ganzer  Körper 
kalt ,  befonders  die  Ohren  ;  die  Refpiration  war 
noch  feltner  und  langfamer,  als  vorher,  und  mit 
dem  pfeifenden  Geräufch  verbunden ,  das^  £e  oft 
bey  einem  tief  fchlafenden  Menfchen  zeigt  ;  'das 
Thier  öffnete*  dabey  ftark  den  Mund  und  die  Na- 
fenlöbfaer,  dehnte  den  Bruftkaften  nur  wenig  aas^ 
erhob  kaum  den  Bauch,  aber  bewegte,  dem  0e« 
fühl  der  Hand  nach,  ftark  die  Rippen,  felbft  die 
bberften.  0er  Herzfchlag  ^war  fehwach. .  Din 
Wunde  erfchien  livid ,  kaum  etwas  zuf&mnlenge* 
K^ebt|  die"  Carotiden  weniger  aasgedefant|   als  den 
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Tftg  zuTor,  ftl^er  Hoch*  hocbroili  tmd  kaum  etwas 
dunkler.  Bis  gegen  eilf  Uhr.  hörten  ^iiK  das  lang- 
Xame  ftöhnende  Athmen  des  Thieres,  Hn  und  wie^ 
der  wurde  ei  unruhig.  Den  andern  Morgen  faii^. 
den  wit  es  todi. 

Bey  der  forgfältigen  Section  wurde  Folgendes 
beobachtet :  Die  iWunde  Tab  weifslich  aus ,  zeigte 
keine  Spur  von  Entzündung,  oder  wahrer  Vereini* 
gung  der  getrennten  Theile :  blofs  in  der  Tiefe  der- 
Xelben  hatte  fich  etwas  geronnene  Lymphe  ange- 
fetzt;  die  Carotiden  waren  znfamm engefallen  und 
dunkel  wie  Venen« 

Bey  *der  OelFnung  von  den  l{$hlen  der  Pleura 
fanken  die  Lungen  zufammen :  in  beiden  Bruftf eil« 
rücken,  be(bnders  im  linken,  war  etwas  feröf« 
Flüfßgkeit  ergoffen.  Der  Herzbeutel  war,  befon- 
ders  an  dem  der  Spitze  des -Herzens  <:orr|erpon« 
direnden  Theile,  verdickt,  wie  wenn  pmogiftifcbe 
Xymphe  in  feine  Subftanz  ergoffen  wäre*< 

Die  Lungen  fahen  ii^.  ihnem  ganz^i.  Umfang 
idrfchbraui^  an»,,  da;  £0  doich.bcy  dieCen  Thieren 
£onft  blaCsrotl^  find,  lam  meiften  hatte  ^fich  ihtrÄ  heln 
le  Höthe  noch  an  der  hintern  und  .  uoiers  Spitzer 
erbalten,  Durchfchnitt^n  ergoffen  üe  eine  Menge 
Urfchbraunes  Blut.  y 

Das  Blut  der  untern  Hohlvene,  TergKchen  mifer 
dem  von  der  Aorta  thoracica  erfchien- kaum  etwas 
dunkler,  als  das  letztre,  fantte  aber  auch  nicht  ganz^ 
di«  gewobnlicbe  Farbe  A^%  Vebenbintes ;  übrigens 
war  die  untre  Hohlvene  'ziemnoh  ausgedehnt,  Um 
gcofsen  Scblagadeni  aber  zutammeogefiiskeii* 
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Das  r«ebtB  Herzokr  iiad  f«üi  Vetutntack  wntm 

gan%  "vpn  einim  po)y|>ofen  feften,    innen  gleacbför« 

spig  weif&ei» ,  aufseii  fqliwärzlicben  Coticrenieiite.  aa« 

|r^J^^^^,   dal  Acb  POch  ^t^as  Jip  die  rechte  Herzkam^ 

mer  bineinzog.     Ein  ähnliches  Kleine«  fand  fiah  im 

linken  VQrbqfe#   ^  Qeid^  Ventrikel  enthielten  ^wenig 

fiüfliges  Bl^t ,    ohngeFäbr  von  gleicher  Farbe,     Auch 

Ul  der  Aorta  thoracica  fanden  lieh  neben  dem  aufge^ 

iQften  Blute  ähnliche  Qoiiicreinente ,     da$  ßi^^  nahm 

Hn  der  Luft  eine  fcharlachrothe  Farbe  an«    fchiei^. 

$b^r  TerbS^ltnifsaiärsig  wenig  Blutkuchen  zu  bilden»  . 

pierechte,    Poch    unyerfehrte   Lipge  honptes 

wir  ganz  aufblafen^    fie  erhielt  dadurch  ein  hellro* 

ihei  Anfehen :  hie  und  da  zeigten  fiph  einjphjrfemati- 

Iche  Stellen  in  derfelben« 

Pie  durchfchnittenen   Nerven    waren  wirklich 

« 

die  beiden   herumfchweif enden :    in   der  Luftröhre 

< 

landeitl  üok  graue  Klümpchen,  die  aus  einem  mit 
gekauten  Vegetabilien  vermifchten  Schleim  zu\be« 
Itehen  fchienen.  Am  Zwerohfell  war  nichts  Wider^^ 
MKürliches  zu  bemerken« 

Pia  Bnu^heivgeweide  hatten  alle  ein  miCsfarbi« 
seir  AnCehen .    die  Farbe  der  Leber  war  noch  am 
wenigfien  Tev^ndert,    hingegen  fah  d!e  linke  li^ier^ 
gap«  (cbwara  aike^  während   die  rechte  ein  weit 
frifchefes  Anfehen  hatte:    die  Farbe  nier  JMilz  war* 
f  in  Tcbmut^ig^s  («^warzblau :   die  dünnen  Gedärme 
warM  Ton  )4uft  aui'getrieben  und  leer  von  Speifen : 
die  Harnblafe  «nthi«lt  ^nti  fedimentofen  Harn;  die 
QAHenhlefia  war  Teil  von  einer  gelbgruiien,  inteBS» 
bitvar  fohmvekendeo  Galle;   die  Subftanz  der  Leber 
teigtQ  wt  ibvo«  Porchfchnitt  nichts  B^Candrea ;  die 
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Pfertftdier  entluelt  nicht  viel  Blut :    der  Magen  seigte   • 
im  äaC^kern  ijlnfehen  auch  nichts  AuCserordentliches  ^ 
er  war  voll  von  gekauten  Vegetabilten ,   fe^ine  innre- ^ 
Oberfläche  blafs  und  gröfstemfaeils  mit  einem  zähen  ~ 
Schleime  überzogen,  übrigens  war  am  Schlund,'  an. 
der  Cardia  und  dem  Pylorns  nicht«  Widernatürliches 
KU  bemerken*  t  / 

Das  Gehirn  seigte  aufser  der  überall  gleichen 
Mbhaffenheit  des  Blmes  nichtt  Befonderes  ,    auch 
fand  Cch  keine  Wafferanrammlung  in  feinen  Höhlen« 
Die!  abgefdi^ittenen  Stimmnenren  bis  zu  ihrem 
Vrijprung  hinTerfolgt,  waren  ganz  natürlich* 

Die  Augeb  zeigten  in  üvem  Innern  vor  der  lin^ 
fe  ein  truhes. fleckiges  Häutchen,  das  nicht  TOüder^ 
Linfenkaptel^  fondem  Ton  einer  Alteration  dett 
wäfTengen  Augenfeacktigkeit  herzurühren  fchien«  ' 

Aus  dielen  Vertnchen  ergehen  fidb  folgende 
Berultate; 

i)  Das  Athmen  wird    durch  das  Zerfclmeide» 
des  zehnten  Nerrenpaars  felttter  und  laogfaiper,  we- 
siigftens  bey  Kaninchen,   init  d^ien  ich  meinet  Ver-^ 
fitehe   anIteUte,    und  nühfamer;  es  erfolgte  unter 
gr&berer  Anftrengung,  hefonders  von  den  Hippen« 
aimskeln ;  das  Ausathhuen  hält  länger  an.      Ob  m^ehr 
oder  weniger  Luft  bey   Jeder  Refpiration  aus  und 
eindringt,  und  ob  die  ausgeathmete  Luft  völlig  die 
Vesinderung  erfahren  hat ,    die  fie  im  gefunden  Zik 
ftand  in  den  Lungen  erleidet  oder  siebt ,    darüber 
CeUea  bis  jetzt  die  Unterfuchungen.     Auch  möchte 
idi  fätr  meine  Perfon  keine  über  den  letzteren  Ge« 
genfeand  enftellen^  weil  es  mir  als  eine  zu  nichte^ 
fUur^d«  GrenCttokeit  crfch^nt^-  fofem  nach  doA 
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eben  angegebnen  Verrucben,  keine  grcfse  VerSnde« 
rung  in  dem  «^hemifchen  Procefs ,  der  in  den  Lungeir 
,  vorgeht,  unter  diefen  Umftänden  zu  erwarten  ift 
und  man  dann  nicht  entfcheiden  kann ,  ob  fie  eine 
mittelbar^',  oder  unmittelbare  iCt« 
.  .  Dief;B  Störunge  in  dem  .Mechani^as  des  Ath* 
mens,  tritt  zwßr  gleich  nach  Verletzung  beider 
Lungennenfen  ein ,  aber  fie  wird  oft  erft  einige  Zeit 
nachher  beträchtlich ,  und  fie, vermehrt  fich  nach  je«* 
der ,  auch  nur  geringen,  Aoftrengüng« 

Uebrigens  dauert  die  Wirkung ,  fowohl  der 
Intercoftabnuskeln ,  als  des  Zwerchfells,  nach  diefeif 
Verletzung  noch  fdrt,.nur  fcheint  dl»*  de&  letztem 
«twas  gefchwäclu.    .  1 

2)  Die  Stimme  geht  durch  diefe  Verletzung  . 
Dicht  ganz  verloren,  was  Arneqciann  öfters  be« 
nerkt  hat  und  fchon  Bagliv  beobachtete:  er  er- 
wähnt nemlich  eines  Hundes,  dem  er  beide  Stimm« 
nerven  zerfchnitt  und  der  gleich  derauf  verftummte, 
aber  am  neunten  Tage  anfing  za  heulen  und  zi» 
bellen« 

Die  Stimme  fcheint  dann  erft'fiph  gänzlich  zu 
verlierens  wenn  die  Verletzung  diefes  Nervens  voit 
der  Art  ift,  daCs,  fowohl  der  obere,  als  untere  Ner- 
vus Laryngeus  vom  Gehirn  getreimt  wird« 

3)  Die  Umwandlung  des  ven6fen  Blutes  in  ar«> 
terielles,  wird  zwar  durch  diefe  Verletzung  etwas 
geftört ,  fie  dauert  aber  —  fo  viel  man  fie  nach'  der 
Farbe,  Gerinnung  ^ünd  Tauglichkeit  des  Blutes xunot 
Leben  beürtfaeilen  kann  — noch  fort,  und  gefdiiekt! 
wie  vor  dief'er  Verletzung,  wenn  nur  die  giahörige 
Uenge  von  Lufit  in  4ie  Lungen  gelangt  nnd  der  Kreis« 
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lauf  nicht  febr  geftSjrt  ift.  Ob  unter  diefen  Um« 
ftänden  die  Umwandlung  des  yenöfen  Blutes  in  ar« 
tenöfes  ganz  fe  erfolgt ,  wie  im  natÜKlichen  Zuftand,  • 
darüber  kann  nicht  entfchieden  werden,  es  läfsti 
Cch  diefes  aber  nach  der  färbe ,  '  Gekrinnbarl^eit 
und  der  Tauglichkeit  des  Blutes  zur  Erhaltung  der 
Lebensthätigkeit  vermuthen« 

Die  Grunde  zu  diefer  wiehtigen  Folgerung  lind j 
weil  im  zvreyten  Vcrfuche  die  Farbe  der  Carotis 
mehr  als  vier  und  zwanzig  Stunden  nach  Zerfchnei« 
dnng  des  zehnten  Nervenpaars  nicht  merklich  dunk* 
lerwat,  und  weil  in  beiden  Beobachtungen  das  ve« 
aöfe  Blut  der  Carotiden  ganz  hochroth  wurde,  ib 
bald  wir  auf  die  angegebne  Art  den  geftörten ,  oder 
ifiittelft  ZufammenprefTung  der  Luftröhre  gänzHch: 
gehinderten  Zutritt  der  Luft  in  die  Lungen .  beförw 
derten ,  oder  wieder  frey  gaben. 

Somit    hat,    wie    fchon*  vorhin    rer^ 
muthet  wurde,  die  möglichfte  Trennung  / 
der  Lungen  von  dem  Gehirn,    durch  Zer« 
fchneidung  beider  Stimmnervön   keinen 
bemerklichen  unmittelbaren  Einflufs  auf 
das  Arteriöswerden    des   Blutes    in    den 
Lungen,    in   fo   weit  fich   diefes    aus    der 
Farbe,  der  Gerinnung  und  der  Tauglich- 
keit   des   Blutes    zur    längern  Unterhai« 
ti^ng  des  Lebens  beurtheilen  läfst.    Dah^r 
muls  die  von  den  Herren  Dupuytren,  Pinel  und 
Hal£,  und   auch  von   mir  im   erften    Experiment    . 
beobachtete- venöfe  Farbe  des  Blutes,    in  den  Ar*, 
terien  des  Aortenfyftems  eine  mittelbare  Folge  dfer 
Durchlchneidung  diefes  Ner;renpaars ,    nendich  di« 
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Wirkuftg    des  dadureh  geftörten  Medumumm  de9 

Athmens  feyn« 

4)  Zwar  dauert  der  Kreislauf  n^ch  der  Durch« 

fclmeidung  dieler  Nervei  fort ,  aber  er  wird  fehr 

dadurch  geftört:     weil  einige  Zeit  nach  dieCei;  Ver* 

letzung'  die   groTsea  Venen  am  Hälfe   ao£chweUeiK 

lind  die  Carotiden  nicht  mehr  fo  ausgedehnt,  wi« 

ibn£t  ^erfcbeinen ,    weil  die  Bewegung  des  Herzens 

*  foh wacher  wurde  und  ^K^il  wir,    wie  auch  Willis 

und  B  aß  1  i  r  die  Ventril^eln  und  dieGefäfse  derThie« 

re,    welche    an   den  FcAgen  der  Verletzung  beider 

StinunnerTen  Itarben ,  voll  von  ftocKendem  ^olypo- 

fien  Blute  fanden. 

5)  Das  VerdautiBgsgelbhäft  fi^eint  mit  Verle« 
izung  der  beiden  SdniaiBerven  nicht  ganz  aufgehoben 
am  werden,  wenigftens  ^wigte  das  Kaninchen  ka 
Twepen  Verfuchcs  nach  vier  und  zwanzig  Sinndeii 
nachher  Appetit  und  frafs,  auch  bemerhten  andere 
PJiyfiologen  diefes,  wi<e  Brunn  *)  und  Bagliv^^l» 
Ueber  diefes  fäpden  wir  die  von  unfern  Kaniacfaeii 
verfchluckten  Speifen  nicht  faulend  im  Magen.  £a 
tit  mir  auch  wahrfcbeinlich  ,•  daüs.  das ,  was  inehrer« 
Schriftlteller  £ir  faulende  Speifen  im  Magen  hielten^ 
es  öfters  nicht  waren,  Ibndern  Excremente,  weil 
nach  den  Beobachtungen  von  Brunn  **^)  auf  das 
Zerffehtieideo  des  zehnten  Nervenpaers  oft  ein  Ileus 

^  a.  s/O,  f  30.  Arne  mann  $.99.  beobachtete  fogar» 
wie  fthon  bemerkt  worden,  eine  auiserof deutliche  Ge^ 
Triftigkeit  nach  diefer  Verletsuag  bcy  eifern  Hund« 
ctktfteheo,  d^r  nicht  dtfan  ftarU 

•^  Esperim.  VUI. 

a.  Si  Ck  f  c  $0  und  is,  1 
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•iBttitt,   uacl   fieh  ^tätlich  Excteflieiite  tind  deren 
Gerocfa  itn  M^gen  irorftinden« 

6)  Uebrigens  ftimuien  dSefe  Verfucbe  mit  deneki 
Ton  Dupuytren  und  mit  den  altern  ganz  über  ein. 

Die  eben  angeführten  Beobachtungen  und  die 
foTi^ofal  aus  diefen,  als  aus  deä  früheren- faerausge« 
hobenen  Refultate «  fcheinen  mir  einiges  Licht  über 
den  Einflufs  des  herumfchweifenden  Nervenpaats 
auf  die  Refpiration ,  und  über  die  abfolute  TödtHcfa« 
keit  der  Zerfehneidang  deffelben  zu  geben :  es  refol« 
tirt  nemlicfa  Folgendes  daraus  über  den  Nutzen  ^def- 
f elben  für  die  thierifohe  Oekonomie «  abgefehen  Ton 
dem  Einflufs  deffelben  auf  das  Gefohsft  der  -Verdau- 
ung) auf  die  Erzeugung  der  Stimme  und  auf  Ter« 
Ibbiedene  confenfuelle  Erfcheinungen. 

i)  Es  erhält,  Ib  lang  et  noch  mit  dem  Gehirn 
in  Zufammenhang  fteht^  die  gehörige  Wirkfamkeit' 
des  Herzens,  Torzflglich  bey  mehreren  Säugetfaiereif^ 
weil  bey  ihnen  die  Herznerren  in  grdfserer  Mengn 
aus  diefem  Nervenpaar »  als  beym  Menichen  en^ 
fpringen. 

2 )  Es  erhalt  die  Wirkramkeit  der  Lungen ,  he»' 
fonders  ihrer  Gefäfse,  Ton  der  mir  zum  Theil  did 
Aufnahme  dei^  tiGtbigen  Menge  Ton  Luft  beym  Ath« 
men,  die  rhytmifche .  Bewegung  des  Bruftkaftens 
und  der  Lungen  feibft,  und  Torzüglich  der  kleina 
Kreislauf  abzuhängen  fcheint. 

Es  ift  eine  aita  Beobachtung»  dafs  Wunden  der 

Brnfthöhle,    deren   Oeffnung    gröfser^  als  die   dar 

'Stimmritze  find,  nicht  tödten.     Houftbwn  ^)  hat 

fogar  gegen  Sälen  erwiefen,  dafs.diefes  felbft  dann 

*)  Van  Swicttn  Commtotsr,  Tom.  I.  p»  $70» 


dier  Fall  Ut,   wenn  die  Wunden  beide» BmrtfeUfäcke 
dBFnen:    diefe    Beobachtung   macht  es'fchon  wahr- 
rcheinHcfa ,  dafs  die  Lpngen  beym  Athz^eH  nicht  b]o£s 
paflitr  fondern  auch  thätig  find.      Zwar  ift  nicht  zu 
Jtugnen,    daXis  nach  Hallers  ^)|  Erklärung  dtefer 
.ErXcheinung ,    durch    ftarkea    Gegeneinanderziefaen 
"der  Rippen,    und  durch  Anlegen   der  rerlappten 
.Ha.ttt  und  Muskeln,  9der  auch' der  Lungen  felbft,  an 
die   Wunden,   während  der   Itarken   Anftrengung, 
welche^  die    Thi^re    aus   Angft    und  Beklemmung 
machten,    die   Oeffnung    derfelbeni  ^einem  grofsea 
Theil  naeh  yerrchloTEen  wird  und  fo  die  RefpiratioQ 
.fortdauren  kann,.imd  dafs  nach  yan  Sixrietens 
.V^rfuchen  fie  wirkHoh  aufhört,    wenn. die  Gröfse 
der  Wunde  dij9  der  Stimmritze  weit  mbertriifk  *M; 
;«ber  es  ift  noch  n^cjbt  dargelhan^    di|fs  Hall  er  s 
'  .Srkläning  auf  alle  Beobachtungen  diefer  Art  pafst, 
.und  van  Swietens'Verfuche  beweifea  blofs,  dab 
<das  Athmen  bej  einem  allzu  grofsen  Widerftand  von 
jder  äufsern  Luit,  nicht  £0  fortdauern  kann,  als  zum 
Leben  erforderlich  ift,  .fie  lalfen  immer  noch  unent- 
Xchieden  ,    0I1  eine  active  Bewegung  in  den  J^ungen 
^ym  Athmen.  ftiatMindet,    oder ^ nicht:   eben  das  gilt 
Aum  Theil  ton  den  Verfuchen ,    in  denen  man  da^ 
Btuftbein  aufhob ,  die  Bruftf ellfcheidewand  und  eine 
grofse  Atfz:Al:van  Arterien  zerfchnit't« 

Uebrigens  wird  das  Gewicht,  von  Hellere 
und  van  S «töteten 's  Beobachtung  und  Erklärung 
durch  die  richtige  Bemerkung  von  Haller  fehr 
gelbhwäoht ,  dafs  einige  von  den  Thieren ,  denen  er 

"")  Elementa  ^hyfiologi  T,  UI.  p.  827. 
•^  a^  a.  O.  p.  27t. 
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h^<]e  Brttlth6li1«n ,  Cowobl  im?  Medium  der  Lufi,  ak 

»  des  Waffers  öffioete«  npcb  auCserqrdemlicli  lang  fort- 
lebtea  *)^  was  w^abrfcbeinlich  macht,  dafs  bey  die- 
Xe^  Thiereii.die.R^fpirapon  nocb  eiDigermafsen  fort- 
dauerte, und^zwar  der  genannten  Untiftände  wege^i 
▼eraugUch  durich.Selbfttbärigkeit  äer  Liyigen. 
*    Uieza  Jkömibt  nun   nocb ,    dafs  die  Züfammea- 

.  fetzung  der  Lungen  aus  einem  lockern,  febr  gefälsrei» 
eben  Zellftoff,  der  Nerven  entbäh,  4ind  die  vielen 
theils  rötblicfa^n,  tbeils  weiCslicben  Fibern.**^)  roti 
den  feinften  Aeften  der  Luftröhre  vermutben  laffen. 

I  r 

.daTs  die  Lungen  y  wie  alle  Organe  von  diefer  Zufami» 
menCetzung  *^^}  eine  turgefcirende  und  contrabirende 
Bewegung  befitscen  werden. 

Auch  und  folcbe,  Bewegongen  in  der  Tbat  von 
mehreren  Naturforfcbern  beobachtet  worden.  Da 
diefe  Unterfuebung  hier  blofs  eine  Nebenfacbe  ifc, 
fo  Fuhre  ich  nur  einige  von  den  genauern^älternBeob#. 
achtungeo  über  diefen  Gegenitand,  und  die  neueften^ 
mir  wenig  Worten  an. 

Bremond  f)  beobachtete  in  einer  Reihe  voa 
Verfaeben  mit  Hunden,  nach  Oeffnung  d«r  Brul«^ 
höhle,  eine  Bewegung  in  den  Lungen,  die  der  des 
Bruftkaltens  entgegengefetzt  war:    £e  dehnten  £ch 

*)  Ha  11  er  Opera  minora  T.  I»  In  einem  Falle  lebte  eia 
Hund  noch  eine  halbe  Stunde  nach  völliger  Oeffnung 
der  Brufthohle  S.  29$.  Exper.  39.  In  ^inem  andern  FaU 
le  S.  310.  Exper.  108  fchiie  das  Thier  noch  nach  Oef& 
nung  beider  Brufchöhlen  und  lebte  fehr  lang  —  eben 
fo  kl  £xp.  105.  u.  f.  w. 

••)  Sömmering  und  Reifsei  fen  über  die  Lungen»  an 
mebrern  Stehen,   befonders  S.  16  u.  fg. 

,  *^)  H  e  b  e  n  f 1 1*  e  i  t  de  turgore  vitali. 

t)Hif(<»irt  de  l*Academ.  roy.  des  ScicO€€t  1739,  p.  m* 
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nemlich  au»  ^  wenn  dierer  ßcli  T«riMigein6 ,  tiiti  C# 
fanken  zalamman,  wepn  er  fich  crweitarte.  Diefai 
Bewegung  der  Lungen  war  ganz  unTerkennbar ,  oft 
ftark|  und  dauerte  einige  Minuten  hindurch  liaeh 
OefFnnng  derBrufih&Ue  fort,  aber^waa  wohl  tu  mer* 
k^n  ift)  bey  weitetn  nicht  fo  lang,  wie  die  desBruft* 
kaftens  ^) »  welche  eine  aufsei^otdentlich  lange  Zeit 
«nhielt.  Bey  der  Ausdehnting- ttratfcli  die  Luiigern 
jneifteiu  aus  der  Bruftböhle  dtn'ch  die  in  ihn  getnach* 
te  Oeffnungi  lie  wurden  bleich  und  fühlten  £ch  hart 
an  ^*) ;  bey  ihrem  ZuCammenfiEÜlen  hingegen  kehr- 
ten iie  in  die  Brufthöhle  Surllck  und  wurden 
rotk  ***). ,  B  r  e  to  o  n  d  will  deutlich  gelehen  haben^ 
dals  bey  der  Verengerung  ,des  Thorasr  weder  die 
Wandungen  deffelben  noch  das  Zwerehfelf  die  Lun* 
gen  berührten^  oder  aus  der  BrufihÖlde  heraus 
drängten  t>.  Die  Bewegung  zeigte  fiek  nichts  wenn 
die  Kräfte  des  Thieres  erlchdpft  waren  und  wenn 
es  beymOefitnen  der.Bruft  viel  Blut  verloren  oder 
die  Lungen  eine  Verletzung  erlitten  hatten  ^  wcld 
aber^  wetm  unter  Vermeidung  diefer  Umftänjde^  ent« 
ilireder  blpfs  eine  Brufth6hle  geöffnet  und  drey  Us 
jRinf  Rippen  zerbrochen  wurden )  oder  beide»  Sie' 
eeigte  £ch  noch,  wenn  er  die  Durchgänglidbkeit  der 
Luftröhre  für  äie  Luft ,  durch  eine  um  fie  g^iegt6 
Ligatur  verminderte  ff),  oder  wenn  tt  die  Känder 
der  zerfchnittenen  Rippenknorpel  dner  Sehia  tidck 
auswärts  zog,  und  fein^  Häild  zwifbhen  die  LttngML 
und  die  Wandungen   it»  Bruftkaltena  brachte  c  ja 

Bire* 
•>  thtnit  S.  jJ9*  ^  Ä.  i.6.  S,  Ja. 

••0  Ebtndf.  t)  S.  ift» 
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•Aretliö'ftflt'ihmerkte'togar  noch  an  deii  iniJaihiiieä» 
ge(Uleiiexi.)Liiiig£n  feleitie  Diliitatiöhen  und  Contra» 
(3tionen  ^:)V>  «hI  didEe  Böw^gang  verftäirktö  lidi 
wieder  auf  eitti^e  Zeit^  wenn  <sir  die  Lungeü  kühft^ 
lieh  äiifblies.  '  . 

Httriflant  ^^.>    heobaclitete   ebtafalls   Aiis« 
iüriiniiifigen  iubd.  Verengerungen  oler  Luiigen^  nachv. 

'  dem  er  auf  beiden  Seiten  dßr  Bruljt  j*  die  Ztvifcheiii 
rftiinie  zWifcdien  den..IUp})eh  mit  inögiichfreft-  Scbos 
nong  der  Blutge^se  geöffnet  iiatte»  oder  yirenii  e^ 

>  iaHr  Uiiin^  Oeffinungen  in  die  Briiftfe]]fäcke  inUchtd 
nnd  weite  Meyerne  Rühren  ip.  diefelbie  ^inbräciit<gs 
i>i^  BeWeguhgen  waren  denen  des  Brttftiuf tlins  önl& 
geg^ngeCetzt,  nicht  &ark)  aber  deütlibb. 

in  neuen!  Zeiten  betoerkteDri  Iflorniänn***) 
in*  den  Ltingen  eines  erBUiften  Hundes  ^  disM  ei  did'. 
Brufth6hle  öffnete  |  felbCt  nabh  ZerCcfan^idüng  de6> 
Zwerchfells  Bewegung,  tiiid  Rildölphif)  äh  eia 
joiem  ftrangiillrten  Hunden  dein  er  die  Brufthöhld 
|nn^  zeritörte^  indem  er  das  Brüftbein  wegiiähmL 
ütid  die  Zlkrsfchenlripp^nihüskelh  itöhCk  deöi  ZWerch» 
feil  zedchnitt:  anch  hiter  wareü  dte  'ÖnitNlgiüigeit 
der  Lungen,  iiamelitiie^  ilirft  Aüsdekiiüitg  iiichi 
ftaik^  .aber  uiXTCi-könnbai*. 

Ick  füge  diefem  nur  noch  dlie  ä^^lrktixig  key^ 
dai^  die  vergleichende  Aiiätoini^  ttüd  ^atkopogiö 
manch«  Ei^ifheinung  hdBeibti  diö  eind  ^«IbßÜiäiigkeil 

♦•)  Hiftoirt  de  P  Aeadciiiiö  röy.  des  &ifctic€$  174^.  S.  Jii 
«*^Küdotphi^t  aikatariurck«tibyfiolog<f<ili<i  AMumdllinjetl 

^  t)  In  dem  «beü  an|ifÄiittf»i  W^tke  9.  iit* 
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der  Lmigien  wüsreni  des  Adnneii»  WBlirfclieiiifid& 
machen.  Hieher  fcheiiit  mir  zboi  Tükü  das  Mediaf* 
nifche  des  Athmens  bej  den  V^iriii  «ad  Ampln* 
bien  und  in'  den  Krankheiten  za  gefaGren,  in  ^wd» 
chen  die  Lungen  eine  fo  anlserordentliche  Dichtig- 
keit und  Fefügkeit  annehmen,  dals  Ce  dmxh  das 
Zwerchfell  bepn  Ausathmea  nicht  wohl  zulaminen* 
gepref st  werden  können. 

2^ach  Heriffants  Beobaditiaig  wird  es  nun 
zwar  wahrfcheinüch  y  dafs  die  ihiiigen  Bewegun- 
gen der  Lungen  zum  Theil  ron  dem  Kreislauf  ab* 
hängen,  weil  er  fand,  dafs,  wenn  er  hmes  WafTer 
in  die  Lnngenarterien  eines  eben  ge&ortienen  lliie* 
res  einfpritzte,  ein  Tor  die  zerfchnittne  Luftröhre 
gelegtes  leichtes  Korperchen  in  diefelbe  eindrang  *) ; 
aber  wegen  der  Aehnlichkeit  der  Lungen  mit 
andern  Theilen  und  w^en  der.  y^MramTO^^yiAiiii^ 
gen,  welche  nach  Varniers  **)  Verfnchen  die 
feinften  Aefte  der  Luftröhre,  logar  auf  mechanilSdia 
Reizung  zeigen,  ift  man  genöthiget,  anzunehmen, 
daCs  diefe  Bewegung  nicht  blofs  Ton  einer  Anhäu- 
fung, oder  Vermindrung  des  Blutes  in  den  Lungen^ 
etwa  wie  die  des  Gehirns^  fondem  wie  die  Bewe* 
gung  der  Muskeln  hervorgebracht  und  fowohl  durch 
die  Nerven,  als  Blntgefäfse  bedingt  werde  ^^*y. 

Diefe  Bewegung  fcheint  nun  das  Ein-  und  Aus* 
ftrömen  der  Luft  beym  Athmen  fehr  zu  beferdem; 
das    Ausftrömen    mittelft    Verengerung    der    Luft- 

*)  Hiftoire  de  PAcadetDie  roy.  des  Sdeuces  1745.  S*  7r« 
*^  Ebeodaf.  1779.  S.  3^4. 

^  Hcbcnfcreit  tt  Tufgtee  vjitdL  ->-  TrcviraiiQs 
phyfioL  Frssncme«  S.  sy. 
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seDtn, '  dBe  dtnfeh  ein  blofses  Zofammenpreffen  der 
Lungen  anitteUt  der  Wandungen  deft  Bruftkaftens 
»veder  fo  fdmdl, , noch  fo  gleichförmig  und  vollkom- 
Aieniieirarkt  werden  köonte,  als  es  das  Athmen  er*, 
fordert;  nicht  fo  vdllkonim^n)  weil  bekanntlich 
die  trung<5  rines  lebenden  Thieres^  dem  man  ideii 
Thorax  öffnete,  weit  kleiner  wird,  als  wenn  diefes 
crft  nach  dem.  Tode  gelehieht  ^).  Das  Eindringen 
^er  Luft  Illingen  befördert  die  Bewegung  der  Lqn- 
gen  durch  Erweiterung  delr  LuAzellen,  etwa  auf 
ähnliche  Art,  wie  die  in  einem  entzündeten  TheU^ 
erhöhte  Turgefcenz  das  Eindringen  des  Cruor  in  di# 
Vafa  feroXa  befördert. 

Was  den  kleinen  Kreislauf  anbetrifft,  fo  bedarf 

,  I 

Aefer  ohnftreitig  weit  mehr,  als  der  grofse,  aufser 
der  Zufammenziehung  des  Herzens  die  der  Gefafse 
und  überhaupt  der  Thätigkeit  des  f heiles,  in  wel« 
ehern  er  Toif  fich  geht^  weil  der  rechte  Ventrikel  fo 
wohl  ^egen  feiner  geringem  Musculolität ,  als  auch 
wegen  der  grofsen  Maffe  und  VenoÜtät  des  Blutes, 
jlas  er  in  fich  aufnimmt,  diefes  nicht  mit  der  Ge- 
walt auswii'ft,  die  nothwendig  ift,  um  es  in  den  lin- 
ken Vorhof  zu  treiben  ,  und  ihm  den  Grad  von' 
innerer  Bewegung  mitzutheilen ,  der  zur  nöthigen, 
namentlich  zur  gleichförmigen^ Oxydation,  deffelben 
erfordert  wird.  Aber  eben  diefe  Wirkfamkeit  der 
Gefäfse  hat  man  zum  Theil  ron  der  Integrität  d« 
zu  denfelben  gehenden  Nerven  abzuleiten« 

Ee  a 

•)  S6mmerius    uad   Xtit%tJ^(tn   tbtr    tie   Lfn|«ii 
S,  4iundfoi^« 


cügHcli  des  Herzens 4  tilgte)  nnd  fo  nimmt  die  Un- 
ordnung in  diefen  beiden  zum  Leben  nnentbehrliP 
eben  Verrichtungen  immer  tn ,  bis'  der  Tod  erfolgt« 

Viel  mag   biezu  noch  die  zugleich  eintretemie 

Störung  der  Verdauung  beytragen,  wenigftekis  bey 

denen  Tbieren,  wdcbe  längere  Zeit  nacbVerleizung 

beider  Stimmnenren  lebten,  und  vor  ibrei^  Tode  febr 

abmagerten;    wie  z.  B.  bey  dem  Hunde,   i^on  wet 

ehern  Bagliy  erw^nt,    er  habe  noch  zwölf  Ta|^ 

lang  gelebt;   denn  diefer  wurde,  nach  der  Auslage 

von  BagÜT,  wie  ein  Gerippe.  Uebrigens  mag  auch 

wohl  in  den  Ftilen,  wo  die  Thiere  noch  fo  gar  lange 

Zeit  nach  der  Zerfchneidung  diefer  Nerven  lebten, 

oder  gar  nicht  an  den  Folgen  derfelben  ftarben,   dia 

Trennung  oder  Unterbindung  derfelben  keine  voll- 

kommene  gewefen  feyn,   ^e  in  dem  Verfuch  yon 

X>upuytren,  wo  er  fand,  dafs    das  zehnte  Nei^ 

Tenpaar  in  mehrere  Stämme  getheilt  war :  oder  die£# 

abweichende  Erfcheinung  mag  in  der  verfchiedenen 

BefchafFenheit  der  Thiere  überhaupt,  yieUeicfat'auch 

In  der  Verfchiedenheit  der  Stelle,  an  welche  dia. 

Zerfchneidung  der  Nerven  gefchah,    ihren   Grund 

haben. 

Warum  das  Zerfchneiden ,  oder  Unterbinden 
blofs  von  einem  diefer  Nerven,  oder  von  einem  und  ' 
dem  gröfsem  Theil  des  andern  nach  Dupuytrens 
Erfahrungen  nicht  tödtlich  ift,  begrmf^  fioh  daraus ^ 
Aa[»  das  Geflecht  der  Herz  -  und  Lungennerven  fo 
innig  ift,  dafs  jeder  einzelne  fympathifche  mud  her- 
«mXchweifende  Nerve  feine  Aefte  beiden  Seilen  des 
Heraens  und  beiden  langen  fchickt,  dafs  noch  an*  ^ 
deraNenren  xn  damHarzgefiecfat  AeCte  hergeben^dafa 


417 

von  Unyerd«ü1iclilceiten,b€y  denen  der  Nervu«  V^lgut 
leidet,)  oder  von  Fehlem  desHerzen^  und  der  grü- 
fsern  Oefäfse  lieirühren)  vreletie  nicht  mechanUbh' 
die  Ausdehnung  d^  Lungen  hindern  ,  daher  )ede 
Anfirengung  der  Thiere ,  denen  das  zehnte  Nerrcn;' 
paar,  entweder  grofstentheils,  oder  ganz  yoin  6e» 
him  getrennt  wurde ,  eine  Vermehrung  ihres  Afth- 
j»as  henrorbrachte,  und  daher  die  Gefchwindigkeit 
imd  Stärke  des  Kreislaiifs  und  des  Athniens  iquneir 
snit  einander  parallel  laufen.^ 
^  Aus  dem  Bisherigen  erhellt,  daß  man  lieh  den 
Tod  von  den  Thieren,  denen  beide  Stimmnerren  zerf 
fehnitten  wurden,  folgendermafsen  zu  erklären  hat. 

,  Mit  der  Verletzung;  dieTer  Nerven,  wird  die  Wirk* 
lainkdit  des  Herzens,  der  Lungengefäfse  und  der  Lun- 
gen Qber}iaupt  gefchwücht ,  hiednrch  wird  der  klß.in< 
Kreislauf  und  die  Reizung  der  ReCpirationsniuskeIxy; 
fowohl  vom  Grehilm  als  von  den  Lungen  aus  geftort, 
was  nethwendig  Unordnung  in  dem  Mechanismus 
des  Athmens  hervorbrixigt.  Daher  wird  nun  das  Ath* 
men  feltner,  das  Ausatbmen  langdaurender  und  dabey 
iMrird  weniger  Luft  in  die  Lungen  aufgenommen ,  und 
das  venöfe  Blut  unvollkommen  in  arteriöfes  verwan-. 
delt,  weil  ihm  der  dazu  erforderliche  Grad  von  inne- 
rer  Bewegung  und  die  nöthige  Menge  von  Luft  (ehlt« 
Diefe  Störung  in  dem  Athmungsgefchäft  vermehrt 
wieder  die  im  Kreislauf,  giebt  namentlich  zi^  Anhäu« 
fangen  des  Blutes  in  den  grofsen  Gefäfken,  und 
Trennung  deCTelben  in  feine  Beftandtheile  Veranlaf-^ 

• 

long,  (etwa  wie  das  \^pemgift,  das  auf  das  Blut  felbft. 
applicirt,  kdne  merkliche  cbemifche  Veränd^ung' 
dann  Jbervocbringt ,  wcdü  aber  die  Reizbaifceit,  vor-. 
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tiotien  in  die  Lungen  aufgenommen  and  fo  mehr  ii&i 
Bewegung  erlialten  wird  ,  noch  einmal  fo  lang  ziun 
Athmen  taugllcli  if t ,  als  wenn  iie  hej  grolsen  Refpi* 
rationen  nicht  in  Bewegung  ift.  Es  ih  mir  daher 
nicht  unwahricheinlich ,  daÜB  der  langlamere  Kreis- 
lauf, das  feltnere  Athmen,  die  greif sere  Matfe  und 
Venofität  des  Blutes  von.  den  Pferden,  nnd  der  ge- 
ringere Grad  Ton  innerer  Bewegung  deCCelben  die 
Urlachen  lind.^  warum  hey  ihnen  die  Umwandelung 
jtes  venofen  Bliilet:ip.arteriöfes  durch  das  Zerfchnei- 
den  des  zehnten  Kertenpaars  mehr  ^  als  hey  den  K»» 
«inchen  und  Hunden  geftört  wird,  uud  diefe  Ver« 
letzung  die  Pferde  fchneller  tödtet|  als  diö  andern 
gekannten  Thiere. 

Warum  endlich  die  Verletzung*,  diefes  Nerreii- 
|)aars,  nach  den  Beobachtungen  vgn  Ameinann 
für  Hunde  nicht  immer  tödtlichift^  (Torausgefetzti 
dafs  die  Zerfchneidung  deUelbeti  ^eine  Irollkoininen^ 
war,  woran  ich  wirklich  zweifele,)  das  mag  zwar  ei' 
nigermafsen  von  der  gröfsem  Lebenszfthigkeitj  die 
4iefe  Thiere  habeji^  herrühren,  ift  inir  ahelr  fiir  jetzl 
nicht  ganz  erklärlichi  Vleüeichc  werden  wir  durdl 
eiüe  fehl'  genaue  vergleichende  Anatomie  derThierei 
«lento  Blan  das  zehnte  Nervenpaax;  z^fchnitten  hat« 
ioehrere  Gründe  zur  Erklärung  vonjdeirVtorfchiedeiu 
lieii;  der  Folgen^  welche  diefe  Verletzuüg  für  die  ein- 
S^dneA  Thiere  hatte  ^  iti  dein  befotiderü  Verlauf  ihrei^ 
%itneA  finden« 
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Ueber  die  Div.ertikel  am  Darmk^nali 
vom  Prof.  MeckeL 


u, 


nter  allen  Mifsbildungen  find  nnftreitig  die,  wel- 
che man  auf  ein  Stehenbleiben  des  irefpektiven  OtV 
ganS)  oder  ganzen  Organismus ,  auf  einer  früher  not'* 
malen  Bildungsftufe  zurückführen  kann,  die  interef* 
fanteften  ,  iiidem  man  lie ,  wenigftens  der  Form 
Tiach)  erklären  kann,  wenn  man  auch  nicht  im 
Stande  ift,  den  Grund  der  Hemmung ,  wodurch  fie 
irerknläfst  werden,*  anzugeben»  Aufserdem  haben 
diefe  Mifsbildnngen  noch  zwey  andere  |  dem  den* 
kenden  Anatoinen  äufserft  wichtige  Seiten«  Theilt 
Anh./.dtFhyfiotilX.Bd.iU.M(ift.  Ff 
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nemlich  wird  die  Kenntnifs  der  früherh  Bildung  der 
Oipgane  durch  dlefe  MiTsbildungen  erleichtert ,  \A* 
dem  Ce  nichts  als  das ,  einem  frühem  Typus  gemäfs 
fortgewachfene/  nicht  in  den  fpäterhin  der  Regel 
nach  eintretenden,  übergegangene  OrgäQ  find^  die- 
fes  alfo  in  diefer,  v/enn  ich  mich  fo  ausdrücken  darf, 
durch  die  Natur  felbft  bewirkten  Vergrgfserung/ weit 
beffer ,  als  ohne  diefes  Hülfsmittel ,  allen  feinen  Be- 
dingungen nach  erkannt  werden  kann;  theil«  ftellen 
-  £c$  häufig  die  überraXchfndfte  Uebereinftimmung  mit 
'  Thierbildungen  dar,  Welche  den  Arten,  bey  denen 
fie  vorkommen ,  das  ganze  Leben  lundurch  im  Nor* 
malzuftande  zukommen. 

Aus  allen  (Riefen  Gründen  habe  ich  feit  einiger 
Zeit  meine  Aufmerkfamkeit  vorzüglich  ^uf  diefe 
Klaffe  von  Mißbildungen  gerichtet,  die  mir,  je  mehr 
ich  mich  damit  befchäitigte ,  immer  werther  wurde. 
^s  würde  ndr  nicht  fchwer  werden ,  für  jedes  Organ 

■ 

2u  beweifen,  dafs  lieh  .nicht  eine  eiazigeTormabwei- 
chung,  fondem  oft  eine  Menge  von  Mifsbildungen 
delfelben  auf,  eLa  Stehenbleiben  *  auf  einer  früher 
normalen  Durchgangsbildung  zurückfuhren  laden; 
allein  ich  verfpare  diefes  Gefch^ft  auf  einen  andern 
Augenblick,  und  fchränke  mich. hier  blofs  auf  eine 
lücht  feiten  vorkommende,  aljer  dennoch  entweder 
gar  nicht ,  oder  falfch  erklärte  BiJdungsabweichung 
des  D^rmkanals  ein. 

Dies  ift  die,,  welche  den  Namen  des^  Diverti-' 
kels,  Darmanhanges  oder  Darmfortfatz^s 
Bihrt,  gewifs  jedem  nur  etwas  befchäftigten  Zergli^ 
derer  mehrmals  vorgeKom^en ,   und  Ton  mehrem 
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Sfihtiftft^IIöni  tlieils  einzeln  befdbneben,  tlieik  2uii| 
Gegenftande  eignei^  Auffätze  geniacht  worden  ift» 
Wäre  meine  Abficht  daher  blofs^  fie  ihrer  äufsern 
Form  nach  zu  bef einreiben,  und  höohftens  zu  untere 
fachen,  ob  fie  angebohven)  oder  fpäter  entftanden 
fey^  fo  wurde  ich  ein  unnützes  Werk  untemehmto^ 
indem  Ludwig  *)  und  Bofe'**)  dielen  Gegen« 
ftand  in  diefer  Hinficht  fchon  beynahe  TöDig  er* 
Idiopft  halben»  Ehe  ich  aber  zu  der  DairfteUung  mei« 
nee  Gründe ,  fiir  die  eben  über  deil  Urfprung  diefeir 
Mi£sbi]duhg  geäufserte  Meinung  und  zur  TpedelJen 
Angabe  der  BUdungaftufe,  auf  welcher  der  Darm« 
kanal  in  feiner  Entwickdung  gehemmt  wurde,  wenii 
das  Diyertikel  fich  vorfindet,  komme,  mufs  ich  die^ 
fe$  im  kurzen,  feiner  äufsem  Form  nach,  darftelleil» 
mit  dem  allgemeinen  Namen  des  Darmanhan- 
ges oder  Darmfortfatzes,  belegt  man  alle  die- 
jenigen blind  geendigten  hohlen  Erhabenheiten,  wel« 
che  über  den  Umfang  des  Darmkan^s  henrorfprin« 
gen,  und  deren  Höhle  mit  der  feinigen  ssuTammen* 
liängt«  Aufser  diefen  allgemeinen  Charakteren  abeif 
finden  fich  befondere,  welche  nut*  einigen  Darman« 
hängen  zukommen,"  andern  ^ber  fehlen,  und  umge« 
kehrt«  Diefe  befondere  Charaktere  find  fo  conftant| 
dafs  fie  Tollkommen  zur  AbtheUung  der  Darman« 
liänge  in  zwey  Klaffen  hinreichen,  die  ihrem  W^ 

Ff    2 
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fen»    alfq  aucli  ihrer  Entltehung  nach  ^    durchaus 
TOXI  einander  verrchieden  find. 

.  Man  findet  nemlich  x  )  DkrmanhlngeV  die  mne 
rundliche,  ^ugdförmige  Geftalt  haben,  und  'mit 
einer  etwas  züfaxnmengezogenen  Grundfläche  auf 
dem  Darmkanal  fitzen.  Diefe  find  •■  wie  ikian  deut- 
lieh  fieht,  nicht  aus  aüen  Häuten,  des  Darmkaxuls, 
Ijpndem  nur  aus  der  t^eritonealltiaut ,  Gefäfshaut  und/ 
Zellhaut  deffelben  gebildet,  indem  die  Fafern  der 
Muskelhaut  an  ihrer. Grundfläche  aus  eitiander  wei- 
cihen ,  und  fich  nicht  über  fie  fprtbegeben.  Sie  koofi* 
men  an  keiner  befondesn  Stelle  des  Darmkanals, 
londem  überall  yor,  indem  man  fie  am  ScUundkopf, 
dem  Magen )  dein  Zwölffingerdarm,  dem  dünnen 
ixnd  dicken.  Darm  beobachtet  hat.  Selten  find  ^'^  det 
^ahl  nach  einfach,  f ondem  in  demfelben  Individuilia 
häufig  an  mehrern  Orten  zugleich  vorhanden,  wid 
iph  dies  mehrmals  felbft  beobachtet  habe. 

Diefe  'Anhänge  find  offenbar,  fie  mögen  nun 
Yor  oder  nach  der  Geburt  entftehen ,  als  folche  ge* 
bildet  werden,  oder  erft,  was  wohl  der  gewöhnlichere 
Tall  ift,  eintreten,  nachdem  der  Darmkanal  auf  eine 
*  regelmäfsige  Weife  gebildet  war,  blofse  Brüche  der 
umem  Häute  durch  die  Muskelhaut,  und  haben  im 
letztem  Falle  wohl  immer  entweder  einen  mechani- 
fchen  Urfprung,  oder  entftehen  durch  Laxität  der 
Muskelhaut  an  den  Stellen,  wo  fie  fich  finden. 

Allein  es  giebt  Anhänjje  von  «iner  andern  Ar^ 
bey  denen  das  Gegentheil  aller  jener  Bedingungen 
Statt  findet. 


\ 
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SieCeftalt  cHefer  zweyten  Art  ift  immer  cylin- 
drifch  oder  kegelförmig.  Ihre  Zahl  ift  immer  ein^ 
facb ,  die  Stelle  des  Darmkanals ,  an  der  fie  vorkom- 
men, immer,  nur  in  einer  gewiffen  Breite,  diefelbe, 
der  Krummdarm ,  utid  fie  find  immer  aus  .allen  Hätt- 
ten  des  Darmkanals  gebildet* 

Die  länge    und  Weite  diefer  Anhänge  variirt. 
•Oewöhnlich  find  fie  höchftens  einen  Zoll « lang,    bit- 
weilen   aber  erreichen  fie  fogar,    wie  Cocchi-*) 
einen  folcfaen  Fall  beobachtete ,    die  Länge  von  acht 
'Zollen.     In  Hiitficht  auf  ihre  Weite  koi^imen  fie  mit 
dem  Theile  des  Darms,  auf  dem  fie  fitzen,  gewöhn- 
lich vollkommen  übei«in,   find  aber  bisweilen  enger, 
bisweilen  auch  etwas  weiter.       Nur  ein  Fall,    den 
5ch  vor  mir  habe,  bietet  eine  vom  Gewöhnlichen  auf 
feine  merkwürdige  '^^eife  abweichende  Bildung  dar. 
Oanz  an  der  gewöhnlichen  Stelle  nemlich  findet  ficH 
bey  einem  neugcbohmen  Kinde  eine  Erwreiterung  von 
der  Länge  und  Breite  eines  Zolles,  und  der  ^öhe  von 
itnderthalb  Zollen,   die  alfo,  da  der  Darm  felbft  nur 
einen  Drittheilszoll  weit  ift ,   fein  Volum  ungeheuer 
überfteigt,    .  Gewöhnlich  fitzen  fie  an  dem  Theile 
des  Umfongs  detfelben,  der  fich  dem  Gekröfe  gegen- 
über befindet,    und  der^  entgegengefetzte  Theil  de» 
Darmumfanges  bildet  4ann  einen  eintretenden  Wim 
kel ,  bisweOen  aber  fitzen  fie  auf  einer  andern  Stelle^ 
dem  Gekröfe  näher.      Ein,  fo  viel  ich  weifs,  noch 
nicht  beobachteter  Umftand  ift  auch  noch  der  ver- 
fchiedene  Grad  der  Verbindung,  der  zwifchexi  dem 
Anhange  und  dem  Rohre  des  Darmkanals  Statt  fio- 
*)  H aller  dem.  phyGoL  VoU  VII.  pa^.  97« 
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det.  In  den  metften  Fällen  nemlieh  gehen  beide- 
ganz  ununterbrochen  in  einander  über ;  nicht  ganz 
feiten  aber  find  auch  die,  wo  lieh  ron  oben  und  an* 
.fen  die  Communications  -  QelFnung  durch  eine  Ar£ 
von  ^Klappe  yerengt  findet,  welche  von  dem  obem 
und  untern  Theile  der  Darmenden,  ans  weldusm 
der  Anhang  heryorlprofst,  auszulaufen  fcheint,  und 
liichts  als  ein  Anlatz-  zur  Schliefsung  des  Darms  ift» 
JDieTer  Umftand  ift  nicht  unmerkwiirdig,  weil  er  die 
Tiormgemäfse  Art  des  Verfchwindens  dic^Ces  Anhange 
hinzudeuten  fcheint.  Eben  fo  verdient  audi  eine 
findre  bisweilen' yprkommende  Variation  des  blindem 
Endes  diefes  Anhangt  bemerkt  zu  werden.  Ge- 
wöhnlich nemlieh  erftreckein  fich  alle  H&ute  des 
Parmlu^nals  bis  zu  der  mehr  oder  weniger  ftumpfezL 
Spitzf  des  Anhanges,  bisweilen  a^er  findet  mm,  axa 
ÜEnde  dellelben  einen  oder  mehrere  einzelne  Hör 
ckercheiu.  Diefe  find  bey  einer  nälivem  Unterfu« 
chung  Brüche  der  innern  Häute  durch  die  Muskel- 
)iaut,  fo,  dal^  diefe  Form  d^s  Divertik^s  eine  Zo- 
Xammenfetzung  aus  der  erften  und  zweyten  Art  ift» 
P>ie  Bruche  am  Ende-  des  ^  Anhangs  hePremden 
nicht,  wenn,  wie  ich  es  zu  z.eigen  fuchen  werde ^ 
der  ganze  Anhang  einTrpdukt  einer  nicht  mit  hin- 
länglicher Energie  gefchehender  Entwickelung  de« 
Parnikanals  ift.  Eigentlich  ipüfste  der  ganze  Ail- 
hang  verfchwinden ;  dafs  daher  der,  aus  diefer  Ur- 
sache übrig  bleibende  Theil  häufig  durch  weniger 
fefte  Textur  Spuren  jener  mangelhaften  Entwicke^ 

lung  zei|t,  ijft  night  wii^mi%  und  ^ben  h  wenig« 
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Ade  diefe  gerade  am  letzten,,  fditKrickften  Theile 
delTelben  am  cleutliclLftexi  v&rkommen. 

Ueber  die  BefchaiFehheit  der  Muskelfaaut  dleras 
Darmanhangs,  £nden  Hell  nicht  aHe  Beobachtet  der- 
Jelben  Meinung.  H aller  *y  wufste  nicht  gewifs^ 
ob  iich  die  Muskelfafem  über  ihn  fartfetzten ,  >oder 
an£dner  Bafis  von  einander,  wichen.  Weit  breche 
dagegeti  bemerkt  ausdrücklich  , '  dafs  der  yon  ihm 
beobachtete  dies  normalen  Muskelfafem  gehabt  habe. 
Sömmerring  ^^}«  fand  .an  eiiiem  yiertehalb' Zoll 
langen,  Ton  ihm  nnterfuchten  Anhange,  die  Mus« 
kelFafem  ii^  der  Quer^  verlauf endw  Ich  bemerke  in 
den  meiXteA  meinem  Fl^}^  über  den  Kreismuskelfa-^ 
lern  auch  *  longitudinale ,  die  fich  nothwendi'g 
bey  ToUer  Integrität  der  Miukelhaiu  ijtomer  JEmdei^ 
müUien. 

Die  GefäfsTerfcheilu^ig  weicht  naeh  Lud* 
^ig  ***)  Ton  der  gewöhnlichen  dadurch  ah,  dafir 
die  QefäCse  £ch  nicht'kreislärmig  auf  dem  Darman- 
hange yertheilen  »  f qndem  der  Länge  nach  verlau» 
fen,  und  ihre  Zweige  nadi  aUen  Richtungen  Terfen* 
den;  allein  man  ficht  leieht,  dafs  da$  der  Länge  nach 
verlaufende  gr(SXsere  Gefäfs  für  den  Darm  die  Sfelle 
der  noch'  nicht  an  ihn  getretenen  Gek^ösgeßüEse  in 
dem  übrigen  Verlauf  des  Darmkanals  verficht  y  und 
dals^  die  aus  den  Längengefäfsen  enüfpringenden 
Zweige  ihn  auch  kreisförmig  umgeben,    wie  ich  et 

*)  t.  n.  O.  S.  9^» 

**)  Baiilie  Antfomie  ies  knttkhafceB  Bauet»  von  S6m. 

fliertiag,  $.  117. 
r*)  •♦  t.  O.^S.  }7i. 
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weh  in  elnigl^n  eihgeljritgten.  Exeiii|ilaren  i*^  die  uHk 
for mir  habe,  deutlich  felie. 

A^ns  dem  VoHgen  er§^ebt  lieh  nun  zwar  ohne 
V^derrede,  jdafs  dieüe  Anfatoge  Fehler  der  erften^, 
Bildung  find,  wie  darüber  anch  aHe  beHere  Beo^eh- 
ter  übereinkomioen;  allein  bis  jetzt  hat  man,  fo  Tiel 
ith  wenigftens  weifs,  nicht  zu*  erklären  TeHTncht, 
«uf  welche  Weife  diefer  Fehler  der  eriton  Bildung 
entftehe,  Def  neuef^e  Schriftftdler  über  pathologi* 
tchib  Anatomie,  Voigt  ei,  fägi  noch,  er  fehe  nicht 
«in^  warum  diefe  angebohmen  Anhinge  TorcögKch 
«m  Krummdarm  yorkoaimen,  und  alle  Erklärun* 
gen',  die  man  über  das  Entfteheh  gerade  der  wahren- 
Krummdarmanhänge  hat,  kennen  Hier  nicSit  berü<^ 
.  lichtigt  jurexidten^  indem-  fiel  fich  auf  ein  Entftehen 
clerfelben  an  einem  normalen  .Darm  durch  Druck 
Tön  innen )  oder  Zerren  toxi  auTsen^  in'eixiem  Bru- 
tbe  ti«  £  w«- bestehen« 

Meiner  Meinung  nach,  üt  iclr  auch  fchon  frü- 
her» wiewohl  nur  beylÄu*|[  *),  geääfsei't  habe,  ha- 
ben fie  in  der  anfänglich  Statt  findenden  Commnm- 
Wtion  zwifchen  der  NabeJblafe  und  dem  Darmkana« 
^  ihren  Grund,  für  die  fewohl  anc(ere,  als  ich, 
jpriehrere  Oründe  und  JBelege  gelielert  haben ,  und 
die  aüQh  nöoh^umTheil  duröh  ein^e  im  Verlauf  die- 
fer Abhandlung  vorkommende  Data,  beftäiigt  wer- 
den wird.  In  der  Regel  fchnürt  fich  der  NabelUftr 
f enkanal  vom  Darmkanal  dergeftalt  ab ,  dafs  diefer 
ißf  feinem  ^glM^zen  Verlnuf  eme  cylindrifdhe  Hdhl« 

^)  B^ytraga   zur  vergt.  uad  menfehL  Anatomie»  Hefe  u 
5,  Ji. 
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)]ädet,  indem  an  der  StJeUe ,  wo  CcK  jener  in  ihn  ei»> 
mündet,  .feine  Atx  Inferdon  des  Oekröfes  gegenüber 
Aebende  Wand  iic^  der  entgegengefetzten  parallel 
£:i^]iefst^  gefchieht  ab«r  diea  nicht,  und  bleibt  eiu 
gröfserer  oder  klein^er  Theil  des  Nabelblafenkanalä 
inn  Darmkanal'iitzen,  fo  erfcneint  diefer,  weil  feiia. 
Verfchwinden  nur  in  einer  gewiffen  Periode  xnd^ 
Hefa  ift,  lebenslänglich  als  Darmanfaang.  i 

'Eii^gie  G^ründe  für  diefe*  Meinung  habe  ich  fchon 
^n  demXelben  Orte,  wo  ich  fie  äufserte,  zugleidt 
vorgetragen;  da  ich  aber  feitdem  durch  abficfatHcb 
,aiigeftelhe  Unterfuchungen  und  zufällig,  erhaltene 
Data«,  no<^  .mehr  in  derfelben  beftärkt  worden  bin^ 
fo  hab^ich  es  nicht  für  imzweckmM^sig  gehalten,  £• 
in  ihrem  ganisen  Umfange  dem  phyüologifchen  Pu«- 
hlikum  vorzulegen. 

Einer'  der  Orihlde,  deren  ich  mich  bey  ihreif 
•rften  Darltellung  bediente,  betraf  das  gleidbzeitig# 
Vorkommea  .  diefinr  Art  von  Mifsbildttng  mit  ant 
dem,  die  offepi>ftr  in  .einem  Stehenbleib^ti  auf  einer 
früher  normalen  Bildungsftufe  begründet  find.  Die- 
üer  Grund  ^hat  feit  jener  i&eit  ftr  mich  ein  noch  grö« 
Iseres  Gewicht  erhalten,  indem  ich  theDs  felbft,  wie 
man  bald  fehen  wird^  Gelegenheit  gehabt  habe ,  den 
Darmanhang  auf  eine  auffallende  Weife  mit  Mifsbil« 
dungen  obiger  Art  yergefellfchaftet  zu  fehen,  theils 
noch  mehrere  fremde  Beyfpiele ,  die  daffelbe  beftä- 
tigen ,  aufgefanden  habe.  Allein  ich  habe  zugleich 
Gelegenheit  gefunden,  ihn  auf  die  ganze  FamSie  der 
SlifsbilduBgen  auszudehnen,  indem  ich  den  Darm- 
anhang fowohl'  mit  Mifsbildungen^   deren  Wefen 


^    , 
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eine  in  moio  alienirte  Thätigkcit)  als  mit  foldbem^ 
die  in  einer  zu  gf  pfsen  Energie,  der  bildenden  Kraft 
i)egründet  lind,  zufaimnengefiinden  Habe* 

Aus  der  erften  Klaffe  kenne  ich  zwar  nur  eines 
Pal],  zweifle  aber  nicht,  dafs  eine  genauere  Unter«^ 
f ucbung  der  Anatomen  tine  grfifsere  Menger  fihnli* 
eher  enthüllen  würde.      Es  ift  der  von  Baillie*) 
tneifte^haft  befchrjiebene  Fall  von  einer  Umkehmn^ 
filier  Organe  der  Bruft  und  des  Unteriexbes^   wo  zu* 
gleich  lieh  am  Krummdarm  .ein  langer  Darmanhang 
fand.     Merkwürdig  ift  mit  dieCem  Stahefnbleihen  dst 
Darmkanals  auf  einer  Durchj^angslMldung  die  Thei* 
lang  der  Milz  in  fünf  einzelhe  grofse  Lafipen,  tdid 
dabey,  zugleich  vorkam ,    weil  auch  diefe  eike  (laia» 
dere  Cetaceenbi][dung  ift,-  die  fich  nicht  ganz  JUten  zu 
Anderen  BUdungs  ab  weichungen  zu  gefellcfn  fcheintf 
indem  fie  von  Abiernethy  **)  in  dem  berühmten. 
Falle  der  unmittelbatvn  Infertion  der  Pfortader  in  Um 
untere  Hohlader ,     wo  fich  Togar  flehen  einzelaa 
Lapi^en.  fanden,    und  von  Malaeärx&e  '^*)  xmt 
BauchCpalte  beobachtet  wurdei^ 

-  '  Aus  der  zweyten  erwähnten  KlaCTe  dagegen 
kenne  ich  mehrere  Fälle.  So  fand  Melie-f)  bey 
^iner  vollkommen  doppelleibigen  Mifsgeburt  ein  Di- 
vertikel an  dem  Krammdarm  des  einen  Kindes,  dicht 
ftber  der  Stelle,  wo  er  fich  von  dem  gemeinfchaftliehen 

•)  Phil,  transact  vol.,  7g.  p.  350  •  3ä|. 

•♦)  PhiU  trtnssct.  year  1793.  p.  59  -  6i. 

^*)  Memorie  delk  fociccft  Italunt  VoU  IX.  p.  $9, 

t)  Nevä  tcta  o,  c,  VoL  VI.  p.  ijj. 
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»ijuhnön  Darm  trenn w.  Klink ofch  *)  fahe  cia£< 
lelbe^  an  einer  ähnlichen,  fher  noch  an  d&m  gemein- 
fchaftlichen  dünnen  Darm,  Albrecht  **)  bemerkr 
te  "an  der  Trennungsltelle  rine  Erweiterung,  die  eie- 
n&na.  dritten  Magen  glich,  deren  BeTchaffenheit  aber 
durch  die  oben  von  mir  angeführte  feltene  Varietät 
des  Divertikels  wohl  hinlänglich  dargethan  wird« 

Dafs  lieh  der  Darmanhang  mit  Mifsbildungea 
idler  Art  zafammenfetzt,  kann  nicht  befremden^ 
wenn  man  erwägt ,  dafs  gröfsere  Energie  der  bilden« 
den  Kraft  an  einem  Punkte,  fo  wie  Störung  der- 
Xelben  in  modo  beynahe  noth^^ndig  die  Energie  der« 
felben  in  einem  oder  dem  andern  Organ  fchwächt, 
was  ich ,  befonders  in  Beziehung  auf  Mifsbi]dungen^ 
die  ihirem  Wefen  nach  in  einer  zu  grofsen  Thätigkeit 
der  bildenden  Kraft  begründet  und  ^  welc^be  Hell 
durch  VergrOfserung  oder  Verrielfachung  einzelner 
oder  mehrerer  Organe,  oder  des  ganzen  Individuums 

9 

ausfpricht  ,    für  faft  alle  Prgane  durch  wne  Meqj^ 
Ton  Fällen  belegen  könnte. 

Doch  übergehe  ich  dies  hier,  und  wende  mid» 
au  den,  wie  leicht  zu  erwarten  ift,  bey  weitem  zahl« 
reichern  Fällen,  yro  diefe  Mifsbildung^mit  andern^ 
deren  Wefen  daffelbe  ift ,  zugleich  gefunden  Mrurde, 
Ich  habe  fie  bis  jetzt  einmal  mit  Hafenfoharte,  W(^« 
rächen  und  gefpaltener  Gebärmutter,  einmal  mit 
-  tendeiiwirbelfpalte,  Nabelbruch  und  Perforation  der 
Herzfcheidewand,  und  einmal  mit  mangelhafter  £nt-i 
Wickelung  dea  Schädels  ^d^  h«  äufserl^  unvoBkomme* 

*}  Anstom.  monftri  kicorporei,  Pragtt  17^7,  ^  % 
'••)  NovTacta  u.  c,  VoL  U*  p*  Z7h 


ner  Vcrknöcheriing^j  Akr  übrigens  det  änfsernForm 
«Ttd  Gröfse  nach,  regelmäfsig  entwickelten  Knochen 
Jeffclbcn,  Perforation  der  Herzfcheidewand .  Atrelie 
•dfes  Afters  und  Klumpfofsen  vergefellfcliaftet  gefun. 
iSen.,    Mein  Vairer  *)  fand  fie  einmal  mit  {fufenfcliai^ 
te,  Gaumenfpaltc  und  doppelter  Gebärmuttter,  unÄ 
fabe  mit  denfelben  Mifsbildungen  in  einem  andenA 
-Falle  zwar  kein  Divertikel  des  Darmanhangs ,    abfer 
^doch  eine  andere  abweichende  Bildung,  welche  deutv 
^  ,iich  daftelbe  ausdrückte »   nemlich  die  Vafa  omphalo- 
inefenterica ,    die  vdn  der  obern  GekrÖspulsader  £ch 
'Äum  Nabel  erftreckten  **).      In  einem  andern  Falle 
'Iahe  San  di  fort  ***)  deti  Darmanhang  mit  Hafen- 
•fcharte  ,    Wolfsrachen  ,    Nabelbruch  ,    gefpaltenem 
Rückgrate,    VerwacHung  der  Nieren  und  Perfora- 
tion der   Her^fcheidewand    vergefellfchaftet.       Ot- 
to ****)  ffinddäbey  zugleich  Hirn -und  Sehädelmair« 
'gel ,  und  anderweitige  unvoSkommene  Entwicklun|^ 
^es  Darmkanal^ ,  u.  d«  m. 

Rofenmüller  f)  ' ^^^  gleichfalls  den  Darm- 
Anhang  einigemal  tnit  Hirn-  und  Scliädelmangel  zu- 
fammen,   Ifenflamm  ff)  und  ich  ftt)  fahen  ihn 

r 

*    *)Thatnm   de    genitalium  fex.  feq.  varietatibus »    Halae 

I79f  •  P*  27. 
•*)  Ehwid,  S.  2^, 

-    "^  ObC  anat  pathoL  Lib.  IH. 

*^  Otto  monftronini  triurii  cerebio  arqva  ermiio  ddUni- 

toram  dUquifltio.  Francof.  ad  Viadrum  j8oS« 
4«)  Ifenflamm  und  Rofenmüller  Beytrage   f«  d«  Zer- 

gliederungskunfr,  Bd.  II.   H,2.   S.  27$. 
^if)  Bbend.  ' 

•J+t)  BeytrSge  u,  f.  w.  Heft  «,  S.  146« 
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bejr I  Toäkoinnien^r,  Acqphalie^  Dupuytren  *y 
fand  den  Darmanhang  in  Verbindung  mit  geifiaher 
ner  HamblaTe ,  Rutbe ,  Mangel  der  einen  Nabelarte- 
rie,  des  aponeurotifbhen  Theiles  des  Zwerchfells^ 
gefpiütener  Oberlippe  und  Gaumen. 

.  Hieher  gehören  auch  die  äufserft  merkwürdigen 
Fälle,  wo  lieh  in  oder  an  einem  andern  YollkoQime* 
nen  Individuum  ein  zweytes,  mehr  oder  weniger 
▼oflftändiges ,  nicht  auf  die  beym  Doppeltwerden  ge* 
wohnliche  Weife,  fondern  dergeftalt  entwickelt  hat«* 
tt  %  dafs  es  mit  ihm  ungefähr  auf  diefelbe  Weife ,  als 
der  Fötus  mit  der  Mutter  in  Verbindung  zu  ftehen 
fchien,  ungeachtet  entweder  das  Alter«  oder  dasGe« 
fchlecht,  oder  beide  Umftände  zugleich  jeden  Ge« 
danken  an  eine  Befruchtung  des  enthaltenden  Indi« 
Tidttums  verwehrten. ,  Aufser  dem  B  i  f  f  i  e  u  f  c  h  e  n 
Falle  find  mir  2wey  neuere ,  hieher  gehörige  Fälle 
diefer  Art  bekannt. 

Im  erlten,  den  Simmons  **')  befchr^ibt  tmdl 
abbildet,  fand  fich  am  Ende  des  Rückgrates  eines 
neugriM>hmen  Mädchens  eine  grofseGerchwulft,weI« 
dbe  diefelbe  Farbe  mit  der  übrigen  Haut  hatte,  ht 
ihr  fühlte  man  Knochen,  welche  mit  Beckenkno* 
eben  Aehnlichkeit  hatten,  und  in  der  Gegend  der 
Sehaambeinfuge  weit  von  einander  entfernt  ftanden: 
zugleich  hingen  zwey  krumme  Füfse  von  ihr  herab. 
Oben  und  hinten  befand  fich  ein  runzlicheri  aber 
«ndurchbohrter  After.      Das  Kind  ftarb  in  eineia 

^)  BuUtttn  de  l'lcolc  de  m^ecine  an.  XIII  et  XIV«  p.  5t* 
'^)  Simmons  medical  faits  and  ebfcnrat.  VoK  VUI,  Xoo« 
«^  ItPO,  p.  I  -  15» 
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Alter  roA  «wey  Jahren.  Bey  def  Lelchönöffiatusg 
fand  tnan  die  GefchwulTt  mit  dem  Steifsbein  nur 
durch  eine  bandartige  Maffe  zufamm^ngeheftet ,  und 
'SLiir  eine  Arterie  und  einen  Nerven  von  der  Grofse 
einer  Rabenfeder  in  lie  dritigend*  In  der  Maffe 
flind  man  Fett^  einen  HeiligbeinShnlichen)  zwey 
Schienbeinknochen  I  zwey  Füfse  und  eine  ünform* 
liehe  Hand ;  ganz  im  Innern  einen  überall  verfchlof* 
fenen' Darm,  der,  nach  dem  Kupfer,  ein  Stück' 
Grinimdarm  und  Krummdarm  wftr ,  von  denen  der 
letztere  ein  Divertikel  abfchickte.  .  Zugleich  befand 
Jich  auch  am  Krummdarm  des  Kindes  felbft  ein  An«  * 
bang.  < 

Der  zw^yte,  noch  merkwürdigere  Fall  *),  hat 
einen  Knaben  zumGegenftande,  und  komnit  änfserft ' 
auffallend  mit  dem  Biffieufchen  üb^rein,  wes*- 
Balb  ich  ihn,  befonders,  da  er  unter  den  ]etz]gen  Um- 
ftänden  nicht  leicht  zu  einer  allgemeinen  Kunde  ge^- ' 
längt  Ijgyn  kann,  hier  etwas  umftändlicher  ein« 
rücke. 

Das  Kind  war  anfangs  gefund,    fing  aber  bald 
nach  der  Geburt  an,  fich  häuKg  zu  erl^reehen,  und 
zugleich  entftand  am  obern  Theile  des  Unterleibes,  * 
etwas  links  von  der  Herzgrube,  eine  ftarke  Erhaben« 
jieit,  diebef tändig  wuchs,  fo ,  dafs  das  Kind  Heben ^ 
JVIonate  nach  der  Geburt  fechs  und  dr<yfsig  Zoll  im 
Umfange  hatte.      Im  fiebenten  Monate  wurde  pl^iz«  * 
lii:b^  nach  Hebentägigem  Leiden,  der  Unterleih'über«^ 

*)  Medico  «  chirurgicai  tratisactlons  publifhed  by  the  me-^ 
dieal  and  chirurgicai  ^fociety  of  toiidoh  1)09.  VoK  1« 
Ctft  ef  a  Ibctus  fimnd  in  thcabdomca  of  a  boy. 
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all  gleicBmäfsig  ausgedehnt  und  weicL ;  während  der 
|[anz^n  folgenden  Woche  fiofs  eine  Menge  Urin  ab^ 
zugleich  fiel  der  Untei'leib  etwas  zufamnien ,  und  ea^- 
fchien  daher,  als  ley  die  Gefchwulft  durch  einen 
jetzt  gebotftenen  Balg  gebildet  gewefen.  An  die 
Stelle  des  vorher  permanenten  Brechens  und  Aho» 
re^e^  trat  nun  ein  wüthender  Hunger «  der  aber 
bald  wieder  yerfchwand)  als  lieh  in  der  nächTtei^ 
Woche  der  Leib  wieder*  und.  wie  man  deutlich  be*  • 
merkte ,  durch  AnfdlluTig  eines  Balges «  angefüllt  hat« 
te«  Endlich  Itarb  das  Kind  in  einem  Alter  von  neua 
Monaten. 

Man  fand  zwifchen  den  Blättern  des  QuergriminW 
darmgekröfes  eine  ajifehnliche  rundliche  Gefchwulf^ 
aus  der  auf  einen  Einftich  beynahe  fünf  Pfund  einer 
Vafferhellen  Flü£Qgkeit  hervordrangen.  Als.  man 
die  OefFnung  erweiterte ,  fand  man  in  dem  Balgfe'  ei* 
nen  menfchlichen  Fötus.  Seine  Extremitäten  waren 
kurz,  etwas  dick',  allein  feft  und  ftark,  und  lagen 
beynahe  wie  beym  Fötus>  in  der  Gebärmutter» 
Aa'der  Stella  des  Kopfes  fand  lieh  eine  dnnkelrothe 
FleilchmafTe,  die  aus  einem  Oefäfsgewebe  beftand, 
attein  nii^ends  eine  Spur  von  Gefäfsen  und  Nerven 
zi^igte»  Der  Fötus  hing  theils  durch  einen  fehni« 
gen,  von  der  harten  Hirnhaut  ftammenden  Streifen^ 
theils ,  und  zwar  vorzüglich ,  durch  einen  Fleilchke« 
gel  mit  dem.  Balge  zufammeu«  Die  Grundfläche  def- 
IeU>en  befand  lieh  am  Balge,  gerade  da,  wö  lieh  der 
Leerdarm  des  Kindes  an  denfelben  heftete,  die  Spi» 
tze  am  Nabel,  Als  diefer  Fleifchkegel  durchfchnifri 
teA  wurde  9  jQoIs  au^f  feiner  Grundflädie  eine  Menge 
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£chwa»xer,  zähere  kindspechäiiiaJicber  filafre,  <lie  im 
]pehrem  Darmwindungen  enthalten  gewefen  war^ 
wovon  eine  nothwendig  beym  Durdifchnjeiden  des 
Kegels  zerfchnitten  werden  muüste.  Die  Oefföiung, 
901$  welcher  jene  kindspechähnliche  MaUe  üofs »  fidnr« 
te  durch  eilten  kleinen  Gang  zum  dünnen  Theile  dea 
DarmkanaJS)  der  unterbauen  Organen  am  Tonftän- 
digften,' wiewohl  bey  weitem  nicht  regejmäfsig  ent<> 
-wickelt  war,  lieh  oben  und  unten  blind' endigte , 
aber  doch  eine  deutliche  Tireilung  in  düipi^ii  vind 
dicken  Darm  zeigte.  Diefes  Ende  des  Darms  hUt 
der  Verfaffer  der  Beobachtung  Für  den  After  |  es  if» 
aber  offenbar  der  Nabelblafengang. 

Uelbrigens  fand  lieh  die  Wirbelfäule  unroDkom-« 
tJCten  entwickelt,  hinten  gefpalten,  kein  Rücken« 
mark,  ein  unregelmäfsiges  Rudiment  einer  SchädeL 
grundfläche,  wenig  Muskeln,  die  Esttremitäten  bey« 
nahe  blofs  aus  Fett  gebildet.  Die  Verbindung  zwi«i 
üsben  dem  Fötus  und  dem  enthaltenden  Kinde,  wur«' 
de  durch  Gefilfse  vermittelt,  die  iicl>  {)fortaderähh« 
lieh  verhielten,  indem  aus  einem  mittlem  Stamm 
fich  nach  beiden  Enden  Aefte  fortfetzten,  und  offen* 

■ 

bar  hatte  der  Balg  die  Stelle  des  Mutterkuchens  ver- 
treten. 

Den  heften  Beweis  aber  für  die  Mmnung,  daff; 
das  Divertikel  des  Darmkanals  ein  Ueberbleibr(d^ 
der  Verbindung  zwifchen  dem  Darmkanal  und' d^: 
Nabelblafe  ift,  fuhrt  die  letzte  der  drey ,  oben  nur 
kurz  erwähnten  Mifsgeburten,  die  übrigens  alle  ihre 
Keife  erlimgt  hatten»      pie  vielenr  äufsem  Bildungs*' 


•«  > 
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febler  IJerfelben,  machten  mich  auf  eine  Untevfii^ 
diung  ihrer  innern  Form  äufserft  begierig,  und 
wirklich  fand  ich,'  dafs  diele  der  äufrarn'yoUkom:« 
laen  entfprach. 

Das  Herz  wat  ganz  platt,  rundlich,  beynahe  fo 
breit  als  lang,  ftand  ganz  gerade,  die  Spitze  war  in 
zwey ,  über  zwey  Linien  weit  von  einander  abfte» 
hende  Höcker  getrennt.  Aus  der  Mitte  der  Grundflä« 
che  Ideg  die  Aorta,  am  die  Hälfte  weiter  als  gewöhn* 
lieh,  gerade  empor,  imd  fchlug  lieh  nicht  vor,  fon* 
dem  hinter  4er  Luftröhre,  zur  Wirbelfäule.  Von 
d^  Lungenarterie ,  als  einem  eignen ,  aus  dem  Heiv 
zen  entfpringenden  Gefäfse,  fand  lieh  keine  Spur; 
dag^en  fand  ich  bey  Oeffnung.  des  Herzens  unti 
der  Aorta,  daCs  diefe  aus  dem  rechten,  weit  gröfsem^ 
und  dem  linken  Ventrikel  zugleich  und  aus  ihr,  vier 
Linien  über  ihrer  Baus ,  die  fehr  enge  Lungenaj-te* 
rie  entfprang ,  welche  Cch  f ogleich  in  ihre  bei« 
den  Ae&e  theilte.  Von  einem  arteriöfen  Gang  fanci 
^£ch  natürlich  keine  Spur.  Die  Aorta  hatte  nur  drey 
Klappen,  und  dicht  unter  ihrem  Urfprunge  war  dio 
Herzfcheidewand  durch  eine,  vier  Linien  breite,  ei* 
ne  Linie  hohe,  mit  glatten  Rändern  verfehene  Oeff* 
nung  perforirt.  ^ 

Der  After  fehfte  gänzlich :  eben  fo  war  vom  Maft* 
darm  kane  Spur  wahrzunehmen,  fondem  der  von 
Kndspech  ftark  angefchwoUne  Grimmdarm  endig« 
te£ch,  auf  den  erften  Anblick,  blind,  öffnete  fich 
aber  in  der  That  m  einen  ftark  muskulöfeni  fünf 
2oIl  langen ,    anderthalb  bis  zwey  Zoll  hohen  und! 
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breiten  Körper^  ier  die  ganze  Breite  de»  Untet'lei« 
t>i6S  eii^nahm  ^  und  aus  der  Hamblafe  und  dem  Maft« 
dann  gebildet,  zu  feyn  JTchien.  Diefe  OeiFnung  be« 
fand  Cch  am  liiciken  Ende  diefer  grofsen  gemem- 
fchaftlicben  Höhle,  war  aber  kaum  eine  A^ertfae^ils- 
linie  weit.  Eben  da  öüFneten  fich  auch  die  beiden 
Saamengän^e ,  von  denen  aber  nur  der  rechte  jzu  ei* 
nem,  hoch  im.  Unterleibe  liegenden  Hoden. f&facte, 
der  linke  blind  'geendigt  war.  Zugleich  befand  ficht 
hier  auch  die  Mündung  des  einzigen  linken  Harn« 
leiters^.  der  zu  der  einzigen  Niere  feiner  Seite  fähr« 
to.  Aus  dem  rechten  vordem  und  obem  Ende  des 
Hdmblafen«-Maftdarms  gelangte  man  durch  eineklei* 
ne^aber  fehr  deutliche  OeiFnung,  in  einen  rundlichen, 
fhtr  ^nen  Zoll  weiten  und  langen/ abier  blofs  häuti« 
gen  Balg,  der  den  Nabelbruch  gebildet  hatte,  und 
für  nichts  anders  als  den  Urachus  gehalten  werden 
konnte )  Cch  aber  am  Nabel  blind  endigte, 

*  Ein  fiir  den  gegeni;^ärtigen  Zweck  befonders 
merkwürdiger  Umftand  aber  war  die  Anwefenheit 
^nes  Divertikels,  das  iidi  am  dünnen  Därme,  eilC 
Zolle  über  der  Verbindung  deffelben  mit  dem  dicken 
befand.  In  J^  Länge  eines  halben  Zolles,  hatte  es 
^ngi^fähr  gleiche  Weite  mit  dem  dünnen  Darm ,  hier 
aber  h^kte  es,  nicht  wie  gewöhnlich,  blind  auf,  fon- 
dern  verwandelte  iich  in  einen  etwas  engem,  abev 
überall  offnen,  aus  ziemlich  dünne|i  Häuten  gebit  ^ 
deten  Kanal ,  der  bis  zur  biferdion  ies  Naljelftranges 
reichte  I  und  bis  zu  ihr  geöHhet,  und  mit  dünnem 
Kindspech  angefüllt  war«  In  feinem  ganzen  Verlauf 
vnxtße  er  ron  den  Gekriimabelgefärsen ,  die  von  ^er 
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^berti  Gekrosarterie  entlprangen^  begleitet,  ^tidigtd 
fich  aiu  Nabel  blind,  und  commttnicirte  dul-cbaUg 
nirgends  mit  der  Blafe,  welche  deüUraghus  darftelhe^ 
Hier  alfo  £and  £ch  ganz  deutlich  ein  öffnet 
Gang  ewifchen  demDans^kanal  und  dem  Nabd,  de1^ 
£ch  an  derfelben  Stelle  9  wo  lieh  immer  das  Diyer» 
tikel  befindet  I  und  lieh  der  Dottergang  der  Vögel 
einlenkt  I  i^  den  dütuien  Darm  begab  y  und  Totl^ 
denfelbenOefäfsen,  als  diefer^  begleitet  wan  £5  fändl 
£ch  übeirdies  ein  wahres  Divertikel)  das  lieh  von  deH 
gewöhnlichen  nur  dadurch  liiiterfchied  ^  dafs  et 
£ch  nicht  gefchloffen  hatte»  Kein  Zweifel »  dafsije^ 
ner  Gang  wirklich  der  Nabelblalengang  wan  Keii| 
Zweifel  aber  auch^  dafs  die  LobTteinifcrhe  *y 
Behauptung,  der  zufolge  die  Nabelblafe  des  Men^ 
fchen  £ch  in  die  Hamblafe  öiFnen  Toll  ^  durchaus 
unrichtig  ift  1  indem  fich  hier  der  vom  dünneü 
Darm  zum  Nabel  verlaufende  Nabelblafengang^  un^ 
der  erweiterte  Hamftrang  zugleich  fand»  Ift  dief^ 
blafenähnliche  Geftak  vielleicht  die  urfprünglich^ 
Form  des  Urachus?  Der  vorliegende  Fall»  ix% 
Verbindung  mit  einigen  andern  |  fcheint  es  wahi^« 
fcheinlich  zü  machen*.  So  fand  Saviard  **)  ax| 
der  Stelld  des  Urachu^  ^ines  neugöbohmen  wafTcr^ 
lüchtigen  Kiiidcs  einen  Gang,  in  den  man  zWey 
bis  drey  Finger  einbringen  konnte »  und  ich  be» 
cnerkte  im  Uf achus  eines  reifen  Schweinsf6tus  ein» 
Erweitekiing  von  iev  Länge  und  Weite  eines  ZoHes | 

G  g  t 

«)  EdTai  (ür  U  toutritton  du  Üziii  p.  4t« 

^  Obfcrvatigiis  diinirgisdci»  fuu  tjM$>  pi  jt7«  •   . 
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ilie  £cii  ungefähr  vier  Zoll  weit  vom  Nabel  befand, 
und  in  deren  vorderes  und  hinteres  Ende  £ch  dec 
Urachus  endigte.  ITt  vielleicht  ^anfänglich  Allantoia 
und  Nabelblafe  eins,  fpaltet  iich  dann  das  gemein- 
ftshaftKche  Organ  in  beide  Organe  bey  manchen 
Thicren,  während  bey  manchen  andern  ile  nur  alt 
NabelblaCe,  bey  andern  nur  als  Darmblafe  perfifurt  ? 
Die  Einmündung  eines  offnen  Fortfatzes  des  dünnen 
Darms  in  die  gemeinfchaftlicfae  Maffe  der  nicht  ge^ 
fcbloüenen  Harnblafe ,  wovon  ich  am  Ende  diefes 
AufTatzes  einige  Beyfpiele  anführen  werde,  fcheint 
diefer  Meinung  viele  WahrfcheinJichkeit  zu  geben. 

Die  vorher  befchriebenc  Mifsgeburt  zeigte  alfo 
noch  eine  deutliche  Verbindung  zwifcheh  dem  dün- 
nen Darm  und  dem  Nabel ,  und  auf  dem  Verbin*^ 
dungkanale  yerliefen  die  Nabelgekrösgefäfse.  Jener 
Verbindungskanal  obliterirt  £ch  zwar  beym  gewöhn- 
lichen'Divertikel;  allein  nicht  ganz  feiten  feheinen 
doch  jene^Gefäfse ,  wenigstens  bis  zu  einer  gewif- 
fen  Periode ,  auf  ihm  zu  verlaufen;  So  habe  ich  ß0 
erft  kürzlich  bey  einem  vierteljährigen  Kinde,  wie 
gewöhnlich  aus  der  obem  Gekrösarterie  und  Vene 
kommend,  in  feiner  ganzen- Länge»  auf  ihm  verlau* 
fen,  und  erft  an  feiner  Spitze  in  einen  verfchlofTenea 
Vadei^,  der  in  der  Länge  einiger  Zolle  herabhingi 
verwandelt  gefehen.  Einen  ähnlichen  Faden  be» 
Iberkten  auch  Otto  *')  und  Sandifore  *^)  bef 
neugebohrnen  Kindern,  und  t  a  n  D  6  v  e  r  e  n'^*)  bey 

^  OLf.  anat.  pathot.  Lib.  I«  p.  134. 
***)  Obfervat.  acad.  fj^acidltii,  $7^%^  p«  So« 


'  » 


44» 
4Binem  Krwutbtenetu     In  den  beiden  lei^teft  Fällen 

> 

war  diefer  Faden  dürt  mit  .dem  Gekröfe ,  liier  mit 
dem  Gnmmdarm  yerwaclifen)  un^  bildete  alfo  ein« 
Schlinge,   die  zu  den  gefäbrlicfaften  Zufällen  Verant. 

laltung  geben  konnte^  < 

i 
Eine  andere  Mifsgeburt,  die  ich  gleichfalls  yor 

snir  habe ,  vollendet  endlich  den  Beweis ,  Xb  weit  er 

Ton  diefer  Seite  geführt  werden  kann. 

I 
Es  ift  ein  ungefähr  viermonathlicher^  vier  2oll 

langer  Fötus.      Aeufserlich  bemerkt  man  blofs,   daft 
feine  beiden  untern  Extremitäten,  doch  dergeftalt 
Verwachfen  £nd,  dafs  man  in  ihrer  ganzen  Läng« 
beide  deutlich    von  einander  unterCcheiden    kann« 
Merkwürdig  ift  die   Art    £efer   Verwachfung,   die 
immer  diefelbe  zu  feyn  fcheint.-    Die  untern  Extre- 
mitäten £nd  dabey  äufserlieh  £^  gedreht,  dafs  fie,  im 
Verhältnifs  zur  obem  Hälfte  des  Körpers  ganz  nabfa 
hinten  gewandt  find.     Sie  £nd  nicht  an  ihrer  innerri 
Seite,  fondem  ander,  welche  kn' Nermalzuftand^ 
die  äufsere  ift ,     unter  einandcir  verwachlen,    was 
naan  deutlich  daran  erkennt,  dals  an  beiden  Füfsen 
die  grofsen,    nicht  die  kleinen  Zehen,  nach  aulsea- 
liegen«     Offenbar  alfo  ftellt  diefe  Anordnung  die  grjH 
fste  Entfernung « von  einem  Zufammentreten  beider* 
ieitlichen  Körperhälften,  nnd  alfo,  wenn  ich  nuehJ 
fo  ausdrücken  darf,   einen  ^yperembryonifohen  Zu*' 
fund  dar.      Damit  fUlt  auch  die  Bildung  des  H<r-» 
26ns  und  des  Darmkanals  zufammen.      <Das  Hersr 
nemlich  ifb  ganz  platt  nnd  rundlich,  ftatt  dafs  «s 
bey  gleich  groben  und  ahen  Fötus,  im  Swmai^fxthi 
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Ixxtii^'  fclion  Utigrt  eine  längHcIie' Regelf om  hat» 
find  ganz  deutlich  ift  das  Septum,  nur  etwas  tiefer 
lüs  gewöhnlicli,  perforirt.  Der  Darmkanal  ift  in 
^virey  Haften  getrennt,,  die  in  der  Unterleibshöhle 
nicht  vereinigt  find.  Die  obere^  oder  die  Magenhälf- 
te, enthält  den  regelmäfsig  gebildeten  Magen,  und 
ein  eilf  2^o]1  langes  Stück  dünnen  Darm ,  der  in  fei^ 
iienl  größten  Verlauf  die  gewöhnliche  Weite  hat,  in 
der  Länge  eines  Zolles  aber  lieh  um  das  Tierfache 
erweitert,  dann  aber  allmählig  wieder  beträchtlich 
fsufammen^eht ,  und  durch  den  Nabel  in  den  Nabel'« 
IW-ang  tritt.  Hier  verläuft  er  in  der  Länge  eines 
l^Ues ,  und  zieht  fich  Zuletzt  zu  einem  äufserft  fei» 
neti  Faden  zufammen,  der  fioh  unter  einem  fpitzen 
Winkel  mit  einem  andern  eben  fo  feinen ,  dem  Ende 
der  untern  Darmkanalhälfte ,  verbindet.  Diefer  er<r 
weitert  iich,  tritt  in  den  Unterleib  zurück,  und  ver-r 
bindet  fich  bald  mit  dem  Grimmdarpi,  der  Geh  bald 
beträchtlich  angefchwoUen  und  blind  endigt.  An  der 
Stelle  ihrer  Verbindung  findet  fich  ein  lehr  anfehn« 
ficher,  freyhängender  Wurmanhang.  Aufser  die» 
fem  aber  geht  von  der  Stelle,  wo  fich  das  zu  einem 
ilünnen  Faden  ausgezogene  obere  und  untere  Stück 
dea  dünnen  Darms  unter  einander  verbinden ,  ein 
kleiner  Faden  im  Nabelftrange  fort ,  der  fich  aber 
bald  verliert.  Sehr  deutlich  tritt  ,'nebft  beiden  Dünnv 
darmhälften,  die  Gekrösnabelarterie  und  Vene  durch 
den  Nabel  aus 'dem.Unterleibe  ,  und  verliert  fich 
iiebh  jenem  kleinen  Faden  im  Nabelftrange  ,  der 
offenbar  das  IJcberbleibfel  des  Nabelblafenganges^ 
Ib  wie  dieXer  vo^i  Bünddarm  völlig  verfchieden  ift. 
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^egtti  diefe  CHincle.  und  Beyfpi^e  aber  könnt« 
man  einwenden ,    dafs  Ht  nichts  JFor  den  normalen 
Baa  be^vlreifen ,  indiem  £e  roh  Mifsgeburten  entlehnt 
•leyen;  allein  djefer  Einwurf  hebt  lieh  durch  die  Un- 
,terfuchnng  menfchlicher    Embryonen    fejxr    leicht; 
'Schon  früher  *)  habe  ich  einen  Fötus  befchrieben^ 
i>e7  dem  aus   dem  Vereinigmigstvinkel    des   obem   . 
und  untern  Dünndarmftückes  Cch  ein  von  den  Na- 
JbelgeßUisen  verfchiedenes ,    gelbliches  Geläfs  in  der 
JNabelfcheide  fortbegab.      Bey  einem  andern»  noch 
firOhern  Fötus  **)^  fahe  ich  ein  ähnliches  öefäfs  von 
der   Nabelblafe  aus  durch  den  ganzen  Nabelftrang 
Verlaufen.'    Kürzlich .  habe  ich  in-  derfelbeji  HinCcht 
noch  einige  Embryonen  Unterfucht,  und  bey  fpätem, 
ungefähr  zehn  Wochen  alten »    zwar,  den  Darm^ 
Jkanal  in  den  Unterleib  arurückgetreten,  jenen  langen 
Kanal  t  £o  wie  die  Nabelblafe  felbft,  verfchwund^n, 
aber  dafür  bey  7wey  Embryonen'  diefes  Alters ,  an 
der  gewojintea  Stelle,  ung.efähr  einen  Zoll  über  der 
Verbindung  des  Orimmdarms  mit  dem  Knnnmdarme^ 
aufser  dem  deatli<^en  Blinddarm  ein  wahres  blin- 
des  Divertikel^   das  bey  dem  einen  eine  halbe,  bey. 
dem  andern  eine  ganze  Linie  lang  war,  dort  perpein«. 
dikulär,  hier  fchief  auf  dem  Krummdarm  ftand,  ^nd 
nur  halb  ib  weit,  ds  er  felbft  war,   angetroffen.    In 
beiden  .waren  zugleich  die  Gelurösnabelgßfäfse   ab' 
äufseirß  feine ,  düiine  Fäden  gegenwärtig,  in  beiden 
lagen  die  Darmanhänge  dem  Nabel  gegenüber.    Bey 
mehvetqa,  etwas  fpätem  Embryonen ,  die  icb  in  die* 

'*)  BeytrlKe  lur  vergU  und  menfehU  Anat»  H.  I»  S.  Ss« 
■^  EbencU  S.  ya* 
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Xsr  Ifiaüdit  augenUioklk^,    nschdeM  icb  ~diefe* 

• 

Fund  gemacht  hatte ,' '  unter fuphte ,  &nd  ich  kein«» 
Darmanhang,  aber,  was  äufserft  merkwür^  ift» 
(die  Gekrösnabelgefäfse  in  yallert Integrität,  fo  dafc' 
alfo  auch  beym  Menfohen,  wie  bey  den  Tfaieren« 
früher  die  Spur  des  Nabelblarenkanals  «^loot  Dannka* 
nal  als  im  Gefafsfyftem  verrchwindet.  Hund« 
inrerden  bekanntlich  mit  noch  offnen  Gekrösnabd- 
{efäfseii  gebphren,  aHein  bcy  mehrern  Hunde -Fötä% 
f^e  ich  in  diefer  Hinficht  unterlkchte,  konnte  idk 
durchaus  keine  Spur  eines  Dan^anhanges  bemerken. 
I)amit  kommt  auch  das  nicht  feltne  Vorkommen  die^- 
jer  OefäXse,  befondera  bey  frühem .  menschliche« 
Fötus  überein«  .         ' 

^  Aus  dem  Gefagt^n  ergiebt  iich  daher,  dafs  Jen« 
MUsgeburten  allerdings  fiir  meine  Meinung  beweif en,,. 
indem  fich,  nur  dem  Wachsflium  des  Ganzen  -ge- 
mäfs,  Tergröfsert,  alfo  deutlicher  zu  erkennen,  ganz 
jUITelbe  wiederfindet,  was  ich  bey  kleinen  normal- 
gebildeten Fötus  im  Kleinen  bemerkte^  und  dafs  der 
Darmanhang  ofFenbar  in  einer  frühen  Fötusperio^© 
eben  'fo  fbhr  normaler  Zuftand  iTt,  als  die  yafa  om«* 
|>halo  -  mefenterica« 

,  ^  Nachdem  wir  auf  diefe  Weife  gefehen  haben  ^ 
äjlfs  das  wahre  Wefen  der  Darmanhäng|e  fowohl 
durch  die  Befoh^lFenheit  des  Darmk^nals  fifaher« 
regelmafsiger  Ejcü^bryon^n,  als  älter  gewordener  aus«' 
gebildeter  Pdfus  hinlänglich  dargethan  wirdi»  kön- 
nen  wir  diefß  Meinung,  noch  durch  andere  Gründe 
SO  einer  ToUftändigen  Gewifsheit  erheben« 
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Einer  daron  beuifft  die  Beftändigkeit  der  Stell« 
^esDarmkanals,  an  welcher' Cefa  der  DarmanliaBg 
findet,  die  uh  fchon  oben  als  Unterfcheidung^zei* 
eben  dieCer  Art  der  Darmanfaänge  von  den  übrigen 
angeführt  habe.  Nach  de^  bewäh^teften  Schriftfrei* 
iern  ift  diefe  Stelle  immer  der  Krummdarm »  oder 
^rc^igftens  das  Ende  des  Leerdarms.  So  bemerkt 
Buyfch  ^):  Ejasmodi  diverticula,  utplurimum,  £ 
non  femper,  in  Deo  occurrunt.  ^ 

H,aller  ^^)  fagi^:  Nempe  plerumque,  quantum 
ficH,  in  tenui  inteftino,  inque  ejus  parte  novifGma 
inprimis,  quaeiledm  dicitur,  yalde  frequens  eft,  in« 
teftinum  hine  qiüdem  cylindram  fuum  oontinuare, 
lüiqaando  ed'am  ea  parte  foTeam  impreffaia  gerere, 
indß  T^BO  appendicem  engere  etc. 

Morgagni  ''^^*)  bemerkt  ausdrücklich,  dafs 
fowohl  er  als  andere,  Ton  denen  die  St^e  deg 
I>arms,  an  Mrelcher  £ch  der  Anhang  befand,  be« 
Jiiinmt  angegeben  wird,  ihn  am  Krummdarm  und 
dem  Gpmmdarm  näher  als  dem  Leerdarm  fanden* 

Sandif ort  *^**')  fahe  mehrmals  einen  folchen 
Anhang,  und  immer  am  KrunJmdaJ-m,  nie  hi  einem 
andern  Theile  des  Darmkanals. 

Ich  habe  ihn  bis  jetzt  feit  zwey  Jahren  im  Gan. 
aen  fiebenmal,  und  immer  am  Krummdarm,  bey 
£rv^achfenen  gewöhnlich  vier ,  bey  neugebohmen 
Kindern,  onen  Fufis  Tom  Grimmdarm  entfernt  ge« 

*)  Thcf.  VII.  p.  IG. 

•^  •.  a.  O.  S.  >6» 

^  De  ctuflts  et  fedibus  merb«  £p.  XXXIV*  Ort«  17, 

'^^  Obf;  padi.  «Mt,  t.  I«  et  UU 
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fanden*  Dafs  er  ficli  gewöhnGcIi,  wo  nidt  immer» 
am  Krummdarm  befinde,  beweifen  mir  2o£xemp]artt 
diefer  Mifsbildung,  welcbe  ich  in  meiner*  Sammlnng 
▼or  mir  habe,  und  wo  entweder  der ^Krmnmdann 
.mit  dem  Grimmdarm  an  Verbindung  gelaCCen  wov-. 
denift,  oder  wemgftens  der  Mangel  der  Kerkonigi«* 
fchen  Klappen  deutlich  darthut,  dafs  das  Stuck,  woiv 
an  er  fich  befindet ,  der  Krummdarm  ift. 

G  ü  n  z  fahe  fechsmal  einen  folchen  Anhang  am 
Krummdarm ,  B of  e  *)  dreymal,  und  inuner  in  den 
letzten  Windungen  diefes  Darms* 

Damit  ftimmen  auch  die  einzelnen  Beobachtu]v 

« 

gen  anderer  Scbriftfteller  überein. 

So  fahe  ihn  Weitbrecht  ♦*)  eine  Hio^d  breite 
Fabrizius  ***)  zwey  Hände  breit  über  der  Ver- 
bindung des  dünnen  Darms  mit  dem  dicken.  Aucji 
der  Ton  Meibom  ****)  beobachtete  befand  üch 
in  derfelben  Gegend;  van  Döreren  f)  fand  ihn 
•ine  Elle,  Schlichting  ff)  fünf  Spannen  übet« 
der  Vereinigung  beider  Därme.  Zwinger  ttf)  ^ 
he  ihn  bey  einem  Fötus  zehn  Zoll  über  derlelbeni 
Eben   fo   fahen    auch   V^rheyen   ffft).    De* 

T 

•   1 

*y  a.  a.  O*  S«  a4« 

•^  Acta  petropoU  VoL  IV« 

•^  l>«y  Morgagni  a«  a«  O, 

•*^}  De  vafw  palpebrariim ,   p.  ^'  ,        • 

t)  «.  a.  O. 

ff)  N.  a.  n.  c.  t  VL  obC  ao. 

ttt)  Acta  D*  c  t.  L  p.  157. 

tf  f  f )  Anat.  c  h«  cab.  VI.  f*  !♦ 


lius  ♦),  Hünäuld  ^*),  LlttM  ***)',  Wai- 
thet  ****),  Wrisberg  *****)^  Mery  t),  Amy- 
and  tt)»  Tabarrani  ftf),  Dupuytren  fttt) 
und  eine  Menge  anderer  Beobachter,  alle  den  Dann» 
anbang  nur  am  Krummdarni. 

Offenbar  aber  bietet  die  Struktur  des  yollende- 
|en  Dannkanals  an  ficb  an  diefer  Stelle  kein  Mo«' 
inent  dar ,  aus  welchem  Ach  das  alleinige  Vorkoxn- 
VisXL  des  Anhangs  in  diefer  Gegend  erklären  liefse, 
es  mufs  daher  in  den  anderweitigen  VerhältniHen 
delfelben  gefacht  werden,  und  diefe  fcheinen  oiFen^ 
bar  keine  andern  als  die  auf  den  Torigen  Seiten  an-« 
gegebenen  zu  feyn. 

Einen  fehr  wichtigen  Grund  für  meine  Mebiung 
aber  bietet  der  Umftand  dar ,  daCs  man  den  Darm« 
anhang  bis  jetzt  nur  an  Thleren  beobachtet  hat,-  cBa 
'  entweder  mit  der  Tunica  erythroides  oder  dem  Dot* 
terlacke  verfehen  find.  So  fand  ihnSchenok  ftttt^ 
an  Hunden,    Schutze  tttttt)  «^d  ein  Unge«. 

*)  Amo«nittt.  acad.  dects  feconda,  p«  92. 
*^  M^m«  d«  l'acid.  des  fc«  17p«   p.  4Q« 
■*•)  Ebend.  1700.  p.  3S4. 
•••*)  Progr.  de  aneurysmat,  p.  t* 
^••*)  L  Q  d  c  r  s  Journal  für  Chir,   I.  4, 
\)  Mdin,  de  Tacad.  des  fc.  1701.  V. 
ff)  Pbik>r.  transact.  1716.   no.  445. 

ttttt)  Exweit,  «nat  p.  J54-       '    . 
tHUi)  Acu  »byC  tt«tf.  vQl.  I.  ^  fo^ 
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nanntet''^),  imd  zwar  nicht  feiten^    an  Schwel, 
xien,'  Ruyfch  **)   an  Hafen,    Morgagni  ***) 
ynebrmals  an  Gänfen.      Er  bemerkt  arwar,   dal^  der 
Anbang,  den  er  an  Gänfen  fand,  "wegen  feines  ^ek 
fsen  Durcbmeffers  nicht  für  einen  Ueberreft  det 
Dotterganges  habe  gehalten  werden  können;    allein 
oflFenbar  beweift  die    vorher  gelieferte  Angabe  da# 
Verhältniffes^  der  Weite  diefes  Anhangs  zum  Darm« 
lianal,  im  Vergleich  mit  dem,   welches  bey  Erwach* 
fenen  vorkommt^,    wo  er  gewöhnlich  TöUig  fo  ^eit^ 
als  der  Darmkanal  felbft  ift,  dafs,  wenn  während 
des  Fötuslebens  eine  Verfchiedenheit  zwifchen  dem 
Durchmeffer  .beider  Kanäle    Statt  findet,  diefe  im 
Leben  durch  den  Eintritt  der  Contenta  des  Darm- 
kanala  yöllig  gehoben  wird.       Ich  habe  in  mehrent 
Vögeln  aus  den  verfchiedenften  Familien  diefen  An» 
hkng  beobachtet,  beym  Schwan  fahe  ich  ihn  zwey« 
mal;  und  offenbar  ift  das,  was  Cuvier  **^Hfj  fy^y^ 
Agami  (Pfophia   crepitans)    und   andent  Vögeln 
als  einen  dritten  Blinddarm  angiebt,    nichts  als  der 
übriggebliebene  Reft  des  Dotterganges.  Nach  Need- 
ham  f)  und  Maitre-Jan  ff)   exiftirt  diefer  fo- 
gar  bey  allen  Vögeln  das  ganze  Leben  hindurch,  nur 
bald  mehr  bald  weniger  ftark  entwickelt ,   was  nicht 
Huffallen  kann ,   wenn  man  an  den  bis  nach  dem 

$ 

'  *)  Bresl.  Sammlungen*   . 
*^  Gatal,  rarionim  p.  170* 
^  t.  t.  O. 

****)  Anat«  compar^e  vol*  IlL  ^.511« 
f )  De  fonnato  foetu  p.  97. 
ff)  Obfervttions  für  It  fbrmarion  du  poulet  (•  a 9a. 
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Auskriechen  noch  Stat^  iindenden  Znfammenhatig 
zwifchexi  Dotterfack  mid  Darmkanal  denkt,  der  bej 
den  Säugthieren  fchon  f o  früh ,  lange  Tor  der  6e^ 
fiurt,  verfohwindel. 

Ift  es  nun  einmal  durch  die  bisher  angefuhrtent 
Grüi^de  erwiefen,  dafs  der  Darmanhang  mrklichr 
eihe  ftehengebliebene  Durchgangsbüdung  ift ,  fo 
vrird  dadurch  eine  andere  zufammengefetztere  Mifs« 
bildung  erklärt ,  oder  wenigrtens  der  Weg  zur  Er-  , 
Uärung  derfelben  gebahnt.  Diefe  Mifsbildnng  be- 
fteht  in  der  Anwefenheit  einer  fchwammigen  Ex- 
krefcenz  am  untem  Theile  der  vordem  Unterleibs* 
wand ,  in  welcher  fleh  mehrere  Oeffnungen  finden^ 
von  denen  zwey  zu  den  Harnleitern,  eine  aber, 
und  zwar  die  oberfte ,  zum  Darmkanal  fuhren.  Bis- 
weilen Bnden  ßch  auch  noch  andere,  die  zu  denGe-^ 
sutalien  leiten.  Man  fieht  leicht,  dafs  jene  fchwam^ 
i&nige  Maffe,  wenigftens  zum  Theil,  die  fegenannte 
invertirte  Hamblafe  ift ;  allein,  dafs  fie  auch  noch  et- 
was  mehr  ift ,  beweift  der  Umftand ,  dafs  lieh  nichc 
feiten  der  Darmkanal  und  die  Genitalien  (auch 
beym  weiblichen  Gefchlecht,  denn  beym  männli 
«Iien  könnte  dies  nicht  befremden )  in  ihr  öffnen. 
Diefe  Maffe  ift  offenbar  ein  Ueberreff  jener  frühen 
Biklutig,  wo  durch  das  untere  Ende  des  noch  nicht 
Yon  der  Nabelfoheide  abgefonderten  Unterleibes 
noch  die  Kanäle  aus  der  Nabelfcheide  in  den  Unter- 
leib  drangen ,  welche  mit  der  Bildung  des  Darmka- 
iials  und  feiner  Anhänge ,  .fo  wie  des  Hamfyftema 
«ixd  feiner  Anhänge  in  Beziehung  ftaaden^  aemli^h 
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der  Gang  dlsr  NäbdbMe  und  der  Harngatig,  odef 
wo  Yielmehr  der  letztere^  noth  nicht  gebildet 'war. 
Dadurch  wird  die  Stellung  der  OeJFnung  in  diefer 
fchwammigen  Maffe,  welche  zum  Darmkanal  f&hrt« 
erklärlich.  Immor  nemlich  befindet  ficfi  diefe  OeiF- 
nung  über  der  Mündung  der  Harnleiter »  und  immer 
Jfiahrt  üe  ^um  dünnen  Darm. 

So  fand  Delf  ini  '^)  bey  einem  Kinde ^  das  mit 
^ner  Gefchwtüft,  die  lieh  vom  Na()el  bis  zum  Mit* 
telfieüch  erftreckte,  und  vier  Oeffhungen,  zwey  über 
einander  ftdhende  und  zwey  leitliche  enthielt)  unci 
^  aufserdem  mit  einer  Spalte  ^  die  lieh  Ton  der  Mitte 
des  .Rückens  bis  cum  SteiTfbein  herab  erftreckte) 
gebohreii  wurde ,  die  Harnblafe  und  den  Hamgaxrg 
gä|:izlich  fehlend/  die  Ureteren  in  die  beiden  feltli» 
eben  Oeffnungen  der  Gefchwulft^  den  Krummdarm 
^er  in  die  oberfte  geöiFnet.  Die  untere  fährte  in 
einen  anderthalb  Zoll  langen  ,  vier  Linien  weiten: 
Jßlindfack,  der  eine  ohrenfchmalzähnliche  SuBftans 
enthielt»  .  Im  Hodenfacke  befanden  Cch  die  Hoden 
und  Nebenhoden )  allein  yom  Sa  amengange  und  den 
$aämengefi.rsen  fand  £ch  keine  Spur.  Auch  der  Af* 
ter  und  die  äufseren  Genitalien  fehlten  gänzlich. 

.     Äehnliche  Fülle  erzähle^  M e r  y **) ,  P  c ti t***)| 

littre  ****)»    Klein  t;)   upd  Tharnrnft).      Im 

.  *)  Opufc»  fceld  Cuile  fdenzc  e  fuUc  trtt»  MiUno  c,  Vf^ 

'  •*)  M^m.  de  Ptc.  des  fc.  an,  lyifc  p.  |I4« 
,  "^  Ebendaf.  p.  114  -  i^t^ 

**••)  Bbcndaf.  p>  9  *  18. 

t)  N.  ftctt  n.  c«  a.  I.  p,  14^ 
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,Mery' flehen  Fälle  fislilten^  Jie  äufsem  Gemtalie» 
und  der  After.  Auf  einer  dnnnen  Tafchc»  welch» 
die  Unterleib'seingeweide  enthielt ,  befand  lieh  ei« 
nen  Zoll  über  den  Schambeinen,  die  eben  fo  weit  yon 
einander  entfernt  waren ,  eine  ovale  Maffe,  die  fünf 
Oeffnung'en  enthielt.  Die  unterfte  führte  zu  einer 
kleinen,  mit  Fett  angefüllten  Höhle,  zwey  mittler« 
fahrten  zu  den  Ureteren,  die  £ch  kreuzten,  die 
vierte  zu  einer  Art  von  Gebärmutter ,  die  oberfte 
^  zum  dünnen  Darm ,  der  lieh  ohne  Veränderung  de9 
DurchmefCers  .und  ohne  Wurmanhang  u.  f.  w.  von» 
Magen  aus  zu  ihr  fortfetzte. 

Im  PetitTchen  Falle  fehlten  die  Bauchmus-' 
kein  und  Bauchbedeckungen  vom  Schwertknorpel 
bis,  zu  den  Schambeinen.  In  einer  über  den  Scham- 
beinen befindlichen  Vcfxtiefiing,  von  der  Oröfse  ei« 
aes  Thalers,  öjfnete  lieh  der  Leerdarm  (der  Krumm- 
daürm  fehlte )  nebf t  dem  Grimmdaxm ,  der  einen 
doppelten  Wurmfortfatz  hatte« 

Eben  fo  war  auch  der  littre^fche  F^tus  g^i 
JTpalten.  Es  fand  Heb  zwar  eine  Hamblafe^  alleii^ 
nur  der  linke  Harnleiter  öfiFn'ete  fich  in  fie ,  der  rech« 
te  unmittelbar  auf  der  vordem  Unterleibswand. 
Der  dünne  Darm  fchwoU  2u  einer  fleifchigen  Tafche, 
von*  der  Oröfse  eines  Hühxlereyes  an,  aus  deren 
unterem  Ende  eine  fleifchige  Röhre  auslief,  die  üdb 
4lif  det  vordem  Unterleibsfläche  öiFnete. 

Im  Klein'fcben  Falle  fand  £cb  eine  wabr^ 
#Sn€i  Harnblafe,  an  4eren  oberem  £nde  Hob  mn 


♦5* 

'•Oeffnung  Ton  der  Gt5f$e  emes  ^remtri  jfand ,  Ä 
'«tun  Kmmmdarai  fulirte. 

Im  ThamiriTchen  Falle,  den  mein  Vater  be^ 
obacBtete,  öflEheten  fich  auf  einer  gememfcliaftlichen 
fchwammigen  Matfe ,  unten  zu  beiden  Seiten  am 
nieLften  nach  aufsen  die  2'wey  Harnleiter',  «wifclien 
ihnen  Äwey  Scheiden,  die  zu  einer  zweygehömten 
i&ebäritiutter  führten ,  und  weiter  oben,  in  der  MittCi 
äer  l^umxndarm.  In  der  vorher  angeführten  Schrift 
ivird  zwar  diefe  Oeffhung  £ur  den  After  gehalten, 
,  äÜein  ich  fehe  in  dem  Präparat,  das  ich  vor  mir  habcj' 
deutlich,  dafs  der  Krummdarm  diefeii  Gang  ab- 
Jidinckt,  fich,  einen- Zoll  tiefer,  in  den  Grimm'darm 
öffnet)  und  diefer  lieh,  wie  es  audb  auf  dem  Kupfer 
angegeben  ift,  .blind  endigt. 

Offenbar  hatte  üch  in  den  angeführten  Fälleii; 
iSs8  untere  Endd  des  Darmkänals,  £o  We  die  ganz^ 
«mefe  Hälft«  des  Unterleibes  nicht  regelmälsig  ent« 
wickelt,  die  verfchiedtfnen  Organe  hatten  fich  nidtt 
von  einander  getrennt ,  und  namentlidi  hatte  fich 
•t  der  dünne  Darm  nicht  gegen  die  Nabelblafe  hin  ge- 
fchloffezu  Diefe  Mifsbildung  deffelben  unterfcheidet 
£ch  indefs  nur  dem  Grade  nach,  und  nur  in  fofern 
vom  Darmanhange  i  als  diefer  ein  gegen  die  Nabel- 
blafe verfchloffenes,  von  den  Unterleibs  wänden  ge» 
trenntes  Stück  des  Nabelblafenhalfes  ift. 

Ift  es  mir  gelungen,  .auf  den  vorigen  Seiten  das 
wahre  Wefen  des  Darmanhanges  zu  fchildeni,  ifo 
'feilt  dlunit  ^zugleich  die,   kürzlich  von  einem  geift- 

reioben^ 
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geftellte  Behauptung,  dafs  der  Blinddat-xn  und  der 
Wurmfortfats  der  ductus  umbilico-  inteftinalis  fey^ 
¥ö  ^e  Ae  änPdßU  Folgandein  Stiten^gsgctanift  Er\i]^ 
jpmg  ttef  Enttt^hj^ig  dfffiiben|  .^vKasuii^ro  wieniger 
Widerrede  find^  kann  y  da  derfe^be  Verfaffer  ** ) 
^er  BlumenbacKifchen  und  Sömmerrinei» 
l^ben  Meixinifg'beyi^tefatet,  cÜr  z'ufolge  die  Na« 
JvSdajTe  mit  iem  Dotterfack  übereix^omik^  w^her 
J^fä^  mit  d^m  Oarmkanal  durck,  einen  %  von  den 
Blinddärmen  ganz  Terfchiedejlen  Gaiig,  und  ati  ei» 
.ner,  mit  dem  Sitze  der  Dirertikeln  ganz  übemn* 
kommenden  Stelle  Teebindet 


/*)  Okea  und  Rit{«r  Beytvige  IL  II»  $•  •!• 
•  •)«.  a.  O.  S.  19. 
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.Aligemeine  Betrkciitniigea  aber  dU 
'    zwifchen  «dien  Knochen  und  Mtiiäfc 

kein  des  Stammes  der  Tbiere  Statt 
.  findende  ^Analogie,  von  C.  ptt- 
-    ni6riL    Aus  dem  Magazin  encyclo«' 

pldi^ue,  mitgetheilt  vom  ProfedTor 
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I  Jas  Rücitgrat  der  Tbier«  Iciiemt  bekanntlick  nach 
einem  tcnd  demfelbeiL  Plane,  nagh.  emem  Grattd^ 
typus  gebildet  zu  itjm ,  Reffen  unbedentende  Modi« 
fikationen  der  Lebenswejfß.der  yerrduedenen  Arten 
entfprechen.  Im^ier  ift  es  eine  Säule,  die  einen 
beben  Grad  .Ton  Feftigkeit  befitzt,  uageaclitet  £e 
aus  einer  Reihe  Ton  Wirbeln  oder  knöchernen  Rin« 
gen  zuTammengefetzt  ift,  die  künfdich  zufatninen? 
*  gelenkt,  mit  Erhabenheiten  zur  Anlage  der  zabhrei« 
eben  Muskeln,  wodurch  fie  bewegt  werden,^  Terfe« 
hen  find,  und  zugleich  eiiien  Kanal  bilden^  der  zum 
Schutz  des  Rückenmarks  und  zum  Durchgange  der 
Nerven  beftimmt  ift« 

Das  eine  Ende  diefer  knöchernen  und  bew^ 
liehen  Säule  endigt  fich  immer  mit  dem  Kopfe,  einer 
fe&en  Schale ,  die  das.  OehiriK  einfchliefst^  die  Kinn- 

meÜMA  SinnoEBme  cnthältk 


.  4SS 
ffiatoi  ift  fiv-i»  4bi  Spbirani  pnjgwgMif,  daCGMi 

.inrworreii  ,ift» 

^  An  ^en^eitai  äer  Wirbetfäidti  ibtd  meifteil« 
äeils  die  Rippen  und  die  Beckenknoehen  «ingelenkt;! 
gebogetic  Knödben,'  die  auTser  den  übrigen  Vemdi^ 
langen,  woi-nh  fie  Antheil  Iiaben,  die  Hdden,  woriti 
ttie  Eingeweide  entlialten  find,  umgeben,  und  baki 
?erlängelte  Hebel  mir  £rleiditentng  der  Bewegan« 
gen  des  Stammes,  bald  einen  feften  Umer&fltzungs« 
jpnnkt  gegexi  die  Bewegungen  derG&eäeri  imPaQ 
diefefich'Toriinden,  abgeben. 

Das  durch  das  Knochengerü&,  und  die1>ewegeii*' 
4en  Oi|[8ne  Jes  Slammes  gebildete  Ganze  ITt  der  Ge« 
genCtand  der  gegenwSrtigen  Ab}iandlung,  'Sie  eni> 
;bält  einige  Anficbten,  die  ich  1^  neu  hake^  un4 
deren  AuseinanderfetZQing  ideUeieht  ffir  die  TUerg«^ 
JCthichte  und  die  aUgemeipe  Anatomie,  nidit  onmek 
ttg  ilt. 

Ich  werde  ggerft  eof  die  gro>fef  Aehnttdikeit  wfc 
AerUam  madien,  welche  zwi£dif^  eOeil  Th«leil 
der  Wirbelfaule,  in  Bezug  auf  ihren  G^Mrattch^  ihr» 
Geftalt  und  ihre  Bewegung  bey  allen  Arten  derfiili; 
fcen  Klaffe  ton  Thielton  Stau  findet»,  und 4ebejr  Sm 
Einfliff«  zu  berechnen  fuchen,  den  ihre.uidi«d^«ilte 
dm  Verf chiedenheiten  herrorbnagea. . 

Dann  werde  ich  unterfucheai  d^«  wenn  nmfi 
dHuafe  Organe  infofem  beirachtett  als  fie  allgemeiniir 
Sewegnngen.  fthig  find»  der  Kopf  aiobt  als  ein  febr 

«wicMtw  W}iM|)in|  mtfam  At  Moskila^  wnilt 
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che  äfai  etapf^fm^^ak^dto  atritaMtalkäifc  OEiAlit 


lfm  £e  Rigpen  und  die  Becl^eiiknodben  als  Verlauf 
gcrungea  der  Qperf prtfäize  der  Wirbelbeme.  betraclv 
tet  werdea kennen,  .und  mich  bey  aUen  diefenNach^ 
fbrfcl&ungen  .^r  UnterMtzungen  bedienei^  wtlcibf 
die  Terfileicbende  Anatomie  gewäluren  kann. 


V     » 


I.  Aehttlicjbkeit  aller  Wirbelbeine  in 
HinTicht  auf  den  Gebrtiuch^  dieGc- 
ftalt  und  üie  Bewegung. 

Die  Wirbeltbiece Indien,  wie  ibr  Nänw  ah^k& 
tet'f  ttiie  gemeinfame  BSdong,.  wodurch  £e  Uichf 
iron  elleh  'übrq[en  uhterfchieden  werden  kdnnen^ 
4enn  fie  bieten  zwey  wiofatige*  Abinderungen  in  den 
wefiwitBciiim  V^stvicbtungea  dei  tkiwifofaen  Lebern^ 
lier  Bewegungsfähigkeit  und  des  Empiindungstti^ 
iaagentcbi.  lÄ  (fr&^ir  Hinlhd]lt1lia«t  ihre  Kiuid 
lieynahe  imkier  ton  Musketii  mngeben,  und  letMtt 
4di  an  eineü  gteeinfchaftli^hen  $tanan;  in  letzte 
4et  ift  difc  V^rltt^drüilg»  in  Wtfdieilfr  Gehirn  m» 

füH  \  l^^^MbütVtim  unll  ÜMtit  den  EingeWädn 
und  den  rornclAfil^  GtfM^«ll  Aft»  ICtfi-piEl^:'  Db 
4;ätoraittenr  eilk^tRhodliBni  'dtos'Kilekgrats^  oder  ei- 
Kket  Wirbdbd:h84m  ABgeitadhM,  biiilehen  Höh  iilMr 
Hbf  fiefe  H4i^piil^tttiBnittllg^|  ätfi  hüdkemnarfc  A 
4telbUflteeiBi  und  luifisiittäbidMl  ^  «^^  «Of^iM  lAfi» 
Grundlage  ftfr  dkr  ^anze  Knochengerüft  idmigfben» 
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mngtünmg  ausgdrtIDt  fcjm,  unA  |p  «biet  Bmi  Oüm 
der  der  hoUeftJtUde\l^ikln^  daMnlteiKcr^ 
fber  Aadi  ▼eiffc^^iimdbdRkfaiwai^v'  v&lcüe  dnnli 
dttr  6egendkii^!*)Bnd  iSe'rigmtfaltonlijBhf  flÜdimg  dsf 
Köipers  keSammt  wordtji,  bswtftgÜdb»  Sehtid^  jiildett 
Amt  denv  gwcyt«^  'Öeltditbjmnkl»  littvaditvri 
«rafa  di«  TVir6e]ß<tovÜA.$tücdr  tthtes  CyiilkdM  dafv 
{teilen,  dos  ad  •£§ixi«if  G^ondfilolieii  felb  mfkgAwäÜt 
«nd  dafdUt  gkwöhnlMl*  «twäs  bmteft^  ^t.  ZugleMl 
Cannes  in de&^«rJchkd«ni^RicAkCtfiigim,'iil wallen 
BS  fioh  bewege,.,  reriiiiglttt  feyti',  um  den  Muskeln; 
die  fidi  daran  befefitigeni  eine*  grSlie^^tcIie  dtf» 
«ttbteten«  '*:,''        <  ^     •■ 

1  .Wäre  et  immer  n^leb  ^'  ^n  tQrgän'  fo  4eiii  All^ 
feiAficke  ,  wo  e«.  in*  der  TMerreihe  henrortritt» 
«ufoofinden,  lo  würde  inan-'l»ild  AmVcitm^dieil 
Tbett  feines  Baaec  Tön  dem  ^nfUIigen  untihrlrt^eideil 
können.,  UnglücklidieHR^eire  aber  wird  dieft  anal]^ 
«iCdi'e  'Metböde'  dm  Pbyfiöldgen  ^ur  Tel^n  geTtattei^ 
jH^eaditei  er  fie.befolgem  anuf»,  fe*  eft  et  ikm^iA^ 
iichift.  Die  Erfabmlog  lebrt'in der  Thit»  daTs  dBH 
Sbinr  immer  romEinEeicben  xyan  Z)iiTammehgefet<> 
iton  fortCcdireitet  ^  und  zwar  irachtbar  an  Mittialm^ 
äbtt  ntdifc^TeKTebwendrifoh  damit  ift.  &B  geht 
ttnem  untergeordneten.  Typnt  nar  idann  über, 
JkanGruiät^iit  nnd  diecCrlten  ModifikadooMni  def- 
hilbtfn<nidbt  mehr  lunreidien^  und  nSb  Sitat  lie  ii» 
eitet  efwgett.etwa«  au^^als  Us  neaeUmfttoidegrdfiMi« 
Anitieiigiiimcntnild  mremmehgefit^TiiBra  AßiMl  i.eil^ 


I  •  •      e 


4J» 

nm  diefeit  <Hn^  4er  Nittip:!  otteabut.  wtndmttm 
Vk  wevdtfi  «artft^dw  gsn^^fSlSitalDtaile  das  gansb 
lithea  4e$  -ThiecM  liuidarcIxTlmoii^  '%leibett  Uhen^ 
mn»  fie  es.  bey  IbrA»  Evfciieialfe  iir  lAeadnbrykinefi 
ib*  BUnvtalM.  ^rtod^n  fär  Uiir^iwCßhiaddiien  Theil# 
Icavm  3nM4di0b  und  «u.  ein^m  bi^amen:  und  Tehr  * 
«laftifelietei  Cylindiv  T6rlcbai^eii  finden^  der  in  fe» 
»fon  anlf^ra  Umfimge  gialt^tind  blofs  zur  AufoaV 
m»  des.  JliU]|(e]M09irkje%  Ip^Mmwt  ib.  .  Darauf  erfchei*' 
«I4ili.di^<  Wirbelbf^e.diejQiQjchlBr«  .  Immer  ift  ihr  vor-  • 
^rar  Tbeil^.^d^r  dej»  JMiiti^imktihcar  Verbindung^ 

<l4<Sirj4^.l^i^P#l^2d^.3^]iri}<^^i^  1^>I^    am  didc- 
ften^  und  trägt,  entweder  in  der  ganzen  Wirbeilto» 

)e,*  f«d^t]auiv  ingaifiQfH  ^regenden  derfelbea,  an 
fernen  Qnxndfiä.cbea  die.e^^r'  jeden  Klaffe  ^en^ 
ahdml^cb^jCharakt^]«..  Er  ift  der  einzigef  be&indti 
ge  Tbeil  üer  WurbeUaiule,  -hinta»  wnUhntk-  uialx  im- 
mer-das  Rjackemnai^  benEipfküL ' 
^■«.  ^teigfiiti  1^  iß.  der  .Tl^etveilil^  Ii5ber  m  lld» 
^oeAiempt^j  deven  Knoeben  eine  ^gMaee^  Fefdgkek 
iorfaitl^ny'Xo  fiadeii'wirt  dafa  Mttslaln  üdi  anr  £e 
.WirbrifiUde^tfeCSen ,  -  «nd  ^  wenn  icb  mich  £tt£ea 
^us«}nltks^bedienen  darf,  Saä  KnoebenmaHe  nach 
#ii£seit  9k}ien .,  iiideiii  £e  £e  Herrorragungen  bil- 
Jient' wekiie  man  Fortfäifze  netmt.  '  t  .  ., 
"  '  Vicm^Keren  liegen  diflb,  ^welcha  auerflt  iiervmtrew 
4en,  in  d^rütttielUnie.'  Sie  find  unpaar,  liegen  mw 
Jbnta  aA.ider  bbem,.  bisweUanacn  6tt vaauptü Smte 
Jtf  «WÄrMClatle.,  un^LJuifaen  0OK«iforetf tiarA 
Sunichft  erldimnen  die«  welche  fialraa  dco-Sltaü 

•  e 
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der  O  tt  e r  (  o  r  tXä  t  z  6.  Zuletzt  entwickelxt  üch  end* 
Uchdie  rchiefen  oder  Gelenkfortf&tze,  wel« 
<^  zur  Verfertigung  der  allmäUig  lehr  beweglich  ge*. 
wordenen  Verbindungen  dienen«  Sie  geftatten  dem 
ru^figrmigen  oder  bintem  Tbeile  der  Wirbelbeina 
^ae  leichte  Reibung,  und  geben  eihen  gegenfeitigen 
Unttrftützungspunkt  für  diefelben  ab. 

In  den  Gegenden  der  WirbelCäule,  wo  Beweg« 
llchkeit  wegen  gewilTer.  Bedingungen ,  die  immer 
leicht  zu  beftimmen  find,  und  einen  bedeutenden 
Widerftand  erfordern,  .unnütz  und  fogar  geßthrlich 
werden  würde,  find  die  Körper  der  einander  beruh* 
renden  Wirbel  immer  «unter  einander  yerwachfeit. 
Dies  bemerkt  man  an  den  fünf  bis  fechs  letzten  Hals- 
wirbeln der  Giirtelthier^,  und  im  AUgeüieinen  an 
den  Halswirbeln  der  Cetaceen  und  der  Fifche.  Eben 
£o  find  bey  dex^^Vögeln  und  FilGben  die  Rück'enwir* 
bei ,  die  Lenden  •  und  Beckenwirbel  unter,  einandier 
vereixiigt.  Die  Wirbel  des  Beckens  find  bey  den 
^4Qgthieren  beftändig  zu  einem  Stück  verwachTen« 
t^pd  daffelbe  bemerkt  man  an  den  Schwanzwirbeln 
de$  Menfchen,  einiger  ungefchwänzten  Affen,  der. 
(t^ropusarten  y  und  einiger  ungefchwänzten  Batra-  ' 
ei^\e^.  .  Sollen  dagegen  die  Bewegi^ngen  der  Vl^rbel* 
Xiiule  in  gewiffen  Gegenden  mit  gröf serer  Leichtigkeit 
Tolizogen  werden,  wie'es  bey  mehrem  Säugthiereh, 
illen  Vögeln  und  auch  vielen  Reptilien  der  Fall  in  der 
Gegend  des  Kopfes  Ut,  fo  bemerkt  man  alh'tfeii  tials- 
wii^heln  biswmjgn  befonrlere  Anordnungen,  welche 
«ine  gr#£sere  Beweglichkeit  zulaCCen«     
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bey  den  Cykibttokneii  to^«  alfo  t:'B.  Wy  cten  Lain- 
preteii  ntid  Baochkiemeni  und  mcb  dies  nur  iii  ge* 
wiCTen  t^eriöden  3es  Jsibrei'*}.  Man  findet  dalinnC 
der  ganzen  Jtänge  des  Körpet^  und  der  Dicke  der 
Kuskehi  einen  knorpl^en  durohfichdgen  Cylinder, 
der  an  der  OberSäcHe  glatt  tTt,  utid  in  feiner  HäUe 
das  .'Rückenmark  und  £e  Häute  deffelben  entliält; 
Seine  aufserbrdentliclie  Biegfamkeit  und  Schnell- 
Kraft  erfetzeh  den  gegliederten.  Bau  ^  der  aber 
doch  durch  eine  Art  häutiger  Scheidewände,  wie- 
wohl  niu*  fchwach,  angedeutet  wird.  Aufserdem  ift 
es  noch  merkwürdig,  dafs  diefe  knorplige,  aus  ei« 
siem  einzigen  Stück  befteh^nde  Wirbelfäule ,  in 
der  Quere  du^rchfohnitten ,  lin  ihrem  yor  dem' 
Ilüokenmarkskanal  hefindlichen  TheUe  am  diekften 
cricheint« 

,  Bey  den  ]?lapoftomen,  den  Rochen^  den 
Ha.yfifclien  und  den  übrigen  yerwandten  'Anüen,' 
ilann  maii  dielleihe  Ton  Wirbeln 4  die  zttlainniet& 
iBnen  Cylinder ,  oder  eine  kegelförmige  Säule  ohne 
He  mindefte  Erhabenheit  darftellen,  über  der  die 
Keryen  in  einem  fehr  feften  häutigexi  Kanal  liegen,' 
noch  nicht  mit  disih  TTaiaen  einer  WfrbdXtuIe  oder 
eines  Rückgrates  bdegen«      Allrin  die  Stü'dce,  '#or-' 

,  ^}  Die  Wirbel&ule   ünätM  fich  gewöboUcli   im   Sommer«. 

^.  *   piea  bcobflchtere  fchoe  R  0  n  d  c !  e  t ,  der  (  de  piscibus,, 

•  r^b..J4«  6«  399)  f«gt:     Qilk  ouUa  habet»  fed  pro  ver* 

cebris  et  fpiais  carcUagincm«  cut  medutti  ineft;  iiHaon 

•oftri  cherdkm  voc«nt  s  qua«  vere  ttncriOlc,  acfbiiedii*' 

ftedlocc     •  '-      '»:-        ^ 


» 

xeichnen,  auf  eine  unzweydeurige  Art.  »4>ie<itflÜiil 
ParallelBachen  eines  jeden  Stückes  find  nemlick  m 
ke^Mriiägmtv4iHk^ng^  «if%diSliit;  dUe  ndelhreii 
Spitzen  eitt«nder^tge@enCt«ftieii,  und- fich'imf  ünA 
Gnxnfflädwn  ftdt«efti  IXefe  Hehlen  find  init  ein^m 
IUetig-laioi^!KgenG«n^be^ngeflB))t,  das  gt^td'wsn 
Ktolpunkt  iniRier  weiißher  wird,  ddCTen  lufsereA« 
hra  aber  Innen  Orad  Tom  Fertigkeit  liaben/  ^  ' 
'^'Die  übrigen  i-I&iorpelfiföbe  nähern  fiäi  in  dei^ 
Bildung  der  WbthtiSkvße  ,  f o  ^^e  in  rielen  andern^ 
Hinfiehtea  Mst  den  Knodii<ti£fchen.  Aue  Ä^i 
I}n^re4ia16eil,  Mite  iteshatübe;  T'oitfKteei^'^  ättJ^ 
ander  berühren,  und  die  erften,  welche  erfch'eSnen,^ 
find*  die  obem  Domfortf&tze,  die  in  der  ganzen 
IJinge  der  M^rMtkde  VesrIaufÄh , ' '*femer  die  oiitem 
Ifötnt<n4£i^me  in  der  ^gend  des  ^^^raii^^^s ,  ^Sn^tn* 

• 

Tbeife,  der  Ükuner  bey  den  I^lßdien  f^r  tt^rk  ^t/ 
iindkdt  itt\  weil  er  btfyin  Schwimnien  die  Art  ihre» 
Vorfehreitens  befämmt. 

Dtd  Quartorifätze,  welcfhe  nftehft  Selen  hervor* 
In^eiSiiA ,  Jinden  ficb  an  allen  Wl^beln^btii  Gelehl^' 
deS'iCopfes  an  bis  zu  den  Gränzen  der  BaneUiaÜe« 
Sie 'find  d^Ito  länger,  wenn  die  Rippen  an  den  jGe- 
^fodeni  wtichen  diefe'^Cnochim  entfpifechen,  feh« 
Mn,  'und-^disr  Qnerdorehniefier  äes  Kfnrpers  gröfser' 
ift.  '  ^  Oft  lähmen  fidh  dicfe  Fortfätze  naeh  unten,' 
«ie  teatt'eral^.  Wdeni'ZweTten  Wirbel  des  Karpfen 
bemerkt.      VidUidst  bilden  fie  Xr^-bisy  -dleii 


\ 
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SuBiaftiifledFi&ckt  ßxiA .  .  den  untAiL-  DomEDKtCiftXK 
^kf  bc^'  dtet.LantfliCoftiflii  <wi^  lf<winrtifiliiMin  Ut  ai^ 
Mudieh  ilb .  .        , 

d^  FiCchcii,'  ipdem  üch  .iliye  .IJI^^xlMdCtoile  fall  «^ 
4ttebt  in  feidurecbtfrA^ichtung  JHS^  Man  bümerld 
Ug(k  tut  deir  Wurzel  des  qb^mRiAgea»  dnr  den  obetgi 
D^^rafortlatz ,  bildet,  kleiiie  .  knec^Mme  AxdiAngn 
4>der  zwey  djaut^  Stacheln,  die  nadt  vom  gericSitel^ 
findr  >u^  £ch  einigenaadsea  den  Bew^üngen  nach 
^ben  ivi^Ietzen  kfinmen,  waoM«  die  Art,  des  O^ 
ienks  der  Wirbdkdrper  diefe$  Umbeiigien  des-  Stam-f 
mes    fleltattebe  *    'das   in    dar   Tbat   aber-  -luunöc«* 

lieb  if tt        .       '  ;  '       -       ; 

Für  die  Wirbd. der  RqplOim  ift(st  ficb  k^ .f<K 
^Ogen^iiner  Cbarakter,  ate  £ir  <£e  Getenke  derFi£cb% 
ipriAel  auffinden;  dodb  bemerkt  man  in  jedei^  Fand«' 
lie  Eigentbyilplicbbeiten,  die.vugleich  deutlicb  baw!^- 
Jen,  dals,  wenn  die  HauptbefitiioWiBg-'dcar  Wirbc^ 
der  Sclnitz''des  Rückexunarkes  ¥or  f^rf^Mi; Vede^mw 
gen  iß,,  der  zurejXß  .^weck;»  dfft  4«*  die  JSapipc  irmr-- 
ferne,  die  3il4v9g  aiaar  groU&a.  Menge.  T<yn  Bc#i^-> 
gungspunkten  f&r  die  Kräfte  ilTt,  welcbe  ^.  Bew^ 
gangen  der  M^belf äiile  berrorbringan*  Jjo,  der  Tbm 
Juid  in  clieferKlaire  mehr  i^s  in  ii^end  ein^,  andern»' 
die  Wirbel  nach  den*  Familien  abgeändert^  «nd  ibve 
^^sem  Formen  der  lieben« weiC»  iiiidjAerBSd^af  day^ 


-     t 
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^  'SdSnaeHldEr  Ifejrdtn  gdCi&iiltt«lenStea^iiiemil| 
AÄr  «lea$2i<ih  4X1  dnr  hintern  Fläclie  :il]fes  Klbrpaiit 
dnifätbe  kegätföraugeHaUey  welche  man  h^  <b* 
^ehen  bemerkt.  Ungefidir  dietelbe  liattmAtMa^  htH^ 
merkt  maWaucb'  Wy  den  Sehlaxigen.  Doc^tft  cli# 
VerbihdungsiJreife  derfeiben  Hehr  TerCdmdra.  Bey 
den  Fifchen  ruht  die  Gnmdflädie  des  K^gek»  dsft 
Aas  abgeftatzte  Wirbdbein  daifteUtf  xhit  ihrem  Uadh 
icmge  auf  dem  benachbarten  ^l^bel»  .imd  die  £mn» 
■  gang  ift  daher  fehr  befchränkt^  -vml.faeid*  fi^  mit 
«bnen  Flächen  genan  an  einaofler  le^gm.  Bey  Assf^ 
•ben  erwähnten  Reptilien  dagegen  boUet  die  rordem 
FlXche  eines  jeden  Wirbelkörpei's  eine  Kugel,  wekh0 
in  eine  Vertieli^ng  der  hintevnr  Fliehe 'des  smitteUk 
!ft>rdern  eingreift  9  ein  wahrem  NttTsgekak.  Auch  bflh 
«ii^en  ßch  die£e  Thiere  vorsögfi^  dnndi  feidiiM 
Bfcvr^goagen  des  Stammes,  nur  die  Sirene '^luig» 
SLömmön,* deren  Wirbel,  vne  bey'den  FIfobta,4Mf 
^förmige  HoUen  enthalten.  '\  ' 

.  Bey  den  Fröfchen  und  den  übrigen  ungelchwänz« 
ten  Batrachiem,  mufsten  die  Wirbel  weit  fefter  un- 
ter  einander  Tcrbunden  feyn ,  um  den  Bewegun- 
gen des  Fortfehreitens ,  das  bey  ihnen  durch  einen 
g^nz  andern  Mechanismus,  mit  Hülfe  der  Füfse 
BemEch ,  die  fie  gegen  den  Boden  oder  das  Waffer 
^anftemmen,  bewirkt  wird,  zu  widerftehen,  und  der 
Körper  der  Wirbelbeine  widerfetzt  lieh  daher  den 
^I^tlichen  Bewegungen.  .  Die  Gelenkfläche  ift  hier 
in  der  Quere  am  breiteften,    Tom  leicht  ausgehöhlt 

*)  Der  Sirene,  dmTjrit«af,4cnSalaBiiA4eni»,  i^- 


c-  » 


#ii  WMMiiknfe  fr^fiaendiials  im« .  cfaiem  ;mi«ig#^ 
Mkck.'  ;lXe4ibera'Donifi9rtßLtxe  und  die  .Q^t£m9lr 
iiMe*dtr  <WhfbeLmabheii  dos  Rüdcenfdnld  ftus^  .unA 
ibf  ^(Crfaälttajijmafidg  weit  weniger  entwid^ter  K(M|; 
fm  ''faBdet.nnkrjd^m  Biöckeninaiiukanal  einen. lonr' 
fitäBdiinden  Vfmtfrtmg,  De  cBe  Wrbel  des  NUIee 
tmd  idesaSchwenäee  cinor  fiewegan|[in  eni^egengi^ 
^keteten Rightnngen Cdng  Deynmulsten,  um,  indett 
<e  AA  mS  die  Mitte  der  U^BbelClide  Xtfiisen,  swt 
Adien-das -RficlGen'*  dnd>BmitCBliiId  zurfichtreten  xm 
fchmien,  <b  find. fie 'jfia  ihrem  JC5rp<r  .mit. aftgMfund» 
wm  ^nd  «eingefefaaehtelt^sa  Geteitkeberfliehen  rmeü^ 
Mn^'^lii^gegto  ib|%lt«7en.  Enden  gertdrt^tf^  * 
EndHch  bieten  uns  die  ThieM  'dieCer  Klefb  A 
nen  Umftand  dar,  der  anfere  ganze Anluferkfainkeit 

verdient ,   weil  er  über  die  Analogie  der  Terfebiede^ 

^  "^     '  .  .    «         **  , 

nen  Theile  aufklärt.  Di^s  ift  die  beträchtlicb  lange 
Zeit,  welche  zum  Verw^cbfen  der  AnßLtze  diefer 
Knp<^en  mit  ihrem  Körper  erfordert  wird,  eine  Et« 
jBentbümlichkeit,  die  Torzüglich  an  den  T^beln  dei* 
beiden  erften  Familien,  derEidechfen  und  der  Schild- 
kröten, und  befonders  in  den  grolsen  .Arten  derfeE- 
ft,..'.  '  *  '    " ' 

ben,  9«  Ö«  den  Krokodilen  und  den  Meerfchildkr^ 

ten,  vorkommt«  und  auf  welche  wir,  im  Verlauf 
^eier  "Abhandlung ,  no^T  einmal  zurüddcommm 


.! 
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r    Bey  4M  VggJft  €dmei>  iiMin|lii1i  ai8<>«fwA 
4at'H«lfes  and  dft«  jSoli#Aii±eli  ttttdbni  Bwibegmq^ 

web  iinr  dir  Umserftützungs  -  »n^^BefiififigangtpimMwit 
der  Glieder 9  und  lind,  jedoch  fo,  dafs  man  tfiafi^t 
teä  FörtfiUa^'  üncbmitei^  diefinl  1>efi>nders  dteSom- 
fertfätaie,  die  Xabr/läng'filidVei^nn^^uBtw  tMun/ 
der  Terw^Csii«         -  .*  ? 


Halswirbd  dEeÜBK:  ISdcire  Itonnnea  dtttdir 
die  BefchaffBnhdt  ihi'er  beMreg]iolienVeH>i]idiing'toi#^ 
eHen  Wirb^a  dev  .SeUengen  efaugeHBtifeett  tä>ereiiii;^ 
doch  find  ihre.  DornfortfiUee.  -wemgtm  'Xterk  eiiiMriT 
«fcdt ,  wcöl  'fie  «der'Bewegung"  ia  £ia3iBAdkier  lScb> 
tnnghinderMch'gewelen  feyiLVrfiMieA«  ^Mlebi  Jbfaeii' 
finden  £ch  eihgelehBe  IsAcheme  ObilAll^  WtfeM 
dto  StdDfr  der- Querferdktn  und  der  Aij^im '1«»ir«Ll 

ten«   ndt  deiien  fie  witU«^  fib^  gi«»ta  .tteMiP 
ktmimen«  *  •."...$...'    .  n  '^d 

Bey  dete  Saiayliieren  efacBMi  findetc^Al^^^'^ 

was  wir  bi«  jetzt  in  den  Thieren  der  übrigen  KltJkti¥ 

beobachtet' haben )  ipfereini'gt  wibdiiK  <'  '      ' 

«•     Die  Arten,  welche,  wie  SSm  Ceeteeeti^  die  Q^ 

Italt  und  LebenswcSfe  jhnr  l^ifohe  bäberi^  lEiiiä  in  der: 

^gend  dea  Hälfet  und  des  Rdpfes  liftinAf  bedeiMtei^ 

den  Bewegungen  fifaig.      Di«  O^denhfortfkete'  ükt^fi 

Whbel  Yerfehwinden  tOHig,  od^'WerdM^-vHle  bc^ 

den  Fifchent  Ter  die  Domfotiffiiae  geHldtt^  "nnJc 

richten  fich  nach  ratti  gegen  dbm^SkdiftdkL     'Wk' 

^a^fortfiun  der  LMdenwiirbd>^i^Muiitf*ki  fleh  und 

1»erden  abgeplattet ,  fo,  düs  fie  £e Breh^  di^^'WW 

laAMftperi;  ton  äim^ii^  Oifgfiiäia^  itii^m 


4' 


4M> 

Sdanz  der  Umwkifafhlililg  wnreteiu.  An  daw 
Scitww^Ewslifthi» '  wo3:.dib  QqjnfMifttze  zu  revit 
fdüvüidcn  fcli<iii<fcti^  "Uretgn  dio  luiusiu  DoinfattuU' 
«celierTDr« 

^"Sby  den  O&tcthiiiii cut ^   curat  Hwi  9   wi6  chtt 
Wtrfatffftiile   4ar:  «Sdnldkr«ee»   Ui    ein  knOdiemct 
Schild  emgefefaloilen  iCt,   werden  dBe  Kdrper  der 
JMKi^iuitem'Halswkiierfelir  breit,  TcrwacMen  da*. 
UtA  «riltr  emtader,  and  der  letzte  Heltwirbel  ret^- 
IpntMt  fitl^,  ilk^ebey-den  Sdiildkrdten,  nmer  «neu 
Vmkel  ibit  deai  erAen  Rückenwirbel. 
..jBty  den  Seehunden,  den  Mmulwürfenimdl. 
dlvi'  Ghtroptere«  kommt  eine  em^^engefetzte. 
BUdung  vor.    Der  Hals  diefier  TUere  ifi  aadi  hiatei» . 
Sk  bewe^dii  deb  dieDomfortOttze  ganzTerfchwun»- 
den  find,  nitlunrditfer  Tbeil  der  Vi^beUäiile  einen 
beynahe  roUkommnen  Kreis  beCchreiben.kaxüi,  def« 
fen  Umfimg  doreh  den  Kdiper  der  Wirbel  gebildet 

Die  Halswirbd  der  l^edwktuer  und  Ein)in(ier 
keamen ,  in  Beziehmyg  anf  die  Bewegungen,  fehr 
genau  mit  den.  Sehwanzwirbcfa  fibereia.  Die  eina. 
Gelenkflache  eines  jeden  Wirbels  ift  ausgehallt,  £• 
Uf^dere  gewebt,  und  die  letztere  utrird  Ton  der  erftenv 
angenommen,/  £0  dafs  fie  mn  ihre,Axe  auf  einandör' 
ibUen  können,  üomier  erkennt  man  Rudimente  der* 
obe«n  und  untern  Domfortültze«    . 

IXiB  «fangen  SShigthiere  mit  geTpalteneti  Zeheiif 
Ue^en  keine  wefentlichenVerfdiiedenhdLten  imBauO' 


9«en  hej  fdbr  tidn  von  ikii^;£ft  Innen  ficlmtns» 
iKrkbel'  ficb ,  m  Beziehiu^  attf ihrfe<Msdt,  »fehir.dtifc 
Sdiwaa^wirbefai.  der  Kacvpe|iiIUiftiZit'iiiIlieriiv-'ül3 
dem  fie  uns  falo£i  einen,  «Blbenbi^iEiiiieit^webai^ 
ten  und  bovreglich  eingelenieten  eyfiadrU^en  KIM 
per  ohne  AückennuirksluDial  idarjEt^Qjen^> '  .  r  .  ■» ,.  ,i 
M  Dies  ift  die  Bitdong  des'  mittlem'  Tkeilias  .dei 
Sitammes  in  den  mit  einier  ^^^rbeUäbde  •veEfehexw» 
Thieren.  Wir  Xefae^i  aus  diefa-  DexfteUung,  datt 
die  Wirbd^  eus  denen  Ce  beftelit,  inHiafidStieaS 
ihren  Gdir^nch,  ihre  Cre&dt.  und  üure  Bewegen^ 
«nfiCBllend  mit  einander  übereinkoaiflMn;  ttnd:.dft£t 
die-Abireichmigen  meifteiie.  Ton  der  fleCcdia/Siiiheit 
der  Bewegttiigen>der;igai^Ma>Ws9bfdGlflle.«sid  derfi 
eibzelnen  G^enden.derfelben^ahhw^gen»  •  letuniaA 
den  wir  miterluchen,  'ob  fieh  dJefelbfen^BimerfenoM: 
gen  ilicht  auch  auf  die  Bildung  des  Kopfes,  als  einee 
llieife»  der  )¥3rfaeUlbile,  der  'tada  übt  inUfeifw«. 
fenriichea  Ghar.ahieMi&  uberein^Mnmtat,'  aHlwetiteiC 
laCTen.  :  "      > 

!!•  Von  dem  Kopf,  als  ein  Wirbel^ein 
betrachtet,  feinen  Muskeln  und 
feinen   Bewegungen. 

«  'Key  aOea  Withehhieren  ift  der  Kopf  am  Hmem^. 
tod  bisweilen  am  mitem  Theile  des  Schädels  mit 
dem!.erfien  Wicbelbein  dngelenkt^  und  auf  demfet-. 
ben  bewegüeh«  Man  bemeirht;  an  diefer  $teUe,  ia 
der  Sribftam  des  Zapfoinforffaiaes  ».das  liiiueEbaiipts^, 
looh,  doreh  neelclies  das  Kü«skenmar^»  der  Fo^tCput«. 
du  Qß^vnß  I  henrogttitt »  und  welches  zu  dem  iil  d«r 


Hurt.'  GeiiiAiQldi'befindba  £ck.i^or.^diBr  rädn» 
KindOTtf:  cK«£0r  iMbflü  *tfm€  oder  ivmy  Gdoddüb 
ttab« '  tdie  tJJBiBdtftgSciBnfcftichen  am  «rftea  Wir« 
M;  eamJi^bMiren,imd  den  Kamen  der  Hinter. 
hattptsgelett£förtfätze  fiiiir^Q:.  Heber  dea^ 
IKttterHaipVsliicfae  und-  iii  der  MSttdHnie  des  Kno* 
elfens  findet  tAelk-iimner  em.yorfprang,'iIer  in  dei^ 
fie^l  inehift  Erhiiheidirit  ausltoft;  welche  man  mit 

iMuiKflteetf  des  äiilicfeaii  Hin4;e*r]taopt€f  tackele 
^egc»  NelMHi  äiel(ex&%>e£^tiBg  en^eh«  und  m  eic 
mtott'zie«^lich-yweeriiiBi<iittfqg»  bemeriit- man  2««ji 
Ittnüare,  nieibr  ^^eder^  wv«m|^  'Itaiii  TorlfycÜQlgendir 
Ittibcleme  ^  girhaHeiilieiewi  y  die'>3nai»,,be)rm.  Me^ai» 
feUett  ^«inJ    ^iMri:'  -mvifteh    SA'dgt]ii^ret&     di» 


.  Wir  kdnnen  ittr  Vvnms  bdbnupten;  nnd  werden 
MM-imt  Smoi^*  iefn»  binltaglMr  m  beweifen,  dafis 
diefes  Hinterhauptslocb  mit  dem  Rückenmarkskao«! 
der.^irbel).  deÜen  Anfang  es  ift,  ülj^reinkonunt, 
qallB  der  Zapfenfprtfatz  des  tiinterhauptsbeinest  und 
lehr  oft  der  Körper  oes  Keilbeines ,  in  Bezug  auf  ib- 
ren  Bau  und  ihre  Öefiimmung  mit  den  Körpern 
4»  Wfebdbttfaie  4bsie«mk<iumehi^  Qa»  SM  einfache 
#der  doppelte  0«l€iikfortf«te  des  IGntei&Hiptei  (ter 
Öeleiikfortf^ize  d^  Wirbel  d«fltei»r  cTälb  derHte«' 
üMuniptsftachel  u^  d^r  tmt^r4bitl  heSMtii^'Rawat^ 
den  Domfettt^ti^  <Md  A0n^l&i<^keii^iattM  derfd^' 
lilfett  aiil^ricltf  )*  tiftd  diifll  «ndttflüb  di»  «iiMnjtiie»^ 


»■I 


£ftt«e   ToDkommw   «ii|«   WiecUi^lKdung   der  Quer^ 
fortfätze  And. 

Um  jed|$a  dieSer  Sätze  zu  b6weifeii|  be^aehten 
wir  zuerlt  die  A^wegungeH)  deren  der  Kopf  in  deip 
yerfchiedenen  Rialleii  der  Wirbelthiere  fäbig  ift» 

Bey  den  Knochenfifchen  ift  der  Kopf  auf  der 
Wirbelfäule  lücbt  beweglicher  als  die  übrigen  Wirbel 
nnter  einander.  Auch  haben  diefe  Thiere  am  Sch&* 
del  keine  Gelenkfottfätze,  fondern  eine  kegelförmU 
ge  Hdhle,  £e  unter  dem  Himerhauptsloche  liegt»  und 
mit  dem  erften  Wirbel  genau  wie  die  folgenden  Wir* 
1>el  unter  einander  eingelenkt  ift 


Hodien  und  die  ganze  Familie  der  Plagid« 
ftomen,  bdinden  Geh  mit  .den  Cetaceen^  den  miei£t«i| 
Batrachiem,  und  unter  denSdilangen  mit  dem.  eistzii 
Ipn Oefchlectt  der  Cäcilien*),  in  demCalbenFallei 
Ihr  Kopf  lenkt  fich  mit  dem.  erften  Wivbel  .duKoli 
zwey  Gelenkfortfatze  ein»  die  oft  fo  dicht  zufam«» 
men  ftehen/,  dafs  £e  itch  in  ihrem  vordem' Theile 
einander  berühren,  und  cKe  Verpflanzung  der  beidexi 
Oelenkfortfätze  auf  den  mittlem  Theil  des  Wirbel« 


^>  Ditfet  GeHMtcht  bikler»  wie  ich  in  metaeii  VbrleTüngei 
$m  Muaufli  f Mtigt  habt ,  ciata  efl^abaita  Utbtfgaiit 
von  den  uagif(^Y^t}fii  Satrackiifii  zu  d«n  Schbuif«^ 
Die  Hsttt  ifc  nackt  und  klebrig';  et  finden  fich  ktii^ 
ftipptn ,  der  Kopf  ittil^ulirc  durch  zwey  Gcknkfqvtfiq^ 
der  After  ifc  mnd,  nicht  quer  und  am  Ende  des  IC6ri> 
(ers  befindlich ,  es  findet  fich  kein  Schwanz.  ^    O.  ^ 


N 


kärpers  ,  '  der  durch  .den  Zapfenfortfatz  dargefteOt 
witd,  anzudeuten  Iclieinen. 

Die  drey  übrigen  Reptillenbrdn^ngen  haben 
ivirklich  ^men  einfachen  Geienkfbrtfätz,  alleiti  diei- 
fer  ift  dreygelappt.  Die  -  andere  Fläche  lenkt  fidi 
blofs  mit  dem  Körper  des  ^rfteu  Wirbels  ein^  der, 
wie  wir  fchon  vorher  bemerkt  haben,  oft  von  den 
Qelenkfortf ätzen  getrennt  ilt,.  welche,  wie  man  es 
bey  den  Meerfchildkröten,  den^  Krokodi* 
|en, 'den  Boa's,  leicht  be^iierkt,  die  beiden  hin- 
tem  Flächen^einfchliersen« 

f 
Bey  den  Vögeln  ift  der  Gelenkfortfatz  der 
Zahl  und  GeftaJt  nach  einfach.  '  Er  entfpricht  der 
gewölbten  GelenkfiäcbC)  die  ;man  hinten  am  Körper 
idler  Halswirbel  bemerkt.  £s 'finden  fich  keine  Oe* 
lenkfortfätze',  und  der  Kopf  bewegt  lieh  blofs  auf 
dem  erlten  Halswirbel. 

V 

Nicht  Xo.Tjerhält  es  Heb  bey  den  Säugtbieren, 
wo  fich  der  Kopf  mit  der  Wirbelfäüle  beftändig 
durch  zwey  Gelenkfortf ätze  verbindet,  die  mehi; 
oder  weniger  weit  von  einander  entfernt  find,  und 
^e  Bewegungen  dii^fes  TbeUes  aai*  das  Strecken  ipid 
^eugen  einfcbr^laiken  würd^  wenn  die  Geftak  der 
beidefk  erften  ^  Wirbel  nicht  fo  abgeändert  wäre, 
8dfs  fie  ihm  eine  rollende  Bewegung  geftatten^  Die« 
fer  eigenthümliche  Umftand  btiiigt'fogar  allein  die 
vorzüglichft^n  Abänderungen  hervor,  die  wir  m  der 
Folge  in  der  Anordnung  der  Muskeln  des  Menfchen 
and  d«r  S^ugtfaiere  kennen  lernen  werdeA.   '  '      *  ^ 
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Der  erfte  Wlirbel  der  Sätigthiere  Sat  i^€iet  einen 
cigenthumliclien  Körper,  noch  Dornfortlatz,  dagegen' 
find  feine  Gelenk-  und  Querfortfätze.  ztir  Aufnahme 
der    Gelenkförtfätze    des    Hinterhäüptsbeinös    lehr 
Asixk  entwickelt.  Diefe  entfprechen'  durch  ihre  Wöl-  * 
bang  der  Vertiefung  der  obem  fchiefeÄPortfätzc  de^ 
erften  Wirbels ,  und  geftattcn  dem  Schädel,  mlthiü* 
dem  ganzen  Kopfe,    nur  eine  leichte  Chamierbewtf«' 
gung  Ton  vom  nach  hinten. 

Das  zwcyte  Wirbelbein  dagegen  wird  die  AchfeV* 
tun  welche  lieh  der  ganze  Kopf  und  der  Atlas  V6rei« 
xiigt,  drehen.  Vom  obem  Theile  feines  Körpers^* 
der  fehr  f^ark  entwickelt  ift,  geht  eine  fpeichetifölS 
jnige Erhabenheit  ab,  um  welche  lieh  derBiug  drrfiti* 
den  der  Körper  des  erften  Wirbels  bDdet,  Ihre  Dorn-* 
fortfätze  find  l^aum  merklich,  ftatt  dafs.die  Quer*- 
fortfatze  auf  serordentlich  ftark  entwickelt  find* 

"     Mit  diefen  befondem  Bewegungen  des  Köpfeg 
und  des  erften  Wirbels  auf  dem  ewey ten ,   die  von 
denen,  welche  die  übrigen  Wirbel  geftatten,  fo  fehr 
abweichen ,    fchcint  auch  eine  Abänderung  in  der* 
Urform  der  Muskeln  eingetreten  zu  feyn,    welcEfl^^ 
£ch  an  den  Kopf  fetzen«      Ohne  diefe  Anordnung 
wären  fie  allen  Übrigen  Muskeln  der  M^rbelfäul«^ 
fthn£ch,   worön  die  Knodienfifche  ein  aufFallen»' 
dfes  Beyfpiel  geben  ^    deren  Kopf  keiher  andern  B«»' 
^gung  fdiig  ittf  alt  die  ÜbHgen  Wiirbtflbein«  m)» 
einander«  *   "-  * 
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ßey  ^fj^  ILocbe|&f'denHay|ifcben^«d<:nFrQf<d^n« 
4^  Salamandern  pn4  den  Cetac^en,  bewagt  £ch  der 
Kopf  gleichfajlls  auf  zwey  Gden^ortf ätzen,  alleiit, 
da^  f  rfte  Wirbelbein  rollt  Cch  nicht  um  da$  zweytet 
uAd  es  finden  fifCb  keine  bef ondere  Muskeln  für  <li» 
l^wegung  des  Schädels  auf  der  WirbeU^ule,  als  di^t 
welche  den  kleinen  geraden  yordem  upd.libi^ern^ 
i^^biswei^^  d^  fchiefen  obem  entfprecben. 

•  ...         ,  . 

Bey  den  Vögeln  hat  der  Atlas,  der  nur  ein,  nur 

bisweilen  yom  ^twas'diekeicer  Ring^  ohne  Querfort> 

lätze  und  hintern  .Domfprtfatz  ilt,    weder  hixuen 

n^^  zu  b^den  Seiten  eigne  ])lu^keln,  fondem  diefe 

fjß^zen  fich  lan.  das  Hinterhauptlpein.      Aach,  ift  der 

A^as  bey  ihn^   den  Bewegungen  des  Kopfes  auf 

d^n^  zweyten  AVirbel  völlig  yirie  ein  ZmTch^gelenk- 

l^^chen  untergeordi^et. 

■ 

Uebrigens  wird  die  fogleich  zwifchen  den  Mus* 
l^n  des  KopfßS  rffxd  den  zur  Bewegung  «ter  übrigen 
Wirbel  beym  Menfchen  beftipunj^fo^  I^uskeln  anzn* 
%llende  Verg^eichung ,  die  grofse  Aehnlichkeit 
2)iirifchen  diefen  Terfchie^enen  bewegenden  Kräjten^ 
%.wie  zwif^n  d^  Echab^ibeitfin  des  Schädda 
nnd  de?;  \^b|l,^  -^^  .v$r^che .  ^  %h  fetzen ,  anfser 
2^eifel  f?*i^n,  -.Dw  menfcb  iß  unfijreiti^  ^)?P%^ 
%]gthiecfpfci^s,  y^o  «Jiefe  Voi^^  ^fß  ip^iften  Ter- 
tQfd^^  und.      Doch  ijrerdc^  lYrir  £|i4en,  dtSs  allo 

gung,  welche  der  Atlas  auf  dem  zweyten  Hajswifbjd.^ 
ToUzieht^  iui4  mif  dem  0«werbegelenk  des 
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iianptbeiiis  zufainmenf allen,  die  Ccli  fe^Von  dei 
^Delinung  und  Aet  Zufammendrtickung  unterfehe?- 
%n,  wekhfe  dBe  rivifch^h  dÜn  übHgexi  Wirbeln  i^ 
findlicfaen  FaTerknotftSl  geTtattetu  Wir  Tergleicbei^ 
ßaixer  $efe.  Muskelxv  in  der  Ordnung ,  in  welcher  lie 
.i}ie  aiiatomifche  Unterfudiung  darftellt.  . 


» • " 


Der  J^appenmu^kel  ift  der  oberfläcblicbfte  diefmr 
J\(uske]n.  Er  ift  xw^v  Torzüglich  für  'dia  Bewegun- 
gen der  ächultei^  beftimmt,  wirkt  aber  .docb  zugleich 
aucb  üuf  die  Wirbelfäule  und  den  Kopf.  Seine  Be- 
"ftreigung  an.  lÜtS  FßHiet&auptsbogen  und  die  ^eun« 
«ebh  folgenden  DDütkfortfttze  zeigen  die  Analogie 
'^wifdiexi  dief^tt  1*fa^en  binlänglieb  an  «). 

D«fr  Bät^bttiusk«!  des  KoplFcfii  u^d  des  Ha}£K9, 
^die  ardf  diefen  Mu&kd  folgifiii;  taui  '£ch  nur  durck 
ihre  Befeftigungspiillkte  von  eh^andeür  uJit^fcheideii, 
flitffsrä  ganz  natfLrIich  tu  miniem  eiiizfg^h  ^üfaifiriiei^ 
'wenn  man-  im  ZitzenfbrCfat:^  einien  (^iarfdftfatz  wie* 
-derfind^,  dtefhii  äneZiftsennkuskeltf,  wdebe  die  aS- 
gemelneh  Bewegungen  des  Sdhädels  bewirken  j  ko^n- 
mit  den  Halsmuskeln  fibef^i». .     Der  Baittfc&- 


•       r 


♦  '  I  .♦     » 


*)  Dts  Nackenbtnd    fetzt  fich  bcym  Menfcliea  und  dett 

'$lugthieren  tn  das  Hinrerhtiiptgbefn,  wie  tn  dte<  Dora- 

'  IbTttto«  der  übrigen  HaUwirbeU      Ks  ift  ftr  diele  G^ 

• '  (iiidea  dss. «    w^  die  gelbe»  Baader  in  dem  übrigen 

„TbieiU  der  WirbelHiule  find,    und  bildet  bey  den  Vd- 

g^tn  meine  cylindrifbhe  Bündel «  welche  fich  in  üöUcn 

legen ,    die-  fich'  vor  und  hinter  den  Höckern  befinden , 

«aldic'&te  Biidimentt *der  ühaiottSlimi'AisMIktk»  ''^' 


4?« 

Rauin  zur  Verme^rüTig  ^er  ZÜal' twitr  titeiftk^  flüt- 

lun  der  Sanune  feiner  Kraft  erlialtsbi  ^^    , 

Der  obere  itnd  onmti  fohiefe  Mnifcel  komiBeii' 
ndtden  hintern  ZwifcbeiMiiielsmiMkeUk  ttber^,  hm» 
ben  eber  mit  den  obernZwifcsIiendominulBkeln  einler» 
ley  Vertadercmgen  erlitten.  Der  kleine,  od<är  dei^ 
€>bere  föhiefe  Muskel-  entf^irioht  joffenbar  dem  erfien 
Zwifchenqnermnskel ,  inid  feine  grofse  Entn^ckekn 
Ivng  rührt  T«m  dem  Platz  her,  welchen  er  dnreh  den 
Zitzenförtfats  des  ScUafbeins  erhalt,  der  die  Stelle 
«nes  Querfertfatzes  rertritt^  Man  Heilt  leieht,  dafs^ 
^pfenn  der  zweyte  Zwifchen^tfiermiiskel  fibh  an  feiner 
IfewöhnHchen  Stelle  g^fanden;  hätte,  er  £ok  dem 
Hollen  dek  er&en  Wirbels  um  den  zweyten  nnd  nn^ 
gekeb]:t,  widerfetzt  haben  wurde.  Aus  £efem  Grün« 
.de  hat  er  ungefähr  auf  diefelbe  Weife,  als  der  grofse 
gerade  Muskel  feine  Stelle  verändert,  und  geht  nicht 
Tom  Querfortf&tze  des  Atlas  zum  Querfortfatze  des 
zweyten  Wirbels ,  der  kaum  angedeutet  ift ,  fondem 
^um  Donifortfatze  diäfes  Knochens  ^]),  Diefe  An- 
Ordnung  geftattete  zugleich  die  Bewegungen  des  Nie- 
derbeügens  und  Rollens ,  welche  ohne  diefe  Stellyer« 

*)  Diefe  Anordnung   ift   bey    den   Vögeln   noch    deotU» 
*       eher»  D» 

'.  ^}  9i«  (tagf  dsr  Faftrn  diths  Muilcelt'  fchaint  von  dem 

,  «efehttüchen  Umfange  «bzuliangen«   in  we|cYi«m  ßch  die 

beiden  erftee  Wirbel   in  borizontaler  Richtung  bewegen 

können»     bies.  komnif  nti'c  <jer  Anordnung  der  Spol- 

«Milkeln  M  den  Händen  und  rfiffseii'Uber^in»'"  '    D. 
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jbdämng  nttttSglteli  geWefeii  wälzen.  UifeliHgm»  B«--* 
iherkt  man  tmgeßlhif  dieTefb^ Anorcbiuiig  ^  äÜit^i^' 
ipenheberh ,  nur  ihit  d6m  Unterlbliiede  ,  SSs  X(t 
RichttJmg  derfdben  ^mgegeiigbfebit'tfn 

Uni  diefe  VerlJkiäMt^e  Unterfucfatitiff  iOM'  £# 
ZD  den  Be'vyQegiiiigeii  «les-Koplin  foeym  Meillehen  be*^ 
Jüxnmteilt  Mi»9keln  xhit  denen,  tsi  BeCdUiefscxi,  welche: 
in  dttfelben  Bichtimg  auf  die  übn^  Wii'bfe)  vd^^, 
hen,  brauclien  wir  xihr  noch  di^  zu  betrachten,  wel-; 
cbe  ibn  nach  Tom  ziehen«  Die$  £nd  di^  kleinete* 
gf^ftd^n  feitlichen  Muslceln^  die  groffien  und  {ü^inönf 
geraden  Tordern  und  dei^firnftbeinzitsenniudMS^  .  .  > 

Der  Kleine  gerade  feitliche  Muskel  entfpricnt  fo-., 
wohl  durch  feine.  Beftimmung  als  feine  Lage  genau 
4em  vordem  Bündel  des  erften  Paares  der  Zwifchen- 
quermuskeln. 

Der  grofse  und  ^eine  vordere  gerade  Muskel 
£nd  vbar  ein  und  dbrfdbe  Muskel^  defien  untere  odStt 
Halsbefefdgui^en  wegeii  der  Rollbewegung,  tdes  er* 
ften  Wirbels  auf  dem  zweyten,  ungefähr  auf  diefelbe 
Weife,  als  wir  es  beym  Nackenzitzennfnskel  be- 
merkten,  unterbrochen  lind.  £r  kommt  völlig,  mit 
dem  langen  Halsmuskel  überein ,  und.  hat  einige 
Aehnlichkeit  mit  dem  kleinen  runden  Lenden-, 
muskel. 

Unter  allen  Muskeln,  welche  den  Kopf  des MeiH 
fchen  bewegen ,  ift  der  Bruft  -  Schlüffelbeinzitzen- 
snüskel  am  fchwerften  'mit  andern  zu  vergleichen; 
aHein,  ungeachtet  feine  Häuptbeftinimnxig  dieBewe^ 


gung  des  Kopfes  n^ch'  VQrn  oder  zxt»  Sei(;e  ift,  maus 
in|in  doch  einräuinen^  dafs  er  zoglehsh  auch  auf  die. 
^obulter  wirkt.      Auch  fetzt  £ch  bey  einer  grofsen^ 
Menge  ron  Thieren   der   Schloff^lbeindieU    die(e% 
Muskels  unmittelbar  an  den  Oberarmknochen  oder 
Ali  Sdinlterblatt.    Dieler  Tfaeil  aKb  hoiamt  einiger- 
xnafsen  'mit  d^m  Kdppemnnskd  Jlberdn«    wie  maor 
2.  B,  beym  Pferde  lehr  deutüjch  Seht,   wo  diefes  Fa-* 
lerhündel  £ch  zugleich  an  den  Zitzexifortfatz  und' die 
Querfortfäize    der  Hakwirbel  fetzt.      Der  andere^ 
tbeü  diefes  MusikeU^  der  i^ch  vom  Kop£B  zum  Bntfc-^' 
bein  begiebt,    könuiit..nur  tmt  den  Rippe jkhakem,; 
den  Rippenhefoem  und  dem  TiereckigenLehdenmas-' 
kel  Überein;    aHein  um  diefe  Uebereinkunjt  zu  yer- 
ftehen,    muffen  wir  erft  die  Rippen  aus  einem  an- 
dern Gefichtspunkt ,  als  dem  bisherigen ,  betrachten,' 
und  dies  ift  der  Gegenftand  des  dritten  TheUes  die« 
Xer  AbhancHung« 

III.  Von  den  Rippen  und  den  Becken- 
knochen,  als  Verlängerungen  der* 
Querf  ortXätce  der  Wirbel  betrach* 
tet. 

Ich  werde  hier  die  Rippen  und  die  Beckenkno- 

chen  blofs  in  Beziehung  auf  die  Bewegungen  der 

...»  » 

Wirbelfäule  utiterfuchen ,  und  von  allen  den  übrigen^ 

^chtigen  Verrichtungen ,    woran  fie  Antheil  haben, 

abfegen«  '      ' 

■ 

,  .  ,Zu7i5rderft  bemerke  ich,    idafs  man, lieh  im  All- 
gg^ii^inen  keine  genaue  Vorftellung  von  dem  vorzüg- 
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Iiebften  Jt^utzen  der  B^ippen  lnac}l^,  wenn /man  üa 
9ls  Hebel  betvachtet«  die  blofs  zum  Erweitern  und 
Verengem  der  BruCt  beym  Athmen  beftinunt  £nd  ^ 
denn,  fondert  man,  wie  es  noth wendig  geCcheheii 
itiufs ,  'erfteiis  die  ganfee  Klaffe  -^fer  Fifche,  wo  die 
Kefpiration  durch'  einen  andern  Mechanismus  >n>n 
Statten  geht,  femer  die  Cheloniisf;  'Saurier  und£a^ 
trachier  ab,  i;^6ldhe  ^e  Luit,  vfik  alle  übrige  Nalu 
^ngsmittel,  Terfehlt^cken ,  to  bleiben' nur  die  Säug^ 
tiiieire  und  die  Vdgel  übrig,  welche  üoh ihrer  Rippen 
beym  Adiemholen  bedienen.  Aber  auch  hier  weäfii 
man^  daJTs.bey  dffti  erf€em  das  Athemholen  in  man- 
chen Fällen  blofs  durch  das  Zwerchfail ,  oder 'dielte^ 
terleibsmusfceln  yollzögen  werden, kann,  und  dafs 
bey  den  letztern,  wo  fich  kein  Zwerchfell  iind^fj^ 
vorzüglich  der  vordere  Theil  der  Rippen  oder  das 
Bruftbeinende  derfelben  beweglich  ift,  und  den  lee- 
ren  Raum  in  derBruTthohle  henror zubringen  ftrebt. 


'i   » 


Um  ßch  daher  eine  genaue  Vorftelliing  Ton  der 
Wirkung  der  Rippen  zu  machen ,  mufs  man  ße  im 
AugenUiok  ihres  .  Herrortretens  in  der  Thierreihe 
beobachten  «  und  bey  diefer  Unterfuchung  den  nem« 
liehen  Weg  -verfolgen',  den  wir  beym  Studium  der 
Wirbel  «ingeTcM^gen  haben.  *  t   . , 

'.•  Di^.Knorpelßfch'et  einige  Batrachier,  und  die 
CäGjJijQn^  und  die  erl^n  Wirbel thiere ,  denen  di6' 
Rippen  zu  fehlen  fcheinen;  allein  fchon  bey  deil' 
Salamandern,  ^irj^nen  j|ind  j^roteus  bemerkt  m^  zu 
beiden  .Seiten  der  Wirbelf  äul^.  und  über  der  Urne«' 


4t« 

UihshlÜAt )  ftiftodieliäTifitze,  die  ftaeSlßiiten  fkAäi: 
tet  und  an  den  SteBcftl  eingelenkt  £hd ,  Wäöhfe  ^i 
Querfortfätz^  einnihn^^n  fotlteüi« 

Bey  denKilodtenSfclien  lenk^i  iieb  Sii^  Jlippeni 
deren  lieh  euf  jed^m  Wirbel  de<{  ^otdetipL  Theiles  tief 
IKirbdfilii]^  ^^  einb^'bald  sWey,  bdd  dfey  findexSi 
Ib  eng  ^n ,  dj|£s  Jfa^ofi;  toOig  ^iamh.  verwa^IiCen  find« 
Sie  ^refden  dnuilk^iter, und, fefteif,- bald  um  di^ 
SdbwiiEimhltfe^  t>delr  die  Eiti^weid«  zU  bfef obftfc^il| 
hüA  vm  fti^Ae  größdre  {Mohtf :  ftSäc  die  Infettion  def 
S«ten«lu6k6lii  dkä  9phw«i»2»s  abzugeben «  iii  £e  £• 
«sngeTeidU.find. 

Audk  bey  den  meiften  Schlangen  können  die 
flippen  nur  als  bewegliche  Verlängerungen  derQiier- 
fortlätze  angefehen  werden,  di«  zwar  dem  S'tamme 
•  einen  hohen  Grad  von  Biegtamkeit  und  Ausdehnbar- 
keit  geftattlln ,  aber  dabey  doch  die  doppelten  Hebel 
verlängern,  ,>trelche  jeder  ihrer  vielen  T^bel  fär  die  ' 
Muskeln  abgiebt. 

Die  Krokodile  geben  de«  Anatmaüh  «forafü^icA 
den  heften  AufEehlufs  über  fteAehnfidikeit  tMlcheii 
den  Rippen  und  den  Querfortfätzen  d«r  Wirfiel.  Hie^ 
ift  jeder  Halswirbel  unten  imd  «ti  beiden  Slfciteii  il^ 
res  Körpers  mit  zwey  platten ,  eingelenkten  und  be- 
W^fichen  griffeiför&ig^n  fexochen  verfehl, '  fte  in 
den  tiefem  Halswirbeln« legen  die  Bruft  him  tfBiAä&k 
]fg>  grOfser  werden.  t 

VrigetÜir  daffelbe  findet  man  bey  den  Vögeln- 
ÄW'*  Hie  ktföchcfnen  Sfekdiüiltf ,  voä  4enen  öbeii  '"* 


4«» 

^ede  w^r«  uit|d  jie^an  yprii  agi  Körper  der  Hals» 
Wirbel  bemerkt »  find  nichts  als  die  Anfiltze  zu  den 
unvollkommen  entwickelten  Rippen,  von  denex| 
die  erlten,  welche  ,weit  länger  als  fie  find  ^  noch 
nicht  einmal  bis  zum  Bruftbeln  reichen* 

Ohne  übris[en8  in  eine  genauere  Befchreibunf 
der  Querfortfätze  einzugehen,  die  wir  fchon  im  er* 
ItenTheile  dieferAufjQit^  betrachteten^  iwird^UAVer- 
gleichung  ihrer  Muskeln  in  den  yerfchiedesi^n  Ge^ 
genden  der  Wirbelfäule  uinter  einander  tain  Erweifi^ 
ihrer  .Uebereinkunft  mit  den  Rippen  dieiien.  Auijbi 
Her  werden  wir  unfere  Beyfpiele  aus  dem  menfch* 
liehen  als  dem  am  allgemeinften  bekannten  Baue  ent- 
lehnen. 

Abgefehen  Tom  ZwerchlieH,  das  nur  it^Sä^ 
^eren  zukommt ,  find  die  blofs  für  die  Rippen  be- 
ftimmten  Muskeln  die  äufsem  und  innem  Zwifchen- 
rippenmuskeln,  die  Rippenheber,  die  kleinen  hintern 
lägeförmigen  Muskeln,  die  Rippenhalter  und  die  vier« 
eckigen  Lendenmuskeln.  Suchen  wir  jetzt  an  der 
Wiirbelf'äule  di^  Mjiskfln  auf ,  welche  i)ua#A  «nt- 
J^rechep. 

Wenn  die  Rijppen  des  Menfchex^,  wie  wir  £0 
eben  fahen,  fehr  entwickelte  Querfortfätze  darftd- 
]«n,  und  di^e.ei^g^n  Einfl^fa  auf  4^8i|i}(\ref^2^gen 
ckrr  WirbellM^rper  haben  können,  fo  ii^fi|C^  d^eZwi^ 
fcdtenrippenmuskeln  den  Zwifdtenqutri9»i|^keln  dei^ 
HaUes  f  m%rechei>.    Wirklich  ilt  d^a  and^  4^r  F«II». 
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welche  zwlfchen  den  vordem  und  hintern  Hödcern 
der  Querfortfätzc  der  Halswirbel  verlaufen.  Freilich 
find  fie  weit  gröfser;  allein  wir  erinnern  uns,  dafs 
auch  die  obem  und  untern  fchiefen  Muskeln  des 
Kopfes  Zwifchenquennuskeln  find  ,  und  dafs  ihr^ 
Gröfse  von  ihrem  Gebrauch  und  dem  Raum  «  worin 
£e  fich  entwickeln  konnten,  herrührt. 

- ''-  ''Auch  die  grofsen  Hippenheber  haben ,.  wiew 
wohl  itx  entgegengefetzter  Richtung  ^  im  Nacken* 
titzenniusk^,  dem  Bmftbeinzitzenmuske],  und  toi^ 
eüglich  in  den  Rippenhaltem  analoge  Muskeln* 

Die  beiden  hintern  Sägemuskeln  kommen  nur 
mit  dem  Kappenmuskel  überein,  von  dem  wir  fa* 
hen,  dafs  er  nicht  allein  auf  die  Schulter,  fondern 
f ehr  anfehnlich  auf  das  ICatsrhanpt  wirkt» 


Die  Rippenhalter,  die  von  den  Querfortfätzen 
der  Halswirbel  zu  den  Rippen  gehen,  kommen  mit 
dem  Nackenzitzenmuskel,  und  den  darauf  folgenden 
Rippenhebem  überein. 

^    '  Der  viereckige  Lendenmusk'el  foheint  endlich 
durch  feine  Lage  zugleich  dem  Nackenzitzenmusk^  " 
den  Rippenhaltem,  den  Zwifchenquermuskeln,  mit« 
I\in  den  ZwLfchenrippenmuskeln  zu  entlprechen. 

Um  den  Zweck,  den  ich  mir  in  diefem  AufTi^e 
zu  erreichen  vornahm ,  gatiz  zu  erfoDen ,  if t  mir 
nur  noch  übrig,  die  Beziehungen  anzugeben,  welch» 
aus  dem  Gefiehtspunkt  der  .Elnlankungsweife  und 
dar  Art  der  Bewegung  flEwifclien  da»  Dtttab^aii^ 


An 

"    *. 

aind  den  Querfortf ätzen  derWirbe1aufgefun<ien  wer« 
den  können.  Man  Ceht  leicht,  dafs,  wennTcbön 
die  Rippen  diefe  Uebereinkunft  dargeboten  haben» 
das  Decken  noch  weit  mehr  als  eine  quere  Verlange- 
rung  der  Wirbelfäule  aiigefehen  werden  mufs.  Dies 
£eht  man  bey  allen  den  Thiereii  fehr  deutlich  ^  wo 
die  Hüftbeine  mit  dem  Heiligbein  verwachfen  find, 
und  Befeftigu'ngspunkt'e  Tür  (JJe  Muskeln  der  Unter- 
leili^^lieder ,  fo  wie  die  Rippen  für  die  Schulter-  tind 
Armmuskeln  abgeben.  Allein  da  der  kleine  run- 
de Lendenmuskel  und  der  viereckige  Lendenmus- 
kel die  einzigen  find ,  welche  dem  Becken  und  der 
Wirbelfäule  eigenthümlich  angehören,  und  wir  die 
Analogieen  diefer  Muskeln  fchon  feftgefetit  haben  ^ 
fo  fchliefse  ich  hiermit  meine  Unterfuchungen. 

t 

Wenn  die  Thatfachen,  welche  diefer  Auffatz 
fernhält ,  genau  find ,  wenn  die  Uebereinkunft ,  wel- 
che ich  zwifchen  allen  Knochen  der  Wirbelfäule,  in 
Hinficht  auf  ihre  Beftimmuug  und  ihre  Geftalt  zu 
bemerken  geglaubt  habe,,  wirklich  Statt  fin4et,  fo 
mufs  man,  in  Beziehung  auf  die  Bewegungen  des 
Ganzen,  den  Kopf  der  Thiere  als  ein  fehr  entwi- 
ckeltes Wirbelbein,  mithin  die  Rippen  und  die  Kno- 
chen des  Beckens  als  Querfortfätze  betrachten.  Man 
kann  daher  in  Zukunft  die  Myologie  des  Stammes 
der  Wlrbelthiere  auf  eine  allgemeine  Art  ftüdieren, 
und  dadiurch  beträchtlich  vereinfachen,  indem  fich  die 
Muskeln,  welche  dem  Kopf,  den  Rippen  und  dem 
'Beolien  eigenthümlich  find,  in  fler  That  von  denen» 
welche  fich  tn  dSe  übrigen  Theile  d^r  WirbeUäuIe 


4H 

•  •    •  .       • 

'  fetzen^  nur  Jn  IJiiiisd^t  auf  Gefult  nndXfaige  nn- 
terfcbeiden. 

Aus.diefem  Grunde  habe  ich  diefen  Auffatz  ent« 

'  '■  •     '.      '  ■  .  ■     ■ 

worfeinin  welchem  ich  auf  eine  allgemeinere  Art,  und 

durch  aus  der  vergleichenden  Anafcomii;  entlehnte 

'    .     »  •  '  * 

«  ^^Ji^P^cl^r die  Ideen  entwickelt  habe,  die  ich  fchon 
|n  meinen  Vorlefungeii  an  der  Schule  der  Heilkunde 
^gedeutet  hatte. 


} 
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Das  verlängerte  Rückenmark»  dia 
hinteren,  feitlichen  und  vorderen 
Schenkel  des  kleinen  Gehirns. und 
die  theils  iXj^^ngioTmig^  theils  als 
Oanglienkatte  in  der  Axe  des  Rü* 
ckenmarks  und  des  Gehirns  fort« 
laufende  graue  Subftahz,  vom  Prof» 
ReiL 

Fünfte  Portfet2ung. 

Dts   verltagerte  Rüekenmtitk   uni  ätftitt* 

jlliin  hydrogener  und  oitygetier  Oegenfate^   gltaua 

Subftanz  und  Mark^  Icheineu  wefemlichtii  &e» 

• ' ' 

ftandtheile  jedes  |  Nervenapparatä  istt  .feytu  >  fieidd 
nehmen  in  gleicher  Proportion  mit  einander  tM  und 
ab*  Auf  der  unterften  Stufet  in  den  Moluskeui 
fammlet  £ch  die  gräne  Subftaii:^  itl  kugeltetmigd 
'Ganglien,  die  ohne  Symmetrie  aüsgefietfind,  und 
das  Mark  fchief sf  in  Kerteii »  alfo  In  ftraUigt^n  und 
gradlinigten  Bündeln  voh  ihnen  aus  \ '  dann  oktlnen 
fich  In  den  RegenwiiiÄem  und  Blutigein  diefe  Oau« 
glien  «war  in  einer  Rdhe^^  hkiben  aber  ttdeh  gä« 
'  tt«nnt  \  nnn  entfteht  ehi  Kückenmärk  i '  indam  fiah 


4»«  • 

£e  grauV  Snbftansr  tn  StrSnge  bÖdet,  mn  we^e  das 
Mark  £ch  anlegt,  und  iie  in  feiner  Mitte  einfcMiefst ; 
und  endlieh  bricht  dies'gefchloffene  Rückenmark, 
indem  e^  zum  Gehirn  «ufbl^^,  wieder  auf  m^^em 
rautenförmigen  Grund  der  Tierten  Himhöhle.,  Die 
graue  Subffanz ,  die  bisher  als  Strang  in  dem  Kern 
des  Kückenmarks  fortlief',  Mrird'^nuifL'tl'an^lienkettei 
£ch  in  der  Axe  des  Getöns  fortfetzt» 


«•  1 » 


Damach  hat  das  Nerrenfyftem  im  Wefentlichen 
überall  einerley  Mifchung  und  Bildung.  Das  Ganze 
ift  den  TheQen  gleich ,  und  jedem  Theile  das  Ganze 
eingepflanzt.  Es  wird  blofs  durch  MaltenTermeh- 
rung  in  feinen  Wirkungen  gefteigert.  Die  Nerren  ^ 
und  Ganglien' werden  zu  eihem^KücCenmark,  das 
Rückenmark  zu  einem  ktei^en  und  grofsen  Gehirn 
|u>tenziiiit.  t.  ,jpas  Ganze  ift  dynamUIch  gßfpaW^t. 
D.aher>. die. Differenz-  der  Functionen.  Jüiepfi  die 
Spannung  fetzt  den  ge^enfeitigen  Rapport,,  ve^theih 
äie*  R0llcü,,giebt  jedem  Theile  feine  Bedeutung,  und 
fchliefst  fie  zu  einem  Ganzen  ab,   in  wefcli.em  das 

,animalifche  Leben  waltet ,    aber  in  Terfcbiedeuen 

»    '  ,     ..  ,  _ 

Graden. 


.^1  tk  j 


\ 


ZuTerltfüg  if t  die  Analyfe  des  .Terlängerteu  Rf^ 
ckenmarfcs  jmä  der  GangUenket^  im  Gehirn  eii^e 
der  f chwierigCten.  Ich  werde  daher  gc^f^vi^t^  nur 
eine  oberflächliche  Anficht  .dief er  Th<^e,geb^,  mp, 
mir  den  Weg  zur  T^^^^f^^T^4e;v  Schenkel  des  klei- 
nen Gehirns  zu.biahx^n,.  luid  £e.ix^  der  Folge  :noqh 

.befondera  zumOegenftanda  mainer  Uny^^ürfayVypgy 

machen.    . 
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^ie  graue  Snbftaftz  zdigt  oifexibar  eine  .Nf4ff^ 
aipr.jKugel-,  die  loarkige  zur  Strs^^ubildung.  Jene 
Mnrd  rückwärts  gedrängt,  diefe  ftraUt  roryrikns  ifi 
^EiC^igten  Bändeln  und  Fl&cfaen*  I)xe  Ganglien  und 
ihre  ItiTerTen  in  dßn  Molusken  beym  erften  'Ai|fkeii> 
Men.  des  Nerven ':S)rftems,  die  Vierhügel  und  ifarje 
.TorwArtsgehenden  lUarkigen  Arme,  die  Zirbeldrül)) 
^nd':ilu:e  Säulchen,  die  corpora  geniculata  am  hii^ 
«eren- Rande  der  Sehhi)ge],  und  endlich  die  Sehhüg^l 
felbft,  find  fprechende  jße weife  für  diefe  Geftaltun^» 
£s  i(t  ein  und  eben  daffelbe  Gebilde ,  was ,  nach  Ai^ 
des*Magnfits  i  einen  pqfiti^en  und  ein^n  negatiyen 
PoJ  hat»  An  andeipelT  Orten  find  Mark  und  graup 
jSubft^nz  gan2 «getrennt,  und  die  P0I9  an  rei^rt^iede- 
ifteSubTtrate  vertheilt,  z.  B.  in  ^em  grofsen  Bxtxtr 
^»ligliuui  und  in  dem  Gegenfatz  der  JEUnde  und  des 
JUlfltrks  der  Windungen.  Dort'  iljt.znei&^ns.die  graup 
i^bftanz  härter, \gelh9r;  hier  weicher»  Cchw^z« 
^i^uer,  Xyructurloler. 

Die  mit  dielen  Qanglien  zuTammenhängende^ 
mavjicjigen  Theile,  z.  ü,  die  Sqhleife,  die  x  Tolleren 
£iCfa0nJk.eji ^des  kleinen  Qehirns ,  ,die  Aru^e  ..der  Vier- ' 
jltgfl  und  die  })tfrx^9)ienk^ , ,  find  "^^iTjer,  härter 
und  farHgter,  wo  fie  bh>rs  liegen,  und  Tje^lieren  in- 
ju^hidb  der  Ganglien,  z.;&  in  den. S.e)4>^geln  mehr 
.pd^r  weniger  yon  ihrer  weilsen  Farbe  und  Ton  ihrer 
£alr4gten  St^upt^r, 

"Qm  Jl^fninatl^  b5rt  auf,  un4  bekömmt  du 
ifivBifiJ^  idts    verlängerten    Rü.ckeninj9ir>a^ 
.w^^xSmoß  m^Jimvmk^  rOrgwifajionJUji^,  ^ 
*  Li*^  ^  .     Kk  a.  I 


I 


4«8  1 

■  •  • 

fich  zur  ItimbSthmg  anfcluckt.  Den  Ort ,  wti  äies 
gefchieht,  können  wir  nicht  genau  angeben,  doch 
''fällt  er  wenigftem  unter  die  Kreutzung  der  Pyrami- 
den. Aufwärts  bat  das  verlängerte  Rückenmark 
keine  natür&cfae  Gränze,  fondem  die  einmal  ange- 
fangene Metamorphofe  fchreitet  ununterbrochen  itt 
der  Entwickelung  des' Gehirns  fort.  Je  näher  das 
verlängerte  Rückenmark  dem  Rückenmark  liegt, 
deftomehr  ähnelt  es  demlelben  in  der  Bildung ;  \b 
weiter  es  iich  von  demlelben  entfSsmt ,  deftomehr 
'nimmt  es  die  Himbildung  an.  Es  trägt  alfo  di^ 
Merkmale  der  Rückenmarks  -  und  Hirn  •  Bildung 
"an  fich.  * 

An  dem  verlängerten  Rückenmarke  kann  man 
vier  Paare  von  Strängen  oder  MarkbündeFa  deutlidi 
nnterfcheidcn :  i)  die -Pyramiden  auf  der  TdrdereilL 
Fläche;  2)' ein  ftarkes  Bündelpaär,  welches  die  Sei^ 
ten  des  verlängerten  Rückenmarks  zwifchen  dem 
Pyramiden  und  den  hinteren  Schenkeln  des  klein^lK 
Cfehims  einnimmt;  3)  die  hinteren  Schenkd  des 
kleinen  Gehirns  und  endlich  4)  das  zartefte  Bündel- 
paar, welches  in  der  Mitte  der  hinteren  Fläche  dek 
Rückenmarks  Hegt ,  und  auf  die  unterfte  Spitze  disr 
Area  ftöfst. 

Die  Pyramiden  find  Ton  allen  TheilVn  de« 
verlängerten  Rückenmarks  am'  deutlichften  geMert; 
Gegen  den  Ort,  wo  fie  fich  kreutzen,  fpitzen  fie 
fich  zu ,  und  verfchwinden  *  laft  von  dhr  ÖberBäche. ' 
Die  Kreutzung  gefcMeht  in  der  girauen  S6bfiMft  <tos 
Kückeni^tf ks.  Ob  fie  Her  entftdhn »  odAf  iliatKf  halb 
der  Kreutzung  fortgeba  >  tiif  der  vOrdmi^  flidi# 
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^SrRiic^iunarks  fortgelin,    odeir-an  die  Seitenbün- 
del t^e^n?  ift  nicht  bekannt.      Von  der  Kreutzung 
4n,«  bis  zjom  hinteren  Bande  der  Brüqke,  liegen  He 
4jlpbt  zuÜaminen,    und  die   bii\ter  ihnen,  liegend^ 
Sdäeht  der.OtÜY^n,    in  welcher,^  fieh  einen  Kanal 
eingfMlrückt  habeifi,   umi^sij  di^felben.    Unmittelbar^ 
▼ön  dem  hinteren  Randi»  der  Brücke  trennen  fie  fich, 
iMit#r  lieh,  MjA  ;?v^  .T^fü  auch  ^n.  der  hinter  ih- 
nen liegendeoi  Schicht,   und  Jeder  derWbqn  dringt; 
für  iich,  wie,  edne  WjtJze,i  in  die  Brücke  ein*    Daher, 
das  1>}inde  Loch  in  ihrer  Mitte  uB^d  die^  beiden  Gru- 
ben, für  .die- Gefichtmenreni. an  ihrer  Seite.      Doch 
gehn  ;  wahrfoliei^iUch,  nicht  die  gai^zen   Pyramiden, 
durch  dieBrüoke,'  Ibndem  einige  JBündel  derfelben, 
über  ihre  oberfte  Querrchicht  im  Grunde  der  Aiea 
fort,  und  vermif cl?en  fiph  mit  der  Schleife.       Wenn 
man  die  Himfchenkel  vor  der  Brücke,  zwifchen  den 
Sdhhügeln  und  Vierhugrfn,  ^  das  Rückenmark  hinter 
der  Kreutzung  der  Pyramiden  und  die  Sdienkel  des, 
kleinen  GeW««  «*«  4er  Area  4«^chf c^^i^^^  ^^^ ; 
und  nun  die  Area  in  ihrer  Mittellinie  bis  auf  die^. 
oberfte  Querffshicht  der  Brücke  und  dieJPyramiden 
einliricht,  webey  die  fenkrwhte   S^Hcht  in  ihrer 
ganzen  Länge  zum  Vorfchein  kömmt,    und  alsdenn  . 
tbeils  y<m  Grunde  Äefes  Bruchs ,   theils  von  ^n 
f eidichen  Schenkeln  aus ,  die  Haube  vf^a  der  oberen 
Querfchueht  der  Brücke  abdruckt,  fo  Ijehält  man- 
bloCs  die  Schenkel  des  gro&en,    und  die.  feitlichctt  ^ 
Sehenkel  d^s.kleinen  Gebims  zurück,  deren  recht- ^ 
ynß^^Skxiü^  Kuent^ung  eben  die  Brücke  bildet;    Von  v 
allen  Thwlca  des  ♦edängerten  Rückenmarks  ^^^^ 
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<tiro,  mit  Ansiiahme  einiger  Neryenpaare,  Dl6fc 
die  Pyramiden  durch  die  Brücke ,  alle  übrigen  Thei- 
Te ,  aufser  den  htntereii  SchenkeTn ,  die  aUs  Meine 
Gehirn  treten,  gehn  über  die  obere  Qnerfchieht  der 
Brücke  durch  die  hufeifenförmig- gekrümmten  feitB- 
chen  Schenkel  fort,  utid  in  die  Ganglienkette  über» 
die  in  der  Axe  des  Gehirns  liegt. 

Das  zweyte  feitliche^ündelpaar  kömni€ 
nnter  den  hinteren  Schenkeln«  ziirifchen  ihnen  niid 
.  den  OKyen  vor,  geht  an  der  Seite  des  TerHlngerten 
Rückenmarks  ^wifchen  den  Pyramiden  und  dtohinrS' 
teren  Schenkeln  fort,  und  fteht  wahrfbh'einlidi  mit 
den  hinteren  Schenkeln,  mit  den  OKyen  und  mit 
dür  Haube  über  der  oberften  QuerfeKicht  der  Blocke 
in  Gemeinrchaft.  Jedd  OHtc  flkr  fich  hat  eine 
glatte  bohnenförmige ,  aber  beide  haben  in  ihrer  Ver* 
bindung,  wenii  die  Pyramiden  weggenommen  find, 
eine  herzförmige  GelValt.  Sie  find  Ganglien,  wie 
me  Ciliarkörper,  hängen  mit  den  beiden  Strftngeii 
graiier  Subftanz ,  die  in  den  HUheri  ds^t  Rfleken« 
marks  fortlaufen,  znfammen,  und  fofaitinen  tm  den- 
fäben  hervorgetri^bieil  zu  feyn,  wie  dib  corpora  ge« 
zucälata  dus  den  Sehhügelif.  An  beiden  Enden  hin-. 
gen  fie  mit  Platten  Von  Längenfatem  zufammen,  die 
atffwäHs  über  die  SeMöife  in  c(ie  Hatibe  eindringen» 
ahw^rts  fich  bis  Zur!  Ki'eutzung  der  Pfratiiiden  rer- 
VHgih  TafTen.  *  In  einem  Fall  trennte*  fich  an  Jbtet 
utiterexl  Extremität  ein  Fafern-Bün^l  toVi  den  Py- 
ramiden ab,  ging  hinter  ihnen  weg,  lind Vcrtttugte 
fibli  an  ihrer  oberen  Spitze  *  wieder  mit  ded  Pyr«* 


D^  dritte  SfinSdelpaav  :fini  die'  hinteren 
Sofaenkel  des  klfpneii  Oefamtis;  das  Vierte  i£t 
das  zaitefte»  -fiegt  m  der  Mitte  der  Iiiiueren  Fläche 
^s  TerftngertenRüdcemnarlis,  und  ftofst  mit  einem 
knJbigten'  Ende*  auf  die  imter»  Spitze  der  Area. 

'  Die  Area,  im  «Grunde  der  vierten  Himhdhl^ 

hat  eine  rautenförmige,   von  der  Seitie  zuGanmienge- 

drübkte  Geftäh.    iVbn|  wird  iie  von  den  vorderen 

nnd  feitfichen,  hinten  ^^Km  den  iiihteven  Schenkeln 

4m  kleinen  Gehirn»  begränzt.      Ihr  ftärkfter  Quer^ 

dorchmetTer  in  ihren  Seitenmnkeln  ift  da,  wo  jene 

lietden  Schenkelpaare   nnd  die  hinteren  Schenkel 

antt  den  JeitHchen  znfammenftoraen.     Ihre  vorder« 

-Spitze  endet  in  der  Wallerleitung ,  die  hintere  in  d^ 

-Schreibjeder;   die  vordere  Hälfte  liegt  auJF,   die  hin- 

4€m-  über   den   Unteren  Rand  der  Brdbke  zurfidc 

Den  Grand  bilden  die  obere  Qutfrfchioht  der  BrAcke, 

did  Oliven  und  die  Pyramiden.      Auf  diefe  Weife 

entfieht  gleiefafam  ein  Becken,  das  mit  grauer  Sab- 

Itanz  angefidk  i£t,   welche  eine  unmittelbare  Fort- 

-fetzung  derjenigen  i&,  die  in  der  Axe  de«  Rndcen- 

marks  und  bedeckt  von  der  Markfübftanz  deffel- 

ben  auFwirts  £teigt.  Die  graue  Sübftanz  des  Rücken- 

'  marks  fetzt  £ch  nemlich  durch  die  A^ea  in  die 

/Merhftgel,    Sddifigel.und  die  groüsen  Humganglien 

'ibrt;  iie  geht  nnmuerbrochen  durch  die  ganze  Asoe 

des  Nervenfyftems ,  .als  Strang  im  Kern  dea  Rücken- 

'»arks,  als  Ganglienkette  in  der  Mitte  des  Gehiiac 

•iort.    sDie  graue  Snbftam^  des  Rückenmaika  muEs 

.in  der  Gegend  der  Area,    proportional    der  An* 

fchweUang  dar  MarkfubCumz  ,   die  das  kleine  Ge- 
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him  bildet  5  anfcbwdlAiu  .  Indern  dies  gdCe&ieht, 
Jprengt  fie  die  hinteren,. Stringe  des  RüGkenmariiS 
aus*  einander,  drängt  fie  als  hintere  Schtakd  des  U» 
nen  Oebims  zur  Seite,  und  öfFnet  auf  diefe  Weife 
den  Kern  des  Rückenmarks^  *  Dadartli  e^tTteht  Sm 
Spitze  der  Schreibfeder,  die  der  Anfang  des*  Auf- 
brucbs  ift,  und  allinählig  bis  zum-Querdurdunelfer 
der  Area  zunimmt.  Die  graue  Subftanz  der  Are* 
geht  durch  die  Vierhügel  zu  den  Sebhügeln.  in  den 
Sehhügeln  geht  aUes ,  die  graue  Subftanz  der  Area» 
die  Schleife ,  die  vorderen  Schenkel ,  die  Arme  der 
Vierhügel,  die  hintere  Commiffur  u.  f.  w.  auf  dem 
Kamm  an  ihrem  auf seren  Ratide  zu.  Vor  dem  Kamm 
geht  der  Stahkranz  blofs  noch  dtun^  das  grofse.Hinr 
ganglium  durdi,  das  daher  woU  mit  deni  Marke  in 
einem  anderen  Verhältniffe  ftdm  lüag,  als  )ene  rudb- 
wärts  liegende  Ganglienkette, 

Die  graue  Subftanz  der  Area  ähnelt  den  Vier- 

bügeln  und  Sebhügeln,  fie  iCt  bUITer  und  härter  ab 

die  grofsen  Himgaaglien  und  hat  einige  Structur, 

.nemHch  eine  Faferung ,    die  der  Aza  des  Oehinia 

parallel  läufig 

In  der  Gegend  des  gröfsten  DurchmefTers  der 
Area,  fteigen  die  hinteren  und  feitlichen  Scbtakd 
an  einander  auf,  legen  fich  zufammen  und  bikhti 
liier  gleichfam  ein  kleines  dreyeckiges  Zell» 
das  gegeit  die  Area  zu  geöffnet,  und  mit  ihrer  grau« 
0a  Subftanz  ausgefüllt  ift,  die  vieUeicht  noch  unter 
dem  Hnteren  Schenkel  fortgeht.  In  diefe  hier  be* 
findliche  graue  Subftanz  fenken  fidi  die  Wurzeln 
des  fünften  und  fiebenten  ^  Tielleieht  auch,  des  üchtea 
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Iferretipftiii^  eiti.  Ot»  .lie  w«ileK  fortgehn,  der  fanfta 
nmer  cHe  Unteren  Schenkel  bi^^i«  Rückemnark»  il^ 
problematifch  *).  *    •   -  :\ 

In  der  Lftngd,  der  Area..£eht  eine  Fiarclie  fprt« 
die  fie  in*  Twey  gleiche  UHhes^  theUt  und  t^urcb 
9wey  runde  Bünde)  gebildet  Mrird«  die  lialbniarT 
Ug  (und  Uob  mit  dem  Epithelium  hedeckt  find.  Sio 
fiad  in  der  Mitte  der,  Area  mn  breitften,  yorwärts  in 
4er  Wafferleitimg.rpitzen  £e  ifitch, zur  Picke  einor 
\Strioknadel'20^  unxl  gebn»  begl^it^t  Ton  einiger  graur 
jm  SnbXti^z»  über  die  Anfa  der  ydrderßn  Sdbenkel^ 
jn  die  Sebliügel.üher,  rückwärts  werden  fie  gleicbr 
•fclla  wieder  lichmäler,  lenken  fich  unter  die  beiden 
mitteilten  Bündel  der  hinteren  Fläche  des  Rücken; 
markfi  und  gohn  bis  zur  Kreuti^ung  der  Pyramiden 
fort» 

Die  g^nze  Haube,  Tom  Tdrderen  Rand  der 
Brücke  an,  bis  an  die  Kreutzu^gder  Pyramiden,  hat 
eine  faft  (enkrechte  gdinde  ruckwftrts  gelehnte 
Scbipbt,  die  man  zu  Geficfate  bekömmt  ^  wenn  maa 
die  Area  in  )ener  obengenannten  Furche  einbricht^ 
und  dadurch  in  zwey  gleiche  Hllften  theilt.  Diefe 
Schicht  ift  doppelt,  weil  fie  auf  jeder  Seite  des 
Bruchs  ftehen  bleibt,  und  befteht  wahrJTchmidich 
nicht  aus  NervenTubftanz  allein,  weil  fie  zu  Mt  iff» 
lendern  zugleich  auch  aus  Zellhaut  und  Gefällen. 

*)  Mir  fcheinc  es,  dafs  tUe  Nervenur£praoge  die  graue 
SubCtanz,  der  Sehnervc  fein  Ganglium,  der  dritte  die 
fchwarze  Sabftani,  der  fünfte,  üebente  und  achte  das 
Zelt  und  die  Spinalnerven  die  grauen  Stränge  in  dft 
A«e  des  Eückenmarks  fadioi^ 
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Die  Fafem  derrelfoclii  feheinen  fich  liv  itftrTfftfe-vii 
kremtzen.    Vom  urtito  lang  als  die  'Btückt  ift,  Itdft 
Ce  auf  der  oberften  Querfchicht  der  Brüeke,  ^hmtCf 
derfelben  auf  der  innereti  Fläche  der  PyrttBaiden  auf. 
Die  Fafem,  i/lrelcbe  in  beide  blinde  '£0dMr  im  y^üi^ 
deren  nnd  hinteren  Rande  der  Brücke  dndtiligets 
i^erbinden  lieh  irtiit  ihr.       Vorn  g^t  fie  unter  der 
Anaftomofe  der  rördei^en  Schenkel  im  Gtunde  dec 
Aquäducts  durch,  ih.  die  graue  Subftanz  über,  die 
fich  auf  den  inneren  Rand  der  Hirafeheiikel  ImMt^ 
zum  Theil  die  Seitenwinde  der  dritten  fBmbghle^ 
imd  Torzüglich  ihre  hintere   fchmale  Wand  bildei^ 
welche  diefe  Höhle  zwifchen  dem  rörder e%i  Rand  der 
Brücke  uud  den  Kn6|>fchen  zufchüefst ,'    und  in 
tciu'äg  •  abwärts  gehender  Richtung  vote  der  irOrd«- 
ren   Mündung    des  Aquäducts    zum    Infundibiduiii, 
führt.     Von  röm  her  ift  das  Hinildtenkelfyftem  bis 
an  die  Knöpfchen  ift  zwey  Hälften  getrennt;    roA. 
9en  Knfipiehen  an,  fetzt  die  fenkrechte  äohieht  dib 
Trennung  bis  an  die  Kreutzung  der  Pyramiden  fort» 

XIIL 

*    t>H  klnttren  Schenk«!  des  kltiaeii  Gehirns. 

*■  ^  Die  Lappen  und  Läppchen  des  kleinen  Gehirns, 
Von  weFchen  bereits  oben  die  Rede  war,  ützenauf 
einem  Kern  auf,  der  durch  die  Radiationen  feiner 
Schenkel  gebildet  wird,  und  das  corpus  ciliare  in 
Jich  aufnunrnt.  Deren  giebt  es  drey:  die  Törde- 
^en,  feitliohen  und  hinteren  Schenkel.  Von 
denCelben  bleibt  blofs  der  feitliche ,    der  im  Wurm 
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wSa'in  ^i0^  Brück«  Sn  fioli  lelbfe  fttifllbMfi3& , '  ganz 
im  Beinm  Gehirn ;  dt6  beidttlL  ifi^idereur  Stditett  ii«ilt 
Hut  mit  üirer  eikölft  EM^MMd  in  a^fOlft  %iA^'  fliie 
äer-  amte^n  ^eUt  Ae«»  vQrd»i  tttriQ  gfe>fiw»  OiKimv^ 
Aer  bint^e  zum  Rd^k^funark.  ^    ' 

D^  feiükli«  'SeteÄ^el  ift  deir  £ckfttt  «n4  rund; 
äer  lätiklbBrttß  ruAd  vttid  dXmAer\  der  T6rclere'^dfln% 
breit  und  tendfottnig!.  Der  Körper  des  vfit^ereiK 
Ifegt  zwifüh«!^  dea  Vierbügehi  iiiid  der  W^t;,  ^^ 
iSiitItche  in,  der  B^dckfi  tmd  d^  HorisomülfiiiHchA 
MoCs ,  hingegeil  ift  der  Körper  des  hinteren  von  deidi 
nobken  und  anderen  TheiMd  bedeck. 

Die  Unteren  Sdifenkel  ßeigenan  der  Mniferea 
Wand  des  verlängerten  Rfickeiünarks  aufvrans ,  zwi/ 
ichen  den  tarten  mitderen  Bänddn  und  den  feittt» 
dien ,  mit  welüben  fie  V^bindung  ztt  bab^i  ^^^j^^ 
iien.  Weftigftens  lind  ß6  V«n  ^nCriben  durch,  kieir. 
ne  fo  deiMKebe.  Sdimdmigslinie  ak  von  jenefd^  ^ 
trennt.  Zwifcben  iBnen  und  den  zarten  inätlarbi^ 
Bündeln  tind  zilvifcben  den  feitUchenr  dilugefa  die 
beiden  Stränge  grauer  Subftanz  anis  dem  Rtleken«*' 
mark  in  die  Area  ein.  Von  der  Spitzte  der  Area  aii 
werden  fie  durch  die  Anfchwelluiig  der  griuen  $t^ 
ftanz  immer  mehr  aus  einander  gedrängt  und  be^rln^ 
scsn  die  hintere  Hälfte  derfelben.  Wo  "fie  am  Itirk^ 
ften  divergiren,  lin  grfifsten  Qnerdöfdhmefler  der 
Area ,  fchlagen  fie  ficii  gleichiaitt  rückwärts  fiber, 
um  ans  kleine  Gehini  kommen  und  fieh  mit  den 
Jeitlichen  Schenkeln  vei^bindeil  zu  können.  Wo  bei- 
de  zufammenftoben^  entfteht  in  dem  Whaitel  un- 
ter ihnen  das  kleine  dreyeck^  iSelt,  diCGttK  ^an 
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gedacht;  ifu  "  In  £e&r  gjrgmufWBng/ .  U^pen  KäphWy 
Iiaben  fie  eine  oTalei  'mm.Tom.  xiaeb  hinten  zu  platt 
geAü^te  Oeftalt.  :  Hier  g/eS^  ^eitXtärkJte  Alt  des 
])Iftrfcftax9]BS  4^  Flocken  quer  ti>er  £e  im^, .  und 
pflanzte  lieh  in  den  l^uCseren  Rendt  der  .Törderefl( 
Stiienkel  ein,  d<^  andere  geht  am  Bogotder  Schwal- 
benniofier  fort.  Hier  bedecken,  die ^  äuffier^  Wm^t 
zeln  der  Hdmervefi  und  die  queren  Markfireifen  £e^ 
die  in  denf  Orund  der  vierten  BitxQfflbl0  fichther 
£nd«  i  In  die£er  Gegend  mündet  «in  fi^airker,Bund^ 
des '  hinteren  JUindes  der  Brücke  ^n  yorxi  her  m% 
ihnen,  bildet. ahwäMt  die lobere -Wand  der  dreyeckxr 
gen  Seitengrube.  für.  da$  achte  Fsar,  und  die  untere 
Wand  einer  ähnlichen  drey eckigen  Grube,  in  wd» 
eher  der  HdmerTe  durdh  die  Brücke  emdringt ,  wßd 
.tmter  dem  Nacken  das  hinteren  Schäkels  zum  Zelt 
geht.  Ob  unter  dem  hinteren  Schenkel  die  Wurzel 
des  fünften  Nerven  vom  Zelt  zum*E«ckenmark  fcNr&- 
gefat,  ift  zur  Zeit  noch  ungewils* 

Am  äufseren  Rande  der  vorderen  Schenkel  läuft 
im  Zelt  der  vierten  Hirnbäüe  ein^  f tarke  Wulft  her« 
ab,  die  den  äufserpn  Rand,  der  Schwalbennefter  bil: 
dety  nnd  gemeinhin  für  den  hinteren  Schenkel  ger 
halten  wird.  Kimmt  man  von  denfelben  den  quer« 
.übergehenden  Markftamm  der  Flocken  weg,  fo 
bleibt  im  Nacken  der  hinteren  Schenkel,  und  auf 
ihnen  ein  Höcker  £tzen  ,  der  mit  ^nem  furken 
Lappen  des  corporis  dliaris  angefüllt. iXt ,  und,  feii|  > 
smswendiges  Markblatt  vom  feitlichen  Schenkel  zv{~ 
bekommen  foheint.  Diefe  Wuj^  wirft  Cch  über  die 
^Kyummung  des  hinteiren  SchenJc^s.  hin,   wie  üdb^ 


vom  die «Walft-  iüber   den  v^deren  Sclienkel  weg- 
Ichlägt ,    und  man  muTs  fie  mit  Behutfamkeit  weg- 
nehmen,   um  dem  Fortgang  des  hiinteren  Schenkels  ' 
SU  Gelicht  zu  bekommen. 

Nun  dringen  die  hinteren    Schenkel  mit  dem 

▼orderen  Rand  ihres  Stamms  zwifchen  den  vorderen 

und  feitlichen  Schenkeln  <}urch ,  legen  £ch  als  inno« 

res^,   etwas    vorfpringendes   Blatt  ah  die  feitlichen 

Schenkel  an,    und  beide  werfen  iich  nun  gemein- 

IchaFtlich  als  Wulft  über  die  vorderen  Schenkel  und 

das  zwifchen  ihnen  liegende  vordere  Markfegel  hin, 

und  vereinigen  fich  im  Wurm.  Zwifchen  beiden  ver« 

längen  lieh ,  als  Sdiei^ungslinie,  der  afufwärtsfteigen- 

de  M^kel  des  kleinen  Zeltes.    Von  dem  Stamm  des 

Innteren  Schenke]«  gehn  feine  Markfafem  rüdkwäm^ 

die  oberen  bUden  die  Üecke  der  Kapfei;  die  unteren 

•tonen  Theil  ihrer  unteren  Wand.  -  Dadurch  entGteht^' 

mm  Nacken   des  hinteren  Schenkels   gleichfam  eiii 

AusgnÜB ,  in  welcjiem  der  Lappen  des  corporis  dlia- 

lis  liegt,  der  den  benannten  Höcker,  alfo  die  äufs^ 

«e  Ecke  der  vorderen  ftumpfen  Spitze  des  corpotis 

«aliaris  bildet.      An  dem  Decdcel  der  Kapfei  bleiben 

faft  allein,    wenn  man  die  vorderen  Schenkel  ent* 

blöft,  die  Wprfte  des  coi^oris  ciliaris  hängen,  "und 

zwar  fo ,  dafs  lie  faft  unter  rechten  Winkeln  auf  den 

Stamm  der  hinteren  Schenkel  ftofsen. 

In  jeder  Hemifphäre  des  kleinen  Gehirns  liegt 

'ein  eorpu-s  ciliare  in  einer  ]^asten  und  Arej^ 

eckigen   Kapfei    mit    ftumpfen   und   abgenmdeten     » 

JEdcen,  deren  eine  Spitze  nach  vom  gegen  die  Wolß 

vinknkt»  £e  Grundfläche  gegen  dieliimteitn  Lappcü 
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des.  Idcinen  Oelnms  gekehrt  ifit.      Die  Infsere  Seife 

der.'Kapfel  liegt  gegen  den  Ceitlichen  Scbenkel  in  d/ar 
Jioidzantalfurche^   £e,  imiere  gränzt  jm  den  Wurm« 

die  hintere  an  die  hinteren  Lappen  des  kleinen  Ge- 
jiirns.  Den  Deckel  der  Kipfel  bildet  der  hintere 
jfSchenkel«  ihren  Grund  der  vordere,  und  änige 
-rüdkwärtt  gehende  Blätter  des  hinteren  Sehenkel«. 
jAus  derfelben  kann  man  das  porpus  ciliare  ganz  aus» 
-fchälen.  Es^  befreht  aus  grauer  Subftsgiz,  und  läfst^ 
'fioh  in  wurftförmigen  Läppchen  entfalten,  die  yon 
«Tome  liach  hinten  gerichtet  £nd.  Oh  Markfafern 
•yon^den  Törderen  und  hinteren  Schenkeln  fich  durch 

diefe  Wüirfte  hindurch  ziehn  ?  Wahrlcheinlich  driii* 
«gen  onehrere  Bündel  des  Torderen  Schenkels  ,zm* 
^chen  ihnen  .ein,  und  verlieren  fieh  datin«  £$  ift 
,.xnit  vielen  Gefäfsen  durchflochten ,  vielldicht'  auch 
in  ein  Zellgewebe,  nach  Art  der  Oefäfsbaut ,  einge-  - 
.wickelt.  Ein  The3  die£er  Gfefiilse  dringet  durch  eine 
•lamina  cribrola  zwifden  der  Wulft  und  dem  vörde- 
ren  Schenkel  ^n  *).  Daher  wahrldieiiilich  die  xlaa- 
.dritifdien  Kduren,  die  £di  von  votae  nach  hinten 
-im  corpore  loDicri  ausbreiten  **)* 


*y  ^och  hfbe  ich  zwifchen  den  Hirnfchenkelo  und  der 
Schltife;  um  die  corpora  geniculaca  der  Sehhügel;  zwi« 
fchen  den  KnOpfchen,  den  Hirnfchenkeln  und  dem  vor- 
deren Rand  der  Brücke,  in  dem  Grund  der  Grube  t&t 
das  dritte  Paar;  und  in  den  beiden  hintei^n  tirubea 
Ar  datiadite  Pa^rleminae  cr^brofae,  ^t  /&g|i  um  di^ 
gi^fpL  haruipfpsea«  j^el^uodea. 

^tta  GaAfte^Uiifer'ller'Taettja  liegeb  avcb  in  |l6hree» 
^^-SÖ*  Wi^a  bitho),    wahrfqjkieiiawi  vpn  iut^- 
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'  .  Prftp^ration.  Vorher  vmls  nasi  den  vier- 
feitigen  Lappen  wegbrechen«  die  ir^^rderen  Schenkel 
entblöfsen  ,  die  Wulft  des  hinteren  und  üeidichen 
Schenkels  ^  die  iich  über  jenen,  hinwarft  ^  aufheben 
:und  feitw^ts  Ichlagen. .  Dann  bridbt  rSian.die  zwey. 
bäuchigen. xind  zarten  Lappen  weg ,  fch&It  die  Mai|.- 
«dein  auf  beiden  ßeiten  von  ihren  Markftämmei^  ab, 
iiebt  die  Flocken  nach  innen  zu  ab,  löft  die  äolse- 
can  Wurzeln  des  HjSrnenren  vpm  Ugnteren  Scibenkelt 
imd  legt  fie  Jiach  aufsen  gegen  Uire  inneren  Wur^elit 
hin.  Nujci  zeigt.  &ch  der  Bogen. des  Xeit]ich,e^iua4 
orderen  Schenkels  in  feinem  Nacken,  unter  wel- 
schem ;aian  Xeiifen  ^Durchgang  ;svrifchen  die  T£prde- 
jren  v^d  feitlichen  .Schenkel  verfo)gt.  Endlich 
(Xucht  .ma;i(^.  dfis  corpus  ciliarei  theils  T-on  Yortf, 
^heüs  YpnJb^nten  und  vem  jE^k^rh^,  mS'M^ 
.ner  KapJE«!  AuszuJCdba)(Bn. 

XIV. 

Die  reiflichen  SchtnkeL 

.Die  leitlicihe»  Sch'enkel  liegaa  ausw8irt% 
cUmfi^en  :die  .y^jeijen  und  hinteren ,  Ueiben  fpapgL 
Vfxi  kleineii  .(^^him,  und  kehrte  tvie  ein  Ring  iik  ßqh 
ieUblt  «orMlxf^  Der  tieffte  Theil  dieCesJRinga  hüüt 
die.Bri^eke,  -feine  zuIamnieaigezogenep/Smtenthcflb 
MüTe  d^  Schenkel.    Diefe  breiten  ikh  nnmiftelbar 


i<^/ 


fdiwitsfem  Blute.  SStiweilen  hat  auch  die  graae  Sttb» 
ftaiia,  s«  B:  in  -^fen-ScUifigdo  db',  W<»^(ler  Aledhel  ne^ 
:  niahc  .^^dnthgciiBqiia ::  ift /<  UkMCka 


/  '• 
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unter  die  Lafipeit  d^  Ueinen  Gehirns  auSi  xxA, 
iftofsen  im  Wurm  cleffelben  zufammen. 

,    Die  Brücke  ift  breit,    hat  parallele  und  bündel* 

'vreife  liegende  I^afem^  daher  ein  grobfaferigtes  An- 

lehen.     Ueber  ihr  ziehn  fich  die  feitlicfaen  Schenkel 

toger  zufammen,  und  find  befondersf  von  Tom  nach 

•hinten  platt  gedrückt.     In  diefem.  HalTe '  liegen  dib 

Fafembühdel  dichter  zufammengedrängt.     Zur  Seitb 

der   Brücke  und   unmittelbar    unter  diefem  MalAf, 

werfen  fich  die  Fafembündel  fonderbar  durch  exnr 

ander,  fchlagen  fich  über  «inander  we^,  'einige  kom- 

:men  aus  der  Tief6>  henror ,    andere  fenken  fich  in. 

diefelbe  ein.      Dils'  erften  Faferii  äih'  vordren  Rand 

^er  Brücke,  kommen  aus  der  Tiefe  der  Grube  fär 

4da$   dritte  Paar,  ümfalTen  die   HimTehenkel,   xaA 

werfen  £eh  bl^   an  die  Schleife  und'  den  vördereti 

Schenkel  aufwärts.       Ein  anderes  Bünde^äar  geht 

Ton  der  Mitte  des  Seitentheils  der  Brücke  rückwärt$ 

gegen  die  Gruben  für  das*  achte  Paar»     Von  diefem 

Bündel  trennt  fich  ein  keiner  Theil,  geht  zWifchen 

dem  /iebenten  und  ächten  Nerven  durch,  und  verbind 

^t  fich  mfo  den  hinteren  Schenkeln»     In  dtoi  Halte 

lelbft  kreutzen  fich  die  Fafem  nianntehfelt^,    die 

iirörderen  gehn  nach  hinten,  di^  hinteren  nach  vom. 

Daher  ^eKreiitzung  im  Aufbruch  des**' kleinen  G^ 

jiuma  von  vom  nach  Unten.  •  (Tab.  tV.  Fig.iO     - 

Inrder  Brücke  durchlbHneiden  die  Himrdievdiel 

fafit  unter  rechten  Winkiel   die   feidicben  Schenkel 

4e&  klonen  Gehima«  und  hUqeJ^  i^Jk^  dadiuvh  die 

^rftokt»?  DfBa  wtfm^lttaii|,Mrii^aimm  eben  an» 

Ml    '     'ijezaig^ 
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gezeigten  Hancigriff,  die  Haube  aus  der  Area  weg« 
nimnit;  fo  köxnmt  man  auf  die  oberfte  Querfchidbt 
der  Brücke ,  und  behält  blofs  die  Heb  kreutzenden 
Hirn- und  feitlicben  Schenkel  zurück.  Diefe  ober.^ 
fte  Querfchicht  üt  von  vorn  nach  hinten  gewölbt^ 
die  Brücke  alfo  in  der  Mitte  am  dickften,  die  Haube 
hier  a^  dünnften  und  concav.  Die  Himfchenkel 
kreutzen  die  feitlicben  faftfunter  rechten  Winkeln^ 
und  gehn  in  mehreren  platten  Streifen,  6xe  über  und 
neben  einander  liegen ,  durch  Ce  durch ,  diefe  durch« 
Hirirken  ]ene,  wc  der  Einfchlag  den  Aufzug  *)•  In 
den  Zwifchenräumen  liegen  Schichten  grauer  Sub« 
ftanz ,  die  näher  an  die  Querfafem  ah  an  die  Län< 
genfafem  der  Himfchenkel  gelagert  find.  Die  Ge< 
fäfse  gehn  zur  grauen  Subftanz;  wenig&ens  ficht 
]han  blofs  in  ihr  Löcher,  wenn  man  die  Brücke  in^ 
horizontale  Scheiben  zerfcbneidet.  Ueber  jene 
oberfte  Querfchicht  fcheinen  noch  Läng^nfafem  von 
den  Pyramiden  fortzugehn  und  mit  der  Schleife  in 
der  Haube  zufammenzufiiefsen.  In  diefem  Fall-  be* 
Xtände  die  oberfte  Schicht  der  Brücke  au«  Längten* 
fafem ,  und  würde  von  den  Pyramiden  gebildet^ 
Auf  die  erfte  und  oberfte  ziemlich  ftarke  Schiebt 
▼on  Querfafem  folgt  ein  breites  Pack  von  Loxigitu« 
dinal&fem;  hierauf  Querfafemi  dann' Längenfafern, 

i 

*)  Ob  auch  Fflf^rii  von  den  feidichea  Sctienkela  an  die  Hirn* 
fehenkel«  od«r  ucngek«hit,  HirnCcbcnfceU  F^ftm  an  dit 
feitlich«a  gehca  mögtni  kann  kh  nicht  mit  Gcwifihtit 
b«ßimmcn« 
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wieder  Qüerfafern  iinj  LängenTafeni ,  und  enJlicli 
befchliefst  die  uilteirftc ,  dickft'e',  in  der  Mitte  nath' 
unten  gewölbte  Schicht  Ton  Qüerfafern  ,  die  deit' 
Grund' d^r  Brücke  bildet.  Die  der  Mittellinie  nahe 
liegendai  Packe  von Längenf aferu  liegen,  von  oben* 
her  angefehen^  am  tiefften,  und  gehn  in  gerader 
Linie  diirdi;  die  feitwärts  liegenden  ftehen  höher 
und  divergiren' von  deft  Pyrteiiden  an,  auswärts.- 
Gerade  iii  der  Mittellinie  liegen  blofse  Qüerfafern^ 
die  mit  grauer  Suhftanz  abwechfeln.  Die  Qüerfa- 
fern am!  vorderen  Rande  der  Brücke  bilden  mit  deri 
Himfchetikelri  die  Grpbe  für  das  dritte  Paar.  Sie 
legen  fich  dicht  um  jeden  Himfchenkel  an,  ver- 
zahnen fich  mit  demfelben ,  und  fteigen  mit  lauter 
über  einander  liegenden  Bögen  in  jene  Grube  für  das 
dritte  Paar  ein.  Dadurch  wird  eine  dreyeckige 
Platte  gebildet,  die  fich  auf  die  oberfte  Querfchicht 
der  Brücke  legt^  in  feiner  hinteren  Spitze  die  vor- 
deren Fafern  der  fenkrechten  Schicht  aufhimmr', 
und  fich  k-ückwärts  in  Längenfafem  verlängert,  die 
von  dör  l^aube  auf  die  oberfte  Querfchicht  der  Bru* 
icke'  fortgehn.  Ein  ähnliches  Verhältnifs  hat  das 
Büiidel  voji  Markfafem ,  welches  den  hinteren  Rand 
'der  Brücke  bildet.  Auch  dies  umfafst  die  Pp-aini« 
den  eng  und  fenkt  fich  m  das  zwifchen  den  Pyrä* 
miden  liegende  blinde  Loch  ein. 

« 

'Nun  gehn  die  Stämme  der  feitlichen  Schenkel  in 
der  Horizontalfurche  fort,  und  fpaltenfich  einwärtf 
in  zwey  Blätter,  einem  oberen  und  unteren,  deren 
Fafern  fich  zuiq  Theil  Von  aufsen  nach  innen  ge- 
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g9iO-s  4.ÄÄ  Wurm  wi,  krümmen,   und  Geh  in  demfel«. 
ben  vereinigen,   zum  Theil  gerade  rückwärts  in  dio 
Ijiäppchen  'der  hinteren  oberen  und  unteren  Lappen 
ftrahligt  fich  einlenken.  Daher  greifen  auch  die  Bru-^ 
phe  diefer  beiden  Lappen  tief  in  die  feitlichen  Schen- 
kel ein,  da  alle  übrigen  oberen  und  unteren  Lappen 
fiach/übc^  fie  wegbrechen,    und  blofse  Riffe  fitzen 
laffen.    Die  Fafern  der  Blätter  des  feitlichei^  Sehen?, 
^els.  unter  den  Lappen   des   kleinen  Gehirns^  ^^.^.. 
harter   und  weniger   gewunden  als    die   Fafern  inx. 
Stamm«  Eine  intermediäre  Subftanz  zwifchen  beiden 
mag  wohl  nicht  da  feyn.     Unter  der  vorderen  und, 
SLu^^jQ^en  Ecke  des  vierfeitigen  Lappens  liegt  gleich-v 
£c^i^,,ein  Heerd,   von  dem  die  Fälembündel  divergi- 
ren,   und  £ch  gegen  den  oberen  W.ui^ni  krummen. 
Auf  der  unteren  Fläche  heften  fich  die  Köpfe  der 
{•locken  an  ihn  an,   die  man   aufheben  mufs,   um 
feine  Anlehnung  an  die  vorderen  Schenkel  zu  Ge« 
ficht  zu  bekommen.      Mit  denfelben  vereiniget  er 
jioh.  durch   einen  Bogen,    den   er  im  Nacken   der 
^y^iteren  Schenkel ,    die  eben  hier  i^itei;  diefem  Bq^ 
ge^   durch  zwifchen  die   feitlichen    und  xörfjlerea 
Schenkel,  aufwärts  dringen,  .zu  den.  yörderen^.hiii« 
jabcK  wirft.    Ueber  diefem  Bog^n  ble^bt^^  ni^ch  Weg,- 
IMhme .  der'Markftämme  der  Flocken,  ein  Hacker 
Xtehen,    der  die  äufsere  Ecke   der  vorderen  ftum- 
pfen  Spitze  des  corporis  ciliaris  enthält.    JD^efer  Hq" 
cker  bildet  mit  den  Flocjcen  die   ä\\f^^.  von  .den 
fünf  in  dem  Zelt  der  vierten!«  Hirnhi^hle  fichtbarejn 
;1iJ/^u)Aen.      Pie.y(lrdere  Spitze' des  corporis  ciEaris 

LI  2 
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dringt  neinlich  mit  ilirer  äufseren  Ecke  als  Hdckcri 
in  den  Winkel  ^  den  das  untere  Blatt  des  hinteren 
Schenkels  mit, dem  oberen  bildet,  mit  der  innerem- 
unter  der  Wulft  vor.  welche  lieh  oben  über  die 
vorderen  Schenkel  hinwirft.  Denn  der  hintere' 
Schenkel  legt  £ch  an  die  innere  Seite  des  feitlichen 
an,  und  polftert  nicht  allein  den  Deckel  der  Kap. 
fei»  fondern  zum  Theil  auch  ihre  untere  Wand* 
aus.  Oben  werfen  beide  Blätter  des  feitlichen  und 
hinteren  Schenkels  lieh  als  Wulft  über  die  y^rde-^' 
ren  weg,  und  vereinigen  fich  im  oberen  Wurm. 
Unten  giebt  der  feitliche  Schenkel  zuei*ft  den  Mark* 
ftamm  der  Flocken  ab,  der  lieh  um  die  Schw^en- 
xiefter  herupiwirft ,  und  lidi  in  den  Markfeaxnm 
der  Pyramide  fortfetzt.  Dann  folgen  auswärts  ?  did 
[Markftän^ne  der  zweybäuchigen  und  zarten  Lap« 
pen ,  und  endlich  geht  er  ftrahligt  in  den  hinteren 

unteren  Lappen  über. 

.  •  •       •  •  ■       • 

Um  alle  diefe  Theile  zu  Gefidit  ztr  bekoinmeni 
inufs  man  oben  die  vierfeitigen  Lappen  abbrechen, 
kmten  die  Flocken  mit  ihren  Markftammen  von 
außen  nach  innen  abziehn,  die  zwey bäuchigen  und 
zarten  Lappen  wegnehmen,  die  Mandeln  von  ili* 
ren  Matkftämmen  auf  beiden  Seiten  ron  untea 
nach  oben  abfchälen  und  ihre  Markftämme  ftehen 
latfen,  die  hinteren  Schenkel  unter  ihre  Bögen  ent- 
Uöfsen,^  und  nun  vom  Höcker,  alfo  Tom  Zelt  der 
Merten  Hitnhöhle  aus,  die  vordere  Spitze  des  cor- 
Iporis  ciliaris  löfen ,  und  f ofort  daHelbe  von  himeh 
such  vom  ausfchfileii. 
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XV. 

-Sie  vorderen  Sehenkel»    dtt  vordere  Markfegel 

und  die  Schleife, 

Der  Schleife  kann  man  bis  an  den  hinteres 
Rand  der  Brücke,  wo  die  Pyramiden  eindringen^ 
nachTpüren.  Hier  liegt  lie  zvritchen  den  PyramidcÄn 
und. der  oberen  Spitze  der  Oliven,    ünd'fliefst  nttt 

«  •  I  ;   I    ■    1  ■ 

d^r  Schicht   der  Pyramiden ,     die  über  die  oberfto 

,  Querfchicht  der  ßrücke  hinläuft,  und  mit  dein  Bün« 
*  '  i_  ■  '     ■       ■ 
d^l  zufammen,     das  von   der    oberften  Spitze   der 

Oliyen    durch  die  Haube  vorwärts  geht.      Einwärts 

.gränzt    fie    von    beiden  Seiten   an  die    Tenlcrechte 

Schicht,    auswärts   breitet  £e  Cch  bis   an  den  Ort 

aus ,   wo  der  fünfte  und  Iiebente  Nerve  in  die  Area 

eindringt.       Unmittelbar  vor  diefem  Orte  theilt  fie 

(ich.     Eine  ihrer  Productionen  geht  in  gerader  Linie 

auf  die  Schenkel   des  grofsen  Gehirns,    und   zwar. 

unter  der   fchwarzen  Subftanz   fort.       Die   andere 

drängt  fich ,    nachdem  iie  unter  den  Wurzeln  dfes 

fünften  und  Cebenten  Nerven    durchgegangen  üt^ 

aus  der  Tiefe  aufwärts,   bricht  zwifcheh  den'vörde- 

ren  und  feitlichen  Schehkeln  des  kleinen,   und  den 

Schenkeln  des    grofsen  Gehirns   nach  oben  durcb^ 

wirft  fich  in   fchräger  Richtung  über   die  vorderen 

Schenkel  des  kleinen  Gehirns  weg  und  kreutzt  fiih 

mit  ihnen,  fteigt  an  der  äufseren  Seite  des  hinteren 

-Hü^elpam  her«i,  dringt  unter  die  Seitenanne  di- 

fes  Hügelpaars  von  aufsen  nach  innen  ein.       Hier 

bildet  Ce,   an  der  äufseren  Seite  der  Vierhügel  eine 

Art  von  Nath  und  theilt  fich  hx  zwej  Strahlungen, 
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Die  eine  ^i^fer  Strahlungen  geht  yorwäits,  fliefst 
fmutoitteUiair  tan    äufseren  Ra^   der   Himfchenkel 

Vait  der  Radiation  zufaffnuen ,  die  auf  der  oberen 
^jQnerfchipht  der   Brücke   in   gerader,  Bichtuns  über 

4ie  Himfchenkd  fort  in  die  Sehhügel  geht,  dringt 
^jdann  uQAer*  das  corpus  geniculatum  in  die  Sehhu- 
.  gel  ein)  und  geht  wahrfcheinlich  bis  zum  Stahkranz 
,  fort.    Die  z  weyte  krümmt  fich  Ton  der  Kaj^h  ein- 

ivärts,  breitet  fich«  unter  den  Kuppen  der  Vierhü- 
*  gel  9   vorapüglich  unter  dem  vorderen  Paar  aus ,    und 

die  Ton  beiden  Seiten  gegen  einander  gehenden  ^a- 

diationen  münden  in  der  Mittellinie  der  ^erhügel 
^  mit  einander V  und  bilden  das  Dach  der  Wafferlei- 


I     I,  •-; 


■?l  -T'-i  -; 


^^       fc^t  .«.  •"•* 

tung.  In.  dem  Dreyeck  :?wifchen  und  vor  dem  vör- 
^ deren  Hügelpaar  liegt  diefe  Radiation  der  SchleiTe 
^  33^okt.  unß  fchiounert  durch  das  Epithelium  durch^ 
.,^i|:  weh^hem  £e  allein  bedeckt  ift. ,  JDiefe  Markfa« 
^fem  des  Dreyecks  biegen  £ch  nun,  vor  ihm   auf« 

.wärts»  und  bilden  die  hintere-Commiffur,  die 

♦"  *^         •      »     *k  "•••*"'•.  » 

H^eichfam  die  Fprifetzung  diefer  Radiation  der  Schleif« 
.  ift)  welchis.  fich  tinter  di§  Vierhügel  ausbreitet,  Bey 
^d^  Aufhebc^ng  der  Kuppen  der  Vierhügel  und  der 

J^ntblöf^uDg 4icifer  Production  der  Schleife  bleibt  i^ 
^^ef  ein  Höcker  auf  jedem  hinteren  Hügel  fitzen , 
.(der  aus  grauer  S ubf tanz  -  befteht.  und  viele  Gefäfsa 
..l^itt  quer,  liegt, .  einen  fcharfen  Rücken  hat,  der 
^rXiach  aufsen  in:  eine  ftumpfe ,  nach  innen  in  eine 
.  JSeharfe£;^tremitjlt,en4et«  Zwifchen  beiden  Höckern 
^continuirc  die  Querfaferung  ;     hiia^er  ihnen  ^laufen 

^  •      •      »     »   . 

,^xioch  Queriaf ern  de^  Schleife  fort,  die  xi^n  beiden  Sei* 
ten  Zttfammenfliefsen  and  fich  mit  dem  Frenulom 


507 

verbinden,   datroxn  hinteren  Hügdpaar  aT^^dasy^r- 
dere  (Markfegel  geht.  .Ob  die  S.chleife  uvter  dief^n 
*  .Höckern  durchgehen  mag?  .,/ 

•      '     •  *         ""Tt  I  <  .      *\f       ""'    '  '  '  • 

'.  Die  Schleife  hat  eine  mit  ihrer  Blutung  parifJ- 
lale  Faferung..  Die  vorderen  Schenkel  bedeckt  £e^ 
Xö  locker,  dafs  man  nach  weggenammenf^  Epidbe- 
liurn  leicht  eina  Sonde  zwifchen  beide  einfchiebf n 


Priparation.  Man  erkennt  die  Schleife  fchon 
|in  der  Erhabenheit,  die  TÖn  dem  hiiltel*en  Rand 
der  Seitenarme  des  hinteren  Vierhüg^Ipaars  gegen 
den  leitlichen  Schenkel  des  kleinen  Gehirns  herab* 
fiUlt.  Sie  ift  hier  blofs  mit  dem  EpidieKmn  u^d 
etwas  grauer  Subft'an2  bedenkt ,  die  Ton  dem  hin« 
teren  Hügelpaare  fich  herabfBnkt.  Man  nimmt  ein 
halbgehärtetes    Gehirn ,      entblöfst    zuv6rderft   die 

^  Schleife  und  den  vorderen  Schenkel  des  kleinen  Ge- 

,  •  •  •  .  . 

hirns  vom  Epithelium ,    verfolgt  He  bis  dn  den  Sei- 

*  *  -  * 

tenarm  des  hinteren  Hügelpaars;  hebt  di^en,  und 
'  mit'  ihm  die  Kuppe  der  Vierhügel  auf,  bis  an  ihre* 
Mittellinie,  um  die  unter  ihr  liegende  Radiation '^u 
Gelicht  zu  bekommen.  Nun  verfolgt  man  die  vor- 
wärts gehende  Radiation  dadurch,  dkfs  man  den 
hinteren  Rand  des  Sehhügels  und  fein  corpus  geni- 
culatum  aufhebt ,  nachdem  man  zuvor  den  Sehner- 
ven von  dein  Himfchenkel  bis  an  fein  Ganglium  ge- 
löft  hat»  Nun  geht  man  an  die  hintere  Extremität 
*  der  Schleife.  Man  drückt  £e  auf  ihrer  ftufseren  Seite 
bis  imf  eine  geviiCfe  Tiefs  von  den  f eitlichen  Sehen- 


i 


'^ 


5^i  I, 

'  -     bricbt  Jaiitt  die  Area  '  in  der  Mittellhiie 

hh  'irüf  dfe  obere  Querfchicht  der  Brücke ,  und 
Ii  bir  MeHBuhef  an  deren  Gnindääche  die  Schleffo 
£tzr  ron  innen  nach  aufsen  gegen  die  feitlichen 
Schenkel' ^^  ^^^  *  Nun  'wirft^nian  die  Haube  mit  der 

-  ScbJeife  rückwärts,   und  trennt  lie  von  der  oberen 

-  ^erfchiclit 'der  Brücke  bis   ah  die' Pyramiden   ob. 
i  Zuletzt  kann  inan  auch  no&h^<lie  Schleife  über  dem 

vorderen  Schenkel  zerfcbneiden  und  ihre  inkMt^  F&« 
che  verfolgen. 

Die  vorderen  Schenkel  des  kleinen  Ge* 

hlmt  £x^l  wahrXcheinlich  nicht  ^che^kel ,  deuTi  Ca* 

find  nicht  rond,  nicht  körperlich  gispng,    fpndern 

dünn  un4  band^i^ig,    und  ähneln  der  Schleife  und 

der  Zwillingsbinde  im  Bau.     Die  Schleifen  und  di« 

,  vorderen   Schenkel   gehn   von  grauer  Subftanz    zU 

.  grauer  Subftanz,  jene  von  der  .Haube  zu  den  ^er- 

.  Iiügejn  'und  Sehhügeln,  diefe  von  d^r  Haube  zu  dem 

.  corpore  .ciliari.    Beide  kreutzen  lieh  zur  Seite,  und 

;  knüpfen  gleiehfam  mit  einer  doppeliten  Kreutzbinda 

das  grofse  und  kleine  Gehirn  zufammen^    und  an 

.  die  Hirnfchenkel  an.     Sie  Und  lye^^her  als  die  feit« 

liehen  r  Schenkel ,    haben  einen    zäjrt^ren,    faferigt- 

...fiac^ssur^igieixBdu»  dieFafemünd  yoreüglich diftinct^ 

vro  ße  ^ackt  liegen,   und  trennen  Cch  in  befondera 

Bündel.       Ihr  Körper  ift  mit  dem  Epithelium  und 

mit  einer  dünnen  Lage  grauer  Subftanz ,  wenigftenf 

auf  der  unteren  Fläche,  bedeckt. 

Die  vorderen*  Schenkel  theile  ich,    Behuft  der 
Befchreibuxtg,   in  Körper  imd'  Extremitäten 
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«  ein«  Ilirin  Körper  nenne,  loh  ^^  tynScii^tn  .^n/V^eir 

liftg^ln  und   Aei&i  kJeinen  Gehirn  ^iiackt  'Uegencfon 

^Theil,  ilie, Extremitäten  G;n^  .die  Radiatipxien»  init 

•  ij^^lcheh  .fie  Torwftits  .iii  das  gpolue^  und  ruxikw?^ 
in  das  kleine  OeUrn  üch  aiisbreitet«  o 

«     •     .t 

•     Beide  Fläcben  des  Körpers*  der  ▼5rdem  Scb^«? 

^  ieel  find  nackt.    Die  obere  liegt  zwifc^en  .den  .Vier* 

;  liügeln  und 'der  Wulfr,    mit  welcher  üch  der.  X^itli. 

>  che  und  hintere  Schenkel  über  iie  wegfchlägt-^  hlqfs 

'und  blofs  mit  der  Schleife  bedeckt.    JPie  untere  Flä- 

;  die  ift  fo  weir  nackt,  -blofs  mit  dem  Epithelii^m 

••  und  mit  einer  dünnen  Lage  ^auer  SubCtanz  aus  der 

Area. bedeökt ».  als  das  Zelt   der  vierten  Hirnhöhlo 

;  geht»      Beide  gehn  unter  und'  zwifchen  den..hinte- 

•  ren  Schenkeln. durch,  am  äufsereh  Rand  der  Schwal- 

•  •  • 

•  bennefter  fort^    über  die  halbmondförmigen  iSeiten- 
-  dieile  des  hinteren  Marktegels    weg  ,     b^s  .an  der 

;  Schw^benneCter  oberen  Rand  herauf^  •  den  die  Mark«* 
Xtümme  der  Mandeln^  des  Zapfens  und  der  Pyramide 
bilden«    Von  d^n  jßinf  fcbollenf5rmigen  Körpern  im 
Zelt   der   vierten  Himhöhle  nehmen  fie  die  Plätze 
zwifohen  den  mittelften  und  den  beiden  i.uf serfi^en 

ein« 

« 

Zwifchen  den  Körp^nm  der  vorderen  Schenke]  j^gt 
das  vordere  Markfegel,  welches  wahrfchein- 
lieh  mcht  Theil  iQr  fich  ,  fondem  Beftandtheil 
und  Ergänzung  der  vorderen  Schenkel  ift,  und 
beide  au  einer  Markplatte  verbindet,  die  in  der 
Mitte  dünnec  ift»    wie  überhaupt,  das   kleine  Ce* 
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i  fbiagen  die.  Töf derta  Scttenkel'  .HiOaittelbar  Idmep 
: den A^erliügeln  mAiHe  Haube  ein,    TOfrwärts,    eyu 
..wärM  ünd'abwäxts-prgehend;  auf  ibrer  äufseren  Flä- 
.ehe  Ton  der  ScUeifo,     auf  der  inneren  von  4ipm 
.  nindän  BSH^Mn-'  und'  der    diefelben  begleitenden 
T'gnkmn'  Snbftanz  b^eolft,    welcbe  fie  mittelft  ilürer 
^Anfar  von.  beideiTdeiten  umfailCen.    Unter  den  rtm- 
r&nxBündelii»  münden. :fie  von   beiden  Seiten,    und 
^bilden,  eine  Anfa,     die  mebrere  Linien  dick  ift« 
und  die  obere  Wand  d^r  Grube  für  da«' dritte  Pamr 
bildet.     Ob  iie  in  der  Mitte  eine  Nath  bat?   Sie  ift 
eine   der   fchönften  Organirationen,    die  gleichfanz 
-im ^Mittelpunkt  dei-  Gauglienkette  Hegt.'     Ueber  üa 
,  weg'gel^n,  wie' fchon  gefagt,   die  runden  Bündel^ 
f,  unt^r  ihr    durch   die    tiefer   liegenden    Theile   der 

Haube  und  die  vörderften  Fafem   der  fenkreebten 

r«     <  I        ■  ■  ' 

Schicht.  .  Einige  Theile  der  Haube  fcheinen  audi 
durch  fie  durch  zu  gehn.  Von  ihr  laufen  Radiatio» 
nen  in  der  Form  dünner  Blätter  vorwärts ,  und  um* 

^Jaffeii  einen  kugligten  Klump  grauer  Subftanz^ 
der. inwendig  und  im  hinteren  Theil  der  Sehhüge), 
bedeckt  von  ihrer  Kappe ,  unmittelbar  auf  den  Hirn« 
fpbenkeln,  vor  jener  Anfa  liegt,  ah  die  Wand  der 
dritten  Hirnhöhle  gränzt,  und  vor  fich  die  Wurzel 
der  2(willi];igsbinde  liegen  hat.  Durch  denfelben  g^bt 
die  fphwarze  Subftanz  der  Hirnfchenkei  durch ,  das 
dritte  Paar  der  Hirnnerven  wurzelt  in  ihm.  Es  ift 
gl^cbfam  ein  Ganglium  innerhalb  eines  anderem 
Man  bekömmt  es    im    DNjfchfchnitt  '  zii   Geficbt, 

^  vitpjk  man  die  Hirnfchenkei  nahe  vdr  der  Brücke 
quer  durc^cbneideti,. 


5»3 

Mk  der  entgege&ge fetzten  nnA  hinte- 
ren Extremität  dringen  die  vOrderei^  Schenk^' 
unter  der.  Wulft  in   die  Hemifphärien  des  kleinen 
Gehirns  ein.     in  einigen  Fällen  hat  es  mir  gefchie- 
nen,  als,  wenn  ^   befonders  in  Schaafgehimen,  tin 
Körper  aus   dem   kleinen  Zeh  zwifcben  dem  feitli« 
dien  und  hinteren  Schenkel    unter  .dem  Innteren 
Torkäme,   und  licK  in  den  äuf^ren  Riand  der  tot-* 
deren  Schenkel  unmittelbar  vor  dem  Ort  einpflanzte»* 
wo  iich  feitlicher  und  hinterer  Schenkel  über  ihn 
hinwerfenl    Zwilchen  ihm  und  der  Vf^t  liegt  «ins 
lamina  cribrofa,    durch  welche  GefftCse  in  das  cor.*, 
fftts  ciliare  eindringe.    Hier  kukt  auch  die  innero- 
Ecke  der  yörderm  SffAtze  des  corporis  ciliaris  yon* 
An  dem  Ort ,     wo    die  Wulft  £ck  *  über  ihn  weg« 
fehlägt ,  drückt  diefelbe  ihn  in  der  Form  ^nes  Hai«" 
fes  zuCeu;[imen«     Nun  geht  er  in  vgepu^er  Richtung 
yückwärts,  breitet  fich  f ächerfiSrtnsg  aus ,  theütfich 
in  Bündel,  und  fcheint  einige  Würfte  des  ^ corporis 
cUiaris  in  fich  aufzunehmen,  durch  £e  dürchzugehn^ 
und  lieh  darin  zu  verlieren.      Die  meiften  Bündel 
liegen  aber  über  dem  vorderen  Schenkel^  und  Mola 
die  Lappen  des  Höckers  unter  demfelben.    Doch  ifit 
das  Verhftltnifs  der  vorderen  und  hinteren  Sehen» 
hA  zum  corpore  «nliari,  und  die  Art,  wie  iich  der 
v6rdere  Schenkel  im  kleinen  Gehirn  endet,  fo  ver# 
worren,  dafs  ich  es  mir  nicht  getraue,  politiv  über 
die  Organifation  zu  entfcheiden.     Vieles  wird,  wie 
ich  hoffe ,   durch  künftige  Injectionen  der  OeftCse 
fiek  entwixten* 


jtei  Tom  klemen,  Qehim  woggdbrocben  £nd,  ent- 
hMk&t>man  die  Scbleife  und  den.  Körper  des  vorde* 
ren  Schenkels  Tom  Epitbeliuin, .  trennt  Imde  Hemi- 
fpbäri^n  im  Wurm  fenkrecht  bis  in  die  vierte  Him- 
h(7Ule,  hebt. in  der  lamina  caribroCa  die  Widft  Tom 
'«irderen  Schenkel  aHmählig  auf,  und  legt  ^e  feitli- 
chen  -und  hinteren  Schenkel  mit  dem  an  ihnen  hän*» 
g^n  bleibenden  corpore  eiliari  Xeitwärts  nach  aufsea« 
Dann  hebt  man  die  Kuppen  der  Vierhügel  auf,  da« 
mit  die  unter  ihnen  liegende  Radiation  der  Schleife 
frejr  werde,  fchneidet  die  WalTerleitipig  auf ,  nimmt 
«Ue .  Sd]]|sife  ^  der  äufisereit  Fläche  der  yörderen 
Sehenkel  weg,  entblöfst  lie  auf  der  izmeren  lo  weit 
als  möglich  in*  die^iefe  hinein,,  und.farioht  v^he^. 
die  Wafferleitsang  unter  den  Vierhügeln  in  ihrer  1\U^ 
tellinie  lanft  ci%  wodurch  n^n  auf  die  Anfa  kömmt« 
Kun  nimmt,  man  die  runden  fiündel  aus  ihr  w<^ 
ivkft^e  vorderen  Schenkel  \om  über,  und  lobt 
die  Anfa  auch  in  ihrem  Grunde,-  mit  welchem  £0 
auf  der  Brücke  fjiseht,  a}7. 

xvi: 

Die   Vierhüeel   und  die  SehhügeL 

1 

In  dei^'MaaXise,  aUg  die  Zergliederung  des  6e» 
hims  £ch  entwickelt^  gehn  die  .Vierhügel  und  Sek- 
hügel  als  befoi^ijere  Organe  Terlcren.  Sie  fallen  imr 
^i^)r-ft|rker  in  di^.  ^)^;Qtnfine.'Q^ani{iation  ein,  und 
löfen  £ch  in  die  Ganglienkette  als  fierwidtheü«  d$t^ 
felben  auf. 
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Die  Vierhüg el  haben  Tieif  runde  Kuppeil  von 
grauer  Sttbftanz,   die  auf  d^r  B!a<£aäpiL  der  Scblcäb: 
rtehii,    welche  izeh   unter  ihnen   ausbreitet«       VoKt 
und   Zwilchen  dem;  vorderen.  '\5edb&gelpe8r   bildet 
diefe  Radiation  dast  gelafene  Dtteyeck,     und  diee 
fetzt  fich  wieder  in  <£e  hintere. CoaiQamf&r  foirt.    Didv 
Kuppen  >des  hinteren  Hügelpaars  find  tiefer  eing»» 
fefikt,  und  bleiben  daher  beymEntUatseiider  Schkjilil: 
ftehn.    Auch  hinter  diefe  Höcker  wirft  die  SeUeife 
Fäden  hih\    die  an  das.  Frenulum   gehn,.  weldie^» 
von  der  Mitte  de^  himeren  Hig^elpaars  herab  «nf 
dUis  vordere  Markfeget  fällt.  '       ^ 

Zur  Seite  Snd  die  Vierhügel  biedeokt  Toa  deu* 

Mnteren  'f  heil  der  Sehhügel.  '  Hier  haben  beide  Hiü 

gel<Pitare  feitwärts  und  vorwärts  dcingende  markige 

Arme ,  die  in  die  Sehhüge)  gehn» .  Umer  den  Armen 

des  Sinteren  Hügelpaars   fteigen  die  Schleifen,  avkf^ 

Dann  dringen  Ce  unter,  und  die. Anne  des.'vdude» 

xen  Hügelpaars  über  die  corpora  geniculata   in  die 

S^hhügel  ein,   breiten  Jüch  in  denlelbeä  ans,    flie- 

fsen  mit  der  Schicht  des  corporis  gem<nilati  und  der 

Schleife  zufammen ,  und  gehn  mit  der  gansren  Malltt 

ih-äÜenfdrmig  gegen   den  Stabkraiiz;     •  Doch  muft 

man  nicht  glauben,  in  den  Vierhügeln,  undbefon« 

ders  den  Sehhiigeln  liege  jede  Schicht  getrennt;  viel« 

i^^hr  find    alle  in  fie  «lilgehenden  Thdle  in  eine 

Xfaffe  zufammen^eflofTen.^  '  Von  den  Armen  de« 

Unteren  Hügelpaars  fcheinen  noch  Fäden  bogenför» 

itnig  über  die  corpora  geniculata  wq(«am  hintern  < 

Äande  der  Sehhügd  fortzugehn. 


^     Das  falngte.'Deeyeck  zwiCohem  den^  Yöt^ereR 
Hii^Ipaare  biegt  fick:  als  hintere   Coinmiffar 
aafwilrts.      Daber  die^Vertiefang  zwiTchen  beideiu. 
Die  l^afern  dieCer  Commiirur  find'  auf  ihrer  hinte- 
ren  Fläche  getrennt  ^     auf  der  vorderen  durch  das  . 
Epiihelium  in  einem  Bündel .  vereint.    Auf  ihr  fitzt 
die  ZirbeldrüTe  mit  vier  SSuldien,     von  welchen 
«vrey  die  vArdere,-    Zwey  die  hintei'e  Fläche   der 
Commiffur  umfaffen«      Diefe  Conuniflur  geht  mit. 
einem  markigen  Bande  an  den  oberen  und  inneren 
Acndit  der  Sehhdgd  vorwürts,  und  begränzt  d^^  obe- 
ren Rand  der  Wände  der  dritten  Hinnhöhle.    Eine^ 
andere  Production  derfelben  geht  der  Quere  in  die 
Sattenarme  des  v01rdereli  Hügelpaais  €ber»  und  eine 
dritte  mag  vielleidit  an  der  vorderen  ixrA  äufseren-' 
Eqke  des  vorderen  Hfigalpaars  lenkredbt  in  die  Sdi* 
lifigeL  niederlingen» .    Wenigftens  habe  ich  hier  oft 
^nen  weichen  Hervm.  von  der  Dicke  eines  PIer«s 

dehaara ,  gefonden»  / 

• 

>  Nun  Cdlgt  cEe  WalTerleitang*  Im  Grunde  der 
Vafferlcitimg  liegen  die  runden  Bündel,  unter  den- 
Xelben  die  Anfa  der  vorderen  Schenkel,  und  nntnr 
£efen  geht  der  Refi:  der  Haube  auf  den  Himf chen« 
kein  foru 

■ 

•  « 

XAz  Sehhüget  haben  eine  Kuppe,  die  auf  Sk» 
ver-  Oberfläche  mit  einer  Markhaut  bedeckt  ift,  über 
dem  oberen  Itdnd  der  Wände  der  dritten  HimhoUe 
»nd  den  corpuniius  genicolaus  £di  abCdiälti  \m^ 


Cch  liimcirvvi&rts  Inuner  mehr  znfpitzt.  "  Ifier  tfieilt 
JShh  Skr  SehhügeJ  in  zv^ery  PrDductiohen.  ^DiH 
rine  liitttere  ftumpfe  Spitze ,  die  zum  Vorfchein 
kömmt,  wenn  man  den  Sehnerven  abzieht | '  tin<l 
unmittelbar  unter,  deffen  Ganglium  liegt,  bildet  mit  . 
der  Tänia  und  mit  einigen  Fafem  des  Balkeha  dio 
Tapete  des  Seitenhoms,  und  flieCst  mit  der  hierlie^ 
genden  Radiation  des  Himfohenkels  und  der  Vörde- 
ttm  Commifffir  zufammen.  Die  andere  krümtait  fidt 
um  die  Himfdienkel  herum,  und  läuft  in  die  Seh« 
Herren  aus. 

IHe  Sehnerven  entfpringen  theils  ron  der 
dünnen  Ma^kplatte,  die. die  Oberfläche  der  Sehhü* 
gel  bedeckt,  tfaeils  mit  einer  Wurzel,  die  unter  dem 
unteren  Rand  der  Sehhü^el  vorkönünt,  theils  end« 
Ück  ron  Markftden ,  die  von  dl^m^  corpore  genicu* 
lato  entftehen»  Wo  fich  der  Sehnetre  abtrennt',  ha« 
tr  eiii  corpus  genieulatum ,    das  fein  Ganglium  %u  \ 

Xeyn  Tcheint.  Seine  untere  FlUche  utid  fein  hint^ 
wm'Rmi  liegen  frey«  die  obere  Flä^e^  ift  mit^Z^« 
gewebe  an  die  Himlchenkel  angeheftet,  der  Vdrdeir« 
Rand  fcheint  mit  der  grauen  Subftand  des  grofsett 
Hirng^^ngliums'zulanimen  zu  hängen  und  Oiffäfse 
2tt' haben,  die  unter  und  über  die  ungenannte  Mäirk* 
fubftanz  fort «  ivie  vafa  meferaioA  in  fmnem  gan» 
aen  Umgang  an  ihr  herahlaufen«  Unmittelbar  ^Tor^ 
lier,  ehe  die  Nerven  ihre  Commifrur  bilden,  wat« 
fen'  fief  Adbt  So  .  herum ,  dafs  ihr  hxnreirer  Ranil 
vorwärts  und  zur  Seite  ftu  liegen  kdfttllitt  4  DM^OUml 
Arth,/.  d.  fkyf/  IX,  td.  ttU  H^ft,  U  m 


\ 


» 


I 


V 
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wtiSur  M^tt  i£t  avf  tta  PoUSt^  yr^uar  Suhftrtir  ttfr 
gehflCteu  ^4  ^^  ^  dritte  IBmtoH<i  fcomiM  «iki 
|Dtt  dem  Inftimlihninfn  «ifammcnfliefir.  In  4tr  Kqf* 

JMe  $a)>lbinz  unter  der  Knppe  biaigt  nit  den 
i^xu^m  ^  Vievliiigel«  mit  4^  Torwarts  faham« 
^p  |liyli|ttipa  der  corp*  genic.  der  Sehkügeli  mit 
daii  RajitBpnep  der  Schleife  tkad  der  varderen 
gfly^jkjyi  ^Cummaiu  Vor  der  Aide  der  Ittatan  liag^ 
der  oben  bemerkte  graue  Klump  im  hiiutoveülriiei) 
der  Sebhfigel«  Die  corpore  geniculata  ,der  Selibügel 
ind  )H9^eii  kagel£Srmig  un^  gpri^t  Yorwaita  aifKUg» 
imd  breiten  £cb  Itrabligt  vli^K  die  IQmfcheidbels 
ynd  baf^l^ders  deren  äulk^en  Rand  an^ •  Am.  itt- 
Jkcvei»  &ai&4f  dar  Sebjiiigfl  fliefren  aUe  di^  Orgur 
nilkiionen  in  ibiyoi  Kvam  splaauiiasis  der  w  Ge* 
fir^  der  Himüdienkel  und  der  SefahOgel  iSu  Du« 
inniere  Flache  ift  durch  die  graue  Commifluc  vml 
4mnoll  die  Ulnare  rc]irig*rttek,wirta  gelebnaa  Wand 
4ar  dri^en  UimhdUe  Termt »  die  tobh  Af^dasa 
mon  IftKiHMnmuton  flabt* 


Von  dam  letzten  TUml  der  Ganglienkette, 
Halb  dem  gro£«en  Hirnganglinm,  deOea  an» 
Jüsere  Pordum  unter,  deffen  innere  auf  dem  Ifim^ 
Jehaidiel  fieg^  ala  co^tgM  ftnatum  nm  denganaen  an» 
deren  Rand  der  Sehhftgal  hemmgeiit»  und  in  der 
v^deroa  Eznremitst  daa  Srntnitmus  andat»  ift  ha- 


!*♦ 


Brkltfi «ng*  dtet   KupfitS» 


Hati  nimmt  dfie  Memifpliäfen  iet  grofsan  Ot»" 
WÄgeteclit  über  dem  ßallieti  weg,    rdm^d^t 
den  Bftiken  tonliinten  nAeK  Vom  in  Att  Kapiiä 
bis  an  (bitten  Scknabel  dut-eb  |  kebn  Ah  Oehim  mn^ 
I9ft  den  Mittellappen  im  Seitenhorn'abi  tmd  fetst 
den  Schnitt  twifchen  feinen  bdden  Wänden  bia  in  diii' 
Spitze  det  binteiren  Hortts  fort.    Nun  fehneidet  mhtk 
den  Balken  bis  an  den  geftreiften  Körper  i  di^nn^ 
ten  Wände  der  Seitenbörher  i    die  vorderen  Hirn« 
lippen  Tor  dem  Balken  ttnd  zur  Seite  dea  Oebimia.' 
alle  Tbeile  fenkrecbt  weg»  die  überfluMg,  find»    End*^ 
Hefa  fcbneidet  man  die  binteren  Lappen  Ats  kleineia 
Gebims  mit  einem  Zirkelfcbnitt  vom  Kern  deltel* 
ben  weg)   nnd  fcbllt  die  vierfeitigen  und  di^  auf 
der  unteren  Fläche  fitzenden  Läppen  oberfläehliült 
ab ,  fo  daTs  blöfs  die  Ganglienkette  in  der  Aire  det 
Gehirns  übng  bleibt)  härtet  fie  mäfstgi  ündpräpä« 
rirt  an  derrelben  die  Thelle»  vbn  welcheh  die  Rede» 
gewefeh  ift^     auf  eine  Weife»    wie  ea  bejr  jedetn 
Tbeil  befonderf  thgezfeigt  ifn 

a.  a.  Der  hintere  Rand  und  die  hinte« 
reft  oheren  lind  unteren  Lappen  de$  klei* 
»en  Gehirns.  Links  hat  das  vordere  Läppehen  det 
kinteren  oberen  Lappeiia »  mit  welchem  es  an  deit 
^erlMtigen  Lappen  ftdfst »  feine  Rinde  bebaken; 
rechts  ift  fie  weggebi^oehen;  Daher  ift  das  Märlt 
hn  Kern  diefess  Läjppcheha  flehtbär^  wclehtl  liM 
ftraUsgte  PtiSshint  hai^ 


«  ■* 


t. 
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h.  Der  hitit^rfe  beuc^rförmin^«  Aus^fbli^nit^ 
in  welchem  das  letzte  Läppchen  des  oberen  Wunns 
JSt^n  {geblieben,  ift,,  ,!     • 

.  c.  Der  flach  weggebrocbe!|te  vi? i; feit igje*Lap* 
|Len,;  der.  dadurch., Iichtbar  gewerdne  Stamm  da« 
fextlichen  Schenkels,  welcher  in  der.  Horizontal* Für- 
che  fortlauft;  die  groben  Biefe  und  FaTem,  diCiTOii. 
4ßm  Stamm  des  feitlicfaen  Schenkels  ausgehn,  diver« 
giren,     und  fich  g^gen   den    oberen.  Wurm.'  krüm*' 

men» 

d»  Ein  fchmaler  Striefen  ^es  vierfeitigen  X^p« 
Ijens,  der  ander  Gränze.des  x>b^ren.Wurm$  ftebeu 
geblieben  ift. 

,^  e.  Der  xnit  feinem  Epithelium  nodi.  bedeckte 
vordere  Schenkel  des  kleinen  Gehirns«  bed^kt; 
von  der  Wulft  des  leitlichen  , und.'- hinteren  Sehen-* 
kels,  die  fich  über  ihn  hinwirft*   .  ■ 

*  * 

f.  Die  Schleife  die£e$  Schenkels,  welche 
gleichfalls  noch  .ihr  Epithelium  hat,  und  .£ch. 4Ewi« 
fchen  dem  vorderen  und  feitliohen  Schenkel  .des 
kleinen,  tind  dem  Schenkel  ^^s*groJ[i5en  Gehiros  in 
den  rautenförmigen  Grund  ^er  vierten. Hii^nkohi^ 
einfenkt. 

g.  Der  Hirp^chenker  n^  delTen  Verfall« 
nnng  Aiit  dem.  feitlichen  Schenkel  des  kleinen  Ge- 
bims  oder  mit  dem  vorderen  Ranä  der  Brücke,. .ditt 
a^f  der  entgpgengefetzten  Seite  deutlicher  in  die 
Augen  fällt. 

h.  Ein  Theil.  des  e^fgfelchnittepen  und  teitv^üF 
gedrückten  Balkens,  der  y^j^.  dem,Sfdiwa«E.  des 
geftreifien  KAg^^rs;  befreyt  ift,      Die  oberflAcUiche 


,  Sdfikkr  rem«ir;ixiMre1i  Fläche ,  -  w«lclie^£(&  taä^  dtfl 

> 

Stäbeii  des  HirxiTchexdKel- Sy^eiti&;  «11.I  &elbm>CMt 

(.  ..  i.  iL  Die  yiefhügel  in  iüiireriliitagritab'«  '  t 
2.  .  'k*,Dais  Corpus  genicul^ttim  iBs  S«'h}ilU 
^f  Ig.fUBA  }ii|iterea Kende  des  Sehkü^febi^vU^er  daC* 
felbe  dringen  die  Arme  des  vorderen ,  "«nd  uBtor 
4hm  die  Akoiq  :  des«  hbueli«nr  VierkUgelpsars  in  dio 
.Selthüge)  ^ha,;' 

^.  .,  LJDey  $^J^^iVg:el    ijQtfaiiitei' nativUcii^ 
stände.--  ;       ,•-..';./'•)       *    .  :r 

,.      ;inu'  Der.  vördfre  kuibigteTbeÜT'dei^^l^f^veH* 

tcn  .Körpers;  fein  inwendiger  Rand^nnpitdfiiHP 
an  den  Sehhügel  Itöfst,  ift^  fanuut  der.  Tämn  ffiilt 
.Wärts  gedruclct».  dadoicdi  der  Kamm  (q^b^  gßwor« 
|den;  von  ihm  f^lf  graue  SuVrtanx*d4Uqo]hdp&  K^oage 
«ind  flie£st  mit  der^äuCseren  PortiQii^d^&  gp|[^si^ix>Hiin^ 


gangliums  zusammen;      * 

n.  Die  innere  Fljlclie  des  S.  c  t  tt  m  b  ej  s  d  e  jT 
Balkens,  wekber  die  dreybonüge^^a^Ie^zwiTchevk 
£en  geftreiftep  Körpern  fchUef st.  .  ilrrift^voni  l^gf- 
thelium  befreyt,  aber  hinter  ihm,  Ypn^ifi^  Sj^ 
^ze  bis  ,an  die  Töi^ere  Commiflnr^  ift  daffelbe,  wie 
es  Ton  dem  Saturn  heraih&llt^.undilick  über  dif 
geftreiften  Körper  hinCcUägt ,  lltzi^i.'^Uiehen^'    i 

o-  Die  durchfchnhtenen  .Sc.h:enkel  der 
2willingsbindc  d.es  Balke^p^,, Welche  zu  dei| 
Knöpf  eben  gehm ;  hintfpr  ihnen  c6e.  querliegcnde  «af 
durcMcheinende  vordere  ComtViiWur,  .  welche 
durdi  das  gror$^tiirnganglittm  g^Bt,  wid  mit  il»- 
re»  EaOrewifc»»!^  iiV'di^  ^IPrf n  Wäjjde ,  lieidfr  §^ 


f*1 

Jttnbtnicl'  der  4r«yli5rnigen  fldUt  im  grtikmi  Ge« 

p.  Der  markige  Kern  des  Wurmt«   >d^ 

mit  d(Bm  t^fdirm  Ktsi^kr^g^  d«n  Maliu  ,twSchen 
•4m  bddeti  yardeusn  Sdiaidiijn  dcifi  fcleiiien  0<ebims 
.ImsAdlii,  unA  mit  dehfetbeii  eimerlejr  IUcll(l6i%'  ffi- 
«cr  FeGnm  Im«. 

4«  Da«  ^firdere  M Arfcfegeli    Ird^ibet  röii 

der  Rinde  und  dem  Epithelium  tmblsüt  ifiu  zWi« 
4aieii  Ihin  Httd  d#m  i^erldgen  ^em  ckes  Worms  ^ 

wo  lieh  die  Wulft  über  daCTelbe  hinwirft ,  ift  et  tA-i 
'Ibbiml^gtA'Q^^k^  undlmt  eitien  HilK  '  Von^ei'^itte 
ikl*  ^f^eriiftgel  AOft  die  rechte  Htifte  des  Fr^ttuHm^ 
*tmt  dlfcEtblbe  It^rahi  die  Unke  ift  weggenommen, 
-'  r«  r.  Ö^  YÄrderlB  Si6henliel  des  klexncfe 
^QiiftirnSt  der  nnter  der  Schieile  Torkdmtnt^  da«  w6 
•teh  ^  hhöcren  und  ftafflchen  vjer  ihn  wcgfcW«^ 

gen,  «uTaxnmengedruekc  ift;  fich  düiiKi  theils  dintAi 
%a  OQr(]M  äKire  hintieht  t  theSs  unter  demlelben 
ausbreitet,  mud 'die  untere  Wand  der  Kapfe]  deffel- 
%tn  hildfet»  Br  ift^  ge£a(ert,  <lie  FaSem  tr^nxum  BA 
ISe  und  da  in  Bündel« 

^  f «  t^  Der  Tom  WiMn  ntid  den  hfntentei  ob^e& 
ILtfppen  aft>getren1ite  und  Ceitwins  aufgefcUage&ia 
liintet^e  und  feitliche  Schenkel  dies  Ueinaa 
XMumt«  ^  9«  dl»r  Staihm  des  hinteren  $ohen<> 
kels,  der  das  inirere  ßlatt  macht,  und  zykfchen . 
Ihm  fei^cben  ui^d  tOrderen  $c)ienkel  ron  hinten 
Vorkommt«  t.  det  feilliehe  Schenkel,  äet 
tfaa  tuCMfre  Btett  maeht.  Da,  wo 'beide,  dierei^ 
fML  irorh  ,  ^  jener  tri»  Untim  '•  sulammMftci&en, 


5it: 

iMhr  jM^dlM  üaktn  muB  Abm  riiiMnCSnM^ 
Grufi«l  eiA  kleine  s,  xudh  SnheiKrffenek  Zelt j 
das  ««t  ^efli  raataenS(^iiiiigeA  drutid  der  Verteil  Ifii^ 
lialile  Ink  grauer  SubHenz  urfcdlt  wirJl,  niii  U.  wrfL 
Atm  ^  Wurzeln  des  ffaiAm  und  fie)9e»iieaN^b^r«d» 
fiebtker  find  Die  obere  Spitz«  tflfläbeW  Ytärlü» 
gtrt  fidb  in  eine  Rinne,  wo  die  beMen  Blettt^  d«i 
]d»er«n  indd  feitfidfi^Bi  Sebeldceh^  zoCuhmengef^ 
Add.  An  dem  ättTseren  Biete  btngt  noeb  das  erM 
£;äppcben  dlsr  i^e^eitigen  Lappens  i  wd^ct  $lk 
irffrdere  Murkfegel  bedeckt.  Aiif  Coner  inneren  FHl» 
fiwiTtdas  corpus  ciliare  fitsten  cel^dben.  wd^ 
ebes  eine  wurftfifmuge  <3eftalt  batj  und  in  t&Mi 
Rapfel  ii^  ,  deren  untiere  Wand  der  rGrdbr^i^  <Kf 
obere  der  bimere  Sdieidcel  ataiaaelit.  •  > 

ilc  Der  Htm^^flitfnftel,  feine  V^risalinanf 
fliif  dete  TSrder^  RkiiÄ  der  BMtke.  Vorwirts ,  w6r 
<Be  Spalte  zwi&^n  ihinr  tmd  dem  Selilfi^I  fitbtbtf 
ifti  breitet  er  ficä  nnte^xlem  Sebhügd'  atts. 

▼•  w.  li.  7.    Die  Schleife,     t.     die  Radial 
%ion  derMben,  weTdie  dieüs  in 'gerade  Rftiitimff 
aikf  den  Himfchenkelh  fortgebt,  thdf$  zwifcben  dfeif 
TSrderen  und  frididhetl  Sefaenkdn  des  kleinen,  unS 
den  Schenkehi  des  grofsen  Cebims  aus  der  Tidief 
der  Area  i^ufwärts  fteigt^   und  ficb  mit  deo)  vörde-   , 
ren  Scbenkel  krentzt.    w*    die  Radiation  derlei« 
ben,  welche  unter  die  Arme  des  hintern  Hügelpaart 
andringt,   fich  dann  unter  der  hier  weggenomm^ 
nen  Rujppe  der  Vierhügel  einwirts  krümmt,  und  in 
der  Mittellinie  mit  der   entgegengefetzten  mündet. 
Idabej  verliert  das  hintere  Hügdpaar  blofs  fein  Epi- 


•  •>.*•     « 


ibeliiim  f   uiidl.blttbt  immer,  ak'  ebi-H S'ck^r.Ttfi^. 

grauer  Sabftan«  fteben ,   der  ohea  ^  emei^  f c|uirfeA 

Rücken«^    .untwärts  eint   ffuinpfa ,    .einwSrU^äna 

fcbarfo  Sj^lze  liat»   .Die.  beicUa -inneren  Spitzen  ündl . 

imeek  ^ttßAbihra  -  Terb.unden  ,    Jumer  Urnen  ^^ebn 

^nige/iyterkfufem  der  Streife  fort,  und  fetiken.fick 

in  des  Freniilum  ein.    .Vor  und  zwiTchen  d/stm.  ffii> 

^ern  H^gelpaar-;  ift  «in  Dreyeck^aucl^  ohjoe  Prapera«. 

lion.&chtbar,  :^d«$  ron  den  FaTern  ;^efer  Radis^boa 

^  Schleifer  gebUdet  wir 4)     iw^^  durch  das  Epitbe« 

liai|i  .durcbfcljiaiiiiert.    DieTem  gegenüber,  ftwgt  di« 

Inntere  ConunilTur  atifwärts, .     Daber.  die  Senkung 

^wiTchen  1>eiden*  Sie  ift  auf  ibrer  JlQckTeite  gefattrt^ 

tl^  ^er,  i^örc^rpn.  durch  da$£pitheliun^  ifi  önenBuni* 

del  Tereiniget.  ...Die  ZiirbeldnUSe.ift^weggeiievxiineii« 

x..y.^  'Diar.*iV>»^.k*'^^*"^g-  der  S  6  bl.ei  f  ^- i  nn 

.$ehhügel,,  ron  demdie  Kuppe  Ton  inneiL  ni^el^ 

aufsen  gegen  den  Kamm  zu«,      weggebrochen  lAv 

IDiefe  Radiation  fließt  mit  'der  MaXIe  des  Seiih^gdS; 

^ufammen.    Gegen  den  Kamm  zu  hekiömmt  £e  die 

a^emliche  Formation,  die  der  Kamm  bat.  y.  lÜßrsOrtj, 

vro'die  umgekehrte  Wurzel  der  Zwillings«. 

kinde  des  Bai  k  e  n  s  in  dem  Sehhügd  an&irirts. 

btigt  und  abgeriUen  ift. 
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Ueber  den  Bau  und  die  Verrichtung 

.  der  Milz;      VonEverard  Home^*), 

Ueberfctzt  vom  Pro£  Pfaff  in  KidT. ' 


I 


ndem  ich  eine  fo  wicttige  Thatfaclid  als  diejenige 
einer  Communikation  «wilCGlieii  der  MageniäuncU 
Portion  des  JVIagens  und  dem  Kreislaufe  Termitteirt 
4^er  Milz  ift,  vortrage,  will  ich  die  Gerellfchaft  nicht 
^urch  irgend  y^rl^uf^ge Bemerkungen  aufhalten,  Ton? 
^m  fogle;oh  die  Umftände  angeben,  welche  auf  dio 

'  •  .    «  •    ^         ^r  äff  *  •,  4  ^ 

^mdeckung  lei^etc^n  »  und  die  Verfuche  erzähl^n^ 
durch  welche  die  verfchiedenen^  Thatf^chen  zus;  Ge«* 
lnriEsheit  gebracht  wurden» 


*        * 


Während  der  UnterCuchung  der  Verrichtungen 
des  Magens,  mit  welcher  ich  mich  kürzlich  befchäf-. 
tigt  hatte ,  fand  lieh ,  dafs  im  Fortgange  der  Ver- 
dauung eine  Treniiung  z^trifchen  der  Magenmund*  * 
und  Pförtner  -  Portion  vermittelft  einer  entweder  per- 
xnanenten  oder  abwechlelnden  Muskulär  •  Zurammen« 

T^  Aus  dett  Philof.  Transactions  fSr  das  Jahr  tgo/.  S.  4^»^ 
abgerückt  in  WilU  Nich^font  Journal .  of.  Natural  Phi^ 
loTophy  «tc*  Vol.  XX.  Supplemaac  No»  90.  $•  374-383« 
und  Vol«  XXL  Octob.  I.  No.  92»     , 


Sit 

^debong  fiattfinde  *>.  l^reTe  Tliätlaelte  HaRe  8Sk 
Voi^ng  der  Verdauung  in  ein  neues  Licjit,  und  lei* 
tete  mich  auf  die  nähere  Betraditung,  auf  welchen^ 
Wege  PS  Terhüift  werden  könnte,  daf$.  die  groba 
Menge  yon  TerfcUedenen  Flüfligkeiten,  wdche  to 
0k  lA  den  Megen  au^nommen  wenKi^^  "^  nicht  mir 
dein  MbTerdftut^ci  Spesen  vermifcht  werden ,  und 
£ch  in  die  Bildung  des  MilchCaftes  einmifchten.    Im 

* 

Verfolge  diefer  Unter^ijjumgjand  ich,  da£s  die  Flfif* 
fig^iten  Torzüglich  in.  der  Magenmund  •  Portion 
enthalten I  und  die  Nahrung,  welche  die  PfiSrm^ 
Fonion  tn^äit  hktte ,  gewöhxilich  von  ehiiör  ||leich- 
fitrmigen  Conjsftenz  fey,  fo,  dafs  es  das  Anfehen 
liatte,  als  wenn  die  Flüffigkeiten  mit  Ausnähme  det- 
fen,  was  zur  Verdauung  erfördierlich  ift,  auf  einem 
^niAifii  Wege  aus  dem  Magen  förtgeüdialfe  wurde^ 
^hne  bis  zum  Pförtner  zu  gelangen.  IKe  Wahrheit 
^iefinr  Meinung  auszumittehi,  ift  der  Öegenftand  der 
^^etlM«n%eli  Abh^dliing. 

Die  Sangadern  des  Magens  find  zaUreicb,  dodi» 
#s  finden  lieh  eben  fö  Tiefe,  oder  noch  mehrere  in 
dem  Eingeweide^«  Mehrere  Umfkande  fcheinen  ea 
wahrfcbeinUd»  zu  mnöheti ,  dkft  die  Mil^  der  Weg 
3^,  durch  welchencBe  Flüfligkeiten  fortgeleitet  wer- 
den. Je  mehr  ich  die  Sache  überlegte,  tuü  fo  mehr 
ArSlngteu  ticb  die  Gründe  in  meiner  Seele  zu ,  fo, 
iab  iie  gletchfam  die  Ueb^rzeugiing  aufdrangen^  vmd 

*)  nkfyt  Aufäb  «ml^  Mt  S.  i|.  de»  XK.  VoL  der  Mi- 
dielfte*litei  lottMli ,  diu  idi<*«idie  ktf  dar  Bind 

IIIvCb  Pia  * 


finir  Ttfrfdiiedlme  Methoden  MzelfMli,  W^dtsrA  ^ 
^ahr^eit  pder  FalfcUitoit  4li£^  Ailiaiiiine  MtMlii»* 
4m  werden  könntei 

Vor  eilen  XMngen  mufite  At  t'baffiMlie  aittgc^ 
^oht  werden,'  ob  die  in  den  Magen  avigenömwj^ 
tten  Flüfligkeiten  in  irgend  einer  betrftchtfieliM 
Menge  fortgeben  k^äinen,  wenn  fie  auoli  tm  Darob« 
fange  durch  den  PISrtner  gehindW)  werden.  DM 
Umrde  dordi  cfo  nachfolgende  Verfuche ,  wekdi^ 
den  sxften  OctobiT  1S07  mit  Hülfe  der  Herren  Br  6» 
die,  Brande  Und  Clift  angeTtellt  Hunden,  au&ei^ 
«Hon  Zweifel  geflst«^  D^  Pförtner  'tihes  kleinen 
Hundes  wurde  feft  unterbunden,  und  einige  Alimi* 
ten  hernach  ftinf  tJni^nniaafse  eines  w&flerigten  Iti* 
Ago  •  AQ%udes,  von  der  Teöoiperatur  der  Atmöfplli* 
re,  durch  den  Mund  in  den  Magen  c$ngef^iMe^ 
Kach  einer  halben  iStunde  Wurde  der  Hihid  kfiinl^ 
taMi  brach  zwey  Uncenmaafse  rinerbeynahe  fti^eiit 
loten  Plul%keit  aus.  Der  Hund  wurde  nun  ohtHb  ^ 
Verzug  getödtet ,  und  niher  unterl^cht^  Der  PftHrC^ 
Her  wurde  vonkommen  genau  unterbunden  gefum 
den,  fo  dafs  nichts  in  diefer  Richtung  fertgebeil 
konnte.  Die  PfiSrtner«  Portion  des  Iffagens  wurdi 
Iter  und  «ulsnunengezogen  gefundta.  Die  Il[<^en* 
Inund- Portion  enthielt  ohngeßlhr  zwey  Unsen  Mteif 
Nahrung,  eingewickelt  in  eine  gallertartige  SufaAen^ 
und  eine  Uhte  be^afa^  farbenlolbs  Wefi^,  da  der 
Indigo  ToUkonnnen  daron  abgefondeH,  und  flbec« 
die  bberfiit^e  d^  in^tem  Haut  ausgebreitet  wtei 
Ton  dea  fänfin  den  Hegen  gebracMta,  Vnzen  WivS* 
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ß^i^  ^vfttMti  mvey«-. ausgebrochen,    vtid  -nvat  -ei3ä 

«iraren    daher    im  Laufe  einer  J^ßibea,  Staxnß^r  IWb' 
fchlüpft.      Da  der  Magen  zwcy  Unzen  fefter  Nah- 
tWB^sin.  d^bflMqitbil^V  d^ ,  dm:  Vo^fud&aiigrf teile 
vnirde,  .etitbiek,   ib  lu^!l>^  Ta^tta  ^it  G<^nd ♦  amii»h, 
l»ep^,  4afB  afdv  eia^ge  I^laQigtieit .  in  4<^i^ellfenr  j  yjf 
diefer  2^it  war »  und  an  dielem^F^lle  ^mufsie  alfo:  c|!u6 
ganze  Quantküi: ,;  welche  e^tXo^ftfk^ifirsit^'Vhehr  a^ 
^wej ,  .Unzen,  b^ag^  haben.   . .  jBe|K^  l^te^f udbuflg 
der  .|.u(s,^m  Be^ecknqgen  fie^  fistgetk^-rftudliUngs  ddb 
JLaa&  der  kv^a^nO^lXse,  wo  die  tSaugad^^m  gew.$fa^- 
licJi  ihren  ^«irtganghfben,   kojfint^  .^lan 'keine  enli^ ' 
decken,  fo  dfCsr.die£d  Geßlfse  in  ^efvm  Zeitptaabta 
tMneMla£ßigjffüt£iä^tj^n,  13tieW^%  yrat  angeTcbwcrf^ 
i^Af :  vngewohnUoh  breit: ,  .und ,  ihre  |Uif sere  QberfiS^ 
cbe\£dir  .tmregelnaftCsig.    Beym  ^infc^nQidan  in  die^ 
|||lbe<7eigtenr:£fdi.  üiiai^all  kleine  '^llqn^  ^  wdche  eine 
wäfCerigte  Flu^llg|lj;eil:.entl^eken,  -apd.  einen  grofscgg^ 
.ThevL  ihrer  Svhttax^.  emnabmen*    Diefes  Ausfehen^ 
«ira^ich  nie  zuvor  beobachtet  hattf,  yeranla£ste  xnidr 
Siaohzuforfchen,   ob  fdion  froher  Andere  darauf  g^^ 
^cht^t,  lind  die.Uroftände  zu  beftiniTnen,  unter  weti 
chen.es  hervorgebracht  wird.  .  Folgendes  iftdas  Re^ 
fultat.diefer  Nachforfchung.  Malpighi  fcheint  d^r 
erfte..  Zergliederer  gewefen  zu  feyn. ,  .  welcher  eini^ 
genauere  Renntnifs  von  dem  Bau  der  Milz,  hatte.  Er 
befchreibt  ihre  Kapfd,  und  ein  Netzwerk^  .welches, 
allenih^ben  ihre  Subftanz  durchzieht. .  Er  £ahrt  eipq 
Itfenge  kleiner  D^üXen  an«  welche 'Jtobljiiid  mitak^ 
tmellenZtirei|^.iupgebenXeyen»  ab^r  er  war  iii^ 
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iixr  Stande  geweferl^  einen  yenöfen  Zweig  bis  zu  Jen* 
felben  zu  verfolgen.       Er  glaubte ,   dafs  clie  Milz  au« 
einem  rothes  Blut  entbaltenden  Zellgewebe  beftehe^ 
^€ilches  zwifclien  den  Arterien  und  Venen  in  der 
Mitte  Hege,  und  dies  leitete  ihn  auf  die  Theorie/ dafs 
diefes  Netzwerk  von  muskulöfer  BefchaiFenheit  fey^ 
und' durch  feine  Action  das  Bliit  forttreibe,    fo  dafg 
In    der  Milz  eine  Art  von  Syftole  und  Diaftole  wie 
im  Herzen  ßattHnde.     Stukely  in  feiner  Gulfto^ 
liianifchen  Vorlefung ,  hatte  Malpighi  blofs  nach« 
gefchrieben,    ohne   weitere   Aufklärung   zu    gebexu' 
Cuvier,    der  letzte  Schriftfteller  über  diefen  Go- 
genftand,    verbefferte  iii  feinen  Le^ons  d'anatomia 
compare)e  den  Irrthum  Malpighi's  in  Betreff  der 
Natur  des  Netzwerkes,    von  welchem  er  behauptet^' 
dafs  es  aus  elaftifcHen  ffändern'zuf ammengefetzt  fey^ 
und  däfs  fich  in  der  Milz  kleine  Körperchen  Enden, 
deren  Nutzen  unbekannt  fey,   und  welche  bey  fehr 
feiner  Einfpritzung  der  Blutgefäfse  verfchwinden. 

In  dem  Laufe  der  gegenwärtigen  Nachforfchung, 

untcrfuchte  ich  die  Milz  nach  dem  Tode  unter  den 

^eviPöfanlichen  UmftStMlen,  und  fand  das  innere  An« 

JCehen  derfelben,    fo  'wie  es  Ou^ier   befchrieben 

lifttte«      Ich  unterfuchte  Jie  auch  öfters  unmittelbar^ 

naöKdem  der  Mageh  eine  ungewöhnliche  Menge  von 

Flüliigkeiten  aufgenommen  hatten  und  in  diefexn  Zu* 

^ande  habe  ich  conftant  gefunden,    dafs  C 11  vi  er 's: 

Körperchen,  welche  mit  Malpighi' *s  Dritfen  über- 

emkommen,  deutliche  Zellen  feyen, 'die^einei 

l^ülfigkeit  enthtlten)  welche  ausläult  i  folMe'^tfe 
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Zellen  «ng^ftoch^n  werden,  und  wdche  ihre  Häute 
ficKtlich  macht,   fo  iafs  die  Ausdehnung  diefer  Zel* 
len  mit 'dem  Zoftande  des  Magens  im  Zufammexi- 
iange  zu  ftehen  fchien,   und  gelegentlich  eintritt « 
und  dals  die  elaftifche  Kapfel,  welche  die  Mils 
fchlielst,   letztere  zu  diefen  Veränderungen 
Ausdehnung  gefefaickt  macht.    Bey'  weiterer  Unter- 
f uchung  des  Baues  der.  Milz ,    wobey  ich  wefentlicb 
▼on  Herrn  Bcodie  unterftützt  wurde,  wurden  Fol« 
gende  Thatfachen  zur  GewiTsheit  gebracht.     In  der 
jVIilz  des  jungen  Ochfen ,    Pferdes  und  Schweins^ 
Zieht  man  bey  Einfpritzung  der  Arterien  und  Ve* 
nen  mit  gefärbter  HaufenblaÜB  eine  Menge  ron  arte- 
riellen Zweigen  Geh  auf  den  Häuten  der  Zellen  Ter« 
äfteln,  aber  diurchaus  keine  renöfe  Gefiüse,  welches 
iHjb  Behauptung  Malpighi^s  beftätigt,  und  wenn 
die  Zellen  leer  und  zufammengezogen  find ,    und 
man  die  BhitgefäCse  fehr  £ein  einfpritzt,  fo  geht  das 
Antehen   des    zelligten    Baues    gänzlich   YetToren^ 
was  mit  Curier^g  Angabe  fibereinftimmt 

Waren  die  Zellen  in  ^nem  ausgedehnten  ZuftanJ^ 
fo  erichienen  ihre^  Hdhlen  in  vielen  Pallen  fehr  auf* 
fallend^  indem  fie  durch  dus  Durdbfdmeiden  der 
Itfils  offen  gdegt  worden  waren»  Die  «wifchfluge« 
l^genen  TheUe  der  Milz  erhalten  nur  fparfam  arte* 
fii^e  Zweige,  und  die  Ueinften  Zweigchen  fcheine« 
Ulm  befondere  VertheUung  zu  haben*  Werden  di^ 
Venen  dBem  eingelpritzi)  fo  erfcheinen  ihreZweigie 
viel  seUreiokeri  und  weiter  als  die  arteriellen,  in« 
iim  dif  f  «tze^  Suhfu^z  dttr  itlil^  daton  roih  gebrbf 


n« 

witJL  Sie  Xidimen  ran  der  iUbmCnie  der  TeUen 
zn  ^atfpidaigeii»  mdem  fie,  gl^i;)i  Radien,  in  rt^ 
teil  Winkeln  zu  ihrem  Umfange  auffteigen»  War  d&i 
J^iaXpritasung  nicht  fehr  fein^  fo  foheinen  fie  toiI 
liben  JTo  Tiden  Punkten  der  Kapfei  ihren  Urfprung 
«tt  nehmen ,  ifc  aber  die  Einfpritzung  in  die  kleineit 
2tW^ge  ge^^img^n »  fo  erfdbeinen  fie  fo  viel  sah^MUp 
f^er,  daJts  £e  Geflechte  rund  um  die  Zellen  herum 
zu  bilden  fc^einen.  Der  jStamm  der  Milz, -Vena 
fteht  zu  dem  Stamm  S^r  Arterie  i  wenn  beide  niii 
Wachs  ausgeßilH  find,  in  des|  Verhä|tnifs  wie  5 :  i. 
Pies  wurde  Iowohl  durch  genaue  Meffung  ihres  bek 
d^rfeitig^a  Durdimeffers ,  als  auch  durch  Abwiegett 
^nes  halben  Zolls  von  Jeder  auf  einer  fehr  genaue^ 
Waage  zur  Q^wi^^heit  gebracht*  Das  Uebergewidit 
der  Vene  ulier'die  Arterie  ift  hier  gröfser  als  hef 
dien  zu(amiDengehdr}gen.V«Mn  t|nd  Arterieti  Itgtni 
eines  andern  Theils« 

Nach  diefer  vorläultg  erlangten  Kenntnife  dat 
ianem  Baue^  dnr  VSa »  machte  ich  folgende  VerCair 
die  mit  einer  Abkochung 4er  Pftrberrathe.  Dib» 
&  Materie  wurde  aiigewends^  weil  bey  Thieren,  dif 
daoiit  gefiattert  weTcbn»  £«  Knochen  rotk  geterbl 
werden^  JCo  dafs  kein^iiedfel  darOber.  obwalten  kanHi 
daf«  £e^  labende  Mi^eirie  in  den  Kreislauf  tdierg<i^ 
fahrt  wird;,  Es  war  toir  fehr  migdegeni  die  Faribf 
der  Abkochung«  ^^^  ghuuend  roth»  (di«'  Tinta^ 
wdche  die  Knochen  annehmen)  Mkomt^  fahmn  t» 
biden*  Die  oben  genanntem  Henren  unterftotsteft 
mich  andi  in  deA  fc^ekii  an  trilMlilei  Ver^ 
Iht^en/  «       ' 


$3* 

'       Den  gten  NöveCtiher  ifö-r;"  triaraen  £eben  XJn- 

leett  einer  concentrkt€fn  Abkocbimg  der  Färberrötlia 

9 

iii  den  Magen  eines  Hundes  eingefpritzt,  nnmittel- 
bar^  nachdem  der  Pförtner  gehörig  unterbunden  vrov» 
^en  war.      In*  diefer  Zeit  leerte  der  Hund  einigelt 
Uaren  und  farbdoCen  Urin  aus.        In.  zwey  vmA 
Vierzig  Minuten  liatte  er  zwey  Unzen  einer  gelbli- 
chen FIüfEgkeit  ausgebrochen.      Nach  weitem  -aclit- 
cehn  -Minuten  brach   er   von   neuem,    das   Ausge- 
In-ochene  bcCtand  aus  drey  und  einer  halben  Unze 
fefter  Materie,  und  drey  Unzeil  FlufGgkeit.      Nach 
fernem  fünfzehn  Minuten ,  wnrden  fönf 'Un'zen  der 
Abkochung  eingefpritzt,  welche  zwey  und  eine  hal- 
be Stunde  ruhig  im  Magen  blieben,  wöt-auf  der  Kund 
getödtet]  wurde.    Im  Augenblick  des  Sterbens  leerte 
er  zwey  Uiizen  Urin  yon  einer  dunkeln  fchlammi- 
^n  Farbe  aus.      Diefer    wurde   aufbewahrt,   und 
nachmals    mit,  aer   im  Magen  noch  forhande'tieiB 
FlüfCgkeit  Terglichen ,  welcher  er  Tollkommen  glich» 
Bey  Unterfttchung  der  Gegend,   wo  Milz  und  Ma- 
gen zufammenhängeh ,    war  keines  Ton  den  einfau* 
genden  GeMfsen,    fo  wenig  wie  in  den  Torherge* 
gangenen  Verfuchen,' fichtfaar.  Die  Pförtner  "Portion 
des  Magens,  enthielt  ofangefiüir  zwey  Unzen  Halbra^ 
danter  Nahrung,  aber  keine  Fll&£8gkeit«      Die  Ma« 
•gemAund  -  Portion  enthielt  vier  Un^en  Aüffigkeit^ 
ijoul  eine  halbe  Unze  fefier  Nahrung,'    fo  daß  das 
bbredien ,   welches  damals  eine  fainlänglidie'  An« 
firengüngWur  Yollkoaamenen  Ausleerung  des  Ma- 
gerisgofmteü au feytt fdueo^- ttidtte irmi dem  f a^alt 
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der-Pförtner^Portioii  aufgebraclit »  und  lelbft  die  Ma»  v 
geiunuiid*Poruon  nicht  Tollkxmimen  ausgeleert  htate^ 
^exm  man  ^uch.in  diefem  Verfuche  gar  keine  Flui)» 
£gkeit ,   die  tot  dem  Einfpntzen  der  FärbetrGtlie« 
Abkockung  im  Magen  enthalten  war,  in  Anfeblag 
bringt,  £o  war  dock.ein  Viertheil  der  ia^deii  Magen 
gebrachten  Fl&fiigkeit  fbrtgefchafft  w<nrden»       Di» 
Zellen  ^ler  Milz  waren  £chtbarer  als  in  den  VorkeKs» 
gehenden  Verfucheni   vorsüglipH  ^"^   dem  grolsett 
Ende  der  l^z*      Ohngeachtet  man  mit  Grund  an- 
nehmen konnte,    daTs    die   färbend^  Materie  der 
Färkerröthe  nadi  der  UrinUafe  gebraeht  worden  Xefy 
fo  war  doch  die  Farbe  fo  fchlamaiig  und  unbeftimmi^ 
dafs  die  Töllige  Gewirsheit  fehlte.       Idi  entfohlofii 
mich  alfo  in  den  folgenden  Verfuehen  eine  filrbend» 
Suhftanz  anzuwenden,    deren  Gegenwart  audi  m 
^ineip.-  fahr  -verdünnten  Zuftande  dureh  chemiicke 
Proben   emdeckt  werden  könnte ,   und   Herr  W*^' 
brande,  den 'ich  darüber  um  Rath  frag,  dieike 
^r  To^idi^ieldeeimit,   dafs,  fo  nvie^er  fieh  der 
Rhabarber  als  eines  Prüfengsmitt0]s,;.nm  die  Gegen« 
wart  von  Laugenfalz  zu  entdecken ,    bedient  habey 
^ben  'f9  das  fttzende  Liiugenfalz  ein  gutes  Prüfimgs» 
mittel  f eyn  möchte  ,   um  die  Rhabarber  zu  ent» 
decken«     Diefe  Suhftanz  bot  einen  andern  Vortheit 
uti.  Indem  es  hinlänglich  bekannt  Ift,  dafs  ße  durch 
^  Nieüfen  geht,  ebne  zerfetzt  zu  werden«     Vorläu« 
fig.-Cunteicb  naek(blgendeVerfu<^e  aan^oim  die  befter 
Methode,  £e  im  Blute  und  Urin,  zu  entdecken,   aus* 
Kunti^teln,  ife  wie^die  Zeit,  wefehe  fie  braueht,  um 
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▼om  Mngeii  nach  derUrihbläTe  zu  gelanget!.  Filnf 
Tropfen  Rbabarbertinktur  mit  drey  Unzen  WafTer 
Terdünnt,  nahmen  beym  Zufatze  desf  dkUifchen 
Frufungsmittels  eine  Orange -Tinte  an,  welches  bey 
grorserer  V^dännung  nitiht  der  Fall  ilV/  JSechs  Tro- 
pfen Rhabarbertinktur  2u  drey  Unzen  Serum  hinzu- 
gefetzt,  werden  yom  Auge  l^eht  entdeckt,  die  Far- 
he  wird  aber  durch  den  Zufat^  des  alkalifchen  Prü« 
fongsmittels  nicht  erhöbt;  zürn  BeweiTe,  dafs  das  im 
Serum  enthaltene  Lttügenlalz  hinreichend  ift,  eino 
ft>  ftarke  Farben -Veränderung  heryorzübringen ,  als 
die  Quantität  ron  Rhabarber  durch  Zufatz  ron  Lau* 
gen£dz  annehn^^n  kann.  Wird  Rhabarbertinktur 
mit  dem  aus  dem  Arme  gelalTenen  Blute  vermifcfat, 
fo  wird  feine  >färbende  Materie"  nachiiials ,  f o wohl  in  ' 
dem  Wuter  aSs  in  dtm  Blütkudbeh  gefunden.  Wird 
Blut  aus  dem  Arme  einer  Per fon  gelaff en ,  welche 
hinlänglich  yiel* Rhabarber  genommen  hat,  uin  den 
Urin  «u  färben ,  fo  findet  mto  das  Serum  leicht  da- 
Ton  gefkrbt,  tmd  swar  in  dem  Grade,  wie  eme  hal« 
1)e  Un^e  Serum  durch  den  Zufatz  eines  Tropfens 
Rhabaxjbertisiktur  gefärbt  wh^d«  Eine  halbe  Vtae 
Hhabarb^rtinktur,  mit  anderthalb  Unzen  Waffer  ver* 
dnnnti  in  dem  Zwifchenratm[ic  zwifchen  den  Mahl« 
Seiten  genommen,  ging  Tiicht  eher  als  nach  einer 
Stunde  mit  dem  Urin  ab,  und  felbft  dann  nicht  in 
hinlänglicher  Menge,  um  ohne  Zufatz  des  Reagens 
entdeckt  zn  werden.  Diefelbe  Quantität 'wui^  un- 
ndtielbar  vor  einim  Frübftück  Ton  Thee  genommen. 
Nach  llf benzefan  Ifinuten  wurde  eine  ha^be '  Unze 
Vrin  aufigdeert ,  wekher  durch  das  Prilfikzigsndtcel 
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eine  leiclite  Färbung  annahm.  Nach  dreyfsig  Mmu« 
ten  ivtnrde  abermals  eine  halbe  Unze  Urin  gelaCTetl» 
deCfen  Färbung  ftärker  war,  und  nach  ein  und  yier* 
zig  Minuten  eine  dritte  halbe  Unze,  in  welcher  J&b 
Ffixi>ung  fähr  ftark  war.  In  einer  Stunde  und  lieben 
.Minuten  wurden  Jieben  Unzen  gelalCen ,  in  welchen 
idie  Färbung  Ton  der  Rhabarber  fehr  fchwach  war^ 
und  nadi  zwey^  Stunden  wurden  zwölf  Unzen  gelaf« 
fen,  in  welchen  die  Färbung  I|;:aum  lichtlich  war» 
Mach  lechs  und  einer  halben  Stunde  wirkte  die  Kfaa« 
ibarber  auf  den  Dannkanal,  und  theilte  den  Excr«» 
menten  eine  deutliche  Farbe  xaiu  Der  zu  gleicher 
Zeit  gel^ffene  Urin .  hatte  eine  yiel  Itävkere  llnti^ 
als  der  nach  einer  Stunde  und  zehn  Minuten  gelaf« 
fene.  |In  diefem  Verfuche  fdiie^n  die  Rhabarber  aut 
der  Magenmund  -  Portion  .de$  Ma^nfi  fortgegangen 
TU  feyn ,  nach  zwey  Stunden  aber  aulgehdrt  zu  ha- 
beut  diefen  Weg  eu  nehmen,  nachmalt  aber  wieder 
aus  den  Gedärmen  in  das  Syftem  übergc^angeDi  und 
in  dem  Urin  erichienen  zxt  reyn. 

Diefer  Verf uch  wurde  bey  einer  andern  Perf on 
wiedetholt;  nach  zwanzig  Minuten  wurde  die  Rha« 
bariier  in  dem  Urin  entdeckti  Nach  2wey  Stunden 
wmrde  die  Färbung  fehr  fchwach  i  nach  fiknf  Sj^tm« 
den  war  fie  kaum  bemerklich ,  nach  lieben  Stunden 
«wirkte  £e  Rhabarber  auf  die  Gedärmei  und  dei; 
Urm^  der  nach  diefein  Zeitpunkt  gelaÜen  wui|fif^ 
vrar  wieder  fo  ftark  gefärbt  wie  im  Anfang«  Ein 
diiemifcher  Freund  äufserttf  den  Gedanken  |  dafs  dtl 
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blauftü're  Kali  eine  xiedi  tauglichere  SubCuma 
fbx^  dergleichen  Verfucbe  wie  Ae  Khabarher  reyn 
jnfichte )  weil  ein  Viert;elgran  davon  in  zwey  Unzen 
'Waller,  auf  den  Zulatz  i:on  fal^Iaurem  Eifen  eine 
Uane  Farbe  erhalte.  Um  dies  anszumachen,  wur- 
de ein  Viertelgran  davon  in  zwey  Unzen  .Semm 
«au^ekkft,  es  erfolgte  aber  keine  blaue  Färbe  auf 
^len  Zufatz  des  Prüfuiigsmittels,  und  relh&.  dorn 
jfticfat,  als  das  blauCaure  Kali  bis  auf  einen  Oran  Ter* 
«lelirt  wnrde^fo  dafs  demnach  kleine  Quandtiten  von 
•hlaufaurein  Kali ,  oder  .wenigftens  von  Blaulfture  deai 

■ 

lUttte  beygemilcht  feyn  können ,  ohne  durch  2nlatz 
'Von  £iren  entdeckt  zu  werden. 


'  \ 


r        I>en  i^ten  November  ifllo/,  fOnS  und  dreyfsig 

'Minuten  nach  eil^  Uhr,   wurden  fänf  Dradunen 

,  -%inef  Mirchüng.  von  Rhabarbertinktur  und  Waller, 

"in  dem  Verhäknifs  von  einem  Quentchen  txi  einer 

^JUttze  in  dfill  Magen  eines  Hundes  ringefpriizt,  defr 

Ten   Pförtner    gehörig    imterbunden    worden   war. 

Zwanzig  Minuten  nach   ein  Uhr  brach   der  Hund 

fewey  Unzen  FlfiCfigkeit  aus,   zehn  Minuten  hernach 

wurde;  ^ae  Unze  von  der  Flülligkeit  eingelpritzf, 

'^xAd  eine  halbe  Stunde  nach  vier  Uhr  zum  dsitteil- 

vi$l  neun  Queütohen.    Die  beiden  letzten  Pordonen 

blieben  bey' dem  Hunde,   der  Abends  acht  Uhr  |^ 

tödtet  wurde.  Bey  derUnterfuciiung  nach  dem  Tode, 

<1!aad  n^an  den  Pförtner  vollkommen  genau  unterinm- 

JicA,    der  Magen  enthielt  ohngeflihr  zwey  Unz«it 

4lüCßgkeit,  keine  von  den  Saugadem,  welche  von 

feiner  grolsen  KiFümmmig  ausgehen,    wmr  hiri&ng» 


fit 

ircB^  aüsgeile^ht;  üiffllbBftär  zn  ftyti.    DtTMÜ«  war 

4 

.  wie  in  den  Torhengen  Verfucliexi  ausgedehnt,  und 
die  BlaTe  tdl  Urin:     Durch  Laugenfalz  unterfucht^ 
n^ttf  e» «ini^tieftl-e  Tiifte  an;   ah  d^nnenfd^icha^ 
der  drey  Stunden  nach  dem  Einnehme^  der  Rha« 
barber  unterfucht  worden  war,,    und  glich  übrigena 
in  andern  Rück£chten  demfelben.  Bey  DurchTchnei« 
'duiig  dier  ]\|i)z  erfchienen  die  bellen  befonders  deut^  ' 
Uch  und^  ausgedehnt.      Ein  Theil  davon  wurde  in 
zwey  Quentchen  Waffer  in  einem  Glafe  zehn  lUinu» 
len  hindurch  eingeweicht,   tmd  forgfiütig  mit. dem 
WaHinr  in  allen  Punkten  in  Berührung    gebracht« 
Das  Waffer  wurde  abgegoQen,  und  nahm  be3rm  Zu« 
latz  des  Prüfungsmittels  augenblicklich  in  der  Mitta 
eine  bräunliche  Farbe  an,  die  lieh  nach  einer  Minüta^ 
durch  das  Ganze  yerbreitete.      Eine  gleiche  Portion 
4er  Leber  wiurde  auf  diefelbe- Weife  behandelt,  und 
SU  dem  ^gegoffehen  WafTer   gleichfalls    das  Prü« 
^  fongsmittel  hinzugefetzt,     das   aber  keine  Verände« 
rung  darinJieryorbrachte.      In  diefem  Falle,  konnte 
alfo  die  Rhabarber  ni<^t  auf  dem  gewöhnlichen  We» 
ge  der  Einfaugung  durch  den  Bruftgang  und  den 

ff 

Kreislauf  nach!  der  Milz  gelangt  feyh ,   da  in  der  Lc< 
lier4UGht(  daTon  entdeckt  werden  konnte. 


i«MM«aaaMtai»^ 


Sit 


Fernere  Vetfuche  fiber  dieMtls;  Von 
Everard  Home  *). 


ft  ■ 


X^a  die  in  dem  erften  AtUTatze  mitgetJ^eiUen  Ver« 
lucb^  bereits  die  Thatfache  gelehrt  hatten,  da£s  Flü£* 
ügkeiten ,  die  in  den  Magen  gebracht  worden  ün^ 
bey  Unterbindung  des  Pförtners  durch  die  Milz  in 

•  •  •  « 

den  Kreislauf  gelangen,  fo   war  es  wichtig,. ^urch 
Vet;fuche    auszumitteln ,   ob  derfelbe  Fall  auch  em* . 
trete,  wenn  die  Theile  Hch  im  natürlichen  Zuftanda 

befinden«     Der  Efel  fchienaus  mehreren  Orründen 

•  '  -  .  ■     .  • 

das  befte  Subject  zu  diefem  Zwecke,  und  da  man 
lieh  zum  Unterrichte  der  Schüler  in  der  Veterinär- 
Wiffenfchaft  in  der  Veterinär- Academie  diefer  Thie- 

•         -  *  • 

fe  bedient,  fo  wandte  ich  mich  an  den  ProfeCfor 
um  die  Erläubnifs ,  meine  Verfuche  auf  dem  anato- 
mifchen  Theater  des  Veterinär  -  Collegiums  ai^ftel- 
Jen  zu  dürfen.  Dies  wurde  mir  auf  das  verbindlich- 
fte  zugeftanden,  die  Thiere  wurden  mir  von  dem 
Collegium  geliefert,  und  der  afCftirende  Profeffor, 
Herr  Sewell,  unterftätzte  mich  hicbey  mit  befon- 
derem  Eifer  und  Gefchicklichkeit.  Aufser  ihm, 
waren  mir  be^  den  nachfolgenden  Verfuchen  noch 
die  Herren  Brodie,  W.  Brande  und  Clift  be- 
IilUflich. 

•)  NicholC  Jouro,  3KXI,  Oct,  I.  i.  H  92.  S.  loj. 
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«Il4  zwan^4.  Stunden  binduirch  küein  Heu  gereicht 
motdeß  wm:^.  Mm^XJß^  Terfamdem ,  da£$  die  in  Idiiiett 
jKagm  ¥tt  bringentde  FteJfigkeii;  nichc  davon  aüflgeTor 
gen  und  «rückgehdt«  w«A«.  »aAt. ,  wurdedea 
3iften  I>ecemb«r>MP7  Abends  mb  IMien  Ulurv  ein 
Trank  yqn,  eixv^'  halben  Pinta  gültiger  Rhabarber« 
ti9ktiir,  nqt  einer  Halben  Finte  WafCer  TerdiVnnt  ge* 
«fdcht.    Den  4ten  Morgens  wurde  dies  um  acht  Vhr%, 
^nd  zum  dritten  |l(t^  -^m  zwölf  Uhr  wiederholt.    Um 
acvrey  Uhr  wurde  das.  Thier  £o  gefcUaJgen ,  dafs  feiii 
QeCa^  dadurch  Temichtet  wurde»  imd  Ab  dttr  Krds«. 
I^  ganz  ftocktCf    wurden  fechs  Un^n  Ton  dem 
Blute  der.  Milz.  •< Vene  in  ein  gradoii^s  GlasmaaTs» 
lind  eine  ^iche  QwmitSt  iaus  dem  linken  Hfarzohr 
in  ttn  |^cl|es  GlasgeflCs  gelaffen,   und  zum  Ge* 
rinnen  und  A^f<?i^"^  4^^  Sennps  bey  Sexte  gefetzt« 
Die  Milz  war  grols  ^md  au^edehnt,   beym  Durch- 
fchneiden  derfelben,  fand  man  die  Zellen  Hehr  zahl« 
reich  darin t  und  gegen. das  grofse  Ende,  undnah^ 
mm  Rande  waren  £e  dem  Uofsen  Auge  fdu-  iic^tbar. . 
Die  durchfchnittene  Fläche  hatte  einen  Ctarken  Kh^ 
harbergepruch,    un4  da  £e  mit.weifsem  Papier,  cba 
mit  dem  alkalifchen  Prüfu|igsmittel  befeuchtet  wac^ 
berührt  wurde,   fo  kam  rine  Orangetinte  zum  Vor- 
f chmu  Dies  eontraftirte  aufiisllend  mit  einem  Fleck^ 
der  auf  diefdbe  Weife  mit  der  Lebor  in  Berührung  • 
gebracht  wurde,  auch  gab  die  Leber  nicht  den  ge* . 
ringften  Geruch  nach  Rhabarber  yon  £ch«     Sowohl 
Ton  der  Leber  als  Ton  der  Müz,  wurden  unter  gans . 
gleichen  Um  fanden  Au^gufCe  gemacht,  lie.  wi{|den^. 


Kfid»  Prü^ngsttiiltel  untcn-fudif.     Derr  Utin  wiaNto 

«  • 

«sf  dkfdbe  WeiA  imterrudlit.     Da»  Seniin  tcPn  d««f 
TVrfdbiadhiiiea  Poitioiien  Blnt,   ivtnirdÄ  gleiAMb  i» 
iA^Cöiid0nft  GÜLfo*"  abg^^oETen,  und  das  Pi^6longs«t 
mifiMiI  «ugriiMiit.    N«imi?elm  SiiäM^,  nadideiD  da< 
Bhüt  aus  dan  Adani  gdaCTen  wordta  wat^,  Mmrdeil* 
fäle  dSafe  Matieiiimi  läk  dn&nder  t^rgMehih.*     Dat^ 
Vim  hatte  afaie  fo  tieFa^  Farbe ,    daß  et  beynahe  dist' 
reinen  •  Rfaabarbertinkttir  gHoh ,   die  übiif^n  hieittelfF 
l^ricbfella  eine  dergleibben  Farb«n|[,  jedtfch  in  fehh? 
ti^foUadeneai  Gipade;    die  TerhÜtnifsweiTe^  Mengir 
Ten  Rkebarbir,  ^^elche  fie  eiitlnelteft ,  ward^'doirdl^ 
Ztifatt'Ton  fö  ifiel  RhabaVbertinkHzr  zif  einer^Laujgen«-'' 
lUzauflöiimg,    ab  xür  Harroi^bringung-  der,  entfpria^^ 
ohenden  Farbe  evfbrderHeh  war,  gefcbätn.  Ser  Avfi^ 
gufs  der  Müa  hatte  une  Tint^,   gleidi  SeckA^  Tro«' 
pfen  Rhabarbeninktar  in  zwey  Unzen  Yoii  Laugte*^ 
XalzwalTer,  das  Serum  der  Milz-  Vene  ^«ch  funf- 
sehn  Tropfen,   das  Siemm  aus  dem  linken  Herzcdir' 
gHeh  drey  Tropfen«'     Der  Auigufs   der  Leber  gab' 
keine  Orangetinte,  wäre  fie  aber  nicht  durch  rothe~ 
BJottheilchen  undeutKch  gemacht  worden ,  fo  müfste  ^ 
fie  gleiöb  der  Tom  linken  Herzohr  gewefext  Ceyn.'       ^ 


<  • 


Verbindnngs  •  Membran  zwiftshen  dem  Ma« 
gen  und  d^r  IKßTz  lyurde  aufmei^kfam  nnterfueht^ 
irar    wenige    kaum   etwas   ausgedehnte  Saogadern* 
wwdtin  entdeckt,  die  zu  der  Reihe  von  Drüfen  gin- ' 
gen,  wddie  längs  dem  Rande  der  Afih'üegeh ,  und' 
die  Slnil|a36ra  aus  dem  Magen  aufhehitieiiy   aber^ 


I 

xkiiiie  kranttn  «atiA^t  weriemi'  iMblrifb^  A« 

DrüTeii  Mnaui^gingent , '  to  vni  aüek^^  d^Btdk  £e  DrfW 

dkinktante. 

,  ...  .  j 

^  h9f  «mm  «W^^Ttm  Efei  wi^erlibtev  Md  g*tf 
d^mrelb^n  Erlb%,  doöB  in  einem  t^tke^  unSeBmU 
den  Grade«  bef  GtuM  diefer  Vexftlnei^ifiieit  lag^ 
dtoäi/'dftft  ae  Eshg«vvtidfe  de«  tThte^lttM  fidi  itf 
tfnem  entzündeten  Zufunde  befanden.  IMr  Ürittc 
war  wenii^r  mit  Rhabarber  imprägnirt^  der  AnfguTs 
^N^  ^Aiils'  hatt«^  eine  .ftbiiiräcbere  Itnü»,^ '  tffid"  das 
S^nunldbr  BRIs-Veiie  kane  fie  im  etneiifiiMbTielf 
fbHA^Mk  Ortritbi  dbeb  demlick  üteHiHfagend  dtm 
']Ptt^  des  Sf^QUit  der'  untern  HohlädiBr j  i1»  gefad# 
ittiierhdb-dem  ZwercAMI'g^<|Ciietifm  » 

DHtter  Verfttcli«     Derfelbe  VtMüi^vmfä^ 
an  einem  dritten  Efd  mit  demfelben  Erfolg  wie- 
d&Solt. 

Vierter  Verfttcli.  Einem  Efel,  dem  Tier^ 
"f age  kein  Getrau ,  und  zwey  fage  keine  fefte  Nah^' 
rang  gereicnt  worden  war,  wiird^'den  gten  Januar 
igof  Abende  einBiffen^  der  eine  halbe  XTnze  piü«  . 
▼ei4&te  Rhabarber  entbiet ,  eingegeben,  den  ^ten 
mn  Haben  Uhr  Morgens,  wurde  dies  wiedeirhdJt,  tim' 
TftBXLti  Uhr  wurde  ^iii  dritter  gleicher  Bitfen;  und  um 
zwölf  Uhr  ein  Tiertfei*  gereicht.    Um  zwey  Uhr  wur- 

^  de^  Efd  Vor  den  Kotif  gefchlagen ,  [und'tie^'Un«     i 


I 
I 
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WH  BItit  am  dar  Milx-  Vene  ^  fmdl-  fjki&  gleieh<  Quan- 
tität aus  dem  linken  Herzol^r.ge]|üXen.  .  PLe.^MUz 
war  zu,  clec  Iialben  firöberyi^  diejenige:, im  dep.  vpr« 
Iierigen  Verfuchen  zufammengezogen ,  beymjEi^- 
fchneiden  in  diefelbe  fanden  £ch  die  Zellen  klein, 

• 

0114  et  bedurfte  fixydfiVeYjg:^[sipi^ipgsglaSeS9  um  £e 
ImCdnunt  :;u:  feheagi.-  -  Pie  Subftayy  wv,  ieft.r.tUi^ 
JiAtt^  grofseAehnliqhkeit  mit  i^ine^  P<^on  ^er.J^eber» 
f o  dafc  in^JUelem.Znftande  di^.BlntgeJEtfse,  be;^^ 
^  Venen  f  .  Jebr  zuranuneiigez.ogfn-,  geweC^n.^  Uw^ 
mtjistexui         .',    .  u;  ..  ■..•:3  -f.  ./f!» 

Der  Magen /exi4uelt  oluigef^ii^.  swey  un^'^^M^ 
halbe  Unze  eii^iinit  Khabarberrigexnengtenj  gaUerk». 
artigen  Subr^nt*,  di^  dilnn^n.  Gedj^^^iie  waren  bey>^ 
i»al^e  leei*,  das  Cöcum  und:  Qolox^  enthielten  ab^ 
einige  Quartiere /\^a£fer.,i  i«  welchen  die  Rh^^bfirber: 
fowohl  für  das  Gelicht  als  den  Geruch  merklicher 
irar^  wie  in  dem  Magen* 


•  i  '  » 


Die  SaugaderdrüTen  am  Rande  des  Colona  Wft-^ 
ren  in  zwey  Reihen  geordnet,  eine  Reihe  auf  jeder 
Seite  der  gro£sen  Vene ,  und  Ji^  yfaren  ungemein 
zahlreich.  In  dem  ZwiTchjpnra^niji  zvyifcben  dief en . 
beiden  Reihen  von.DrüIßn,  l^onnten  an  einigen 
Stellen  zwanzig  Stämme  von  Saugadem  von  einer 
fehr  beträchtlichen  Gröfse  mit  Leichtigkeit  ^e.?^lt 
lyerden;  Der  Urin  war  mit  Rhabarber  imprägnirt, 
fo  dafs  er  Vom  Zufatz  des  Prüfungsmittels  eine 
Orangetinte  an^ahin  y  der  Aufguf s  der  Milz  und  das 
Serum  der  Terfc^iiedenen  Pprtioxipi  filut  enthieken. 


5^ 

ttber  äeaoi  ftrbenäen  Stoff  nicht,  ifi  lunlSnglicIiBir  Men^< 
ge,  als  dars  ihre  Farbe  ducch  das  l^i^^kfuzigscaittel  erf 
höht  werden  konnte. 


.'fc 


F  ü  n  f  t  er  V'e  r  fq  c  h.  Der  vierte  Verruch  wur« 
de  an  einem  neuen  Elel  wiederholt.  Es  wurden 
Zwey  Unzen  Blut  aus  der  Milz- Vene  gelaffen,  zwey 
aus  der  grofsen  Vene  des  Colons ,  und  zwey  aus  der 
untern  Hohlader, in  der  Lenden -Gegend.  Die  Mil»' 
hatte  daHelbe  Anfehen  wie  in  dem  vorhergehenden 
Verfnc^e.  Der  Magen  enthielt  bejrnahe  eine  Pinta 
mäfsig  feften  Inhalts,    worin  die  Rhabarber  leicht 

erkennbar 'war.     Die  dünnen  (xedärme  wären  bey-^ 

«  ' » 

nahe  leer,   das  Cöcum  und  der  Anfang  des  Colons 
emhiehen  aber  einige.  Quartier  Flüffigkext^   .welche 
Itark  mit  Rl|abarber  imprägnirt  waren«     Die.  Saug^', 
aderdrufen  und  Saugadem  hatten  daUelbe  Anleh^u . 
wie  in  dem  vorhergehenden, Verfuche.  ,  I^ex,  Urixt 
zeigte  £eh  bey  Anwendung  des  Prufungsmittel^  m|t 

* 

Bliabai^er  gefchwängert«  M>as  Serum  toi}..4cii  r^r^^ 
Ichiedenisn.  Portionen  Blut  erhielt  durch  den.  Zufat^ 
des  Laugenfalzes  gleiche  Tinte« 

Sechster  Verfuch«  Da  ich  von  Herrn  Se« 
well  unterrichtet  worden  war ,  dafs  geiftige  Flüf«' 
figkeiten,  in  grofsen  Quantitäten  den  Pferden  einge«' 
geben,  Himentzundung  und  bisweilen  den  Tod  ver- 
nrfachen,  und  da  diefe  Erfahrung  einigermafsen 
durch  den  oben  ^erwähnten  Verfuch  mit  einem 
Ichwgpjifahen  Efel  beftätigt. werden  war,  der  des 
Abends  eine  halbe  Pinte  der  gd&igea  Rhabarbertink; 


r 

r 


flir  geifoimneil,  imct  in  dar  Nadit  g^ftoffi«ta  uMft*, 
Ib»  Uelc  Ml  ei  fti^  aiig«üie(fen,    einen  Tergleldfen- 

■ 

den  Verfuch  mit  dem  AufguEs  deiv  IlbMMvbet-  za 
machen. 

.  Den  ftenl  Februar  f  got  wurde  einem  Efel  desi 
Abends  eine  .Finte  von  «inem  Rhabarber  -  Aufgufs 
eiiiDiegebeni    diefelbe  Gabe  wurde, den  loten  JiKlor. 
g^ns  um.  fecbi  Übr  wiederholt,   und  abermals  um 
neun  Uhr  und  um  zwölf  Uhr.     Um  zwey  Uhr  wm«>, 
de.  daa  Thier  Tor  den  Kqpf  gefchlageni    und  zwej^ 
Unzen  Blut  aus  der  fllilzrVene,  zwey  aus  der  Vene 
des  Colons  9  und  zwey  eus  der  untern  Hohlader  in 
der  untern  Lenden  -  Gegend  gelalTen, 

Dto  MHz  war  ausgedeliiit  und  grofs.  lAk  die* 
iSurchtchnittene  Oberflftehe  an  weifsem  Papier  gerie- 
ben wturde,  fo  kam  die  Orange&rbe  ohne  Anw^n« 
Ang  ixü  Pruiungsmittels  deutlieh  zum  Vorfi^ehi, 
wfonders  in 'Vergleich*  mit  einem  ilmKchen  Fleckan^" 
diei'  in!t  der  ahgefchnittettfen  Oberfläche  der  Leber  ge- 
itiacht  wurde,  an  wddlem keine  Cblch^  Farbe  zu  be* 
^merken  war. 

Im  Magen  und  Zwölflingerdarm  fand .  £cK  cBa 
Rhabarber  in  groCien  Quantititen.  aber  keine  wur- 
de  im  Blinddarm  angetroffen*  Der  Urin  war  mit. 
Bbabarber  gefchi^ängert,  da  die  OreBgetinte  bey 
Anwendung  des  alkaliCchen  Priäfungimittels  lehr 
deutlieh  cum  Vorfchein  kam. 

Nadb  zwanzig  Stunden  hatte  das  Serum  der 
DtttisVlBiie  eine  Tinte ,  gleidt  tier  Tropfen  der  Bha- 
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barl^ertiitktttr  in  «wey  Ui)z«n  dar  alkaHf chea  Flfilfig- 
k^t;.  ivpnigpr  «uffalle^tid  ivvar  c^e  Tintp  des  Sfrumt 
der  Yd^  ^  Colone  iind  der  IfoUader. 

Die  WirKiuigen  des;  Ahabarber«  AufguIIes  eiif  die 
Mil«,  das  Bkitferüm  und  den  Urin,  ftimmten  genau  ' 
jpit  denjenigen  der  Tinktur  in  den  Torhergiqiange- 
«len  YerXu^hneL  überein ,  nur  hatten  £e  einen  gedn- 
gern  Grad  Ton  IntenCtät. 

hx  dejn  Lßuk  -diefer  Verfuche  bemühtp  ich  i^ich ' 
auszupaitt^In  ^.  ob  das  Bhit  der  Mil^-Vene^in  grosse- 
res Verbältnifs  an  Serum  habe;,  als  das  aus  den  an« 
43em  Venen,  und  die  Refultate  -waren  zu  Ounften 
^iner  folchen  Meinung;  aus  dem  Folgenden  ifnrdi 
aber  erhellen,  dafs  die  Quantität  yon  Serum,  wd« 
che  £ch  invier  und  zwanzig  Stunden  abtrennt,  jauf 
keine  W^ife  ein  £cberes  Criteriu^n  der  Yerhältt|^!B- 
weifen  Menge,  welche  das  Blut  enthält f'Mft. 

i  Erlter  Verluch.  I^y  Un^en Slut ans  dem 
Arme  einer  gefunden  Perlon,  wurden  in  em  geräu« 
aniges  Glasgefttfs,  das  zuror  auf  3a  ^  F.  abgekttfilt 
worden  .war.,  aui^e£singen,  drey  andere  ^Unzen«  in 
ein  zwey tes.  Olas  von .  einer  Temperatuic  von  5P^^ 
^vA.  drey  in  ein  drittes  von  70^,  Die  drey  Gliütt: 
"wurden  in  ein  Zimmer  gebracht,  deüCen  Teqqiert- 
tur  zwifchen  40^  und  50^  weohfeke. 

Nach  neunsehn  Stundest  wurde  des  Settm  MP 
folgenden 'Quandtitengefiraden;  .         a 
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In  dem  Glafe  vtm  33**  waren  9    Qaentchen 


io"    .    .    XI    i 


kO 


70*»      .       »        10 


Das  Blut  war  nicht  To  irey  in  das  Glas  Ton  70^  wia 
'in  die  bdden  andern  Gläfer  gefiollen« 

Zweyter  Verfnch.-  Der  erfte  Verfiich  wnv* 
de  wiederholt,  und  das  Blut  nach  drey  ond  tierzig 
'Stunden  unterfacht : 

In  dem  Olafe  von  32^  waren  la  Quentchen 

'*'  %  •  •        jro      •     •     13     •      •       • 

Dritter  Verfuch.      Bey  Wiederholung  deC- 
felben  Verfuchs  wurde  das  Serum  nach  lieben  und 
fcchzig  Standen  unterfucht: 
':    In  dem  Olafe  Ton  32^  waren  xx  Quentchen 

•  •  .*         jO        •     •     X  i^    •       •       • 

70^    .    .    iif    .      ,      • 

^       Vierter  Verfuch.    Das  Serum  wurde  xiac^' 
neunzig  Stunden  umerfucht : 
In  dem  Glafe  von  32^  waren  xx}  Quentchen 

•  te  »         5^       *    *     '3      •  •   •      » 

Das  Blut  war  nicht  fo  frey  in  das  Glas  Ho^  1 1.  wi« 
*ii|L  die  beiden  erften  gefioITexu     .    *    > 

*  Aus  diefen  Vertuchen  erhellt  1'  dafs  fich  ^as  S»^ 
rutti  in  grülserer  Quantität  abfetidert^  wtenli  es  in 
iin  Oefilfs  Ton  70^^  als  ivena  es  in  ^x^  G«lkiEi  foli 
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32^  oder  Jö^  aufgefangen, wird,  doch  mit  der  Ein« 
tdtt-änkung,  dal*5  diefer  Erfolg  geMndert  wird^  wena 

das  Blut  nicht  fo  firey  aus  der  Vene  fliefst. 

.      .  L  t  •        ■       . 

''  Durch  die  Verfudie  über  die  Mil2,  welche  in 
Aefem  ulid  in  dem  Torhergehenden  Auffatze  enthal« 
fen  find,  I^cheinen  folgende  Thatfachen  au&er  Zwei« 
fcl  gefetzt  «u  feyn :  ' 

1)  Öafs  die' Milz  in  zwey  fehr  ▼erfchiedenen  Zu* 
Ständen  angetroffen  wird,  wotoA!  der  eine  der 
ausgedehnte,  der  andere  der  zufammengezogena 
genannt  werden  kann ,  und  äafs  in  dem  einen 
ihre  Gröfse  die  doppelte  von  der  in  dem  aAdem 
iß/  In  dem  ausgedehnten  Zuftande  erfcheinen 
ganz  deutlich  Kttiltn  in, der  Milz,  welche  ein 
durchlichtiges  Fluidum  enthalten ,  das  fchon  dens 
hlof sen  Auge  erkennbar  ift ,  in  dem  zufammen« 
gezogenen  Zuftande  find  fie  dagegen  nur  durcli 
ein  Vergröfserungsglas  Achtbar.  Der  ausgedehti« 
te  ZuTtand  tritt  ein ,  wenn  der  Magen  eine  un« 
gewöhnliche, Menge  FlüTGgkeit  ror  dem  Tode 
aufgenommen  hat,  und  der  zuTammengezogeno 
Zustand, .  wenn  das  Thier  einige  Tage  vor  der 
Unterfuchung  der  Mil^  ohne  Getränk  gebliebeil 
ift. 

d)  Da£5  der  Stamm  der  Milz  -  Vene  (des  Sdiwei|is> 
xonehr  .als  fünfmal  fo  groJSi  wie  der  Stmm  der 
;.    jBliilz- Arterie  ift» 

-   i)  Däfli,'we]iix  £Ur  pfortner  miterbimden  ift,  ge- 
fkrbte  FlfiCßgkiittii  aus  d€r  jMagmmnnd  •  P<n> 


-  * 


^4? 

m  ,  , 

üon  m,dfniß\xtiAamt  über  •  lamd  mit  dem  Urin 
f  yreggelie^  »  und  dofs  während  dieles  Vorgang 
ges  die  jMilz  in  ihr^  am  meisten  a^^edebnri 
ten  Zuftande  £ch  beendet  |  und  die  färbende 
^.  Ij(aterie  in  ibven  Säften  mgsjtroHsti  wird,  •  obn« 
geachtet  ./ie  ,iLsb  mcht  in  J^  Säften  der  Leber 
Torimde^  I>ie  filrbende  Materie  kann  dabor 
lacht  durch  die  gewöhnlichen  Saugadem  dea 
Magens  t  welche  ;ipum  BruJ&gang  ßibren »  nach 
der  Mil^  gebracht  ;werden, 

4)  Dafs,  wenn  der  Pförtner  offen  iCt,  die  fMien« 
de  Materie  unter  den  angegebenen  Umftänden 
.gleichfa^s  in  der  Milz  angetroffen  wird. 

jl)  Dafst  wenn  die  Milz  in  diefem  Zuftande  ift» 

das  Serum  des  Bluts  der  Milz-  Vene  mit  der  fSr« 

benden  Materie  ftärker  gefchwängert  ift,  jus  das 

Serum  des  Bluts  der  übrigen  Venen ,  und  dafs , 

wenn  der  Magen  keine  Flüfligkeiten  enthält  ^ 

alsdann  keine  deutlidie  Spur  der  fixenden  Ma* 

terie  in  der  Milz  oder  ihrer  Vene   angetroffen 

wird)  wenn  gleich  die  färbende  Matfrie  aus  dem 
••      •  . 

Darmkanal  durch  die  gewöhnlichen  Kan^e  in 

das  Syftem  übergegangen  ift» 

<  f)  Däls  iier  Blinddarm  und  der  Tbe9  des  Grimm» 

'^-  >  ^darms^  unmfttdbar  unter  demfelben  (in^deu 

Efel )  zu  allen  Zeiten  mit  ROlBgkeiten  än|[efullt 

gdFiuudfA  werden»   UB^iLjiafijx^.^fr^^  einige 


>" , 


-I 
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-'   Tagt  UiUiirÄ  nidits  TOti  FWCGgfeek  in'^n  r 

'    ülagen  att%enwnmeii  worden  ift^  xtnA  dhfs  fick  « 

eine''gr0fstre  Amahl  to»  Saugad^rnf  entn  Fort« 

fiOlfi^'  ron  Elüffigkeitett  tfiis  dhetn  G^(4lfeitiidat«iL 

.    'indstt  firaft^ang  als  aas  irg^tid  iMftem  andern.  < 

'"  vTLeiia  des  Körpert  findet    E^er  Gt^hnimdaftii  \h  ^ 

•     sdfoiaih  Behälter,    aus  welchem  die  B)titgefäft#  • 

t     felegetttfijch  mit  Plfifligkeiten  vertebefi  weit^fti«  - 

''Herr  Sewe.ll  benachriehtagt  mich ^   dafs  diefei«* 

'  ^  BeobachtiiTig  in.«iiiem  kioch'  höheiik  Ovad^- 

-  Iren  dem  Pferde  gelte«    -     .      .  -^ 

f)  X)a&  gefärbte  FluAigkelten ,    welche  in  deft> 

wenfchJichen    Magen    aüfgenotumen    werden'^» 

^^   unter  einigen  Umltänden  ifchon  nadi  fiebsehh' 

^      MlnntiMl  dordh  den /Urin  abzugehen  anfii»geli|i 

'    4afs   dies   einige  Sbundcai'  hisidiirch«  fortdauert^ 

.  imd^dann  aufhört,  und  dafs^  ^aiin  wieder  iidi 

1  •     Urin,  az^getroilfen  werden <»  'ntibhdem  idit  AitSien«' 

)ile  Malierie  heeeits  in  den  4iekitk>6ldätnnen  «nÄ 

igeHbmnien^ifts  uad«ftiiirendij»dnrpikJdteftlbe» 

Uadurchgeht*         ...  .  r ;..../..    t   » 

Auti  iMtH  Thatfaehen'  Itftfeft  ^likhf  rfolgendb 
SchlüTTe  tiehen.  DaTtf'die^RüliGgkelteh^  welche  ia 
4en'Mageb  in  gr6£serer  Menge,  ^te  aur  Verdauung 
erforderlich  ift^  au%i»nomRkto:Met4c&,  nicht  giti^ 
licih  dAvSli  difS.gewfphnliiAeiiLSaugadera^fdes  Ma§e» 

Theil'  durch  das  Medium  der  Mil9  kuidit 
Ar€h4 / d.  HyfioL iXtBdiMkU^.  O  o 


\ 


t 

} 


timi  ^«r.L^Mr  gebradft  wenlbL-   Die  O^ftfii«)  wd« 
düe  diefk^  Ycrbradung  zwtfebeii  dm  Magen  und  der 
Mite  m  adben » .  bubeii  mdit  entdedit  werden  könBeUt 
vman  «•  eher  beme£ni  ift»  ^lü^s  ffiii  fitebenie  atee- 
vie  des  MegenSabelu  in  greiserer  Menge  in  der  Müft 
und  in  der  Venei  we'lche  ron.der  Milz  zeit  Leber 
gebt^  angetroffen  imrd,  9k  in  den  andern  Venen. dea 
Kirpera«  jTe  Scbeint  keine  andera  Art  Aatfemfinden» 
anf  weldie  £e  dalün  gelangen  kann,  als  dnrcb  das 
Medium  foleber  GeMse>   nnd  die  ewey  Terfcbiede* 
nen  Znftinde  der  Milz,  welcbe  iden  QuandtatenToa 
Flüfßgkeiten ,   tvelclie  Tom  Magen  dabin  gelangen» 
entfpredien^'  find  feifar  züG^mlten  der  Exiftenz  1^1- 
cber  Kanäle.     Diefe  Communieation  zwifcfaen  der 
Magenmund •  Portion  un«l' der  Milz,'  ^ient  zur  Er- 
l^ärung  der  Ini  baldigen  Milz  ^*uiid  Leberkrankheiten, 
vnd  ,der  üeberein  frinuronng  der  Natur  diefer  Krank- 
betten  bey  dno^enigen,   wdcbe  bäuEg«  gcofägO'  Ge- 
trftnke.'drinken.  -  Die  Mil:^  i£t  in^  wefentüchzum 
Leben,  da' ibf«  Veiricbtimg «ron^einer nnfcergeordne- 
«en  Art.ift^  ^itvean  .Ae.ebar  ernfidialt  krank,   oder 
gänzlich  w^gerämnf  ift,  fo  muTit  die  Verdatnni^  ge- 
Xtört  werden«     Der  Grad,  in  welchem  diesftattfin- 
dbr,^  kinn  ans  Verfiichen  an  Tierfäfsigen  Tbieren 
nicht  genau  fbefdmmt  werden,   ^nd  die  Fälle,    iil 
welchen  die  menfcfaiiche  Ittilz  ausgefchnitten  wor- 
den ift,  find  nisbt  mit  binlängliicfaer  Genauigkeit  b^ 
•dtet  wta^den ,  nm  eine  Etidärung  der  M^rkongen 
en  trerf diaflStti,  welobe  auf  den  Magen  benrorgebracht 
w««dea  waren. 


v      .» 
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ÜLAfttomifche  Beobachti^agta  ftbec 
die  Nerven,  die  za  den  Arcerielk 
gdm  und  He  begleiten»  nebft  ei- 
nem Anhang  ttber  das  Zellgewebe^ 
von  D.  Lucae  *). 


D. 


'er  orgaaifclie  Apparat«  obm^  wddiea  keui 
Thal  beftehcn  kann»  mu£t  G^fäTaei  die  Bhit  zu- 
^Üiren  nn<l  Nerven  haben»  die  ihm  Senfibifit&t 
ttdttheilen.  Oefilfse  und  Nerren  find  alTo  die  OrundU 
faulen  aller  threriTehen  Organifation.  T3it  mechanf» 
fche  Baus  diafes  Apparats  ift  die  Fafer,  welche 
Zellen  bildet.  In  den  Zellen  ift  eine  nach  den  ' 
OrganencTerfchiedene  Materie»  die  chemifche  Baüg^ 
als  todte  MaUe  enthalten »  nnd  die  Zellen  felbft  finÄ 
ffleichÜam  die  anatomiTche  Bali$  deffelben. 

Arterien  and  Nenren  Itehen  in  einem  beftimmten 

Ortsterhaltnifs  su  einander»     Die  meiften  Arterien 

•        »  » 

haben  Nerren  neben  lieh«    Diefe  find  jenen  an  Zahl 
and  Qröfse  f^eich»  z«  B»  in  der  Bruft  •  und  BaucI^ 

Oo  a 

^)  9/C.  tttdaa  QtttedAm  obfiirvittMitf  t&ttomkaa  elM   ^ 
*     --tttrriM  amdti-  adtnaüs  «e  tocaliaiiciii  9um  Hg.i  ai^ 
flexia  CttDi  aftaetsdiNM«  aitca  Isbdt  ilMulafain,     fttf^ 
aafoni  ad  Mo«atta  tttdi  4*  .     ^    . . .  ^ 
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hdUe,  ocier  übertieiFen  fie  gar»  wie  in  den  Extrem!« 
täten.  Jeder  NerTenftamm  befteht  ans  mehreren 
Nervenfäden  ,  die  Nenrenfkden  ans  Zellen ,  die 
1«a^k^enfiitnS^& ,  'ivt  'wAA^im  ^eAlie^^^n.'  :^  A«ftr* 
jdftm..Ilnd  fiocK  die  ^STerven  undArterieo-äuIserlich 
durch  Zellgewebe  verknüpft.  Dies  Zellgewebe  ift 
l&dketW' iii  deii  t^kilfarSd&enlluskelii,  "^ger  In 
^deö^n^FgirS^y^Sb  ¥9*l»^atJfI^,^nd.dajFett. 
Kur  in  einzelnen  Fällen  und  als  Ausnahme  trennen 
£ch  Arterien  und  Nerven;'  z.  '^.  In  dbn  Miiskelitrt 


der  Cervikal- Nerven  und  deu  Arterien  der  harten 
ijimhaut  und  des  Herzbeutels.      ^   ^  ^  X  T 

,  «Von. dem  SGimm  ^es-^Nerven  gfhn  Aefte  an  dm 
^^eirie^.vn^^zw^r  zu  ihrer  I^^u$^eih»HÄ  9^  35» 
^Ärem  'Z'^^'B^V^P  f^  \   ^®  .  #«.  4^Wr  fidhi  «ei> 

HJCtcH  t  .^cii^^  |aucb.  der  NervA  ihr  mehrei^,  Aefte. . 

'      .  Öie  Ä^ry'e^  welch'eSiidhV  ^ef^efel ?c^  \k  die  SuIh 

%ähz  der  Arterien  ^öindring^,    lonaern  Tiä^iii  ihr 

^clTßeweb'e  ocler  iri  ändere  benächbai*te  TneifiT'Vcr-  . 

liereii,    nehmen    gleich    bey   ihrem  Abgang    rdm 

Stamm  eüie  pTafte  (^eftäh  äiiV'  gelin  im  ^^ellgewet^ 

o^r  Arterie  fort ,  kruinmen  fich  umllie  herum ,  oder 

ffehn  zu  einem  ihrer  Aefte,  oder'  ^ar,  zu  einer  ande- 

ren  Arterie  fort,   und  geben ,  fö  lange  lie  bVeit  blei- 

teh,"  ^eine  Aeite  an  die  MuskeÖiaut  der  Arterie, 

föndem  erft  dann,  wenn  üe  fich  zeräfteln,  dringen 

/^iizdnf?^ä<^n.  an  die  M^s^^^       .  Diefe  Nerven- 

4Gte;fi]kl;Wfi<J^«  ^eyig«f  lAGm  ficb  t^idibm^ki  dag 

2el%eMieb«i'dev4ABaeKie  auf,  «atd  geben  mr  mnseln« 

Fäden  an-  ihre  Muskelhatt«.' 


J.JS. 

-  ..I{ioges€gl  unter&heiden  ^cli  die   dexLArterieiL 

'^  a*>i   "»f  T>J»  rftrfdftA  •»»o'nf,:lBTi:)  r'^   r^-    .    ."     Tj 

•igenthümlickexi.  Nerren  fchon  durch,  ilire  äuTsor«^ 
Zp^^^yfif^^  <tt  unterfcbeiden«.  fl^rchbohten  da$  Zell« 

auf  ibr&JKuskelhaatlsii.  ,Hier  urer<len  fie  halb  durch« 
£cht]ff,  breiten  ficL  aus«  und,  legen  üch  in  der  ße^ 
Xfadt  einer  zarten  Men^braii  auf  die  Muskelhaut .  der« 

der  Pincette  ~ffc.:fi>J||L«!ftf  -^^fe^at  fe^ 
Bgte  Ausbreitung  ift.    Um  diefe  Nerven  zu  GeCcht 

L(liclien.  die  yorher  eingefprützt  find,.  Bündel. gr<K 
^ei:  A^9ri«n  u,nd  Nerven  mit  dem  Zeuge webi^  au^ 
Xchnei^W,  ,n^4,<ie  einige  T«^^ 

Sie  unt^rfcheiden  fich  an  einem  lolchen  Präparate 

^      l  '    .    .Tr:    ;: Ff  TV  :575    »l«iST»n  atur.  L-.-f/iial 

Tom  Zellgewebe,  befonders.« wenn. man  dalTelbe  s^e- 
lind  an  der  Luft  tirocluiet. 


Es  riebt  alfo  »wey  Arten  Ton  Arterien -Ner- 
Iren ;  die  eine ,  wäcne  für  belond^e  Ablchnitte  «Jec 
Artme,  die  andere,  welche  filr  ihre  Totalität  be« 
ftimmt  if^  daher  fich  in  ihrem  Zellgewebe  verliert^ 
d^s  nicSbt  bloJTs  FüJl/aalTe  und  m^chanifches  B^Us  ' 
dung$niittel  ift ,  fondem  höhere  Zweckje  hat.     J^ne 

oeziehn  fich  auf  den  befonderen  Lebensprocefs.    z^t 

•     ^  •■'■..  r.  •.       *     .       T  •.'  n 


auf  das  arterielle  Blut  Bezug  ;pa  haben.  Das  Hers 
und  die  zui|i  |«eben  nothwendigen  Ei]^gewei<4^  b% 
kommen  gröCstentheib  Ihre  N^W  Toni  GangUc; 


cn« 


/ 

/ 
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fvltem ;  Iiingegen  erkalten  die  Arteriea  w  tiri] 
Ccheii  Muskeln  mre  Nerren  yöm'Geliim  und  dem 
Ilüdieninarlcb ,  Im  Zellgewelje  der  Arimen  der  3rau 
•ind  Battcheingeweide  find  Tiele  Nehren ,  die  Cch 
jUran  in  Geflechte  famlnlfeti^  Bixigegen  Kaben  di6  Ax^ 
terien  der  willküLrlidien  MuskeTn  wenige  Ü^rrsn« 
Cndlidb  ünterfcheiden  uch  £eieNerTen  fchbn'durcA 
ihr  Aeufseres.  *  Sie  uxid  gelb,  halbdürchiiclitig,  brey-*' 
ari:ig,'  wegen  ilurer  Weicbbeit  •  da  \inä  wegeA  ihr^ 
Kleinheit  fc&wer  zu  tmterfacbiin'find.    '  ^ 


V  J'.'.'l    •  .. 


Einige  Nerren  haben  das  Anfehfetf^afs  gebraüdb^ 
teil  £e  die  Arterien  nur  zu  Leitern ,'  üin  über  fie  zA 
dsn  Tkeilen  fortzufchreiten,  für  weld^e'lie  beftimmt 
fiaä; ' '  So  wählddL  fitii  £e  HerznerVeii  auf  U^eih  wei« 
ten  Wege  zum  Herzen,  Äe  Arterien  zu  Stützen:' 
•Ün  dies  lehn  wir  im'  Oehim«  wo'  die  iearteii  Ner- 
Wenfaden  £ch  cn  £e  Stämme  der  Arterien  anhaltexit 
imi  zu  deren  Zeräftelung^n  zu  kommen.  0en  nem« 
liehen  Zweck  mögen  auch  wohl  die  Nerrenfchlingea 
&aben« 

.  Die.Arterien^  behaupten  mjt  alle  Aiuiomcn» 
bekommen  in  dem  Maabe  mehrere  Nerren.  als  £• 
Ueiner  werden.,  Man  Tah  nemlich  auf  dar  Aorta, 
denCarQtiden,  und  anderen  grofsen  Öe^sftämmen 
^cht  £e  Nerrengeflechte ,  wie  auf  den  Arterien  der 
Ifaiuchhöhle.  Allein  mdme  Umerfucdiungen  haben 
imcli  gelehrt  ,  Jaf s  ''^e  Quantität  der  N^en  mit 
ia  CrSise  der  Arterien  in  gleiclien  VerhlltniHen  zß 
vai  ^ihnimmr.    Die  Tielea  NerrenfeflecHte  auf  den 


sss 

\     '^mniliMiii  adOgetrebe  an; 


»»  < "/  ■ »   I 


•   « I «  t 


fema  ander«  eben  fo  allgeintta[ie  Behatqpffimg^tft 

.^A« » .  dafif  füQe  Ai;t^iiei| ,  NerriTO  bcJ^OBii^ea.    Allein 

dies  Iia$.man  nichi  beobachtet,  Condem  nach  Analo« 

^gleen  gefohloIXen.    leh  habe  wanig&en^  injaoLebreren 

.Arterien  fdblechtesdings  kei^ie!  Nerven  find^ni  kön- 

,pm^      Nadi  Scarpa  haben  dieO^P^ext,  nacb 

« 

.  W,r  isl>Jl.rg  die  Vertebral  -  Artearien  wfK  bis  ffn  den 
rC>it  Kprren«  wo  fie  in  das  Crehirn  ei|iokin|^.  Jle^ 
tJnterXuduingen  geben  daa  nem]icbctReJCidM|t«  da(a 
.]iemlic|h.(^  Hsmarterien  Ichlech^etdi9gs  keine  Ne»> 
Ten  haben.  So  findet  man.  audi  bey  derrfoigftll^ 
ften  Unterfuchun^  keine  %nr  von  Nerven  in  dar 
Kabelf  dbnur  und  denf  M]i?»tU9rkiichai.  In  die  Snbftanx 
der  Leber,  M^z  nnd  deo  Nieren,  draiq[en  mit  den 
Arterien  die  Nerven  nur  vxß  einige  Linien  ein,  thefl- 
ten  fiol^  dann  in  wenige  fchwaeh  diverg^rende  Aefta 
Yoa  grauer  Farbe  und  vierCchwanden.  ^9fit  Reifs« 
eif  en  nnd  Sommer  ring  dpngen  auch  Jnr^Lni^« 
,gBa  die  Nerven  des  Her^geAechts  nicht  ein«\  .Poc)i 
find  hieven  £e  Arterien  de^  Hoden  und  Luiden  aus- 
«noniinen,  die  tief  in  das  P^ren^ym  diefer  Theile 
^lunein  Nerven  haben.  Zuvevf  äflig  i|t ,  dies  beobach- 
tete Verhaltnils  der  Nerven  2u  den  O^ftCseii  kikshfe 
snerkpieQrdig:  in  Besiehung,  eaf  Phyfiok>gie. 


I« 


Je  langer  £e  Sfenfchen  find ,  defto  häufiger  und 
ifie  dgenthdndidien  Herv^ A  dtt  Arteiien  ^  £e  zu 
^threr  Itfnshdhatit  gdm}  uk  dem  fctintihrifsidari  AMr 


1 


in  ihnen  weniger  werdex)i    Id^ml  tftjami^Atoafafc^ 
des  bildenden  wie  4es  thierifchen  Lebensprocelles 

.^erbttüilwi  7 


1   i     f  'i     *       H 


'        1 

Di^fem  föge  fcü  ttocH  cinTge  ÄemeAüngtoilb^r 
*daji  Zellgewebe  zu.  Es  entfteht  aus  der  bSdfbkp 
'reu  Ly*fapbe  bey  9kt  BStdüng^dÄri  JVucht  «nd  dkt 
'Heilung  der  Wunden  Auhjli  Reunion*  vermiltdfe 
'iiner^nocli  \ihDefcannte%  iftetämoVp^ofe*  '*Wie  fem 
^Ifi'rpnruttg  utibekannt  Ift ;  to^fein  Wachstiüni.  wir 
«S*irfen%fchiy  ötf  die  »Mcn-^A'Gföfse'  öd^r  atl  Za^ 
^*iA«b*Wen,  '^Die  Gefeaft  *deV  Zeilen  ift  tlbettfl  t^- 
•IWfeedfeti;^  '  Die  Form  der  Organe'  Meiüt  'von  der 
•An  der^Vferbftidurrg  de/^Z'aUn  'abzubängeni  '  Sind 
'-fii  HÄiehförtnig wbtmÄiriTo  entftelit  eine  Fafer; 
biegen  lio  ohne  Regel  tiisben  einander ,  '  fo  entfteht 
-RügelgeftaVt;  dies  in  Ben  Seöretions  -  Organeif, 
Jenes  4n  dön^Nervcn,   Wenn  endlich  die  ZÄlcn  feiiiie 

t  I  4 

'platte  und*  in  '&ch  znfisimmenger^ollt^  Fläch'e 
'bilden,  Tb  haben  wir  Gisfäfse,  Grofse  -ZeQen  g4b^ 
ein  grdbes,  Meine  eiit  sanes  Zellgewebe,  '  %\Aexit 
vreräen  fie  fo  Mein,  ^%  Ce  vticHt' triehr^fibbrb^ 
"find.  Die  GVöfse  der  teÖen  niirinit  th'elÄig^it  oi*- 
ganen  lagenwdfe  ab  ;^  daher  dffe  VerföBiedenhÄ 
lin  Öcnrthfchnitt  ^cr  Kfioc^en:  Sifhnen »  Haut  un& 
^efttsfe-'^'^lercht  entfteht'  davoh  aiiiih  die  Vö^- 
Xdbiedenh^h-  in  dfei*  Süb&an«  deir  »eiftenc  ßing*^ 
weide  und  des  Gehirns, 

r. .  oün  |km'li«)iis»n  i^<9tiMleft  i^«  cm«  nach  Y<9- 


t 
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ift,  Gefäfse  und  Nerr^'  fi|i4.  liJC^,  i^k  »IffhAfa 
«t^anifcfaen  BeTtandtheile,  deren  Bafis  aber  aueh 
wie^BT  Itiigfiitdfß  ii^,  Co,  Al*."5»wr^^öigf!rebe 

ift    «bs  ej.»f«cA|?,    it|BS  ^  ,^)vU<||m^^>|«K 
J<i«n  4m,  Örgfiwui.a^i^H»  ^tpn^m».  1^ 

meiigefe.tatf ,  yreJcljef Jpji B,abp^  1«^^  ^ 
^f«a  nad  QpfM^e  Jk^^t,  und  neiiien  zu  j[qnflff,ejgnfj|^ 

1)«re  Gc$^,.  5S«iqF«»'  ^  «rsif lH««^«ffi1?.iafr,;r    - 

ii. »         »     .  Ji*'  ^    '•  •''»••£ 

f cHeim  fl«  J^^^tän^Jjgp  Pnidifiruiig  der  J^VT^  iHWt 

Kff^6r:|iiW  W#»»%»  G^alt  auf  «in^nd^  wj-l^lii^ 

W»nM?**[W^  -ffawr  Fiyiv5Lffc  im  Gleidbgswi^[ 
Jwg^B»a»rÖhJi^^      Ji5Vfteiii^»d£a^dje  FiainMJSfe^i^.i 


^ 

c* 


Fd,  £eall  ier  Peri|phAft  die  urttftiii  ttitttliAtn^ 
Pali^  lumii  josm  ^  O^fiLftoheii  «nd*  Na-ten  dar 
üTaminetig^CetztMi  IMHiftat  tat  te  fluM  Mitte  mit 
Ibigien'&kiu  DUm  <dr  die  Orftak  dertlieile  iro<| 
Aer'Zeffliaiit  aUiingt,  dicft  elier/foftm  fie  euch  di« 
Befis  äer  OefilCge  und  Kerren  ift,  ^egexl  dtren  perf« 
gfeUnifidiet  Ende  abttfamit,  'fb  ift  i^i  wtfitfbliAbdid^ 
AaTs  fie  Ker^  ffi^^FUlnitCre  in  eine  elidtt^  Fdmt 
9witigt,  die  von  der  gew^IfciilidKBl ' O^fafc  desrQe* 
filse  mid  Narren  dMrdcbt. 


l^Se  cnnfiidie.Z^ä^Qtliet  «lelArlkepredaetittns^^ 
Kraft  ^t  die  lenftittmeäliefetzte»  eder  <Ue  Sabltans 
derGeflBFte-tind  Ne^ren.  Damit  hingen  iln«  aD- 
dnililigen  Metanidr|phoIea  nadhdem'Cauf  de«  Alturr 
«uTanm^fetl.  *  '7edea  Oi^ga]i  verändert  fidi,  und  fiarbe 
gMcbCun  ftlr  fich  äfar,  wexm  es  fiüne  Zweäce  erfilllt 
liat.  Thymus,  TbyriiDidDa  u«  f.  w;  löfei  fiok  Wier- 
jfor  in  das  ZeUgeMrebe  auf,  a«s  welchem  ^  an£u^' 
tntftanden*  DidTi^  tranfitiTen  Organe  bebdn  Toib 
sflglidi*  «US  OeAfsenimd  ireuigei  aus^Ne^ren ,  d» 
liingegen  die  edlen  Organe,  Herc,  Lungen  u.  £  w.« 
die  perexkniren ,  ;dbie  T^riflfltmfamlfsig  glbidke  Zahl 

_         .  ...  r 

Ton  Nerven  und  OeAlfsen  haben.  Ddier  i£t  die 
Kacfageburt  h£t  ohne  Oefillse^  und  diefe  haben 
Ihilserdem  noch  wegen  Mangd  an  öiydittem  Bfait^ 
ftatt  ZeDhautOaDert^um  lieh.  Von  flieCeiCi  ^Hiyt^^Ti^^. 
fgOL  Metamorphofen  der  zufammengefettten  ZelL^ 
haut,  hingen  auch  die  Vernradifangen  der  Nabelg^* 
ftlse,  die  Verminderung  ^$  Volums -der  Xeber)  idia* 
DmMßA^  die  Emwfckehnig  des  Kehl^pft^-der  Ü^' 
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TcliiecIitstlijdSe,  dis«  B«trts,  dar  Br&Cte^  timd  die  Vet^ 
luäScherung  der  knorptioliteii  Knochenenfäize  ab«  . 

Erklärung    des   Kupfer«; 

Tftb.  XL  b. 

Ein  Stack  der  linken  Annirterie»  an  deren 
oberem  Theil  das  Ztüßsyrehti  ureggenonunen  und 
daKer  die  Uuskählluf'fiiäiAiar,  'ibl^iber  unten  noch 

mit  dem,  Zf IJgeweld  b^yjttjifr^  iil>^e'9*®^*  ^^ 
Median  -  Nerven  und  von  einander  getrennt»  umge« 
ben  di^  Arterie,  und,ii;Iupken  ihr  fönF  Aefte  zu. 
Die  vier  oberften  gehn  in  ihre  Muskelhaut ,  auf  ein» 
Art,  wie  es  oben  angezeigt  ilt,  der  unterfte  fünfte 
verliert  lieh  ins  Zellgewebe.  Die  I^cke  diefer  Ar- 
terien -  Aefte  ift  um  viörmal  Itärker  als  im  natürli-« 

,  -  A 
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fter,  Mifsbildang;  defltibeii  437. 
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«4,»  .  .  I  ' 

Afterorgani{fation  durch  das  Alter  iijf. 

A 1  a  n  1 0  i  s ,  ift  anfänglich  wahtrcheinlick  eins  nut  der  Nabel- 
blaCe  440*  "*"  "" 

Alter»  das  concrete,  bedarf  für  feinen  mittlem  Durchfchnitc 
eines  fixen  Zeitmaafses  zum  Mftafsftabe  22 ;  feine  gewöhnli- 
chen Eintheilungen  find  zufällig  und  willkührlich  32 ;  Ein- 
theilung  in  Incrementum  und  Decrementum  34;  ift  Evo« 
lution  1)efttmmter  Accidenzien  die  an  dem  Beharrenden  ab- 
laufen 37;  vor  der  Geburt  66;  |edes  Organ  hat  fein  Eigen- 
thümliches  a6 ;  des  Individuums  beftinunt  die  Extenfität  und 
Intenficät  der  Spannung  der  einzelnen  Organe  gegen  einan- 
der 2a I  des  Mannes  87;  des  Menfchen  überhaupt  (Ab- 
handlung ^  I ;  nach  der  Geburt  bis  zur  Pubertät  79 ;  Nei- 
gung deffelben  zu  Degenerationen  und  Afterorganifationea 
^15)  verändert  die  Excretionen  an  Qualität  und  Quantität  45; 
Zeichen  dafTclben  so. 


5«i 

'A m p  ti  i  tr  Hl ,  OW  dasMlrVeiifffMfii'flnii  ttt^t  deiliilbefk  so»; 

'Afiafthf  fien  für  elektrifche  ISInwirftdngen  |ii* 

Area,    Ltge  und  Befchaffenheit  d^felben  491. 

A  r  t e  r  i  f  n »   Hirnafterien  nahen  keine  Nerven  $5; ;     Neryeii  ' 
die  zn  ihnen  gehen,  und  fie  begleiten  551;    die  Quamitilt 
ihrer  Nerven  verhält  fich  wie.  ihre  ^Gröfse  %i^    Verhftltnifi 

oerrelben  zu  den  Nerven   nach   den  verfcliiedenen  Oreaaen 

,'.  .        •  .         .      .       > 

■  ♦ 
Atl^rnfsn»  Einfljufs  des  berumfcbweifenden  Nerven  auf  daflelbc 

SSO. 

Aüfgefetzr«  Wulft  det  Balkens  iSo« 

Auge  und  Sehvermög;en  während  der  Rrife  des  SomDambttlifr 
niüs  aja. 

Autenrieth  Bemerkungen  über  einen  Verfach  von  Galen 
.  über,  ^^n  Getuchfinn  ^771  Seobachtungen- über  Kloabb,iW 
*  düng  ii\  Autenrieth  und.Kernei:,3^lHuiihtungeQ  über 

die  Function  einzelner  Theile  des  Gehürs   2^Ji     über  dtn 

Grund  der  £ig^nfchaft  des  KliV^ges  ji6^ 

.   '    .    t       •..  '  ,  ...  • 

f.lnder  (btdicktci)  At^M^-VOM  144.  I7|p. . 

Balggefchwulfr  11^. 

t'alken,  Ausbreitung  detl^Alen  häcHMnten  t^  t|o;    Fonft 
und  Verlauf  17^; '"itniedeOelben  145;    Struktur  defleUm 

175.  .      . 

BalkenryTtem  im  grofsen  Gehirn  171;    Verbindung  mit 
der  Schenkelorganifatioii  '179. 

Beckenknochen  und Verl|ngeroDgen  der  OttcrfortTatze  der 
Wirbel  47g, 

Bewegung  des  Kopfes  bey'd^^irbeldiierefl' 46g.  '  ; 

B  i i  d  u  ng  der  einzahlen  Organe  ««»  der^  Galba,  75^   dtf  Ex- 
tremitättn  61.  „  .     , 


HtUuag^f CttfM;^  Hl«4trf ,  fiii4  Dnis^^^fiittkic  I6r  4k 
liöhtmBildusitfii  f]^  BiUungstrieb  f  $  Pflanzenbildttn^  Uk 
der  Tliitrl>ikliiiig  gltich  5^« 

Blinddtrm,  der  driotbey  €iiit|tn  VÖgtln,  tft  ein  oooftaiio 
'  ret  Divatikel  ^f . 

Blut  der  Anphitrice  sioft  BefchafFenheit  defTelbeo  meh 
Darchfchneidung  des  nervi  vtgi  9S3,  3g6»  398»  406,  419  s 
feifteFftrbiing  fccht  piic  der  Refpiration  kl  Vechilcnirs  au« 
f  tt  i    der  Milxvene  har  mehr  Stnioi  als  du  Uebiige  §^ 

Brücke  wird  gebildet  von  deii  feiüichen  Schenkeln  dea  klei- 
nen Gehirns  500. 

B  r  ü  f  c  e  im  Decremehto.  loi« 

IfÜn^elpaari   das  zweyte  feidiche  des  veilftngerten  RCckob^ 

marks  490« 

•     ,  »        •  •  •         • 

Cerebnsm.'BIdkefi'organifiliSon  deffelben  171a;     Etnldtimg 
fn  die  Anatvmie  delAlbea  t|6  -  14^;    Himfcheßkelorgamfi». 
'  Hion  deflelbei  147/ 

Chemifcher  Pro  Cefa  iTrdie  Bedingung  des  Lcuchtens  uom 
organlicher  Körper  fttr  die  Somnambule  jof. 

Cbladni  Meinung  'üb4r  den  Gtuad  der  Eigcnfchaft  dc^ 
Klanges  315, 

<^i rcula tion^des  Blum  im  f(ka$  75$  kldaer  Kreislauf,  £&• 
farderniäe  za  demfelben  415$  wird  gefiOrt  dur^  die  Uur 
terbindung  des  Sdmifinenren  193.  40I. 

Corpus  ciliare  dM  kleineq  Gdiima  49f» 

Cuvier,  yerbeaertaAttfidic  Über  dtnBau  der  Mik  (sf. 

Cy  cloftomta  neigaa  die  irileB  lUidknanm  «inar  WiiMft^ 

D  a  c  h  der  Sylvifchea  Grul^  .191» 
^t>armkanai»  Divertikel  at  demfelben  4ats    l^fibildungea 
defMben  442;  ^et  Ifüfdiete  {ehr  durch  du  fietit  ftijr$ 
-  Qefiattig  swifdiea  ihm  und  dem  Nab^  419»" 


p«^tttt'«fttum  94»  37>  9P;  ktgiodt  mIrdcrAi»ir<tt  I«^ 
nmuM  4»;  Uam  Eintbiiluiiy  gilt  nicht  «Mblttt»  fimtoo.tli« 
relativ  }$;  Binthcilung  dciltlbea  vga  Gdtn,  EivcHiw»  fV 
fchWi^  Mtibom  und  Hallcr  $v 

Dt^tnerattonen  durch  das  Alter  iif, 

Digeftionkorgant  imDccrMMiito  ii|i, 

Di  V c vri  k  e  1 »  allgemeiner  Charakter  deficlbcn  4a| ;  Art  des 
'  Anratzes''446;  C^plica£«n  derfeftcn  mit  andern  Arten  voü 
'  XHfbddongen  4)0;  fie  find  efnT  St^enbleiben  eSnea  htffteni 
*  Organs  auf  einer  nfedero  Bildungtltule  ^%  ^tftehttng 
'  derftiben  43$ ;  fie  find  normal  beym  Embryo'  449 ;  Und'  nur 
' .  4n  Tfaieren  beobachtet ,  die  die  iTnnica  erythroidcs  ,  oder 
einen  Dotterlkek  haben  447 ;  theilen  ficfc  in  twey  weTliulädB 
t   veifthiedene  Arten  494«  *  1 

Sum^ril»  C  über  die  swifchen  allen  Knochen  nndllnaMo 
.    dea  Stammt  der  Hiiere  Statt  findende  Analogie  45;4.. 

Dnpuy  nnd  Dupnytrena  Verfuche  über  4en  Einfioft'den 
Nervi  Vagi  aali  Atkmen  114;  ahit  Folgenwgcn.find  ifidftk 
»7- 

s 

r    • 

Eintheilung  des  Altera  in  locrementom  und  DecremMitmB 

.  ;i4arf  nacht  anf  das  Leben  des  Menfchen  fchlechthin  besogea 

werden  5s;     die  Eiotheilung  in  Incrementum  und  Deere» 

* 

nentum  gth  nicht  von  einem  abfolnten  und  gleichzeitigen  In* 
cremenmm  und  Decrementum  alles  einzelnen  3;. 

llektricitit,  Vnempfindlichkeit  dagegen  311;  ihr  Ver* 
Jititnifs  tum  Organismus  d6i;  Verhftitniili  derfelben  sun 
düerilchen  Ifagnetiarnui  a^i?» 

Vn^bryonen  haben  ein  tiormales  Divertikel  443«, 

Bmmer,  A.  Q,  F.»  über  den  Bkifln&  des  herumiehweiftadea 
'    Kerven  auf  das  Atflmen  390. 

Xntwickelung  des  erfien  Keims  desMenfchen  bis  tnni  Tode 
ififftinAker  n»}  Jeto  tingelnea  Oi|pa  gcfeUsht  mm  tiaem 


f»4 

tüiii.''dfQOVflffieli:d6;.!iiiiiUtftTiis  ^;  der  QifcBledititbeilt  «4. 

i!lf*^icfefc1öVigl56rgin'fc,  alle,  werden  näcli  derGeburtaus 
der  organifchen  Spananng  aois^eftöflen  go.  » 

E  p  i  1  e  p  f  i  e ,  Analogie  d'erfelben  mit  Somnambulismus  io<i 
Epithelium  143,  i6r. 

Erregbarkeit  iii  bqrai.  Entfttbttn  dw  Menfcheuma  fiirkl 
«.  ^»w  |7>  diTponible  Ui  aKhc  uathü^  ig ,  jfcndem  fear  ficfa  in 
^  Produkt  um  39;  wird  durdi  ^as  Leben  erwugt  uni,vtr. 
i.  f^}^^  40;  hat  ihr  Maxim^n^  imjKindeaalter,  ihj  Mjniiiuni 
7  .*fP  Gf'cifenaltcr  4j;  wird  durch  den  Kenrenappant  trs^pgt 
,'  4I«    ' 

Euftachifche  Röhre  dient  nicht  4tca,    die  SdidUfrihlea 

Evolu«i#n«.KTlnlCbcitien  109;    finden  tnrir im fiMn^ 
c/n|0ntaSniit  111;    9ur  2«u  der  PubiRftr  hü 

4»'i<^l(«*i««rca,  Md«i|fsgfiHachtcr^d8«ietteB  (Kr. 


Faltenkranz  220. 

Väreriing  des  ÖtKirfl^'iV  ^ 

Fett,  fammelt  (ich  am  Ende  diss  tnerememi.   utn  im  Decf»r 
^menco  als  !^ahrung  zu  dieneti  4^;   Töttbildung  '{{9. 

F  ifche^  elektrifche^  gehören  nicht  mit  in  die  Reihen  der  Mt« 
tall9hler,   Somnambulen  u.  f.  W,  31  o,  v      '*' 

^Flurfigkeiten  gehen  aus   dem  Magenmünd  in  die 
über  54S« 

Fort  fitze  der  Wirbell^eina  459« 

Eroüchlarven  60»        .    . 

Funktion,  die«  wird  bttticimtt  dutch  (jl^Utat  ,tmd 


6a11>«, 


tai\h2,  Catwickelun^  derfelben  74. 

Galen  VerfUch  über  den Geruchsfinn  377. 

GalvdnifcherProcefs  ift  gleicli  dem  Lebcolproeeft  14. 

Galvanismus,  Anwendung  def  felben  auf  einen  Hydrophobe« 
fchen  30g. 

Ganglien»  das  gefcreiite  vordere  oder  gfofse  Himganglioti 
144;  die  Mufcheln  haben  nicht  zwey,  fondem  mehrere  214; 

~  G.  centrale  der  Mufcheln  316;  ift  mit  Unrecht  für  dif 
cyCterna  chyli  gehalten  worden  314« 

Gebilde,  ihre  Maffe  ift  beym  Anfang  des  Incrementi  $m  kleiori 
ften  37. 

Gefafsbildung  an  den  Divertikeln  4^7« 

GefafsfyfUm,  Zuftand  delTelben  im  Deerement«  ^, 

Gehirn,  grofset,  Einleitung  2ur  Anatomie  d^ffelben  t^^**" 
147;  Himfchenkel-Syftem  147  *  171;  Ballcenfyftem  172-. 
195;  die  Sylvifcke  Grube  oder  das  Thal»  das  geftreito 
grofse  Himganglion,  delTen  Rapfel  und  d!e  Seiten theile  des 
grofsen  Gehirns  195  «  2iOg)  Gehirn»  kleines»  Nachtrag 
XMK  Anatomie  deffelben  u^  •  i}f . 

Qehör»  Function  einzelner  Theik  deiTelbeti  )t}|  GehOr«' 
gang,  äufserer»  Bau  deflelben  im  Menfchen  fu\  bey  ver« 
.  Icbied^eQ  Thieren  |3(  i>  329 1  Unterfthied  defTelben  bey 
«den  Gefchlechtettt  333-335;  Gekdrknochen,.  StiHA« 
tur  und  Function  derfelben  ^6tt  Qe  dienen  vieUeichfeznt 
Spannung  des  Trommdfel)§  343;  Idcherigte  Struktur  der 
Trommelhöhle  bey  einigen  Tbieren  347« 

GemoingeftthU   kat  cikca  wtftntlicbett  ^nSuft  «uf  dit 
lUfpiration  4id* 

Ganeratton»    Art  4#rftlbiA  ktf  An  «wt^rchaftllgeii  Mki- 
.fcheki  4i7» 


c- 
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Gefchlechtstheile«  ^ntwickelung  deritlbea  4t )  ihi; 
Verhaltnifs  zum  Organismus  im  Decremento  107. 

CrAi$  über  die.  Beftimmung  .^er  Morgagnifchen  Feucbtig- 
kcic  d«r  tinfenkapfel  und  des  Fftltenkranzes »  als  Bey^rajp 
2ur  Phyfiologie  d«s  Auges  325.   ' 

Graue  Subftanz  in  der  Areii  493 ^  zeigt  die.  Neigung  zut. 
Kugelform  417;  ifc  ein  w^femlich^r  Tbeil  der  Himfchenkcl- 
Crganifaüon  151;    ift  der  Urfpnin^  der  Nerven  49}$    Ver-^ 

'  liftltails  derfelben  zum  Mark  4gf, 

GruadfUcht  der  Kimfchenkel  150.  ' 

.  •  •    • 

G&r'celthitre»  Bil^nng  ihm  Wirbtlbeinc  46^*  • 

Haare,  Im  Decremento  104. 

Hal^enfi5rmigeB  MarkbOndel  144, 

Haube  der  Htrofcheiikel  i|Qi» 

Haut,  Zufrand  derfelben  im  Decremento  104« 

«Aäure  des  £ys,  Phyfiologie  derfelben  70. 

Hayfifcha»  baben  noch  keine  eigentUehe  Wirbelttult  450. 

Her2,-  Sin^filii  d$t  Nerven  auf  (eine  Bewegung  39);  -bcf. 
den  zweyfchaaligen  Mufcheln  316;  Mifsbildung  deffelbea 
4;y  und  441;     Herzfeheidewind »    Perforation   tefielbeä 

Hirnganglion,  das  grofsc  ao). 

Hirnhöhlen  159. 

Hlrqfchenkel,  UjVthfihgf  1|i.Qnm4  uuflt^^ube  ifo* 

Hirufchenkelfyftem  im  grofsen  Gehirn  147;    Votbcvei» 

tunj  und  ZergUedenifjg  4^(refti|i^.  14g.;    , 

Hören,  das,  ift  bedinge  durch  die  SchalUtrahleo  und  durck 
die  Schwingungen  der  SchjMelkn^cbe».  119,.  |8^ 

Home,  E«  über  den  Bau  u&d  die  Verriehamg  de(  MiU  m» 


5^7 

tfirnYitht,   VeiHlndenm^  derfdben  durch  den  Act  des  5f- 
hen»  lafir. 

Hy.drophobic  ,   durch   Galvanismut  geheilt  30g;    i&   er- 
rlMa  Sm^dlic^ECtc  für  tiektrifche  SidkwirkUogtti  yo^. 


V 


fnctementum,  bey  feinem  Anfange  ift  des  VennÖgen  Le- 
benskraft .zu  erzeugen  am  frärkfren  ;  die  MaCTe  der.  Gebilde 
am  kteiaften  37  ;  Stufen  in  '^demfelben  65 ;  lacr«  über» 
Kaupc  54; 

Icifel  der  Sylvifcben  Grubt  144,  1^6, 

Inteftinal  -  Verdauung  begiimt   mit   der   Hilftt   dtr 
.Scbwingerfchftft.76,  ' 


^    Kalte«    Unempfindlichkeit  der  Somnambule  iij^n  diefil^ 
»97* 
Kanäle,  halbcirkelförmige,  du  Ohrs,  Ihre  Struktur  |5$«.     f. 
K  a  p  f e  1  des  froTsen  HimgangUons  145,  19^ 
Kern«r  über  die  Function  einzehier  Thcile  des  Gehörs  iij^ 

Kiemen  der  FroCehlarven  60 ;  der  zweyfchaaligen  Mttfchelna^ 
dienet  zugleich  als  Uterus  für  i$M  Ey  917. 

•sKloakbildung  6?»  43s« 

Knie  des  Balken  14s«  I77» 

Knochen,   die  Anfitze  derfelben    ftrwachfen  bey   einige^ 
^      Thieren  iehr  langfam  4^ 

Knochen  des  leckens  fmd  Verlingerung  der  Qtierfortfltze 
der  Wirbel  478* 

Knochen  im  Decremento  95  •99;  die  Gehöiknochen  find 
vielleicht  ein  Spannungsapparat  für  das  Trommelfell  343; 
iCnochen  des  Scimms  find  vU^tet  einander  analog  454, 

tp  A 


5«» 

Köpft   B«vegims  doHclbea   in  vetfehiedenta  l^UfTai  d«r 
^irbelthiere  469;    als  Wirbelbeta  betracheet  467» 

Kopfknochen.  .  Briehütlcrans  4irf«lbfa«    Uc  Maiisjtes 
fum  Hören  319. 

Krankheit,    Wandcruagen  und  Metanorphofen   derfelben 
In  de^  Evolution  begnindet   114;    befondere  Arten  könnea 
purchgangsformen  för  böfere  Arceti  feyn  64 ;    Rrankh.  erb* , 
liehe ,    finden  in  RQckfichc  auf  ihren  Ausbrach  in  der  £v9- 
'  Itttion  eio^  Erklärung  ii|. 

Krummdarm,    ifc  die  permanente  Stelle  des  Anfttses  der 
Divertikel  445. 


Lappen   des  eerebri,    der  hintere  obere  129;    der  hintere 
untere  130}  der  vierfeitig^  129;  der  jurte  130;  der  zwey- 
^Muchige  131. 

Lebenskraft,  ife  beym  Incremento  'am  fiftrkften  37« 

lebinsperioden,  die  verfchiedenen ,  zeigen  einen  Wecli* 
fei  in  der  Gruppirung  der  Organe  s<. 

Lebensproeefs  i(t  gleich  dem  galvanifchen  14. 

> 
I 

Lichteinwitkung,  Empfindlichkeit  der  Somnambule  ge* 
gen  diefelbe  399* 

Liehterfcheiattagea  dar  Somnambfile  find  nicht  eiek* 
trifch  %fu 

Li nfe  217» 

Longl'vitat  117« 

Lucie,  D.  anatomifche  Beobachtungen  der  Nerven,  die  tm 
den  Arterien  gehen  und  fie  begleiten  ,  nebft  einem  Anbanf 
über  das  Zeflgewebe  551. 

IrUOgan  im  Decrementa  9;;  find  beym  Athmea  nicht  pif- 
fiVft  fondero  «ctiv  410. 


^»*' 
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Mtgen,  Br*«guiis  dcdTtlbtn  bcy  dtr  VerdiuOiig  Stfi  tai« 
leert  fein«  Flüifigkeiten  in  der  Milz  sU. 

Megiie€ismas,  Art  4er  Wirkung  de»  Megncdsmui  «of 
\äit  Somnembüle  29^1  EigemhüniUchkeit  der  mignerfrchen 
Operetionen  347;  Empfindlichkeit  der  Somnembüle  für  ho- 
mogen'* memllifbh»  Körper  27},  279 ;  topfindlichkeit  lur^ 
ideo*dektri(cbe  Ri&rper  a|o;  die  LichtcrCcheinungen  der 
^  SonraambOle  find  nicht  elektrifch  «51 ;  die  Senfibilitlt  (^ 
Somnembfilc  tft  för  elektrifche  Einwirkungen  erhöht  ^9f;^ 
Btnpfindlichkeit  derfelben  för  Lichteinwirkungen  399. 

«»•  •—  "-^  thierifcher ,  im  Verh&ltnifs  cur  Elektricillt 
M$Ji    Verhlltnifs  der  Somnembüle  iur  Elektricität  26%;  en* 

1  geftellte  Verfuche  an  Elektrometern  146 ;  -Verfuch«  ndu 
nuagnetifirtem'Wtfler  find  nicht  auf  rein*  dektrifcbe  Urft- 
chen  zurückzufahren  äss  i     Verfinderung  des  magnetifchea 

.Schlaft  durch  Verlndernng  der  Erregbarkeit  aM;  Verfucht 
mit  dem  lialancier  und  Pendel  miftlangen  a89;  über  den 
Einflufe  der  elektrifchcn  Spannung  auf  die  Somnambule  A95; 

'^wifchen  dem  Magneti&ur  und  der  Magnetifirten  findet  kei« 
ne  wahre  elektrifche  Differenz  Statt  djo. 

Malpighiiabcr  4en  Bender  Ifils  531. 

Mandeln  i|i« 

Mangtli  über  das  Necveafyfkcm  einiger  tw«yfthaaligeii  M^' 
fchela  ai|. 

Mannaalcer  §7»  '         ^ 

Märaamu»  fenilia  lod;  Cor  lao;  Definidon  deflelbe» 
107;  Mekiunfen  Aber  die  aichfte  Urfiwhc  loö;  Uriaehet^, 
deiTelben  «7  •  lao« 

Mark»  Verhilmifs  defTcIben  zur  grauen  Subfhmz  485» 

Maakfegel,  das  vordere  509« 

Markfubftanz,  biMet  fidi  ftrakligt,497l  Mirkfiibftusrj 
>  Wieoaonu  1(0»  14J,  153^» , 


Heckel,  fiber  die  Dlvtttikd  am  Darmkanal  431. 

Metillfülileii  der  Somnambule,  die  Urfacbe  dav«ii  ift  %tj 

ihr  und  den  MecallCüfalern  gleich  j^yS. 


\  . 


lf-etamorph«fen  elmgtr  Thtere  durch  die  Afiftiahiiic  der 
Gefehlechtsdteile  in    die    orgamfche  SpanmMig   10} ;    der 
FröH^  60;  '  Typul  darft^en  bey  den  hdhern  THiereft  fz§ 
i  f%t  ZciC  d«r  Pnberttt  U  ^  97* 

t 

Methode  die  Gehirne  tur  Ufiterfuehung  gefchickt  zu  mache« 
-137-14«. 


Ifilz«  lau-  «nd  V«rridifQifg  fif ;     ift  nkia  wal^tlieh  «m 

-JL^eft,  «Fcgen  ihre«  nmergpeprdnctan  FiUKitoir  ffo;    ift  dar 

Weg  der  ForcleituQg  der  Flüfligkeatea  aua  dam  Magtn  m 

»4ie  Nieren  fi& ;  .  2kUen  derfidben  530  i  hat  zway  Kiiftäada^ 

.•Auadchnupg  «nd  ;s«i£atoHienziafaiiflg  147»  . 

Mifsbildungen,  die  in  diefem  Theil  vorkommenden ,. find 

•  1.  ..  *  .  ^ 

bey  den  Organen ,  wo  ue  vorkommen ,   aiigegebcn« 

Mifsgehurt,    in  ei^efn  MugehohraMD  ftinik  fiurdc  aoA 
ein  anderer  Fötus  gefunden  494. 

"Udluskan,.  Nacvesaf parat  derfalbca  ^f«.^  6x4  4ia  «rfta 
höhere  Bildung  58» 

Monftrofitit  l(t  ver&hiaden  von  Mirsbil||iig  «$d  Dagt^ 
naration  6u     -     . 

Jltifeheln,    tweyfd^aalige,  .  Kerveniyftem  (ferftlben  213. 

•-  •    > 

Muskeln »    Analogie  aller  am  Thorax  befii^dUchen  454;    die 

innem  Ohrmuskeln  der  Thiere  find   ftäfker  als  beym  Men« 

fthan  143;    Muskeln  der  Rippen  entsprechen  den  MuskeUi 

^'*r  .QOerfatftt^.^er  Wirba}  ^x  \    ihrZviftfUid  ito  Decra« 

.   memo  daa  AUara  91  \   Muskel^ifam,  zur  9«faguog  dfs 


5?» 

r1li^\   tmlßduok   mit  fltn  «brigtit  MtigkUH   *ef  Wi^ 
beUiiile  472;    Mnskelhaut  der  Divertikeln  437. 

Ntbel»    oSeiier  Gmg  twifdieA  i)ftt  «nd  tt€i6  Danaktittl» 
als  JEdtÜMingiiffuML   fiur  dte  Sotftelittng^  der 
439. 


VftlielbUfe  «K^  fidi  tüüht  I*  di«  HmMA  49^  ilpl 
« wafartfiMnKdi  tnftnfs  mit  der  Alamtoit  eiM  440 }  gitbi 
iGdegenheit  zur.£mfttli«^  dtt  Divettitelii::4«t4  UtibßU 
bUfengaiig  ift  die  Ürfache  der  Divertikelbildung  439,  443; 
KabelbUfenkanfll ,  feine  Spuren  verfchwindenr früher  am 
Darmkanal  aU  Ifa.  lacÜbfyfMm  444.  *     '  -  > 

\ 

Kabclfehnur  ^9.  -  ^ 

Naqkenband  473.  '      / 

Nägel  im  Decremento  id4*  / 

Näthe  des  Balkens  (rapbe  esterna  et  lüterna)  171. 

Kaffe   Untevfochung   über  das  Verhältnifs   des   thierifcneii 
Magnetismus  zur  Elek^icitit  297.  > 

Vtr9en  (Artel:iMftfer»ea)^  eiolgt  driiigeii  indic  Sübfiani^ 
der  Arterien  ein,  andere  begleiten  fie  551;  find  der  GrÖ«  , 
fse  der  Arterien  proportional  554;  Nerven  des  Gehörs., 
Phyfiologie  derfelben  375;  entfpringen  alle  aus  der  grauen 
Subftan«  4c^^;  SoJIgeu  der  Durchichneidufig  des  Nervt  va^ 
gi  390,  39%  i  .^M^^  üi  vielen  Theilen,  wo  man  (ie  be« 
hauptet  hat  55; ;  Nerven  des  Herzens  entfpringen.  bey  vie- 
len Thieren  aus  dem  Nerv,  vag,  197;  Einflufs  derfelben 
auf  die  Bewegung  des  Herzens  393 ;  «  ftn^d  Blektromntorea ; 
CoUectoren,  Leiter  und  Halbleiter  des  Imponderabeln  41$ 
Verhältnifs  derfelben  zu  den  Arterien  nach  den  Verfchiedenen 
Or^aned  {5(4   Sehnerven^    ihr  Urfprung  und  Verlauf  517. 


57» 

Kervctttpptttc,   wefcmlitht  Mt$xMMt  ddfidbm 


N  e  r  ▼  e  n  f  y  f t  e  m  49 ;     der  Ampliitritt  109, ;     einiger  swey- 
/fchüligen  MuTchcla  si|;      phy€oloKtfclie  ZiiAae.ia  der' 
i  Abiiindlung  S13,  sso;     im  Occreme&io  99  t.   Verlauf  deT- 
rdbea  in  den  Mufcheln  az5# 

Kerirvt  vüguf »    Art  des  Todes  nech  feiner  Dditlifeline»» 
7  dottg  417;   Nutien  deflclben  fOr  £e  cliierifbhe  Ockonofflie 
409»   ftia  Sinfluüi  tuf  dtt  Aibmea  ||o,  • 

Oberlitut,    Zufund  derfelben  im  Decrcmemo  104^ 


Ohr»    des  iufsere»    tft  fcliallverftiirfcend,    tticht 
denid  als,  318. 


n- 


Oliven»    des  verlingertea  Rüekenmtrks  490« 

Orgtne,    veriüngen  fich  47. 

Orgtnismas,   Verhiltnifs  deflelbea  tax  Zlektricitle  idi. 

Oxydation  Waltet  im  Alter  vor  49. 

CxygenpoJ  eraeogt  «na  der  Lymphe  KsocheQ  und  Kaocw 
pelao» 


«    < 


Fhititea»  C.  A*  Dtficrtatio  inaugurslia  de  deeremento,  al- 
tera hominam  aetatia  periodo,  fau  de  marasmo  ftnili  ia 
fpede  I.     * 

P|lmatttritit   119. 

Fttbertit  %$. 

Fyramide,  Stmtoar  derfelbea  133;  14I,  4W» 
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Qaerbtnd;   das  cinfiiGhei  33]. 


Rautenfarmiger  Grund  der  vierten  Himlidhle  4lf« 

Reilt  I«  C»»  Nachtrag  zur  Anaroinie  des  kleinen  Gehirns 
129;  Unterfuchung  über  den  Bau  des  grofsen  Gehirns  in^ 
Mcnfchen  136  -  sei;  Zufätze  zu  Viviani's  Bemerkungen 
iiher  das  Narvenfyftem  und  das  Blut  der  Amphicricen  aso; 
liber  das  verlängerte  Rückenmark,  die  hintern»*  ftitÜchen 
und  vordem  Schenkel  dts  kleinen  Gehirns  48;. 

Refpiration  ßeht  mit  der  Färbung  des  Bluts  in  Verhftlt- 

•  nifs  $%i'f     die  Lungen. find  dabey  €Cttv  410;     der  Mecha« 

nismus  derfelben  wird  durch  die  Durchfchneidupg  des  Ner* 

vi  vagi  gefcdrt  405;  ihr  Mechanismus  hängt  vom  Se^foriuni 

Commune  ab  4x6. 

Refpiration 8 Organe  werden  nach  der  Gebart  thitig  ft; 
liegen  auf  der  Seite  des  Öxygenpols  21« 

Rcfpiratiansfyftem,    fein  Zuitand  im  Decremento  95.  ^ 

Ripp^en,  dienen  nicht  wefemlich  zum  Athmen  41^9;  in  dir 
Thierreihe  479;  find  Verllngerungan  der  Qjierfortflttz^  det 
Wirbelbeine  47g,    ' 

Hochen»*  Wirbelfiule  derfelben  4(0« 
Eückbildungstrieb  jS. 

Rückenmark,  verlftngents»  4lli  BelUnmuing  feiner  GrS»» 
sen  4S8* 

Rückgrat  4J4* 

Schall,    f&r  dehfelben  ifc  kein  Schallfluidum  anzunehme» 

317. 
Schtidtwand  des  Balken  177. 

Schenkel,    die  hintern  des  kleinen  Gebims  491;    Struktur 
und  Verlauf  494;   feitliche  da  kleintn  Gehirns«   Struktur 


I 
t 


\ 
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und  Verlauf  499 ;   Priptrifioii  i^\.  vtft^r«  »#  kltihA 
Gehirns  ,    find  keine  wahren  SchenkeF ,    Cintheilnog  und 
Verlauf  50S;     Priparation  514;     Verlauf  dci-   vbir3ern>  Ex«^ 
^fMtiitfit  |ti ;    Verlauf  der  kitot^A  BxrrettliHlt  519. 

Schenkel fyfcem,    Verbindung  mit  der  ^atkenorganifatioa 
179.  xS2. 

i 

Schnecke,   vertnderte  tage  derfelben  veiindect  den  Ein- 
'  fiufs  der  Töne  351;   Scrukrar  und  Function  3{<x 

Sehhügel  151«  516« 

Senribilitlc  der  Somnambule  ift  tfyrzuglweKe  fiir  cicktri* 
fehe  Binwirkungen  erhöht  ttf^. 

^erum,  das  auf  dehi  Blute  abgetrennte»  ift  keih  (jnteriüm 
für  die  Menge,  welche  das  Blut  wtrk^th  enthah  54ir;  ^^ 
in  #iaem  ffftrlUm  VetMtniif  i»  dem  Blute  der  lützven« 
vorhanden  545. 

Siaiiorgane  {m  DedtmentD  ^ 

Sttbkran«  159,  14^. 

Stiifttne,    näeh   büröttfthttddnng    dei  teef¥i  vigi  erfolgt 
meiftens  Stimmlofigkett  309,  406. 

I 

Sylvifche  Grube,   ddev  dts  Tlül  195;    Methode  ^tfel^e 
daraulegea  197, 

Taenia  154. 
Tapete  ifi* 
Thal  19J. 

Tbiere,    hShere,    find  Potenxen  der  niedern  ThierVildans 

|3;    Typur  in  ihren  Metemorphofen  52. 
Tod,  Art  defTelben  nach  DurQhfchneidung  des  Stimmnervea 

417;   kann  nicht  als  nothwefidig  erwiefen  werden  |i, 

f^ne,    Wiikaug  derfelben  auf  Thiere,:  im  Vertdltnift  cor 
'  SimkttiT  del  TrouunctfcDs  }}tf 


.  T  •/ 


^TromQielfcll ,    Struktur^  und  Functicm  J3}';    feine  Scruk* 
nir  berdmuit  die  Art  der  Einwirkung  der  Tdne  33s. 

Typus  füt  die  Metamorphofen  der  höheren  Thitre  59» 

*  Uebergnog  der  nieder»  in  höhere  Btlduagen  55  -  5^ 

'Unorgenifche  Körper  leuchten»  im  chemifchen  Pro^efs  b(^- 
'   gtiffen »  der  Somnambule  902. 

Urachus»    über  die  urfprüngliche  Form  defTelben  439* 

Verbindung  des  Balken  -  und  Himfchenkeiryfcems.  itU 

Verdauung«  neue  Anficht  ihres 'Vorgangs  535;  fcheine 
mit  Verletzung  des  Sommnerven  nicht  gavs  aufgehoben  z<^ 
werden  40S. 

Ve^rdauungtorgine  werben  nach  dfr  Geburt  felbftftftndig 
thitig  |o. 

VerhUtnifs  djts  Endlichen  cum. ynen^M^^A  i« 

Verjüngung  einzelner  Organa  47. 

■"  • 

V^rhof  im  Gehör  373. 

Verwachfung  der  omern  Ettremltflttn  44U 

Vierhügel  514. 

Vi  Viani 's  Bemerkungen  über  das  Nervenfyfteni  und  Blnt 
der  Amphitriten  «09. 

Vögel»   Mechanismus  der  Bewegung  ihr^  Ropfii  47a 


Wftrme»    die  Somnambule  ifc  nicht  empfindlich  (&r  diefelb« 

Wirbelbetne,  Aehnllchkeit  derfetben  in  Hinficht  auf  Ge- 
brauch»  Geftalt  und  Bewegi(ng  456.  Halswt^elbeine  find 
bey  mehreren  Thieren  verwsfchfen  459;  der  Körper  ift  der 
^naigt  beftftndige  Theil  4fl ;   der  KopC  tb  Wirbelbein  be« 


fraclitcf  467';   Fonfatze  derfelben  458 ;   dtr  f  ifche  46o^^vij|pr 
.  Reptilie^  463;    der  Slu^hicrc.  4^5;    das  Weftndlche  ihr^ 
Struktur  456. 

Wirbelfftulc,    in  dtr  Thierreihc  460«  '       « 

.l^irbelthier«  nnttrfchciden  fich  wefentlieh ;'  durch  die  Kre^\ 
dtr  BcweguQgvfiiliglutt  und  des  EtnpfindungsvcnnögeDS  4%6^ 

Vurmform,   wiederholt  fich  ia  der  Bildung  höherer  Thic* 
re  $g. 

yfurnif<^trets  itt  fUfchlicli' Ar  den  dttctttm 
toteit»  gehalten  45]»  \ 


Zangenförmige  Atme  des  Balkens  14^« 

Zellgewebe»   iß  einfach  und  aufiunmengefctzr  557;   iki0 
Urfprung  und  Wadisthum  Uk  imbckanut  556. 

Zunahme  de|  LAens' macht  die  Chiana  fafittieher  144« 

ZwiUingsbiodt  des  Baiken  r449  175» 
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